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In Glenbeck weern vel ſmucke Deerns un Fruns, awer de dre

Wiwer, de an de Poort bi de Hækerkat ünner den breeden Eſchen

bom ſtan den, weern nich ſmuck. De een tråd en betin kort, un er

Fot weer grot un breed as en Mangelholt, von unſen Herrgott wol

egens utſócht för en dæpelige Moorgegend ; de anner harr man

een Og, un dat leeg ut as de Sånn kort vör en Gewitter : ( charp,

binah bos, un dat wiek un wank nich, wenn ' t mal en Sak oder

en armen Minſchen opgrępen harr; de drůtte harr in er luſtig un

heel godmódig Geſicht en platte Nęs un en groten breeden Mund

mit vel Tung un wenig Tehn. All dre weern darto old un gries,

krůkelig un krumm. Perſepter nóm er de dre ,, Parzen “ von Ilen

beck, ſå awer nich, wat he darmit meen.

„Wenn't ni bald los geit, kann de ganze Hochtid noch to Water

gan !" ſå ol Abel verðreetlich un keek darbi na't Weſten ; æwer de

Dannkoppel mak de Heben en heel bramſtig Geſicht.

„Son Koſt is gewöhnlich langwilig", ſå Stuten-Stina. „Ik

mag vel leewer en luſtig Kindelbeer, dar fallt úmmer en nett Taß

Kaffi bi af.“

Abel lach er fühnſch an un wiſch mit de Hand en Iran af, de

ut dat blinde Og lopen dę. „Dat glóv ik ſach , denn verkaffſt du

din Stuten un ſleiſt de Panz darto voll. Nę, min Deern, Hevamm

un Kinnerlarm is nir för mi ! Bi en Hochtið givt 't doch wat

anners to ſehn as Kinnerdsk un ole Biwer ! "

„Min beſt Tid is 't ůmmer, wenn een von de riken Burn mit

Dod afgan deit “, ſå Fieken Meierſch mit en grawe Stimm ; denn

givt ' t doch örndlich wat för't Meß."

„ůmmer flækſch as en ol Krei !“ gnurr Abel.

„Swieg du man ſtill, Abel ! Du bůſt æwerall, wo 't larm un

Spitakel givt, un wenn 't ganz ſtill is in't Dörp, denn ſpelſt du

Huſar mit din Kaſper oder of mit de Stratenjungs !"

Abel lach. „ Heſt recht, Fieken ! De mi op'n Fot patt, den ſmit

ik mit Schit un Schimpwór, wat mi grad an neegſten liggt. En

lútten larm is ok ſo æwel nich, de bringt doch leben in'e Kat !"
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„Ja, un man verluſt de Ogen darbi ut'n Kopp“, meen Stina.

Een hev ik noch na, Stina, un darmit ſeh ik mehr, as ji all

beid mit ju veer !"

„ Kik, dar kommt de Brüdigam — wat is he fein ! Blank Laken

tůch, wirte Steweln, witten Kragen un en golden Uhrked ! Wo is 't

mæglich !"

Snack, Stina, mæglich! De ol Jaſper hett de Schållngs ro

lang knepen, bet ſe Speetſchdalers gebaarn hebbt, un de ol Geſchen

hett mehr dróg Brod eten as en Pracherwiv “ , ſå Abel.

„Allens fór çrn ſmucken Jung !“

„ Ja, dat is würklich en ſmucken Bengel warn ! " få Abel un

plier dör en breeden Aalberbuſch.

„Un dochen wull ſem ni hebbn , de dumme Deern !"

Wat ſeggſt du, Stina ? Minna Bertram wull em ni hebbn ?“

frog Fieken ganz lud.

,,Sch .... t! Ole Dreibaß, wullt du em dat vårblaſen op ſin

Hochtidsdag ?“ ſtür Abel. „Ik bedur de beiden jungen Lúd, wenn't

ſo is . De Minſch mutt eten, wat he mag, un frien , de em gefallt,

ſúnſt famt de Wehdag' achterher."

„ çten , wat he mag“, gnurr Fieken. „ Jawol, wenn he mit en

Geldkatt ům liv gebaarn is, kann 't ſach angan ."

Abel grinſ er an. ,, Na Fieken, du kannſt ni klagen ! Din öllern

harrn di dar warm hinſett in de Wiſchkat; awer du heſt ſo lang

quoft un ſlampampt, bet du Hus un Klus rein opfreten harrſt,

un wat darbi an de Eer full, dat heſt of noch mit din groten Fot

in'n Dreck patt. Din Jörn greep daræwer na'n Bottel ...."

,,Wat, du ol Fiddel wullt mi min Súnn vörholn ?“ Darbi

humpel ſe neeger, un dat harr ſach en lått nådliche Prügelie gębn,

wenn Stina dar ni twiſchen kam weer. „ Bůſt ni klok, Fieken?

Schall he uns hier wies warrn un wegiagen ? Kik, dar kommt ſin

Vader of !"

Nichtig, de ol Jaſper Timmermann krop ut de Dær un ſprok

lies un iwrig mit den jungen Mann; wat he ſå, kunn' ſe nich

verſtan , awer dat můß wol wat Trurigs wen , denn ſe ſeegn all

beið drang un angſtig ut.

„Worům dat wol nich los geit? “ frog Abel.

1
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„ Weet nich “ , ſå Stina. „ Gůſtern Abend weer ik bi de Ber

tramſch in Kellnhuſen. Se frog mi, wat de Lüd ſån , un vertell mi

denn, dat Minna noch ůmmer ween' un huln un hæpen de, de

anner ſchull kam un er holpen. Wenn de Deern ſik nu man ni

noch op de Haden ſett !"

„ De anner? Wokeen is dat?“ frog Fieken.

„En jung Hamborger, de ſo růmreiſen deit bi de Koplúd ; de

hett al lang achter er herlopen ."

„Wokeen loppt nich achter Minna Bertram her !“ meen Abel.

„ As ſe vergang Súnndag in de Kark tråden de, war ſe von alle

Siten bekeken , as wenn ſe en Hiębenwunner weer, un de ol gries

koppige Hans Mdik harr fik binah den Hals afdreiht, ſo ſchuul

he er na .“

„ Dat is awer of de ſmuckſt Deern in't Kaſpel, Abel, un alle

Mannslåd nómt er de Ros von Kellnhuſen.“

„ Ach wat, Stina, en ſmuck Geſicht !“ reep Fieken minnachtig

dartwiſchen .

„ Dar heſt du wol mindag’ keenNot von hatt, Fieken !" ſtickel Abel;

„ du weerſt úmmer an ſmuckſten in Düſtern ,wennſ all ſchon ſünd .“

Fieken lach mitn groten Mund. Op dat Flach hebbt wi dre

uns wol nir vórtoſmiten, min Deern ! Vör din Geſicht ward

Hunn un Katten bang, dat ſe ſik verkrupen dot, wenn du in de

Poort kommſt, ha ha ha !"

„ Wullt du mal dat Mul holn !" drau Abel.

En Bullern in de Feern mak de dre opmarkſam .

,An'n Heben geit 't los , awer de Hochtið .... "

,,Ach wat, Stina ! Segg, worům hett ſe denn ni den Ham

borger heirat ? "

„ Dat is jo en arm Stadel, Abel, un Anton Timmermann ,

eenzig Sæhn, is rik un ward de eerſt Kopmann in Kellnhuſen .

De ötlern von Minna Bertram hebbt fik er Lebenlang ſo vel af

plagt, dat ſe nagrað rein hungrig un frętſch ſúnd op Geld. De

Deern bedenkt jo ſowat nich, de will den Hamborger.“

„ Dar hett ſe ganz recht, Stina ! Leewer mit en důchtigen Kerl

drog Brod eten , as mit en Bengel, de mit Plumm' un Pępernæt

grot makt is, Torten un Braden.“

13



„Segg mi nip op Anton, en betern Sæhn givt 't nich in't gange

Dorp. Se hebbt em wol en betin vertrocken , awer he is er of

dankbar, hett in Hamborg flitig lehrt un is en leifigen jung Mann,

de ſin Kram verſteit un vorſtan kann. Utn Swingel ſlan un

Hansbunkentæg maken , dat ſcha'ſt von em ni hörn . “

„ Ne, Stina, mindag' nich, dat kann he garnich ! Dat ſegg ik jo :

dar is keen Wel in ; he driggt ſin Såhln un treckt ſin Kaar as en

ol Krack. Wenn ſon Minſch old ward, denn is he en ol Wiv mit'n

Bůr an. Na min dumm Verſtand mutt en jung Bengel en betin

Æwerflot an Kraff hebbn , dat he mal æwer Knick un Tun geit

as en Hingſt op'e Weid."

„Denkſt wol an din Slůngel von Hannes“, gnurr Fieken.

„ Ut min Hannes will if dre Anton Timmermanns maken, un

denn ſchall dar noch en ganze Fl to Flicken æwer wen ! Lat min

Jung man tofreden ! He hett de Taſchen ni voll as důſle, aber lat

em man eerſt mit de Soldaten klar wen , denn ſcha'ſt mal en Kerl

ſehn !"

De dre Fruns keeken ſik ům na en Wagen, de lank de Dorpsſtrat

jog, grad op de Hækerkat to, de in en Gawel von twe Węg ſtunn.

„ Hee fshrt na de anner Sit – dar mæt wi hin ; hier kænt wi

jo ni ſehn, wenn ſe opſtiegen dot !" ſå Stina un ſchrækel vórop.

In de Hækerkat ſeeg dat wildeß ſnakích ut. Dar harr fik man

en lütt Sellſchop toſam funn, awer de enge Wahnſtuv weer doch

ganz voll. Achtern Ahm ſeet of Geſchen , de Moder von Anton,

mit fohlte Hann un grote nieſchirige Ogen , de von een na'n

annern ſprungn, as ſóchen ſe wat. Se weer ganz dov, kunn keen

Wort un luð hörn. So weer 't ni to verwunnern, dat ſe ut

Mann un Kind un Brut ganz ni klok warrn kunn. Denn Minna,

de er Swiegerdochter warrn ſchull, ſeet in den oln Jaſper ſin

Læhnſtohl an't Finſter un harr ſik dalbögt un dat Geſicht in beide

Hann ; de Hals ſchien bi dat ſwartſieden Kleed ſo week un witt,

un op't brune Haar blåh de fine Mirtenkranz - paß dat toſam ?

Anton ſtunn bi çr, tuſchel er wat in't Ohr un ſtrakel er den runden
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Hals , awer ſe ripp un rog ſik ni — wat bedů dat? Er Mann, de-

ol Jaſper, leep ut un in, weer hiddelig un unruhig, ſnack mit

důſſen un den, frog na důt un dat un wüß wol garni, wat he ſå

un dę, denn de Ogen ſprungn ůmmer wedder na ſin læhnſtohl,

as wenn he ſik arger, dat Minna dar in ſeet harr he er ni

ſülben den Ehrenplaß anwieſt ? Slachter Veit, er Broder, harr ſin

groten roden Hann op de Kneen , as wenn he jeden Ogenblick op

ſtan wull — he weer en ſwaren Mann un nehm de Arms geern

tohólp, wenn he to Been keem . He weer fünſt úmmer ſo vergnógt

un luſtig , wat em nu wol fehl? De breede ønnerlipp ſchov he

gegen de Nęs, un ſin blauen , godmódigen Ogen ſeegen vondag'

ſo verdreetlich un ſchuulſch ůmher, un Neels Riwitt, er Sweſter

fæhn, de neffen em ſtunn, kunn ſeggn un don, wat he wull, Veit

tuck un muck nich un hör wol garni to . Minna er Vader weer

buten un leet ſik garni ſehn, er Moder leep ut un in, ſnack denn

mal mit Anton en fründlich Wort, denn mit er Dochter, de tolek

de Hann in'n Schot lå un in'e Hoch keem, awer ſo witt utſeeg ,

as de Dod. An beſten weer wol lütt Anna tomot, de in de Kæk

mit en Kaffru in volle Arbeit weer, ům en gode Mahltid får çrn

Broder un ſin Minna un de ganze Geſellſchaft to kaken.

As de Wagen keem un vör de grot Dær föhr, mak Jaſper de

Stubendær wið los un ſå : „ Nu man to, Kinners, nu kann't los

gan !" Darbi wrung he de Hann un mak en Geſicht, as wenn en

Unglück paſſeert weer.

„Wat is dar los ?“ frog Geſchen.

,,Dat geit endlich mal los " brúll Slachter Veit, dat de Stuv

dræhn.

Huch !" reep Marieken Riwitt ut de Edk bi dat Wandbett un

heel ſik beide Ohrn to . „ Du leeme Gott, Veit - Ohm , he ſchriggt mi

jo de Shrn twei ! "

Ha ha ha !" lach Kiwitt, „dar bůſt mal gau ut'n Slap kam !

Min Marieken ſloppt ganz gręſig faſt, Veit- Ohm , un wenn mal

æwer Nacht de jüngſt Dag keem , ſe hör den Poſaunenengel nich ,

ſe bleed w'raftig liggn .“

„ Nu komm, min Kind !" ſå de Bertramſch to er Dochter.

„ Wenn ji vör'n Regen noch hin wüllt, is keen Tið to verleern ."
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„Worům hebbt ji de Köſt nich in Kellnhuſen anricht? Denn

harrn ji jo de Kark dicht bi“ , meen Kiwitt.

„ Dat is von wegen Geſchen -Mæſch, de ni gan un dat Föhrn

ni verdregen kann “, ſå Marieken, de mit flinke Hann Minna en

fin Spißendok ůmhangn de.

Bertram keem rin. „ Wüllt ji ni leewer dat Weder aftóben ?

Mi dúnkt, dat durt keen Viertelſtunn , denn brickt 't los .“

„ Ik bún ganz mit di inverſtan, Bertram “ , ſå Slachter Veit,

,,tdvt wi noch en paar Stunn' , denn hebbt wi mehr god darvon,

ſon Kóſt, as düſſe, mutt man langſam geneeten.“ Veit ſeeg den

Diſcher ſo druſch darbi an, dat de ni recht wüß, wat he mit den

Snack opſtelln ſchull, un ſweeg.

,, In't Gewitter föhr ik nich !" ſå de Brut to Anton . Dat weer

er eerſt Wort vondag' , weer ok dat eerſte Mal, dat ſe çrn Brådigam

voll anſeeg. Anton verſchrak ſik ; dat weern twe grote blaue Ogen,

awer ſe ween', nich in Tran ', de de Backen hindalt parlt, nę, na

binn in't Hart rin .

„Uwer de Paſter, lått Minna !" ſå Marieken - en Bliß leih

von baben hindal un klov de ſmarte Wolkenwand, un na en Ogen

blick keem en Bullern un Gnaſchen , as brok de Hięben dal un full

in Stücken op de Eer. Anton gung rut na'n Gaarn, ſin Vader ſleek

em na. „Wat is dat mit Minna ?“ frog he ſach .

,,Oh nir! Se hett wol Angſt vor't Gewitter .“ Darbi biſtern ſin

Ogen an'n Heben rům , un ſin Backen weern hitt un bláuſtrig,

as harr he dat Fewer.

Bertram keem ům de Huseck. „Anton, de Pęr warð unbannig,

ſe ſpringt bi jeden Blik op un dal, de Fohrmann hett nu al ſin

Plag, wo ſchall 't waren , wenn't ſlimmer warð un ji ſünd op de

Landſtrat!"

„ So kænt ji ni föhrn “ , meen ol Jaſper, „wullt du ni leewer de

Köſt en paar Dag opſtåtten ?"

„ Ne, nę, Vader, wi fdhrt, wenn ' t Unweder vorbi is !“

„ Hmm hmm !" ſung de NI — twe Tón, een hoch , de anner!

ſit, „hmm — hmm !" ſo leep he ům de Eck na de grot Dær, ſtunn

dar en Ogenblick ſtill un wrung de Hann. „ Föhr man eerſt mal

wedder na Hus“, ſå he to den Knecht, „wi wůllt Beſcheed ſeggn,

16



wenn't los gan ſchall - hmm - hmm !" Un mit'n langen Hals—

un en trurig Geſicht ſeeg he achterher, as weer ' t en likenwagen.

„Wat’s dat ?“ reep ol Abel, de mit de annern beiden ünner

en Pollwichel ſtunn, de Hann in'e Sit.

„ Dat is ſunnerbar!" ſå Stina benaut. „ Schull de dumme

Deern ...." hui ! ſlog er en Bliß dat Wort af, un achterher ſtdrrt

as en unfloken Bull de Donner, un denn flogen en paar grote

Druppens op de Blæder, dat dat klatſchen dę.

„ Deuſter !" reep Stina, „ dat Spill mæt wi verlopen !" De dre

Wiwer keeken ſik ům as op Kommando, un denn nein ſe ut ſo

gau , as de oln Been er man dregen kunn ', un de Windkåſel wohl

in
er Röck un er grieſen Haar, as wenn he Luſt harr, er dör de

Luft na'n Blocksbarg to kajoln.

Un nu keem dat Gewitter. Baben ſehn de Wolken rein ſwęwel

gel ut, nerrn weern ſe bargendüſter. Un dat dræhn man ümmerto

ut wide Feern, as keem dar hoch to Wagen de gnęterſwarte Nacht

ranjagen un wull allens in Grus un Mus ſtampen , wat blink un

bloh un lev un lach. Noch en Bliß un Donnerſlag in een Aten ,

denn ſtórrt de Ręgen von baben hindal, dat ſik Halms un Büſch

un Bóm deep dalbögen den ; bald weer Gaarn un landſtrat

æwerher voll Water, un de Ręgen ſlog dar rin , dat Schum un

Sprůtten hoch opſprungn, as wenn't kaken dę. Dat brus un ſus

un leih un gnatter un gnaſch in een fort, un wo vór en Stunns

tið de Sånnſchien ſpelt harr, ſteeg Damp ut de Eer, un dat war

fo důſter, as wenn de Sånn er Og flaten harr, ům ni mit anto

ſehn, wenn er leewen Kinner in Gaarn un Feld in důt Unweder

ſtarben un verðarben müſſen .

, 't ward jo rein důſter — wat is de Klock ?" frog Geſchen .- “ .

klock is twe !"

Marieken ſchot wedder in Dutt. ,,So lat he doch dat Bolken ,

Veit -Ohm ! Geſchen -Mæſch kann jo doch nix hörn. Man kommt

garnich ut'e Angſt rut ! " ſett ſe hinto un fat ern Neels bi'n Arm .

„ Du ſeggſt of garnir, Riwitt! "

„Nu hett uns Herrgott dat grot Wort, wi holt den Bart, Ma

rieken !"

„ Datis uns eerſt Gewitter,Neels ,watwiasMannunFrubelęwt.“
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„ Iawol, min lüttMus, wi wüllt hæpen, dat dat nich dat leß is !

Wenn 't man nich in min Schoſterbock ſleit !“

„Wat is de Klock ? " frog de ol Fru wedder.

Jaſper gung dicht an er ran un wies er twe Fingern.

„Iwe ? Denn ſchulln jo de Brutlåd in'e Karf wen ! Jawol, ja :

wol, Jaſper, ik verſta, dat Gewitter, ik ſeeg dat al lang. Hälp mi

mal in'e Been, it will mal rutkiken ."

Vader un Sæhn faten er únner de Arms un drogen er binah

an't Finſter. Se harr von de Tid, as er Anna lått weer, en Frank

Been, un dat war na un na ſo ſlimm , dat ſe ni mehr gan kunn.

„ Dat is en gręſig Weder — gottlov, dat de Kinner hier bi uns

in Hus fúnd !" ſå ſe, as ſe wedder to Plaß weer .

„Mi dúnkt, dat klart fik op in't Weſten “ , meen Bertram , de

an't Finſter ſtunn.

„ Denn kænt wi bald föhrn , lütt Minna !" ſå Anton fründlich.

Se trock er Hand langſam ut ſin un ſeeg na buten .

„Verdori !"

„Wat ſeggt he, Veit-Ohm ?“ frog Kiwitt.

„ Ach nir — mi leep en Lus æwer de lewer !“

Anton ſin Sweſter, Anna, keem rin. „In’e Kæk is 't doch rein

ſticken Düfter - wi hebbt licht anſtęken " , ſå ſe to ern goden

Veit- Ohm .

„ Dat weer wat, ik dach ſúnſt, Katten kunn' in Düſtern ſehn “ ,

ſpaß he un kneep er in de roden Backen . „Wat kakt ji denn ? "

„ Ward ni verrad, Veit-Ohm, denn is naher nir verlarn , wenn

wat in de Aſch fallt. Minna, di warð ok wol de Tid lang ; wenn

de Ręgen nich kam weer, denn harrſt du al en annern Nam un

weerſt jung Fru ."

„ Ach, ik hev keen JI !" ſå de Brut mód.

„ Komm mal mit mi na de hoch Stuv, ſcha'ſt mal ſehn , wo

ſmuck de Diſch is !" Anna fat er bi de Hand un trock er mit ſik

na Del.

,,De můß mal mit en ſtump Slachtermeß balbeert warrn !"

gnurr Veit, awer ſo lud, dat blot ſin Sweſter Geſchen dat nich

hörn dę. „Nę doch, de dumm Jung kunn ſik ebenſo goð en Beſſen

ſtæl antrun laten !“
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Kiwitt gau,8áu, ùmNu ward 't w'raftig hell! " reep ům op anner Ses

danken to bringn. „ De Ręgen is binah vorbi, ik will man den

Wagen beſtelln — wat meenſt du, Anton ?"

„ Ik will Minna mal fragen ." He wull rut gan.

„Dat lat na, lått Jung, de ſeggt ne !" reep Veit. „ Du wullt

Koſt gębn , din Brut nich, ſo ſtat de Saken ; de nu dat ſtievſte

Snick hett, kriggt ſin Willn.“

Marieken ſleek na em ran un ſtrakel em æwer ſin grieſen Kopp

un tuſchel em wat in't Dhr.

„ Dar heſt du recht in, min Deern , ſon Dag ſchull egentlich en

Freudendag wen. Kamt mit, wi wüllt mal den Heben beſehn !"

Kiwitt un ſin Fru gungn mit na buten ; in't Heckſchur ſtunn'

Anton un ſin Vader. De Ręgen weer noch ni ganz æwer, dat grę

ſige Leihn un Bullern awer weer vorbi.

„Ach, hier is anner Luft !" reep Kiwitt.

,, Vellich kamt hier of anner Gedanken — wat meenſt du, Anok

ton ? Ik lad din Brut, er Vader un Moder op min Wagen un

föhr er na Hus, du ſchrivſt er achterna en låtten Breef un gioſt

er den loppaß. Wat wullt du mit en Fru , de di leewer achter ſúht

as vor. En Deern , de di hartensgeern will un mag, finnſt du tein

vor een , un ſon Fru is en Sånnſtrahl in' Hus důß dagegen

is en Istappen, blank un hell, awer kold, kold. Wat ſeggſt to min

Vorſchlag ?"

„ Nu noch imkehrn , Veit-Ohm ? ům min leben nich !" reep"

Anton.

„ Wenn ik di doch verſtan kunn, min Jung ! Jawol, wenn ik

op'n Dórpn en nüchtern Ralu kop, un dat will ni mit mi, denn

verſdk ik allens, ům dat op en gode Art na Kellnhuſen to locken .

Ik mak de Stimm von de ol Moder na, un mit må-må un mu

mu krig ik dat eerſtmal von de Hofſted, un wenn't mal wedder

ſtętſch ward, denn ſtęk ik em den Dum in't Mul un lat dat lått

Deert mal darop lutſchen ; achterna kann ik dribens weg mar

ſcheern , dat tallföt achteran un lęwert fik godwillig ünner't Meſt.

Awer Minna is keen nüchtern Kalv, ſe lett ſik ni hiſſen un ni

locken , du mußt jo tolek halv Gewalt don — ſo lat er doch gan

un toſehn , ob ſe bi en annern er Glück finnt ! "

-

2 *
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„ Uwer de lúd, de lúd !" reep Kiwitt.

„ De fik na jeden Schapskopp úmkiken will, de em wat na

röppt, Neels , rönnt fik ſin dicken Pannkopp twei an den eerſten

Bom, de em in Wegen ſteit, oder fallt ok in Moor- un lehmkuhl

un verſupt as 'n Rott. En důchtigen Kerl ſúht mit ſcharpe Ogen

op ſin Weg un lett de låd tůnen, wat ſ wüllt. Is 't ni ſo, Anton ?“

Anton ſeeg kridewitt ut, un ſin Stimm bewer, as he ſå : „ Dat

mag jo in ſin Ogen Dorheit wen, Veit - Ohm , awer ik hev nu mal

min Kopp darop ſett, hebbn will ik çr, un wenn dat nich ſchůht,

paſſeert en Unglück !" Darmit gung he rin na Stuv.

Dat godmódige Geſicht von Veit - Ohm war ganz brun un ſin

Ogen ſeegen em na, as wenn le ſeggn wulln : wenn man den

Bengel en Ropp korter maken de un ſett dar en Schapskopp

wedder op, denn paß allens toſam , wat an em is. Kiwitt keek

iwrig in de Wolken un ſå denn : „ Dat Gewitter is mal gau æwer

gan, dat hett wol man en Stunn burt. "

„ Ja, dat is jammerſchad, denn dat Gewitter, wat nu noch

kommt, warð långer durn , is mi bang“, meen Veit. „ Glück oder

Unglück ſtict doch in den Minſchen ſülben. Dat is en ſlimme Sak,

Kiwitt, wenn eenzig Sæbn úmmer ſin Willn kriggt, wenn ſon

jung Seel garkeen Stangtom un Halter kenn ' lehrt. Anton funn

man bedeln un prachern , denn geben Vader un Moder allens hin ;

mit Plumm un Pottroſin fung dat an , un nu is he al bi en ſmuck

Geſicht – de Deern mutt he hebbn, verſteit ſik, of wenn ſe keen

Pottroſin is , de fik freten laten mutt. Dat givt en Unglück, kann

nich utblieben ! Awer de eerſt Not mutt wehrt warrn

na Hans Rav, Neels, un beſtell den Brutwagen !"

Na en halv Stunn harr de Heben fik in't Weſten ganz opklart,

un de Wagen heel vor de Dær. In'e Stuv keem denn of allens

in Bewegung, un dat ſchien , as wenn mit den Sünnſchien ok

wedder Luſt un Lachen in't apen Finſter rinſprung weer. Do ſeggt

op 'n mal de Brut: er öllern ſchulln mitfdhrn, dorchut, op den:

ſülben Wagen. Er Moder ſnack un de, dat weer jo ganz keen Mod,

rein dæſig un opfalln , de lúd warn er jo in'e Tehn wat utlachen

- holp nix, ſe wull partu nich anners.

Slachter Veit lach luð op, awer dat klung heel verdreetlich :

ga hin
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„Æwer ſon Kinner můch man jo huln as 'n Hund ! Dat is ener

lei, Bertram , din Deern hett Gedanken un Infåll! Donnerwetter,

dat ſchull min Dochter wen !"

,,Minna, węs doch vernünftig !" ſå de Moder .

„ Vernünftig ? Nu op een mal, Anna Bertram ? Kannſt ni ver

langn, min Deern ! De Vernunft mutt bi de Gærn froh plant

warrn , un wenn ſe opkommt, mutt dar 'n Stock bi ftęken waren ,

júnſt fallt ſe úm. Du beſt dat Planten un of den Stock gotts

leider vergeten !"

„ Ach , wat weetſt du von Kinnertocht! Kůmmer du di úm din

olen Koh, Veit !"

„ Ole Koh, ſeggſt du ? Ik ſlach ole Koh ?" brüll Veit un feem en

Schritt neeger — Kiwitt un Marieken ſchoten gau dartwiſchen .

„ Kinners, Kinners “ , reep Neels, „ ji węt jo beið nich, wat ji ſeggt.

So lat doch de Brutlåd opſtiegen ! Minna, dar is jo keen Plat

op'n Wagen för din Øllern !"

,,Snack, Kiwitt !“ reep Veit, „ in en Stohl, wo Hans Nav un

ſin Fru komodig ſitten dot, kænt dre ſon Lúd as Bertram un ſin

Wiwer æwerleidig rin . Dar is ni vel mehr an as Anaken un

Plånn, de mæt jo an en Befemer wagen waren !"

De farm weer wedder grot warn , wenn Bertram oder ſin Fru

dat hårt harrn ; awer de harrn nog mit er Minna to don , de ſtiev

un bleek merrn in'e Stuv ſtunn un afſluts nich von'n Placken

wull, wenn ſe nich çrn Willn kreeg.

„ Wat hebbt ji vor ? Dat ſchall wol losgan “ , ſå ol Geſchen ;

„ komm mal her, min Dochter, ſo, ſett di hier bi mi dal, ſo vel

Tið heſt du noch .“ Se nehm Minna er hitte Hand in er
beiden

oln un kolen . „ Du fühſt witt un bleek ut, geiſt ni mit lachen un

Juchhein in den Ehſtand rin , min Dochter, un dat gefallt mi. De

Hochtidsdag is wol en Freudendag, awer he is doch de Anfang

von en langen ſwaren Weg ! Nu ween man nich, min lått Deern ,

unſ Herrgott is uns beſt Frůnd, de hdlpt uns, wenn wi ſin Hand

ni los lat. Un din Anton ward di op Hann dregen, dat weet ik

gewiß. De ſin Vader un Moder ſo god hört un .

,,De hårt of ſin lütt Fru ", gnurr Veit dartwiſchen mit en deepen

Baßton.
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Minna ſprung op un leep ut'e Dær, er öllern, Anton, Kiwitt

un ſin Fru achterher ol Gęſchen harr noch geern mehr ſeggn

wullt, awer de Stohl weer lerrig. ,,Veit, wat is dat ? “ frog ſe

angſtig.

„ Dat is en Komedi, Sweſter !" bólk he.

,, Ik harr er dat Hart ni grot maken müßt ! Awer wenn een

ſülben ſo bang un trurig tomot is . . ! ." ſe fung an to ſnuckern

un to ween' .

„ Verdori, wat en Spillwark ! De een kann ni hörn un de anner

will ni hörn !" Darmit gung Veit mit grote Schritten na Del.

De eerſt Unglücksminſch, de em in'n Weg lopen de, weer Bertram,

de unruhig hin un her danz, as wenn he Lehnweh harr.

„Vondag' freu ik mi, Bertram , dat ik keen Vader warn bún !

Wenn ik ſo op un dal hüppen ſchull as du un Jaſper, denn můß

ik mi den Dag wenigſtens fiefmal úmtrecken un bleev gewiß mal

enerwegens dot, de Tung lang ut'n Hals, merrn op de Landſtrat

beliggn. Awer ik mutt di doch ſeggn , Bertram , wenn dat min

Dochter weer, denn war ik er mit en dennige Strohwiep de Vór

un Achterbeen toſam ſnörn un er af en nüchtern Kalv na Relln

huſen kajoln.“

„ Du denkſt un ſprickft as 'n Slachter, Veit. Man kann doch nich

op ſon Dag dat arm Kind - un denn vergittſt du, dat ſe twintig

Jahr is.“

„ Dar is de Knutten , Bertram ! Ik bún wat rammdæſig un be

denk ſowat nich. Min Geſell Jakob, de Kruskopp, weetſt du , is

al en Jahrer fief diler as din Dochter. Un dochen : wenn he mal

ni deit, wat ik ſegg, denn kriggt he een an'n Dæts, dat em de

Gedanken ddrchenanner raſſelt as de Kaffibohn in'n Brenner, un

wenn he denn noch wat dargegen hett, denn ſmiet ik em rut, ut

Dær oder Finſter, wat grade neeg is . Awer ſowat deiſt du nich ,

darto heſt du tovel Inſichten in'n Kopp und to wenig Knæw in'e

Arms. Ik will di wat ſeggn , lůtt Jung : du nimmſt din ſmuck

Dochter op'n Schot, Anton ſin Swiegermoder, un denn führt ji

ſuck ſuck ſuck na Rark !"

Ehr Bertram wat darop ſeggn kunn, keem ſin Fru lieſen an em

ran un tuſchel em wat in't Ohr, denn trock ſe em mit ſik na de
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Hækerſtud, wo de annern all weern . Veit ſpie mal ut un gung

rin na Dóns.

*

Buten ånner den Pollwichel harrn ſik de dre oln Wiwer wedder

infunn. „Wat, Fieken , bůſt örndlich in Schoh ?“ frog Stina.

„ Ja, ik bún eerſt ut beide Toffeln lopen, un nu kann ik er ni

finn , ſünd jowol wegſwůmmt. "

„ Dar is di wedder en Arbeit afnahm !"

,,Wat denn, Abel ?"

„ Din Tøffeln weern úmmer ſo ſmerig as en Swinstrog ; nu

ward p mal důchtig wuſchen . “

,,Nu geit't los !" reep Stina. „Wat is dat ? Brutvader un

-Moder fährt mit ? W’raftig, ſett ſik bi den Kutſcher !"

„ Wüllt wol er Farken ſülben an't Mark bringn ."

„ Pfui, Fieken, wo magſt du en ſmuce Brut mit'n Swin ver

glieken !"

,,Deünnerſcheed twiſchen Minſch un Swin is ſo grot nich ,Stina, “

ſå Abel, „ awer de Snack is dumm. Verkofft is de arm Deern al

lang — en aſigen Handel is ' t ! Wenn ſe wegfáhrt, denn ſwiegt

rein ſtill!" Se wenn ſik an de Kinner, de dar růmlungern den :

„ Dat ji awer dat Mul holt !" reep ſe halvlud, „ gröhlt ward von:

dag ' nich, is de Moh ni weert !"

,,Rik mal, Slachter Veit hett ſin Sweſter op'n Arm – ach dat

ol Minſch !" reep Stina. „ Un Meiſter Bertram nimmt bi't Adjus

feggn örndlich ſin ſpegelblanken Hot af !"

„ De powere Höflichkeit !" gnurr Abel. „ De deit ům en Důttien

en Kneefall un fußt de Hand !"

De Per trocken an, un bald rull de Wagen ům de Huseck un

dór de Dörpſtrat. De Kinner un oln Fruns ſeegen em ſtill na, un

dar weer niş to hörn , as de Hunn un dat Bruſen von de Ræder,

wenn ſe dör en Waterpol keem', un dat Stampen von de Per.

Schaten war nich , wil bi Gretin Gripp er Hochtið binah Malor

paſſeert weer ; ſit de Did harr de Burvagt dat verbaden.

De Sånn lach hell un warm von'n blauen Hęben hindal, un

Korn , Büſch un Bom ſchůtten den leßen Schreck af un kreegen na
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un na wedder den Kopp hoch . Dicht æwer un an den Wagen vorbi

ſeiln de Swolken un ſnacken un ſauſtern heel vergnógt, un de

Lerchen ſwómm ' dar baben in't deepe Blau un ſungn er ſchönſtes

Leed. De Luft weer friſch un kølig, ſo recht ton Drinken , as weer 't

luter Win, de quickt un Kraff un Mot givt.

Anton, de in't Hus toleß ni mehr wüß, wo em de Kopp

ſtunn , keem nu wedder to fik ſülben ; de Stunn', de achter em

leegen , keem' em vór as en ſwaren Drom, nu war he wedder

wak un ſeeg mit apen Ogen in de verklarte Welt un in dat ſchöne

Geſicht von ſin Minna. Meiſter Bertram harr fik of verhalt un

ſnack wedder vergnógt mit ſin Fru un den Rutſcher, kehr ſik ok

mal ům un ſå : „ Nu ſeht mal, Kinner, dar ſteit en prachtigen

Regenbagen æwer Kellnhuſen ! “

„ Dat is de Ehrnport, Minna, dar ſchůllt ji hindórföhrn “, meen

de Moder ; „ fo een harr de Konig ni mal, as he vór tein Jahr

hier weer !"

Anton ſweeg, awer he hev ſik höger in'n Stohl, un ſin Backen

kreegen friſche Farv un de Ogen warn wedder hell. De Regenbagen

weer hoch un klar, un baben daræwer ſchimmer noch en annern ;

ſe úmſpannen de lutte Stadt as twe halwe Ningn weer 't nich

en verklartes Bild in'n Rahm ? Un de golden Appel op'n Karken

toorn glinſter in de Sånn un ſeeg ut, as wenn he ſwęben de as

de Steern æwer den billigen Stall in Bethlehem ſchull dat

nir to bedůden hebbn ? He fat Minna er Hand lieſen an , und dat

keem em ſo vör, as wenn ſe em neeger rücken un ſik an em læhn

de. Un nu trock de warme Súnnſchien ganz dör ſin Hart – he-

ſeeg de Poort to en ſelig Paradies wið apen un ſik ſülben un ſin

Minna merrn darin .

As de Brutwagen wegfährt weer, hal Anna en Stohl un ſett

den ünner den groten Berbom vor de Blangdær, ſe meen , in de

Stuv weer ' t garto dumpig, er Moder ſchull en betin buten ſitten ,

awer de wink er af un ſchůtt den Kopp un ſå : ,,Sett mi man

wedder achtern Ahm , Veit! Min Gedanken fúnd vondag' wat un

ruſig , buten lopt ſe mi ganz weg.“
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Kiwitt un Veit gungn wedber na buten un ſetten fik in't Luſt

hus, ünner de kruſen Wittboken weer't friſch un fdlig. Jaſper

keem mit en Bottel Win un twe Glæs. ,,Nu drinkt, Kinners,

drinkt !“ ſå he fründlich .

,,Wat, wullt ni mitdrinken, Swager ? An ſon Dag mutt de

Vader mal ut'n Swingel ſlan un een mehr as ſúnſt op de lamp

geeten !"

.

„Mag ni, Neels, ng ! hmm hmm" he leep wedder in't

Hus.

„ De hett en Worm in'n Kopp, Kiwitt- ach min arm Sweſter !"

,,Wat denn, Veit- Ohm ? "

,, Jaſper un ſin Jung ſúnd heel gode Minſchen , awer keen Kerls ;

wenn mal en Storm kommt, un de mutt kam, na min dummen

Verſtand, denn fuſelt de rúm als lerrige Strohhalms, un ſe ſteit

alleen ! "

,, Ach wat, Veit- Ohm , wenn de Paſter de narrſche Deern man

eerſt anbunn hett, denn ward ſe wol tamm. Wållt mal drinken ,

dat bringt op anner Gedanken !" Kiwitt ſchenk in un ftott mit em

an. De Win weer god, Anton harr em ſülben utſöcht, op ſin Hoch

tidsdag wull he ni knidern . Dat Getränk de denn ok ſin Wirkung;

bald weern de beiden in'n beſten Log, Kiwitt vertell von ſin Reis

jahrn as Geſell, un Veit hör vergnógt to.

En Brummbaß is egentlich en nett Inſtrument, wenn man dat

to ſpşin verſteit un Muſik in Ropp un Fingern hett. Luſtige un

trurige Leeder, eernſte un ſpaßige Stůdſchen - allens verſteit he

un ſingt dat lud un lies, grov un fin na , ſo as de Spelmann dat

will. Blot wenn de Fingern von den Hals hindal gliden un em

an den dicken Buk ketteln dot, denn fangt de ol Baß an to juchen

un ſo 'wallerwatſch to frein , dat man fik mit Lachen de Ohrn

tohollt.

Dat givt Lúd, de mit ſon Baß to verglieken ſünd, un to důſſe

Lůd hör ok Slachter Veit. De mit em ſprok, kunn ſin Freud daran

hebbn, allens, wat he vertelln de, op Veit ſin Geſicht afſpegelt to

ſehn , un wenn't wat Luſtigs weer, denn dræhn ut ſin groten Mund

en lachen, dat de Nawer in't drůtte Hus ok noch god darvon harr;

weer't wat Argerlichs, denn ſteeg em de Gramm in de Ogen, un
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de groten Füſt maken Gebehrn, as wulln ſe utlangn ; bi trurige

Geſchichten ſack em de dick ünnerlipp úmmer deeper dal, un dat

kunn em paſſeern , dat he fik afwenn un de Ogen wiſchen muß.

Vondag' weer he heel luſtig, denn wat Kiwitt vertell, weern luter

Hansbunkentæg. Darbi war flitig drunken , un wenn de Bottel

lerrig weer, hal Kiwitt en friſchen, he wüß, wo de Ol den Win

hinſtellt harr. Toleß warn de beiden en betin lud, beſunners Kiwitt

krei mit ſin hoge Stimm garto hell, dat Marieken , de von Ræk

na Stuv gung, ok wol mal en Hand mit anlå, wenn't nodig dę,

de Sak doch ſunnerbar vörkeem ; ſe ſleek na buten un ſchuul mal

mit'n langen Hals in de lov — Kimitt ſeet dar mit en hitten Kopp,,

de Parln leepen em von de Backen bal, as wenn he danzt harr.

„Neels, æwernimm di nich !" wahrſchu ſe.

„ Deern, wat fallt di in ! Sünd eerſt bi'n drůtten Bottel. Win is

keen Kæm, ſon Kram drinkt man weg as Bottermelk!"

„ Hett di awer en netten roden Ramm opſett", lach Marieken ;

ſe nipp mal an't Glas. „ Sit uns Hochtið hev ik keen Win wedder

drunken “ , ſå ſe.

„Junge di, dat weer en vergnógten Dag !“ reep Kiwitt un ſchenk

wedder in.

Marieken ſett fik bi em dal un fat em bi de Hand. „Worům,

Veit- Ohm , bett He ni beirat?"

„ Dat will ik di ſeggn , lått Deern ; wenn mi mal vór en Jahrer

twintig bet dårtig ſon ſmucen Engel, as du búſt, æwern Weg

lopen weer, denn ..."

„ Is 't niwahr, Veit-Ohm? Is min Mike nich en ...“

,, Neels , bůſt unklok ? Mi hier apenbar to küſſen, pfui !"

Veit fohl de Hann æwert liv, ſmeet den Kopp in'n Nacken un

lach , dat de Engeln in'n Himmel ſik verſchraken un nieſchirig

hindal keeken un ſik frogen , wat dar los weer. „ Na, min Deern ,

dat lat di man gefalln , wenn he di man ni biten deit ! "

Marieken ſchov er Huv wedder t'recht un růck en betjn to Sit.

„ Nę, in Eernſt, Veit-Ohm, hett He dar garnich an dacht ?“

„Nu ja, wenn du 't denn weten wullt, Marieken. Ik harr mal

en ſchönen Drom, jahrnlang bleev he bi mi un leep mi na as 'n

Hund ; denn is he ſtorben - worům, dat geit nůms wat an, un
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denn hev ik em begraben un hev en groten Steen op ſin Graff

leggt. Mußt ni verlangn, lått Deern, dat ik dat nu wedder opklein

do, ům ju de Knaken to wieſen , de noch nablęben ſünd.“

Dat war en Ogenblick ſtill in de lov.

„ Weetſt wat, Marieken “ , ſå Kiwitt mit en ſware Tung, „op

důſſen doden Hund wüllt wi mal een drinken !" He heel er dat

Glas hin.

,,Still, Kiwitt, dar ſleit de Klock — Doch unmæglich fief! Denn

ſúnd ſe jo æwer twe Stunn weg ! Un wi ſitt hier un drinkt un

lacht, un de beiden oln Lüd wet fik vór Sorg ni to laten !" Marieken

ſprung op un leep rin.

Veit ſeeg na ſin Uhr. „ Se hett recht, Kiwitt, ſunnerbar is 't, lat

uns rin gan !" Mit grote Schritten ſtrev he in de Blangdær ; Ki

witt awer ſchenk ſik noch gau den leßten Druppen in un got em

achter de Weſt, ehr he achteran tallfåten dę.

„ Na, kamt ſe endlich ?“ frog de ol Moder.

Marieken ſchůtt mit'n Kopp.

„ Dat durt jo ſchrecklich lang ſchull dar wat paſſeert wen,

Veit?"

Hebbt wol ůmſmeten ! " reep he .

,,Still doch , Veit - Ohm , wenn ſe dat of ni hörn kann , ſo hört

de arm Vader dat doch !"

„ Dar heſt du recht, Anton is jo mit op'n Wagen, dat bedach

if ni; Bertram un ſin Wiwer harr ik dat geern gånnt, wenn ſe

mal in Sand ůmkehrt warn as Pekelfleeſch in Solt.“

„ De Deern hett ſchuld to den ganzen larm “, meen Kiwitt.

„ Hm ja, Neels “ , brumm Veit langtagſch : „ un doch'n kann ik

de noch an eerſten begripen . Sůh mal : wenn du en Oſſen ſlachten

wullt un nimmſt dat Meſt to Hand, geiſt an em ran un prickelſt

em hier un bahrſt em dar in't Fell rin , ům to ſehn , wo em dat

gefallt, denn mußt du di ni wunnern , dat he rein unklof ward,

achter un vår utſleit un di de Horn wieſt. Un ſo hebbt de öllern

dat mit de arm Deern makt, un mi wunnert, dat ſe er noch ſo wid

kręgen hebbt. “

,, Ik verſta blot Anton nich !" meen Mariefen .

„ Verſtan kann ik em wol, awer ik war in ſin Stell de Saf ganz
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anners utfechten “, ſå Veit-Ohm . „ Wenn Anton wat in't Og fat

hett, denn lett he dat ni los ; he loppt ſo lang dar achter her, bet

dat mód un halv dod is, un wat unſereener mit Gewalt dwingn

deit, dat dwingt he mit Geduld . Dat kommt mi vór, as wenn uns

Herrgott em en tagen Willn geben, awer de Hann vergeten hett,

womit he togripen kann – he is grad as ſin Vader .“

,, Symm - hmm !“ keem ol Jaſper wedder in de Dær ſin

Singn weer nagrad en Günſen un Klagen.

„ Marieken , kamt ſe noch úmmer nich ? “ frog de Moder.

Marieken feef mal lank de Strat - „ Gott lov un Dank!"

reep ſe. „Uwer wat is dat? Veit-Ohm , Kiwitt!“ Se ſtörrt ut de

Dær, un de beiden Mannslůð leepen er na un leeten de ol Fru

alleen un ahn Antwort. En Ogenblick ſeet ſe gedůllig un lur, as

çr awer de Sak to lang durn dę, nehm ſe çrn Krůckſtock ut de Eck

un kræpel ſik na Dęl un dör den Laden na buten. Se harr dat nich

don ſchullt, denn wat ſe dar vör ſik ſeeg, weer grulich un gręſig.

Veit harr den Diſcher Bertram mit beide Füſt an'e Boſt tofaten

un ſchůtt em, dat de Haar em op'n Kopp ſimm ' den un de

blanke Hot an'e Eer trůnnel in en Waterpol ; darbi ſeeg er gode

Broder rotbrun ut, un ut ſin truhartigen Ogen ſprung Wut un

Wehdag. Jaſper harr çrn Anton bi beide Hann un ſprok in em

rin , un darbi leepen em de Tran' von de Backen hindal ; awer

Anton ripp un rog fik ni, ſå of nir, ſin Ogen glupen grot un

ſunnerbar op een Placken — twe Finſtern , worachter Licht un

Leben dod is, blot de blanke Schien , de von'n Heben hindal kommt,

ſpelt noch darop, un fikt man dar rin , ſo is 't, as wenn man in

en Afgrund ſehn deit. Kiwitt leep von düſſen na den, un Marieken

wrung de Hann un ſeeg ut as de Dod. Wo weer de Brut ? weer

ſe krank ? weer vondag' ni luſtige Hochtid, wo er eenzige, gode

Anton ... ? Dat weer to vel får dat Moderhart — Geſchen ſtæhn

luð op un ſack op den kolen Steendamm un leeg dar, as harr de

Dod er dalſlan .

,, Smiet doch den dummen Kerl an't Sit, Slachter Veit, dar

ſchůttſt du doch niş anners runner as en Hot !" reep ol Abel, de

op ' n mal dartwiſchen tråden de ; ,,komm, hdlp din arm Sweſter

man, de hett fik beſwiemt. “
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Veit kegel den Diſcher meern in de Strat rin, dat Gærn un

Wiwer lud opſchrien den ; denn nehm he Geſchen ſach op'n Arm

un drog er rin na Dons.

* *

Na enige Stunn' roll en Eenſpanner -Wagen na Kellnhuſen

to ; de d’rop ſeet, ganz alleen , weer Slachter Veit, Herr un Fohr

mann toglik. De Sünn weer al únnergan, awer de volle Maan

ſtunn bleek un grot æwer de Roſtórper Dannenkoppel; in Wiſchen

un in Lunken ſteeg de witte Newel tohách, blot hier un dar keek

en Bom oder en hogen Buſch rut; allens leeg in Drom, ſogar de

Wind weer to Rau gan , dar rog ſik keen Blatt un keen Halm .

Wwerall ſèten Slap un Himmelsfręden, blot in de Hækerkat ...

Veitſůfz mal lud unſchůtt den groten Kopp. As he wegfähr, weer

ſin arm Sweſter wol wedder to ſit fülben kam, awer dat ganze

Hus in en ſchredlichen Koſtand. ümmer un ümmer wedder frog

ſin Sweſter, wat dat all to bedůden harr, wonçm de Brut weer,

un wat Anton fehl ; he brúll er dat vår mit en Stimm voller

Gramm un Gram, awer ſe verſtunn keen Starbenswort. Do

ſprung he, ſålben halv unklok, op ſin låtten Wagen un jog darvon .

Wat he wull, wüß he noch ni, awer dar kunn he nix hólpen , un

don muß he wat, dat föhl he, fünſt můß he ſticken an ſin egen

Blot. De Schimmel leep, as wenn he felljagen de, un eerſt op'n

Steendamm heel ſin Herr em en betin torůgg.

Bi Dokter Peßold fähr he vor — de weer æwer Land; dennvór

raſſel de Wagen wider na den Hauptpaſter ſin Hus — de ol Herr

gev in de Nawerſchop en Kranken dat Abendmahl. De Fru Paſtern

nódig em rin na Stuv, ſe kenn em god, he lewer er allens, wat

Fleeſch heet, før de Ræf.

,,Schull Herr Paſter wol mal mit mi na Jlenbeck föhrn ?“ weer

ſin eerſt Frag.

„ Dat deit min Mann gewiß, Meiſter, wenn he dar en Troſt

un Biſtand wen kann. Wo geit dat den armen jungn Mann un

ſin goden Ollern ?"

Düſſe Frag weer würklich en god Wark an Meiſter Veit; he ſeet

bet baben an'n Hals voll von Unglück un Dullheit un weer dat
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gewennt bi ſon Gelegenheit, ſik uttopruſten un luft to maken.

Dat de he denn nu ok, awer op en Art, dat mennich fleedige Dam

utneit weer un de Dær achter fik flaten harr ; awer ſe kenn ern

Mann un hór em gedullig un ahn Hartkloppen an.

„Du leewe Gott, wo trurig !“ reep ſe, as he en Ogenblick ſtill

ſweeg.

,, Trurig, Fru Paſtern, trurig ? Is ' t dat all? Mi dúnkt, uns Herr

gott harr wat Beters don kunnt, as ſon unſchållig Hus to ſpoleern !

Dar harr he leewer den Diſcher, ſin Wiv un ſin Gær ... ,

„ Pfui,Meiſter, Selåſtert! Scham'n Se ſik ! Ik will mal vertelln ,

wat ik von de Sack ſehn hev . Hút Namiddag weer ik bi Schana

Feddern _"

,,Se, Fru Paſtern ? Dat weer wat ! Schana Feddern, dat is of

de rechte! De bahrt allens an mit ern langen Snabel, wo man

en Worm in is ...."

Nu nu, Meiſter, man ni glik dullerhar, hier is ſe ganz un

ſchållig. Man kann, weten Se, von er Finſter ut de Strat un den

Karkhof heel komodig æwerſehn ...

„Oh vel mehr as dat, de ganze Stadt, Fru Paſtern ! Schana

weet jo allens, un wenn in min Achterhus en Katt von'n Bæhn

fallt, ſe weet dat !"

De ol Dam vertrock den Mund ganz lies to en Lachen . „Lat er

doch , Veit, ſon Art lúð mutt dat ok gęben in'e Welt .“

„ Ģrn Nußen hebbt ſe ok, as de Aaskrein, de all den fuln Kram

upſammelt un fręt , as weer dat de ſchönſte Braden. Na man

wider, Fru Paſtern ! Ik hev mi mal an Schana er lang Nęs ſtått

un dat verdrůtt mi noch !"

,,As ik ankeem“, vertell de Fru Paſtorin, „ ſeeg ik op den Karf

hof gegen en Linnbom læhnt en jungen Mann, ſmuck in Tůch,

awer Haar un Halsdok, Kragen un Krůſen en betin fluſig. Schana

fenn em un ſå uns, dat dat de junge Hamborger Herr weer, von

den Se wol hört hebbt ...

,,Meet Beſcheed , Fru Paſtern, man wider !"

„He róg fik ni von'n Placken un ſeeg af un an lank de Strat,

blot as dat greſige Unweder keem, ſtell he ſik achter de hoge Karken

mur; as awer dat Gewitter vórbi weer, ſtunn he wedder dar.
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Toleß keem de Wagen anraſſeln un jog an em vörbi na dat Ber

tramſche Hus to, dar wulln ſe afſtiegen un denn na Kark gan.

He heel fik mit een Hand an den Bom faſt un læhn fik wid vór

æwer in de Strat rin , as wull he de Brut mit de anner Hand

von'n Wagen haln, un ſin Geſicht ſeeg eerogel, biſtrig un gott

verlaten ut — nę, in min lęben hev ik ni ſo vel Truer un Elend

in en jung Geſicht ſehn ! De Brut war em wies un ſchreeg luð op

un heel beide Hann vor de Ogen , un de Brådigam ...

„ Dat is würklich recht růhrſam , Fru Paſtern , den jung’n Mann

můch ik kenn ' lehrn — wo heet he ? Mi geit dat oftins ebenſo :

wenn min Nawer Jochen Smidt, de mi de Kunden wegſnappt,

wo he man kann, mal en ſchönen blanken Oſſen in de Dær treckt,

denn ſchulln Se mi mal ſehn , Fru Paſtern ! Denn mak ik Ogen as

en Kattuhl, dat Blot ſtiggt mi to Kopp, un min Geſicht hett en

Farv as en rökerten Schinken ; ik will ni ſeggn, dat dat jůſt all

Unglück un Elend is, wat ut de Ogen fikt un dór de Backen grient,

awer verſchrecken warn Se fik, wenn Se mi ſehn kunn '. Dat is nu

mal ſo in de Welt, min leev Fru Paſtern, de Afgunſt is grot, un

wenn man er ſehn deit , denn warð man bang un een lopt de

kolen Gręſen æwer ."

De ol Dam ſchůtt den Kopp. „De Sak is doch wol en betin

anners , Meiſter ....

„Weet wol, Fru Paſtern ! Se meen', min Vergliek paßt nich,

en Heirat un en Offenhandel mutt man nich toſam ſtelln .“

„ Gott bewahr uns, ne !"

,,De Romanbøker wüllt dar of nir von weten ; awer unſen

Herrgott mæt ſe ut't Spill laten, Fru Paſtern, denn uns Herrgott

is dat grad, de mi op den Vergliek brocht hett, ſehn Se man dat

teinte Gebot mal an, dar ſteit beides dicht toſam , Weib un Vieh."

Veit keem in Enn un ſeeg mal ungedullig na de Klock.

De ol Dam war en betjn rot ; ſe lå er Knútthas, wo ſe bet herto

an arbeit harr, op'n Diſch un ſå ivrig : „ Wat denkt Se egentlich

von en Heirat, Meiſter ? Is dat en Hochtit, wo de Leev garni to

inladen is ? Dat is jo en Handel ! Wenn de arm Deern in en un :

glückliche Stunn Anton Timmermann dat Jawort gęben hett,

mutt ſe em denn dorchut heiraten , of wenn ſe naher inſehn deit,
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dat ſe em un ſik ſülben un noch en Drůtten darto in Unglück

bringt? Ik glov all min Dag' ni, dat uns Herrgott ſowat will !"

„ Hm ! weet doch ni“, brumm Veit. „ Uns Herrgott gev Adam

en Fru , ahn em to fragen , ob he çr of liden much , un de frame

Elieſer funn op ſin Gebett de ſmucke Rebekka an de Bornſtell in

Meſopotamien, un Iſaak mark bald, dat he ſik wat ranfriet harr,

wat em fehl — Klokheit. Na min Meenung hört toſam , wat to

ſam paßt; von de Leev hol ik ni vel, ik hev man ſehn, dat ſe na

de Hochtið meiſt al vor den eerſten Hadbar wedder afreiſt un en

trurig un koles Hus torůgg lett. — Dat is wol en lang Kapittel,

wat wi dar anfung' hebbt, Fru Paſtern, wi wüllt darvon opholn,

eenig ward wi uns doch ni vondag' ; wenn Se ſowat an er egen

Kind belevt harrn , denn kunn ' wi uns fach verſtan un op een

Stück fam . "

De ol Dam harr noch geern wat darop ſeggt, awer de Dær

gung, de Paſter keem wedder to Hus. He harr dat Fohrwart vor

de Dær al ſtan ſehn un ſå : „Se wüllt mi wol mithebbn, Meiſter,

ſo lat uns feen Did verleern . "

Na en paar Minuten raſſel de Wagen wedder dór de ſtille Strat

na Ilenbecť to .

De Hækerkat weer noch ümmer in en trurigen Koſtand. Dat

ſchöne Eten weer kold warn un ſtunn verſtreit in de Kæk un op'e

Dei keen Minſch róg dat an. De ol Jaſper leep in Hus rům

un tier ſik, as wenn he ganz den Kopp verlarn harr; Anton leeg

mit apen Ogen in't Bett un tuck un muck ni, ſå ok nir, wenn he

fragt war. Geſchen weer ni wedder to kenn; ſteil as en jung Deern

ſtunn un gung ſe, ahn Stock un Stůtt, er Baden haren en roden

Schien , de Ogen lůchen un ſeegen grot un ſcharp na alle Siten ,

un ůmmer noch harr ſe deſůlwe Frag, un úmmer keem von Mann

un Dochter deſůlwe Antwort. Man kunn er fünſt vel bibringn,

beſunners Anna kunn ſe god verſtan ſe lees er dat von den

Mund un ut de Ogen. Awer de arm Deern harr de Ogen voll

Tran' un de roden Lippen bewern - ſo verſtunn de Moder keen

Starbenswort. Un ſe war ſo hiddelig un ungedullig, úmmer luder
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frog ſe, dat klung toleß, as wenn er armes Moderhart ům Hálp

reep in grote Not. Nawerslüd keem', awer ſe leepen weg, wil

hier ganz ni to holpen un to raden weer. Loleß keem Anna op den

Gedanken, ſe wull er Moder dat opſchrieben , awer de Vader ſå :

„ Kind, wat núßt dat, Moder kann jo keen ſchreben Schrift leſen

oder kannſt du printen ?“ denn leep he wedder rut na Del. Un

lått Anna mak ſik an de Arbeit; ſe harr in de Schol von Perſepter

dat Printen lehrt — nu ſchull ſe er Meiſterſtück maken . Oftins

war ſe von de Moder ſtórt oder de Tran' ſteegen er in de Ogen,

dat ſe ni ſehn kunn, awer tolek bróch ſe 't toſtann ; dar ſtunn

grot un ſmuck un düdlich in drückte Bokſtaben un op hochdütſch

de ganze Jammer von dat Unglückshus ! Nu lang ſe de Hornbrill

von't Bökerbrett æwer de Dær un růck den læhnſtohl un de lamp

torecht, de Moder ſett fik vor dat Blatt as en Rind vor de Fibel,

un mit en bewrigen Finger - denn dat leſen war er ſo ok noch

ſur — wies ſe op de Bokſtaben un keem de oln Ogen tohólp. Se

lees lud, un langſam klung Wort na Wort dor de lutt Stus :

,,Minna will Anton nicht heiraten . Anton iſt ſehr krank und

ſonderbar, er ſpricht kein Wort."

Jaſper, de wedder rin kam weer, ſtunn en Ogenblick ſtill un

hór nip to, as wenn ' t för em ganz wat Nies weer, denn ſlog he

beide Hann vôr't Geſicht un ſtæhn. De ol Moder fack en Ogen

blick toſam , denn reep ſe Anna to ſik ran un rau nich , bet ſe allens

to weten kreeg, wat de wüß. Se verſtunn op een mal wedder jedes

Wort un Teeken . Se ween nich , ſå of keen Wort, ſe gung en paar

mal an't Bett un eih ern arm Jung æwer de Backen un ſtrakel

em æwer't weeke Haar, denn hal ſe dat Abendſegenbok von't

Bókerbrett, fohl den Zettel toſam un lå em twiſchen de Blæder

von dat Bok, as weer 't en Schaß, de wahrt warrn mutt.

Buten war 't lud ; en Wagen heel un Schritten keem ' in de

Blangdær, un as Anna mit dat licht na Dęl trå, bemötten er al

Veit -Ohm un de ol Herr Paſter. De beiden harrn Moh, den Vader

un Anna, de anfung' lud to ween' un to klagen , ſo wið to be:

göſchen, dat ſe en Troſtwort anhörn kunn' . Darbi war Veit

Ohm rein balſtürig, he flok un ſchull un lach vor Dullheit, un

glik darna fichel un tuſchel he, as wenn he en lått Gær wat Sótes
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vórſnacen de. De Moder ſweeg un keek mit er fewerblanken Ogen

den Paſter an ; tolek ſå ſe: „Wo loppt dat bi, Herr Paſter, kann

noch wat ut de Hochtid warrn ? "

De ol Herr tæger en betin mit de Antwort un ſeeg fik mal na

Veit úm .

„ Nę nę, Herr Paſter“ , reep de ol Fru iwrig un ungedůllig,

„ wat wüllt Se ? Ik bún keen Kind mehr, man de volle Wahrheit !"

„Moder hett recht, Herr Paſtor; wi węt blot, dat Anton Frank

na Hus kam is !" klag de Vader.

Veit leet den Paſter awer garni to Wort kam : „ Dat is håßlich

to vertelln , Swager ! De Diſcher wull garni darmit rut ; ik hev

em ſchůtt as en Plummbom, un as he denn noch ſweeg, na Strat

ſmeten . Wokeen hett fährt, Jaſper, kennſt du den Fohrmann ?“

„Ia, dat weer jo Hans Hinz, de Grotknecht bi den Burvagt.“

„ Dat glóv ik nich, Jaſper, kann garnich angan ! De Düwel harr

dat leit in'e Hand, de Düwel hett fährt !"

,, Veit! Veit !" reep de ol Herr.

Ei wat, Herr Paſter, de Düwel ſeet achter de Per. Wenn uns

Herrgott ſon Unglück nich anrichten deit, as de Fru Paſtern meent,

denn mutt de Düwel dat dan hebbn !"

„ Veit, wat ſchall ſon gottloſen Snack!" reep de Paſter. „ laten

Se mi vertelln. De Brut wull afſluts eerſt na er öllernhus föhrn ;

awer ſe weer man eben in de Stuv, do reet ſe den Kranz von'n

Kopp un ſtrei de Stücken an de Eer, un denn ſå ſe, Anton kunn

un wull ſe ni hebbn, wenn Hochtið fiert warrn ſchull, denn wull

ſe mit den jungen Mann trut warrn , de al op'n Karkhof op er

lurn dę. Nu war ik halt, awer dar holp keen Będeln un Będen,

keen Schelln un Vermahn, ſe bleev darbi : er bróch keen Minſch

un keen Engel mit Anton in de Kark rin , ſe war fik ůmbringn ,

wenn wi Gewalt anwenn wulln . “

„ Un wat meenſt, Jaſper, worům de dumm Deern dat ni

wull ?" reep Veit dartwiſchen . ,, Se harr ſik rein ut Not mit Anton

verlavt, hett ſe ſeggt, he harr er ůmmer nalopen, un de Ollern

harrn ſo lang naſnackt, bet ſe mód warn weer un endlich ja ſeggt

harr. Awer ſe harr en annern leev — dar meen ſe den hungrigen

Hamborger mit — Anton weer er ganz toweddern , ſå ſe. Un uns
-
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gode Anton ſtunn darbi ſo ſtiev as en Pahl un ſo witt as en

Leilaken.“

,,Anna, wat ſeggt ſe ?" frog de Moder.

„Du vertellſt er nich allens, Anna !“ reep Veit."

,,Man ůmmer to, min Kind “ , mahn de Paſter, ,,din Moder

mutt klar ſehn, ſe kommt anners garni to Nuh.“

So war er denn allens bibrócht, wat ſe jichens verſtan kunn .

Do fat de ol Fru mit beide Hann den Paſter ſin Arm un fung

an to ſnuckern : ,,Nu is 't to Enn ! — Anton , min Blom ! - Du' t -

grote Gott, worům ſleiſt du mi merrn in't Hart rin !"

De ol Paſter drog er lieſen in ern læhnſtohl un ſett fik bi er

un heel er Hand in ſin .

„Is dat Gewitter noch ni bald æwer ?“ frog dar op'n mal en

dumpe Stimm von dat Wandbett her. All verſchraken fik — dat

weer Anton ſin eerſt Wort na de L’růggfahrt.

„ Dat Gewitter ?“ frog Veit ganz verbaaſt; ,ia, min Jung, ja

wol, dat Gewitter is æwer."

„ Denn kann't losgan !" He wull u't Bett ſpringn.

„Nę nę, Jung ! Du kannſt ni fdhrn , dat geit nich, eerſt mæt wi

ſlapen , dat is jo důſtre Nacht !“ Veit heel em trügg, un Anton

gev ſik ok bald un weer ſo gedůllig un fram as en Kind.

„ Du wu'ſt jo den Dokter mitbringn , Veit“ , ſå de Vader lies .

,, De kommt morgen , he weer ni to Hus."

„ Ach , Herr Paſter, kann min arm Broder noch wedder beter

warrn?“ frog Anna angſtig.

,, Dat ſteit bi Gott den Herrn , min Kind, ut Minſchenhann is 't

rut; op em mæt wi uns verlaten un gedůllig tåben.“

,, Dat hollt min Broder nich ut — dat holt wi alltoſam nich

ut“ , klag de lůtt Deern wedder.

,,Du bůſt noch heel jung, min Dochter, du weetſt noch ni, wat

de Minſch kann un laten mutt. Wi arm Stackelsminſchen mæt

eerſt vel verſorn , ſtarben un begraben ſehn, ehr wi lęben lehrt.

So mennich heemlichen Schaß, ſo mennich ſöt Hæpen un Hægen

weiht uns de Wind weg oder ſmöllt uns as Snee vor de Súnn,

un wi mæt dat gedůllig mit anſehn. Dat deit weh, awer en důch

tig Minſchenhart ward dadórch grot un wid, dat uns Herrgott ſik
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en ſchönen Tempel darin bun kann. Din Broder is ünner dat

fware Schickſal, dat em drapen hett, dalbraken ; din Vader un

Moder, de mit'nanner bet herto çrn eben Weg in Freden gan

hebbt, ſünd von den harden Slag důſig un nüſſelig, un de oln

Ogen ſeht fik ům na en Stütt, wo ſe ſik an holn kænt. Ni wahr,

min Dochter" de ol gode Herr fat er bi de Hand un ſeeg er

mit ſin fråndlichen Ogen an – du wullt nu all din Mot toſam„

nehm'un Tran un Truer verſtęken , mit en weeke Hand hólpen un

mit en lieſen Mund tröſten, damit dåt Hus doch ni ganz ahn

Sünnſchien is ! Din Veit-Ohm un ik wüllt jeden Dag, wenn wi

jichens kænt, mal rutkam un di biſtan. Hell op ! min lütt Anna,

un ſteil din Mot un hol din Ogen klar, en Troſtengel mutt ni

trurig un ſur utſehn !" He lå er noch ſin warme Hand op'n Kopp,

as wenn he ęr ſęgen de, denn ſtunn he op un ſprok noch en Troſt

wort to den Vader.

As ſe na en lått halv Stunn wedder op'n Wagen ſitten un

t'rugg fáhrn den, frog Veit : „ Wat meent ſe, Herr Paſter, ſchull

Anton wol ſin Verſtand wedder finn ?"

„Uns Herrgott hett ſin Tid un Stunn hier op Eern glov ik

nich “ , weer de Antwort.

*

Węken un Maanden gungn ſtill in't land. Veit, de Dokter un

de Paſter gung’ in de Hækerkat ut un in. Denn war en Sarg ut

de grot Dær dragen un langſam na'n Karkhof föhrt dat halwe

Dörp un vel Lúd ut Kellnhuſen trocken ſtill achterher. Dat weer

nich Anton, dat weer de Moder. Se harr dat ni dręgen kunnt,

dat harr er dat Hart afſtött, ſån de lúd . De Vader lev noch

twe Jahr, weer awer tolek kindſch un ganz von de Fót ; dat weer

en Erldſung vór em un ſin Dochter, as he ok den Kopp dal lå un

na'n Karkhof brocht war.

Slachter Veit weer in důſſe Tid in grote Truer un Opręgung.

To all de Not, de he binah dáglich in Glenbeck anſehn müß, keem

ok noch , dat de Diſcher em verklagen dę, un dat Minna ſik veer

Wşken na den grulichen Dag in Hamborg trun leet, mit den jungn

Mann, den ſe nu mal afſluts hebbn wull. De tein Daler, de he
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darför betaln muß, dat he den Diſcher Rock un Hot ſpoleert harr,

verdroten em nich ; de harr de Mann ehrlich verdeent, meen he,

un wenn he em op důſſe Art en betjn op'e Been hålpen kunn ,

denn ſchull Bertram man af un an to em kam , dat mak em ům

mer en grot Pleiſeer, em bin Kanthaken to krigen un ruttoſmiten.

Awer de Hochtid bróch em in Raas un Wut, dat ſogar de gode

Paſter ſin leewe Not mit em harr. Son pregung dur nu gott

lov ni lang bi em, bald weer he wedder de ol truhartige Meiſter

mit ſin godmódig Geſicht un ſin breedes Lachen , un blot de Haar

weern em witt warn as Bldt op 'n Slóndorn.

Anton weer un blees ganz geſund, awer ſin Kopp keem nich

wedder in't ol Spor. He weer ni balſtürig un tier ſik ni narrſch

un dwatſch un unklok. De em ni kenn, můß gldben , dat he ganz

bi Verſtand weer. He paß op ſin Hækerie, hal Water för ſin

Sweſter, börn un foder de Koh un de allens, wat Anna em ſå

ůmmer ſtill, ſwiegſam un flitig. Minna er Nam keem nich wedder

æwer ſin lippen , de ſchien utwiſcht in ſin Seel as en Nam von

en Tafel, awer wat dar binn noch ſtan bleben wokeen kunn

dat weten ? Opfalln weer 't, dat he jeden Ogenblick, wenn he nig

to don harr, na buten gung un de Hann op'n Nügg un den Kopp

in'e Nack na'n Heben keek, as wenn he dar wat ſóch. So lang

dat Węder god weer, kunn man meen', dat he ſin Freud harr an

dat ſchöne Blau dar baben un an de witten Wolken , de bar hoch

æwer Wohld un Toorn un Barg hinſeiln dot — ſin Geſicht weer

ſtill tofręden, dat ſeeg wol gar verklart ut, wenn dat Abendrot ſik

in de Wolken hung un er farben de, dat dat utſeeg, as ſtreu de

Dag to goderleß noch en ganzen Schotvoll Roſen in de mdde

Welt. Wenn't awer ſtickenwarm un bruttig weer , in de Feern

graue un ſwarte Wolken fik ſammeln , wenn 't opluchten de æwer

dat lurige Feld , un de Donner anfung to gnurrn un to dræhn,

denn war he hitt un hiddelig un unruſig, un je neeger dat Ge

witter keem, je dranger un duller glup he na baben, ſin godmo

digen Ogen warn ůmmer groter un düſterer, he brumm un ſnack

mit fik ſülben un handſlog, un wenn tolek dat Unwęder losbrok,

denn war he ganz unklok un grandeſfig : he hul mit den Storm

un flok un ſchull gegen den Donner an, he wrung de Hann oder
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drau ok mit de Fuſt gegen den Heben, de Schum ſtunn em vór'n

Mund un he bewer an't ganze liv, as wenn dat Fewer em ſchütten

dę . So leep he in't Feld, hin un her, vorwarts un wedder t'růgg,

dór Knick un Tun, æwer Graben un Bek - wo de Blig leih un

de Donner brüll, dar ſtórrt he hin mit Draun un Flóken un

Låſtern. Grulich ! Keen Minſch wag, em denn neeg to kam, ſogar

ſin Sweſter nich . Awer ſe ſleek em na in Storm un Ręgen, un

wenn he gegen den Heben an raas un flók, denn ſtunn ſe in'e

Feern mit Tran' in de Ogen un fohlte Hann, un er lippen régen

ſik, as wenn ſe liſen wat vør ſik hin ſprok. Mit dat Gewitter vers

trock fik of důſſe Wut bi Anton, un tamm , mod un ſtill gung he

nu an de Hand von ſin Sweſter to Hus.

Anna war mehrmal anſpraken , awer ſe wull nix von Heirat

weten. All dat ſøte Hæpen, wat in en jung Mådenhart opbldhn

deit, reet ſe mit de Wuttel ut un leet dat verdrogen ; er Broder

weer er een un all, för em wak un ſorg ſe, för em leep ſe in Gram

un Grun dór Storm un Regen, får em bę un arbei ſe bet an ſin

Enn , ůmmer dar, bi Dag un Nacht, wenn 't nodig dę, un ůmmer

fründlich, fram un tofręden — o du goldſchöne Minſchenſeel!
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En fwaren Drom





Von den Kuckuck vertellt man , dat he ſülben keen Neſt but; he

leggt ſin Eier in fremde Neſter un lett er von de annern lütten

Vagels utbroden, de fik nu halv to Dod arbeit, um den Sluck

wachter von Jung grot to fodern. De ol Kuckuck awer flüggt æwer

de Heid, roppt un græhlt den ganzen Sommerdag un lacht achter

her, as wenn he ſik freut æwer ſin Klokheit.

Son Kuckuck hev ik kennt, awer dat weer keen Vagel mit

Flůnken, dat weer en Mann in de beſten Jahrn mit breede Schullern

un rode Backen ; he wahn ok nich op de Heid, he wahn merrn in

Kellnhuſen , un de an ſin Hus vörbi gung, de freu fik æwer de

blanken Finſterruten un æwer de Blom' un ſmucken Gardin'

darachter. An de Sit von de lůtt gróneDær ſtunn op en witt Schild

mit grote Bokſtaben : Martin Krus, Tródler. Vår- un Achterhus

weern von nerrn bet baben voll von ole Saken, de he tohopen

kofft har : von de Bibel hindal bet to de Fibel, Himmelbett un

Strohſack, Koffer, Kiſt un Kaſten , Pott un Pann, Kinnerweeg un

Backtrog – he kunn allens bruken , wenn ' t billig to hebbn weer,

un allens an'n Mann bringn. Matten keem in vele Hüs un ſeeg

vel Unglück un heemliche Not, un dat keem em god topaß in ſin

Handel. Wenn he wüß, wo grot de Verlegenheit weer, denn kunn

he ſin Bott darna inrichten ſe můſſen verkopen , woto alſo to

vel betaln ? Dat Hus leeg nett för ſin Bedriev ; von achtern to

kunn man ganz heemlich in de Poort kam , ahn dat en Og een wies

war. Dar keem denn to Wintertiden in Schummern mennich arm

Fru un bróch er Kleed oder de Klock, en Küſſen un annern Kram

ton Verkop, ům ſik man vór Küll un Hunger to bargen. Denn

weer he heel fründlich, un mit vel Bedurn un Swogen nehm he

er dat af un tell er de paar Schållng' hin ; keem ſe awer in'n

Sommer wedder un wull dat torůgg kopen, denn weer dat weg

oder koß ok dredoppelt ſo vel. So harr he bi dat Elend ſin Profit,

un je mehr de arm lúd in de Knip weern, um ſo groter weer ſin

Fang, den he darbi maken de. Geld kunn man ok bi em krigen,

awer de můß al wid kam wen, de em ům en Kaptal anſprok. He
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weer jo en ganz richtigen Dútſchen , ſin hellen Haar un blauen

Ogen, ſin Nam Matten Krus — allens weer richtig důtſch, awer

he harr na fin Prozenten geern Levi, Smuhl oder Moſes heeten

kunnt. Junge lichtſinnige Lúð nóm' em of nich anners as den

witten Jud; ſe kennen em, awer ſe ſleeken úmmer wedder an em

ran, ům Geld to lehn. Un Matten weer de gefälligſte Mann, leet

ſik awer för ſin Barmhartigkeit betaln, dat er riken Ollern de Haar

op'n kopp krapen harrn , wenn ſe darachter kam weern .

En Fru harr he nich un weer al in de Jahrn, wo de Mann be:

denklich un früſch ward ; harr he een krigen kunnt mit vel Geld

un en ſmuck Geſicht darto, weer he ſach al lang Husvader weſt,

awer ſo’n rar Ding weer em noch nich æwern Weg lopen, ům ſik

von em infangn to laten. Nu harr he en öllerhafte Perſon, Telſch

Sibbert weer er Nam, bi ſik ; de weer en betin lahm un komodig,

kunn awer god kaken un backen un harr darbi en Geweten, dat

akrat eben ſo grot weer as Matten ſin . De nehm ſik en jung Deern

för de Arbeit un heel em ſin Hus un Gaarn nett in Schick. Moto

alſo en Fru ? Na en Hus voll Gærn leng he nich, un Wiwer, de em

to Willn weern, funn he nog ; he wůß mit twe Dingn god to ręken :

mit Not un Lichtſinn.

Dat is wahr, he harr keen goden Nam, un wenn in vel lúd

Ogen en Hupen Geld ok mehr to bedůden hett as de Ehr, ſo weer

em dat doch fital, wenn he marken de, dat de Nawers ſin Heem

lichkeiten utfunkelurt harrn un de Nęs krus trocken, wenn he er

neeg kam dę, as harr he en aſigen Geruch an ſik. Adam mak ſik

al en Schört, um ſik to verſtęken, Matten funn vel wat Beters,

he funn en widen Mantel. Sünndag för Sünndag ſeet he ủnner

de Kanzel un hör Gotts Wort — dat gefull den oln goden Paſter;

un de Köſter freu ſik æwer ſin helle Stimm, de.dor de ganze Kark

klung un den Geſang regeer, un wenn de ol Karkendeener Krockau

en Veerſchållngſtück in den Klingbådel finn' de, denn wüß he, de

weer von Matten Krus. För de armer. Lüd de be in ſin Hus wider

nir as : he wies er de Dær, awer an den Paſter bróch he mennich

Drůttel un Speetíchdaler, ům er to verdeeln , wo Not weer. „Der

Menſch ſiehet, was vor Augen iſt “ , ſeggt de Bibei, un Matten gev

çr dar Necht in. De Paſter weer en framen Mann , de vel lehrt

-
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harr, awer de Welt wenig kenn ; he glóv den Klænſnack von de

Lúd nich un heel Matten Krus för en goden Chriſt; de koſter

ſweeg un de Karkendeener ſtell ſik dumm, wenn de Paſter mal

wat weten wull. So glück em dat, dorch ſin Knęp un glatten Wör

den oln Mann to begóſchen . He much nu of wol denken , dat he

unſen Herrgott wat wiesmaken kunn, awer dat ſchull em doch

häßlich beſchummeln.

* *

nTelſch humpel malins an em ran un tuſchel em in't Ohr : „Emma

mutt ut Hus rut, Matten Krus, dat is de höchſte Tid !"

,,Worům ? " frog he kort.

Stell di doch nich an, Matten ! Schall ik de Hevamm haln

oder wullt du dat?" Se grien em an mit en Geſicht, dat em wol

in'n Drom bang maken kunn.

„lat er mal rin kam na min Stuv !“ He weer verdreetlich . Nich

dat he ſowat ton eerſten mal belev, awer de Deern weer widldftig

mit em verwandt, un er ol Moder harr em będen, en Og op dat

junge Ding to hebbn, dat ſe ſik ſchicken de un nich in ſlimme Hann

full. Se weer wið von Dörpen her un wüß ni, dat ſe en Wulf

to'n Schapharr mak.

He gung na ſin Stuv un ſmeet fik op ſin læhnſtohl un ſunn en

Wil na. He harr dat Malår kam ſehn , awer nu dat vor de Dær

ſtunn, war he doch en betin hiddelig. Wenn de Deern em as Vader

angeben de, keem em de ganze Familie æwern Hals — wat denn ?

Çr frien ? Wat ſchull he mit en Fru, de niç harr as en ſmuck

Kinnergeſicht! En lått gode Deern weer't; dat harr em Künſt koſt,

er op fin Weg to locken , awer wat ſchull he mit de Godheit?

Dat weer en fitale Sak !

De Dær gung apen un lått Emma ſleek rin , de Ogen voll Tran' .

Se much wol en Jahrer achtein old wen un ſeeg bleek un fin ut,

as weer ſe en Stadtkind.

„ Sett di dal, lått Emma !" He růck er en Stohl an ſin Sit ran

un nehm er Hand in ſin un ſå: „ Telſch meent, ik můß nu för di

ſorgen , dat du enerwegens ủnner keemſt, dat weer de höchſte Tid . "

Se ſchůtt den Ropp un ween.
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„Ik will di en Vorſlag maken . Hütabend nehm ik en Wagen

un fåhr di na Ipho ; dar is en verſtånnige Fru , de ſchall wol god

för di ſorgen . Wat meenſt du darto ?"

Se ſweeg un ween man ümmerto.

„ Denn ward dat ok ni ſo bekannt. Wi bringt dat Kind wol

ünner, un wenn du wedder to Been kommſt un du heſt Luſt,

mal in Hamborg to deen , en god Lúgnis ...."

Wider keem he nich . De Deern ſeeg em mal mit er rotweenten

Ogen an, un denn ſtunn ſe op un gung rut; ſeggn de ſe nir.

Wat weer dat ? Schull de dumme Deern ſit wůrklich inbilln, dat

he er frien de? Dat weer denn doch ..

De Dær gung wedder apen un Telſch humpel rin . „ Dat heſt

verkehrt makt, Matten Krus ! De Deern geit to Water oder ok na

er Verwandtſchop, un beid Deel makt en betin vel Ambras. Giv

er en god Wort, dat rad ik di ! Wenn ſe afleggt hett, denn is er

anners tomot un denn lett ſik allens beter torecht leggn.'

Matten beſunn fik en Ogenblick, denn frog be verdreetlich : ,,Wo

is ſe ? "

„ In er Kamer. Segg er mintwegen , dat du er Geld utſetten

oder heiraten wullt — is jo enerlei! Un denn lat mi man ſorgen

- dar is feen Tid to verleern !"

Matten gung na de Kamer un bleev dar wol en halwe Stunn ,

un as Telſch naher rin keem, weer de Deern ganz tamm un to

fręden un harr niş dagegen, dat ſe na Telſch er Schweſter keem ,

de in Æwerndorp, dicht vor Kellnhuſen, wahn de.

In de Schummertid gung ſe mit er hin un ſlęp naher noch mit

Bettůch un annern Kram ut de Achterdær; eerſt gegen Merrnnacht

weer ſe klar.

Matten harr noch Licht in ſin Stuv, as Telích na Hus keem .

„ Siſo !“ ſå ſe, „ nu is ſe in Sękerheit. Se kann jeden Dag dal

bręken - wüllt hier doch den larm nich in't Hus hebbn ! Wat heft

er ſeggt, ſe weer jo ganz ſinnig ? "

„ Ja, wat hev ik er ſeggt ?" reep Matten verdreetlich , „von Geld

wull p jo nir weten ! "

„Enerlei, alſo du heſt er en Brutkranz vormalt of god, lat

er den Drom ! Se harr al lang ut't Hus mußt, lang !"

“
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„ Dat ward mi ſach en důr Laß Tee !" ſtæhn Matten .

„Wenn du di man mit de Deern utenanner ſettſt, min Sweſter

æwernehm ik. Wi hebbt beið bet herto ůmmer god handeln kunnt,

ſchull uns dat nu bedreegen ? " Se grien em plietſch an.

Na, MattenKrus hór nich to de lúd, de ſik ſo licht in't Bockshoorn

jagen lat, dat weer jo ni dat eerſte Mal, dat he in'e Eck dręben

war, dar funn fik wol noch en lock, wo he dærſlippen kunn. He

gung denn ok ganz geruhig to Bett un ſleep de Nacht as en Kind,

dat ſik mód ſpelt hett, un as em de anner Morgen wecken de, dach

be mehr an dat Geſchäft, wat he maken wull, as an de Sak von

gůſternabend.

Dar weer in Quarnſtedt en grote Bohl bi en Bur, de utwannern

wull na Amerika . Den Dag harr Matten würklich Glück. Kópers

weern dar wenig, un de dar růmſtunn', harrn wol keen luſt oder

ok keen Geld — he kreeg den meiſten Kram för en Ei un Botter

brod. ünner de Saken, de he ſik ranhandelt harr, weern ok veer

fette Gos ; ſe weern al ſlacht und plůckt. De bunn he an'n Hals to

ſam un drog er op de Nack to Hus — „damit er de Voß ni weg

halt“, meen he. „Un ik ſegg di“, reep Jaſper Seemann, de ſik bi

de Gelegenheit een andrunken harr, ,,watMatten Krus op'n Puckel

hett, dat hett de Voß al!" De lúd lachen un nůcken darbi mit'n

Kopp, awer Matten dę, as wenn he dat ni verſtunn , lach mit un

leet noch een Lüttien inſchenken.

De Klock weer wol hinto veer, as he mod un hungrig, awer

ſeelnvergnógt na Hus keem. Telſch harr dre Stunn' mit dat Eten

op em lurt, denn harr ſe't wegſett, nu weer 't fold . Matten war

garni verdreetlich, as ſe dat ſå , he harr en goden Infall. He weer

en groten Frůnd von en Gosbraden , beſunners wenn he ſo billig

weer, un Lelſch de em geern den Gefalln , denn full för er ok wol en

betjn af. Dat dur ni lang, do růk dat ganze Hus von den Braden,

un Matten foch in den Keller rům mank de Winbottels — vondag'

kunn't wat liden ! He kunn ręken, dat he en paar hundert Mark

verdeent harr.

Dat dur lang, ehr de Braten brun un fett op'n Diſch ſtunn,

awer tolek ſeet Matten mit en vergnógt Geſicht darachter. Dat

ſmeck! Dat weer mal en Mahltid , wo man em w'raftig bi boðſlan
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kunn, ehr he ſik darvon jagen leet ! Un darto ſon Hunger ! Den

ganzen Dag in de Küll op de Del oder ok buten op de landſtrat

un darbi nix in liv ! Dat is en Coſtand , wo man ſik mit 'n Hund

ům en knaken biten kann. Sowat harr he nu ni nödig ; he ſeet

achter en fetten Gosbraden un ſchaneer fik nich , een Lappen na

den annern latſch he dar hindal, un ſin Zehn harrn vonabend en

hilde Stunn.

„ Matten ,æwernimm di nich !" ſå Telſch , de in'e Eck achtern Ahm

ſeet ; „en halwe Gos is en Mahltið fór twe Mann !"

,,God, Telſch, denn et ik för twe Mann ! Hal mi noch en Bottel

Win – hier von důt Slag!" He gev er den lerrigen Bottel hin .

Telſch ſchůttkopp. „ Noch en ganzen Bottel, Matten ? Ik mak di

leewer en Glas Grock, du bůſt al enige Dag' en betjn verkölt .“

„Ok god, Telſch ! — Dha ! Dat ſmódigt de Boit !" He lå Meſt

un Gawel hin un wiſch ſif den Mund. De Parln ſtunn' em vör'n

Ropp, de Ogen weern blank, as wenn ſe in Gosfett ſwómm '

den, un op ſin breed Geſicht ſtunn důdlich ſchręben : nu bún ik mit

Gott un Minſchen heel tofręden.

Do gung de Husdær un en kortfarigen Schritt keem na ſin Stuv

un klopp an .

„Man rin !"

Dar ſtunn ſe al op'n Dærlęden un nůck en goden Abend. „Bliev

man ſitten , Matten Krus, it ſett mi ok dal — bún rein mod vonik

al dat Rúmlopen.“

Matten harr ſik bannig verſchraken wat wull abends ům

Klock negen bi em de Hevamm? Schull dar vondag' ...

Telſch keem mit dat Glas Grock. „Wat, du hier, Wiebn? Meenſt

du, dat ik ..."

,, Ik meen, Telſch, dat du en betjn rutgan kannſt, ik hev en Wort

mit Matten Krus alleen to ſnacken . “

Telſch ſeeg er an , as wenn ſe er mit de Ogen dodſlan wull, awer

as Matten er mal toplinken de, gnurr ſe wat in'n Bart un kropdę

ut de Dær.

Matten harr fik verhalt. „ Na Wiebn, wat heſt du denn op'n

Stafen ?

„Ik kam noch gau her, ům di to grotteleern to din låtten Sæhn !
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Dat is en dicken, pummeligen Jung, mit fine ſwarte Haar un en

důchtige Stimm . De Moder is god toweg un lett di groten. Du

harrſt er man en betin fröher heiraten ſchullt! Hochtið un Kind

dop op een Dag is ni recht Mod. Awer dat fallt jo vør, un denn

mutt fik dat holpen . "

Se ſprok recht lang, dat weer god, he kunn fik vermůnnern .

,,Min lütten Sæhn, leggſt du ?"

,, Jawol! Wunnert di dat ?

„Wokeen ſeggt, dat dat min Sæhn is ? Kenn ik de Moder ? Wo

heet de Fru ?"

,,Sowat levt nich , Matten ! Fru, ſeggſt du ? De Deern heet Emma

Dill, de nu twe Jahr in din Hus weſt is, de kennſt du doch ? Du

wullt doch am Enn ni ſeggn ...."

„Dat ik ſon dumm'n Snack ni hörn will, verſteiſt du mi !"

He drunk in een Sluck ſin halben Grock ut.

De lútt kralle Fru ſprung in'e Hoch , as wenn ſe fik op en Nadel

ſett harr. ,, Ja, ik verſta di, Matten Krus ! Un ik will dafór ſorgen ,

dat anner lúð di ok verſtat. Morgenfroh ga ik noch na unſen

Paſter un gęy di as Vader an !"

Matten keem in Enn. „Dat ſchůht nich, Wiebn, ủnnerſta di

nich !“ He keek er mit en Og an as en Bull, dat Witte weer rot

un blodig .

Se ſett beide Hann in'e Sit, ſmeet den Kopp en betin trügg

un lach mal kort op. „Den Kerl můch ik mal ſehn , de mi den

Mund verbinn wull !" reep ſe.

Matten begreep fik. „ Sett di dal, Wiebn !Wi fúnd beið ni bi

Troſt, dat lett fik jo ganz ſinnig afſpręken ."

,, Dat meen it ok, Matten . Denn lat man mal hörn . " Se ſett

ſik dal.

,Emma hett di ſeggt, lått Wiebn“, fung he lieſen wedder an ,

„ik weer de Vader.“

Wiebn nůck mit'n Kopp un ſchuul em lurig an.

„Ik meen nu : wenn du ſtillſwiggſt, denn hett ſe dat nich ſeggt.

Un wenn du fragt warrſt, denn hett ſe nir ſeggn wullt. "

„Dat geit nich , Matten , dat glóvt mi keen Minſch . En Fru , de

twiſchen Leben un Dod liggt, givt Hals, wenn ſe fragt ward. Dat
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kennſt du nich — nę, du mußt wat Beters finn ', ſúnſt mutt ik

gan." Se ſtunn op .

,, Ei wat Dorheit, Więbn, ſett di dal ! Dat kommt mi jo op en

gode Hand voll Geld nich an – du heft jo all de lůtten Gærn ..."

„Dat weet Gott, de Reeg is lang !" meen Wiebn un fohl de

Hann.

„Ik hev ſo dacht, Wiebn : ſe is jo doch noch en betin mit mi

verwandt un is en lått nette Deern — ik wull er en betin utſtürn

un denn an en goden Mann bringn. Wat meenſt du : dar is in

Lockſtedt de Slachter Holm, de hett ſin nett Geſchäft un en lütt

Kat ..."

„ Jawol, Matten, awer will de Deern em hebbn ?"

„ Ach wat, in ern Toſtand is ſe jo tofreden , wenn ſe enerwegens

ůnnerkrupen kann."

„Un Slachter Holm , wat ſeggt de darto ?"

„De ? Watwill de noch vel belopen ? Du kennſt em jo , Wiebn !"

„Uwer dat Kind, dat Kind, Matten ! Wullt du din Kind, din

Fleeſch un Blot duſjen Kerl ....?"

Matten keek er ſcharp an. „Wokeen will ſeggn, dat dat min

Kind is ! Ik will vor Gericht beſwórn ...

Wiebn grien em lurig an. „Na na , Matten ! Wenn du nu din

Willn kriggſt, denn brukſt du mi jo nir to beſwórn. Wi verſtat

uns jo : dat is din Kind, awer du wullt de Deern un wullt den

Blam nich ! Wenn ik di hólpen ſchall, denn mutt ik doch beſcheed

weten, is 't ni ſo ? "

Matten drunk mal ut ſin Glas un grien. „ Nu ja denn , Wiebn,

ja min Kind is 't, ik hev de Deern ok verſpraken, dat ik er heiraten

wull. Awer du leewe Gott, wat ſnackt man nich all in ſin Iwer !

Son Moder ſnackt er Kinner of allerhand vor, ům er to be

göſchen ...."

Buten vor de Dær hoß mal de ol Telſch un ſtétt mit'n Fot

gegen en lerrigen Ammer, dat de lank de Dęl trůnnel. Matten

ſweeg op 'n mal un beet fik op de lippen.

Wiebn ſtunn op un gung na de Dær, kehr ſik awer noch mal

ům un ſå mit en ganz annern Ton : ,, Ik weet genog, Matten

Krus ! Emma is nich mehr bi de ol Fiddel, wo Telſch er inquar
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teert hett; ik hev er eben vorher na de Armkat brócht, dar ſünd

ſe un er Kind ſęker. Du magſt nu de arm Deern Wort holn oder

nich : wenn dat Kind döfft ward, denn kommt din Nam in't Rarken

bok, un Emma warð mindag' nich Slachter Holm ſin Fru ! Du

ſchu'ſt di wat ſcham ! Dat is jo en Kerl, den en drndlich Fruns

minſch nich mit de Fuertang anfaten deit! Go' Nacht !" Darmit

weer ſe ut de Dær.

Dat gung all ſo gau, dat Matten eerſt to fik ſülben keem , as

ſe buten op de Strat weer. He wull eben opſtan un ſin Arger en

betin vertreden , do hôr he von de Ræk her en Schritt, de klung

as en Galopp von en ol ſpattlahm Krack - Telſch ſchot rin mit

en bramſtig Geſicht un Ogen as Fürkæhln .

„ Fohlft di wol lichter, Matten Krus, nu de Hevamm bi di weſt

is !" En håßlich lachen klung achterher. „ Dat Glas is lerrig

hev if mi dacht, beſapen bůſt !"

„ Ritt di de Deubel, Telſch ! Wullt du een an din ruges Mul

hebbn !"

„ Dat is recht, dat’s heel nett, Matten Krus !" Se fung vor

Wut un Wehdag' an to huln. „ Darför hev ik mi all de Jahrn af

rçten ...."

„ Still, ole Drak ! Du heſt god betalt kręgen un plegt heſt di ok

wat fehlt di !"

Se reet de Schört wedder von de Ogen , ſtått de beiden Hann

op'n Diſch un læhn ſik vóræwer. „Ik hev allens hört, allens !

Heſt di mal nett fangn laten , Matten Krus ! Såh ſåh, ſon ole

Nott geit ok doch mal in de Fall ! Nę, Matten, man kunn di vel

vórſmiten bet herto, awer Dummheit gewiß nich ! Vondag' heſt dat

Unmægliche dan : du heſt di de Nęs afbeten ! Un din gode Frůndin,

min Sweſter, de du ſúnſt ſo vel Sóts vorſnacken deiſt, lettſt du

för en ol Fiddel ſchelln un ſwiggſt darto — Matten Krus, du bůſt-

en Kerl as en natten Sack !"

Dat weer to vel ! Jedes Wort dreep em as en Ohrfieg, ſe harr

recht, dat fåhl he. Awer ſchull he ſik von en ol Wiv mit en Kater

ſtimm vorſingn laten, wat he ſik anrógt harr ? He keem ahn en

Wort in'e Hoch, awer Delſch aftov nich eerſt, wat he çr to ſeggn

harr, mit en flinken Galopp ſus ſe wedder ut de Dær.
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Nu eerſt mark Matten, dat he wůrklich en betin důſelig un dun

weer ; of de Kopp dę em weh, un de halwe Gos leeg em in'n

Magen as en Steen. He gung en paar mal in de Stuv op un dal,

un as he mark, dat dat ehr ſlechter as beter war, nehm he de

Lamp na ſin Slapſtuv un krop in't Bett. Em weer heel ſlecht

tomot. De Sak mit de Deern leet em lang nich in Slap kam ; un

wenn he daran dach , dat he de Hevamm allens verraden harr,

denn ſmeet he ſik von de een Sit op de anner un ſnack luð mit

ſik ſúlben. De lamp ſtunn op'n Diſch un weer nich utpußt he

acht dar nich op, he dach blot an den Larm un an den Spitakel,

den de Hevamm maken war. Wo harr dat Wiv dat anfung ’, em

ſo wid to bringn , dat he ſik ſülben verraden de? Un Geld harr he

er baden ! Un von Slachter Holm harr he ſpraken ! Wat ward de

ol gode Paſter darto ſeggn ? He keem ſteil op un lå ſik denn

wedder dal un brumm un mummel un ſlog ſik vör'n Kopp, dat

dat klatſch. De ganze Armkat weet beſcheed un de Nawerſchop, un

morgen geit ſe na'n Paſter, un de Fru Paſtorin kriggt dat to weten

un Agnes, er ſmucke Dochter mit de groten brunen Ogen ! Un

denn loppt de Snack mit Haſenfót dór alle Straten un alle Hús,

dór Xwerndorp un Vörbrügg na Quernſtedt un Ilenbeck un

Lockſtedt un dör dat ganze Kaſpel Kellnhuſen ! Un de Verwandt

ſchop kommt, de ol Moder draut mit de knækerige Hand, de

Broder klagt, un denn kommt de Avkat un de Kaſpelvagt

„Matten Krus, Sie ſind angeklagt he kommt wedder in'e

Hoch , de Parln ſtat em vör'n Kopp, de Ogen ſånd wið apen un

glinſtert as in Fewer, he hevt de rechte Hand mit dre Fingern :

„ Ik will ſworn !“ ſå he lud.

Awer he keem ni ſo wid, he drůck de Hand op't liv un ſtæhn

un fung an, von ganz wat anners to ſnacken . ,, Ia Herr Dokter,

ſo is dat : as wenn de Mag baſſen ſchall! Un de Kopp ſo hitt —

Telſch hett mi dar en glònigen Bolten rinſtęken , hier in't rechte

Dhr rin ! Oh, oh ! ik ſtarrv, ik ſtarry !“

*

50



Un he ſtarrvt, ſo drómt em. He ſúht ſik dar ſülben liggn , witt

un ſtill in'n ſwarten Sarg. Denn is he op 'n mal in en grote Bom-:

Allee, de garkeen Enn hett. Dar geit he mit vel anner lúd, de al

lang dod ſünd, enige hett he awer noch vor en paar Dag ganz

krall růmlopen ſehn. Såh, dar ſchecht Snieder Lüttiehann un

ſleit mit de Arins as en Windmæl, un dar krupt ol Abel ut Ilen

beck un hiemt bi jeden Schritt - er Boſt is noch ni ſund. Un

wokeen ſitt dar merrn in'n Weg platt an de Eer ? Wraftig, dat

is de Scheper Jakob Brammann — he binnt Heidbeſſens. ,,Wat,

du hier, Jakob ? Wo beſt din Schap ?"

„Dod !"

„All ſæbenhunnert? Du leewe Gott !“

„Storben ſünd ſe nich, awer dod.“

„ Wat ſeggſt du ?"

„Na, dat is jo enerlei, op ik ſegg: ik bún dod oder min Schap

dod ſůnd de Schap ſo oder ſo fór mi.“

„Hm !“ ſeggt Matten un wunnert fik æwer den Infall, ok is 't

em opfalln , dat de Scheper garni mehr ſtamern deit as fröher.

„ Wonem ſünd wi, Jakob ?"

„Dat ſúhſt du jo : op en Strat mit Pappelbom.“

,, Dat is recht, awer wo geit de hin ?"

„De geit narms hin, Matten , awer wo wi hingat, dat weet de

leewe Gott ! Dat mag wol noch en Stunnstið durn, denn ſtat wi

vor de Himmelsbær, un wenn wi dar afwieſt ward, denn kajolt

de Düwel mit uns af. Wat heſt du mitbrócht ? "

„ Mitbrócht ? "

„De hillige Petrus ſteit ſach an de Poort un lett uns in, wenn

unſ Herrgott uns hebbn will. Un nu wull ik em geern důſſe

Beſſens gęben , ům min goden Willn to wieſen — ik bån jo man

en arm Stackel ! "

Matten focht in alle Taſchen , awer he hett nir as ſin Uhr un

ſin langen ſieden Geldbůdel.

„Du búſt en riken Mann un kommſt jo ſach höger rop ; ik bún

tofreden , wenn ik in't Himmelrik man de Strat fęgen dårf !"

He ſteit op, nimmt ſin Beſſens ủnnern Arm un geit wider.

Matten můch geern úmkehrn, awer ſo vel he dat ok verſòcht,
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he kann fik nich umdrein, un ſo mutt he vdrwarts mit den groten

Swarm , de ſtill un langſam wider drifft as de Flot in 'n Strom .

Op 'n mal ward dat wunnerbar hell, as wenn in de Feern de

Sünn opgeit; en grotes Dor ut luter Gold un ſo hoch as de

Karkentoorn ſitt in de lange Mur, de noch höger un ſpegelblank

is ; un baben æwer weg klingt, as wenn 't ut'n Heben kommt,

Muſik un Geſang ſo ſchön , as wol noch keen Minſchenkind hórt hett.

„ Ach du leewe Gott, wat her ik mi inbillt! Wat ſchall ſon

dumm' eenfachen Scheper in důſle Herrlichkeit !" Jakob fangt

an to ween' .

Nu ſúnd ſe dar un ſtat ſtill. Dat Dor is to, awer dar ſteit en

hogen Mann mit en langen witten Bart, in de Hand en groten

Slætel.

„ Dat is de billige Petrus, wi wüllt man an em ran gan, dat

Tóben hólpt doch nix!“ ſeggt Jakob un geit vórop. He ſmitt ſik

dal un nimmt ſin Rundhot af. „Hálp Gott ! " roppt he Petrus

to, un ſin Stimm bewert, as wenn em frůſt.

„Wat wullt du, min Sæhn?" fragt de hillige Mann ganz

fründlich .

„ Ach, ik wull ſo geern in den Himmel kam ! Min ganz Leben

lang hev ik mi darop freut! fat mi doch man eben rin , Vader

Petrus, ik will ok man in'e Feern ſtan un toſehn un tohörn , wenn

de Engeln ſik freut !"

,,Sta op" , ſeggt Petrus un fat em bi de Hand, as domals den

Kræpel an de Poort von den Tempel. „Wat heſt du dar ủnnern

Arm , Jakob ?"

Jakob kommt en betin ſtiev in'e Höch un ſeggt: ,,Ach , ik bůn op

Eern man en arm Stackel weſt, wull awer doch ni geern mit

lerrige Hann kam. Hier awer wat is dat ?''

Ja, wat is 't ? Gewiß keen Heidſchrubbers, dat ſünd Schrubbers

ut luter Gold.

Jakob treckt de genbran bet an't Haar, dat Kinn ſackt em

wid dal, dat de Mund apen ſteit. „ I .... !" ſeggt he, „ ik meen

doch ..."

Petrus grient em luſtig an un ſeggt denn : „Nu warr ik klok,

Jakob ! Du en arm Stackel ?"
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Jakob vergitt en Ogenblick Himmel un Hüll æwer ſin Beſſens,

de Sak makt em ganz hiddelig . „ Dat - dat is mi opfalln !" ſtamert

he. „I - ik hev em ganz gewiß nir wiesmakt, Va - Vader Pes

Petrus! Ik hev min Li - Tiðslęben mi ſur dörkræpeln müßt un

me - me - mennichmal Hungerpotin ſagen. Son to - to - twölf

Kinner, de - de pußt wat weg, Vader Petrus, de fúnd fretſch as

junge Wülf, wenn fin't Waſſen ſünd !"

„Ja, Jakob, dat weet ik wol ; awer du båſt en Racker: vergravſt

din Speetſchdalers in en Strümpſchacht un levſt denn mit Fru

un Kind ſo power as en Mus op'n Beeſenbult !"

„Wa- wat ſeggt He ?“ fragt Jakob ganz drang. „ Dat- dat mutt

He ni ſeggn , Vader Petrus, dat- dat is ni wahr ! Wenn min

Diſch nu noch en Drüttel in't Hus hett ..."

,,Nu nu , ſwieg man ſtill, Jakob, ik mak jo Spaß ! Ga dar man

in de lått ſmall Dær rin , denn bůſt du wol tofreden !"

„ Un min Beffens, will he de garni hebbn ?“ fragt he truhartig.

Petrus lacht em fründlich an. „Ik bûn en Fiſcher, Jakob, wat

ſchall ik mit Beſſens ! Awer dar eben achter de lůtt Poort, rechter

Hand, dar wahnt min Fru – kannſt er mal fragen !"

,,Sin Fru ? Sin Fru ? Denn is jo achter de Poort de Himmel !

Ach du grote Gott, ſo kam ik arm Stadel doch in'n Himmel !" Dar

mit ſtrevt he na de Poort, de blang bi dat grote Dor in de Mur is.

Matten Krus ſúht em ringan , un ſo lang de Dær apen is,

hört he dat Singen un Klingen vel luder un füht en roſen

roden Schien , denn noch den breeden Fot un den blauen Rock

ſlippen von Jakob, un denn is de Dær to. As wenn ſin Vader

ſtorben is, ſo is em tomot ! Op Eern hett Matten ſik ni vel ut

den oln Scheper von Flenbeck madt, awer op den ſwaren Gang

un hier vor den hilligen Petrus is he em doch en Troſt weſt; nu

ſteit he ganz alleen mit ſin Angſt, ach ſo verlaten !

„Wat wullt du vor de Himmelsdær, Matten Krus ? “ fragt

op 'n mal de billige Petrus.

Nu eerſt ward Matten wies, dat Petrus binah ſo utſehn deit

as de ol Paſter in Kellnhuſen , blot dat de keen groten witten Bart

hett. Dat ſteilt em ſin Mot en betin. „Ik wull of ſo geern ſelig

warrn, Vader Petrus ! " będelt he un darbi ſaďt he dal op de Knee.
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Petrus ſůht em an, dat em hitt un kold warð un he de Ogen

dalſleit. „ Meenſt du , dat du in den Himmel kam kannſt ? Wat

heſt du denn optowieſen ?"

Matten mag denken, dat de Sak nu noch god gan kann, denn

he hett doch noch wat Beters mitbrocht as Heidbeſſens. Gau langt

he in de Taſch un balt ſin Geldbůdel rut - de fåhlt ſik ſo kold

an un is ſo lang un winnt fik as en Aal ům ſin Hand un Arm ,

un as he toſúht, is 't en giftige Adder, de dat Mul wið apen ritt

un em biten will. He ſchriggt ludhals un ſlinkert dat Undeert von

fik un ſpringt torůgg. Dat Tier kriggt awer wedder den Kopp hoch ,

ſtickt den ſpißen Angel wið ut Mul, ziſcht un will op em dal. En

Glück is ’t, dat de hillige Petrus er wegwieſen deit, fünſt geit ſe

em to Kopp. Matten bevt an't ganze liv un kann keen Wort ſeggn .

„Js 't dat all, wat du optowieſen heſt, oder bringſt du noch wat

anners ?“ fragt Petrus eernſt.

He hett jo noch ſin ſůlwern Uhr an en golden Kęd. He grabbelt

mit en bewrige Hand an ſin Weſtentaſch rům, ritt un tuckſt, un

wat treckt he na vel Méh rut ? An en Achterbeen en grote dicke

Pußpogg, ganz ſwartgries un ůnnern Buk gelbunt ! Se klauwarkt

in ſin Hand un glupt em mit runde ſwarte Ogen an, makt dat

breede Mul apen un pußt em giftig in't Geſicht. He ſmitt in ſin

Angſt dat Tier den hilligen Petrus vór de Föt– „Satan ! “ ſchriggt

he ludhals.

„Rop em nich, Matten, he kommt frih nog ! Sühſt du nu,

woför du op Eern arbeit, lagen un bedragen un wat du din Tids

leben in din Taſch un an'n liv růmſlept heſt ?“

Matten ſwiggt reinſtill un verluſt ok den leßenDruppen vonMot.

Na un na hebbt ſik vele hunnert Minſchen anſammelt, de darop

lurt, dat ſe inlaten ward. Petrus winkt er neeger ran un ſprickt

un fragt un ſocht ſik de Goden ut; denn ſpringt op en Slag dat

Dor apen, un ſe ward inlaten. Dat durt man en Ogenblick, denn

ſlått ſik dat wedder, aber Matten , de en betin to Sit ſteit, kriggt

doch mal en Stück von dat Himmelrik to ſehn. Wat is 't en Herr

lichkeit! Nich to verſtan un to beſchrieben !

As he noch en låtten Jung weer, do keek he mal an en Wihnachten :

abend oor dat Slætellock un ſeeg den Dannbom mit lichter un
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Appeln un Næt un Roſin un blankes Glittergold. Daran mutt he

in důſſen Ogenblick denken. Wat weer 't domals en Freud ! Denn

keem ſin Moder un fat em bi de Hand un bróch em na de lutt

Dons in all dat Glück un de Pracht! Nu ſtunn he dicht vor de

himmliſche Herrlichkeit as en arm hungrig Kind vor en vollen

Båderladen ; ach wenn ſin ol gode Moder em doch ſehn dę, un

em rin hal ! Awer de Himmel is al wedder ſlaten ! Schull ſe di

wol hórn kæn ? denkt he.Un lud, all wat he man kann , rippt he

çr : ,,Moder! komm, min lütt Moder, hålp mi !"

,,Gott, du leewe Gott !" kriſcht en Stimm dicht neffen em, „ hev

ik doch en kranken Mann mindag' ni ſo bólken hört! Matten ,

ſo nimm doch Vernunft an , du bringſt jo noch de Hunn in de

Stadt in Allarm !"

Is dat nich Telſch ? He will ſik grad na er åmdreihn , do hört

he en Ton , as wenn dat Gewitter kommt; dat gnaſcht un gnattert

un raſſelt ůmmer neeger un luder, un as he ſik úmkikt, ſåht he

en hogen Wagen mit veer gnęterſwarte Per vor . Matten ſchůtt vor

Schreck in Dutt, wat he ſúht, is gręſig. De Wagen is in en Wolk

von Stuff, de Per ſtórrt vórwarts, as wenn ſe felljagt, un darbi

flüggt er Fåer un Damp ut de Nüſtern. Matten krupt ganz dicht

an den hilligen Petrus ran un fat em bi den langen Rock an ; he

will wat ſeggn, awer dat is em, as wenn em dat Wort in'n Mund

faſt frůſt. As awer Petrus em torůgg wieſen deit, do ſackt he dal

un fat em mit beide Arms ům de Knee un będelt em an, he ſchall

em ni verlaten.

Petrus ſúht em mal heel minnachtig an un ſeggt denn baſch:

„Bangbůr ! Sünſt kloppſt du an de Taſch un ſprokſt von en groten

Chriſtopher, un nu jauelſt du as en ol Wiv ! Heſt du Barmhartigkeit

kennt, wenn de arm Lüd den Hunger ankam ſehn mit ſin Doden

wagen un nu to di flüchten um Hölp un Biſtand ? "

Hillige Petrus, ik will ok ... !"

„ Ach , du wullt wol wat ! Stell di dar an de Mur, awer róg di

nich von'n Placken, ſünſt warrſt du opgrepen as en loſen Hund !"

Matten lett ſik dat ni twemal ſeggn ; he krupt op all Veer an

de Mur ran un ſtellt ſik hin.

„Nu knop de Ogen apen, kannſt hier wat lehrn !“ ſeggt Petrus
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al en betin fründlicher, „un wenn du wat to fragen heſt, ſo ſprick,

awer lat din Gúnſen un Huln!"

To ſehn friggt he nu wůrklich nog, ja mehr als tovel. Wat is 't

en Gewohl ! So wid ſin Ogen recken dot, kommt en Tog von

Minſchen , lått un grot, old un jung, ſlank un ſtiev un ſtůmprig,

ſchon un ſmuck un pultrig, ſchrumpelig , ſcheef un krumm – ſe-

kamt antrecken as de Waggen in de See, Kopp an Kopp, all een

Strat, in een Angſt un mit een Hæpen. Matten füht dat en Wildlan,

un as in de wide Feern ümmer un úmmer wedder nie Swarms an

drieben dot, do kommt em dat vor, as weer dat en groten Markdag

för de ganze Welt — dar blivt ok keen Minſch to Hus, dar mæt ſe

all hin ! Awer ſo ſtill, ſo bang kamt ſe an , lachen un ſuchhein is

narms to hörn . Blot de lutten Kinner lopt al von widen mit en

ſelig Geſicht; de ganz lütten hebbt Flünk un fleegt hoch dör de Luft

æwer de hoge Mur in den Himmel rin , as wenn Petrus er nix to

feggn hett. „ Laſſet die Kindlein zu mir kommen und wehret ihnen

nicht !“ fallt Matten in. „ Ach , wenn ik doch ok en Kind weer !"

ſüfzt he lud.

Petrus ſúht fik mal na em ům, ſeggt awer nir. ůmmer luder ward

dat Rummeln un Ramenten, un füh ! dar ſchůtt de Wagen ům de

Ed. Wo is ' t mæglich ! As wenn de Per fleegt, as wenn de Fót gar

nich an de Eer kamt ! Kann de Fohrmann er ni holn ? Súnd ſe em

ut'e Macht rut ? Nę doch ! Nu wennt he ům in en groten Bagen,

nu treckt he an prrr! dar ſtat ſe bomſtill. Wat en Fohrmann !

Matten kift em ſik genau an, awer denn fangt he wedder an to

redderbęben, de kolen Gręſen treckt em æwer'n liv, de Haar krupt

em op'n Kopp, he drückt ſik an de Mur, un de Tehn klappert em

in'n Mund. „Deit he mi ok wat ?“ róppt he.

Petrus ſchůtt mit'n Kopp. „ Narrſch is 't doch ! Son Mus kennt

den Kater ganz genau, wenn ſem vorher ok noch garni ſehn hett !“

ſeggt he fór ſik hin. „ So lang du dar an de Mur von't Himmel

rik ſteiſt, bůſt du ſęker !"

Dat is en groten Troſt! Gott ſei Dank ! Sin Mot kommt wedder

en betin to Been , awer he lett den gręſigen Fohrmann nich ut de

Ogen. De ſpringt von'n Wagen, un glik is en ganz Tümp lütte

ruge Kerls mit Hörn un en Stummelſteert bi em rúm, de binah
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utſehn dot as Zegenbock, de op de Achterbeen růmdanzt. Dat ſünd

wol ſin Knechten , denn ſe nehmt em dat leit af un lopt, wenn he

wat befehlt, as wenn en Redenhund achter er
is.

„Is de Wagen voll ?“, fragt de Fohrmann mit en ſcharpe Stimm .

,, Ia ! " is de Antwort.

„ Denn ſpannt ům !"

„ Wat is in den Wagen ?“ fragt Matten bang.

„ Luter arme gottverlaten Seeln !" ſeggt Petrus eernſt.

Dat droppt Matten as en Hamerſlag. He kikt wedder na den

groten Wagen un den Fohrmann, de mit de Pitſch ünnern Arm

ůmher geit, de Ogen allerwegen . Un wat för Ogen ! Nich brun

oder blau , nę glönigrot as Kaninkenogen, darbi ſcarp un bos, as

wenn dar wol Fúer rutſpringn un en Minſchen dodſlan kunn. He

füht ni rug un ſwart ut, hett ok keen langen Steert, awer ſin eerd

gel Geſicht weet nix von Barmhartigkeit. De Mund is hard to

knepen, dat he utſúht as en lange Fol – de hett ſindag' ni frůnd–

lich lacht! As en Roſendorn ut en Stock, ſo ſpringt krumm un

( charp ut de hoge Steern de lange Nęs, un an dat ſpiße Kinn

ſchient en dünnen roden Bart. De Hann ſünd lang, knækerig un

mager un ſeht ut as Rralln, ſin Müß mit en lange Fedder un ſin

Rock júnd rot, as weern ſe mit Minſchenblot farvt. Nu ſleit he

mit de Pitſch na een von de Knechten — de fochen lopt em lanklöchen

den Puckel, wo he drapen is, un he hult as en Hund in de Rotten

fall . Ja, dat is de Herr, dat fann he ſehn an Gang, Geſicht un

Igen, an de Knechten, de ſwiegſam růmhanteert, un an de bangen

Geſichter von de armen Minſchen, de he von widen ſparrbeenig

mit de Ogen munſtert as de Roßkámmer en Koppel Per. He nückt

en paar mal, as weer he heel tofreden, denn dreiht he den Kopp

un geit grað op dat Himmelsdor los. „Go'n Dag, Sankt Peter! "

roppt he in beſte lun . ,,Ik hev en prachtigen Ahrndag !"

„ Dat weet Gott!" ſåfzt Petrus.

„ Du gønnſt mi ok nich dat Witt in't Og !" lacht he heeſch un

harð, un darbi wieſt he en Mulwark as en frętſchen Wulf. „ Uwer

du kommſt mi in't Geheg, Petrus ! All wat recht is — de Kerl

hört mi !" Darmit wieſt he op Matten, de de Ogen wid apen ritt

un mit den Puckel gegen de Mur drückt, as wenn he çr ůmſtótener
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will. ,,Nu nu, tier di man ni ſo , lütt Jung ! Son ſnickenfetten

Phariſåer hev ik ganz verdeubelt geern ! Sünndags to Kark gan un

Alldags arm lúd dat Fell æwer de Ohrn trecken un darbi recht en

betin liederlich - il ſegg di, ſon låd fúnd na min Smack ! Dat is

för mi en leckern Happen !“ Darbi ſluckt he mal dróg dal, as wenn

em de Mund watern deit.

„ Hillige Petrus !" ropptMatten ,„ hdlp mi, hdlp mi !" De Düwel

langt al mit de krallige Hand na em hin un will em bi de Kehl

faten, awer op 'n mal flüggt he wið trügg un trůnnelt noch en

Enn lang an de Eer. Matten hett keen Hand ſehn, de em trügg

ſmiten de ; dat keem em vor, as wenn en Wind, de ut de Mur brus,

den Düwel wegküſel. Mit en gręſig Flöken un Låſtern ſpringt

de wedder op 'e Been un humpelt denn in Wut un Mehdag' na

ſin Wagen ; de em in'n Wegen ſteit, kriggt een mit de Pitſch , un

kum ſitt he op'n Bod , denn haut he op de Per, dat de rein unklok

achterut ſlat un mit den Wagen davon bruuſt. Stuff un Damp

treckt achterher. Matten hört noch ut de Feern en gottsbarmhartig

Stæhn un Jammern .

He hett ſik en betin verhalt. He krupt an den hilligen Petrus

ran un fat den Som von ſin lang Kleed an un będelt: „Ik hol't

nich ut, hillige Petrus ! Heſt du denn garnich en lått důſter Eck

in't Himmelrik, wo du mi rinſtęken kannſt?“

„ Düſtere Ecken ſúnd dar nich , Matten ! Ik hev di al ſeggt, dat

du nich in den Himmel kam kannſt .“

Matten ſwiggt en lange Wil, wat kann he ok fór fik ſpręken ?

Awer he will gar to geern den Düwel nich in de Kralln kam. „ Ik

hev ok doch vel ſung' und będ in de Kark !“ ſeggt he unſęker.

,,Sta op !" roppt Petrus. „ Kif dar mal hin to linker Hand !

Sühſt du dar ni vel ſore Blåder rúmfleegen ? De kamt nerrn

von de Eer, von de Minſchen ; enige ſtiegt höger un ſchient as Gold

un ſeilt æwer uns weg, hoch æwer de Mur in den Himmel rin .

Důt ſünd Gebeder, de von Harten kamt, de ward von Gott den

Herrn annahm un opbewahrt. De annern fallt all dar op den gro

ten Hupen un warð brukt, de Höll to båten, un ſe hißt beter as

Bokenholt un Picktörf. Sühſt du, een Föhr na't anner jagt dar hin,

un dochen , de Hupen warð ůmmer gröter, man ůmmer gröter, ach,
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dat is trurig ! Nu weetſt du, wat din Gebett wert is ! Du beſt in de

Karf nich din Herrgott anſpraken un anſung', du heſt den Düwel

Fürung lęwert, ům di un dinsglieken de Höll hitt to maken.“

Matten ſüfzt ganz lud, denn ſeggt he benaut : „ Awer ik hev ok

doch Geld an de Armen geben !“

„ Din Gaben liggt dar wider hin in den gelen Hümpel, luter

lerrig Stroh, allens för de Hóll, ok nich een Goldkorn !"

Petrus makt wedder de grote Himmelsport apen un lett wol

duſend Minſchen rin . Matten quảlt wildeß ſin armen Kopp, wat

he wol noch vorbringn kann , un as Petrus de Dær wedder flaten

hett, ſeggt he : „ Ik hev as Jung ſo wenig lehrt; min Vadder weer

drunkfållig, un min Moder ſtorv, as ik eerſt acht Jahr old weer.

Do hev ik bi'n Burn rúmdraben un ſlaben müßt, bún únner

Knechten un Deerns grot warn und hev denn en ruges Soldaten

leben dörmakt. Un naher hev ik mi Dag un Nacht afmorachelt,

ům den Hals apen to holn, un as if en lůtt Vermægen harr, bản

ik doch noch flitig weſt- gelt denn dat garnir ?"

„ Du heſt di dat ſur warrn laten , Matten , awer wat hólpt all

dat lopen , wenn 't nich op'n rechten Weg is ! Du heſt blot för Eten

und Drinken arbeit, un dat is di warn, ja du heſt noch en Hupen

Geld æwerleidig toſam kraßt, un mehr heſt -du ni hebbn wullt.

Wat Geld un God hier baben weert is, heſt du ſülben ſehn, un

wat anners heſt du nich optowieſen . Awer ſchall ik di nu mal

võrręken , wat di hier verklagen deit ? Ik will 't nich don, din Ge

weten will di dat wol ſeggn, und min Tið is knapp. Awer een Sak

mutt ik doch en betin oprógen, denn de is alleen genog, di ům

Seel un Seligkeit to bringn : du heſt de lůtt unſchůllige Deern ,

de Emma, verföhrt un nu wullt du er verlaten . Dat is ſlecht, ſo

wat kann blot en Minſch don, de grundful is. Leev un Tru heſt

du er verſpraken, nu båttſt du er en Handvoll Geld ! Din egen Fleeſch

un Blot, din Kind, wullt du an en Hund von Kerl verkopen ! Nę

Matten , för en Mann, de en Minſchenleben ſo ſpoleern un tonicht

maken kann rein to ſin Vergnógen, is in'n Himmel keen Plaß !"

Darınit kehrt de hillige Petrus ſik af, un Matten ſmitt ſik an de

Eer, em is tomot, as wenn he noch mal ſtarben ſchall.

Do hört he en bekannte Stimm , un as he opkikt, kommt ol
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Abel anpuſten ; ſe roppt al von feern: „Go'n Dag ! Kam ik hier

recht ? "

„Wonem wullt du hin ?" fragt Petrus.

„Na'n Himmel !"

„ Denn bůſt du ni biſter gan , Abel, awer mi is bang, du hörſt

hier ni her !"

„ Wokeen ſeggt dat? Wo heetſt du ?"

„Ik bún Petrus." He lacht mal lies vor fik hin.

„Aha, dat ſúht di gliek! Heſt de oln Wiwer mindag' nich utſtan

kunnt, jogſt er domals al t'rugg, as du noch op Eern weerſt, wenn

ſe mit
er Rinner na den Heiland bin wulln . "

„ Dat’s lang her, Abel, ſowat do ik nu ni mehr“ , ſeggt he god

módig. „ Awer heſt du ni mit den oln Kaſper polſch ...."

„ Dat’s lang her, Petrus, ſowat do ik nu of ni mehr ! Swieg

mi darvon ſtill!"

„ Uwer din Mulwark, Abel ! Mi is bang, du makſt dar in'n

Himmel Spitakel un larm.“

„Wat, patt de Engeln een of op'n liktorn ? Sånd dar ok Straten

jungs, de een argert, bet man rein unklok ward ? Ik hev min ganz

Lęben lang lengt na en Minſchen , den ik leev hebbn un plęgen

kunn, hev mi awer úmmer vergrepen , ůmmer wedder war ik an

fåhrt. Do war ik vergreßt un vergrillt, beet un ſlog úm mi,

awer dat glov mi man to, heemlich heb ik min bittern Tran' weent

un hev vor unſen Herrgott op'e Knee lęgen un będen, he ſchull

mi to ſik nehm — un nu ik kam, wullt du mi ni de Dær apen

maken !" Se fangt an to ween' un to ſnuckern .

„Man ſtill, lütt Abel !" roppt Petrus mitlidig, „ik weet dat jo

all, ik wull di man blot wahrſchun. Ik will di of inlaten, de

Heiland nimmt di ſach op . “

„ Ach , wullt du dat don , Vader Petrus ?" ſeggt ſe op'n mal

mit en weeke Stimm. „Ja, de Heiland is hartensgod, de wieſt

mi ni rut, gewiß nich ! Wat weer he fründlich gegen de Samariterin

un gegen de grote Sünderin ach , de Geſchichten hev if ůmmer

lęſt un mi damit tröſt ! "

Matten vergitt op en Ogenblick all ſin Elend ; wat he ſúht, is

rein wunnerbar. Abel er Geſicht ward úmmer junger un ſchöner:
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de Schrumpeln ward glatt, de Lippen friſch un rot, de witten

Haar goldgel, lang un luckig, dat dode Og ward wedder lebennig,

blank un ſchön ſlank un ſmetſch ſteit ſe dar as en jung Måden

in de Roſentid , un ſo geit ſe mit en ſelig lachen in de Poort.

Matten ſtæhnt — De kann in'n Himmel kam un he nich ! Wedder

klingt em dat Rummeln von den gråßlichen Wagen in de Ohrn ;

he krupt an Petrus ran und fat em faſt an bi ſin langen Rode : ,, Ik lat

di nu nich wedder los !" roppt he, „ du mußt mi hólpen ! Givt

dat denn garkeen Rat för mi ? Du bůſt ja ſo god, Vader Petrus,

hev doch Erbarm mit mi ! Dar is nis ſo ſwar un ſo hard, ik will

dat hartensgeern don, blot bewahr mi vör den gręſigen Fohrmann

un ſin Wagen !"

De hillige Petrus fåht mit ſin goden, klaren Ogen en Wil op

em dal, denn ſeggt he : ,,God, Matten , dút mal kann und dorf ik

di hålpen . Du mußt wedder torůgg op de Eer, noch kann't angan .

Wat ſeggſt du darto ? “

,,Gotts lohn, Vader Petrus !" ſnuckert Matten un fußt em de

Hand.

„ Wat wullt du denn don, wenn du nerrn wedder ankommſt ? “

„ Min Handel will ik opgeben, un de ik bedragen hev, krigt er

Geld wedder ."

„ Un wat wider?''

,, Zelích kommt ut Hus rut ...'"

,,Nu warr 'k klok !" kreit en ſcharpe Stimm achter em, un as he

fik úmkikt, ſteit Telſch dar mit beide Hann in'e Sit un ſůht em

fühnſch an.

„ Ia, Telſch “, ſeggt he, „ du mußt gan, un Emma warð mi

antrut.“

„ Búſt du denn rein dwatſch warn!" ſchriggt ſe giftig, wik ſegg,

du bůſt beſapen !"

„ Do dat, Matten !" ſeggt St. Peter, de fik ům Telſch garni

kümmert; „ vergitt nich, wat du hier ſehn un hort heſt. Hol di an

din oln Paſter un grdt em velmal von mi !"

Denn kann Matten op ’n mal nir fehn un hårn , awer he hett

dat Gefohl, as wenn en ſtarke Hand em bi ſin Haarpoll anfaten

un em hoch in'n Bagen Oor de Luft (miten deit. Dat ſuuſt un
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bruuſt em in un op'n Kopp, en grote Angſt ſnört em de Boſt

toſam , un as he toleß hard hinfallt, liggt he in't Bett, æwerher

natt von Sweet un krank, oh ſo krank !

He is nu ganz wak. Weer't en Drom ? oder hett he würklich

de gräßliche Reis makt ?

He keem in'e Hoch un ſeeg ſik biſtrig úm. De lamp ſtunn in'e

Eck op'n Diſch , un Telſch ſeet vór't Bett un keek em lurig an.

„ Wo bản if ?" frog he.

,,Na endlich ! Kommſt wedder to di ſülben ? Du beſt ſchön Huſar

ſpelt! Heſt hult as en Hund un weent un będelt as en Gær, mi

de Hand küßt un Vader Petrus to mi ſeggt, un toleß wu'ſt du

mi gar ut Hus rutjagen .“

„ Hal mi den Dokter, Telſch, un den Paſter!"

„ Den Paſter of ? Is 't denn ſo ſlimm ? Dat is Nachtſlapenstid,

Matten !"

„Ga nu, ga !" ſå he flau un ſlot de Ogen.

Se harr noch vel intowenn, beſunners gegen den Paſter, awer

as Matten dorchut nich anners wull, humpel ſe in grote Ver

dreetlichkeit los. Denn Telſch weer de Meenung, he harr ſik in de

Gos verfreten, de Arger æwer de. Hevamm weer em op'n Magen

ſlan, dat em en Bottel Win un en Glas Grock ut Spor bringn

kunn. „Son Opſtand !“ mummel ſe. „De ſik æwerpanzt hett, mutt

hungern , un denn en Taß von min Tee ſchall em wol munter

maken, dat he loppt as 'n Lút. Un nu gar de Paſter! He hett wat

in'n Sinn, wat mi verdrůtt, dat’s wiß ! De dumme Deern můch

ik dat Gnick ůmdreihn !"

De Dokter keem eerſt, un bald naher de Paſter ok. As Telſch

ganz verpußt wedder trügg keem - ſon widen Gang war er ſur

bemótt er al de Dokter op de Dęl un få, ſe můß noch na de

Apthek, dat Rezept leeg op'n Diſch. „ Js 't denn ſlimm ? “ frog ſe.

,,Ward fik finn !“ weer de Antwort. „ Dat is of min Meenung,

Tweernbůdel ! “gnurr ſe achterheer. „ Nę, důſię Nacht is nett, heel

nüdlich , dar warr ik an denken !“

-
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As ſe rin keem, ſeet de Paſter an't Bett, un Matten klag em

ſin Wehdag'. Se ſett ſik dal un wull bi't Utraun fach en betin to

hörn , awer de Paſter bedåd er, ſe můch leewer na de Apthek gan,

un as ſe dorchut ni wieken wull, war he verdreetlich un ſå, denn

wull be dat fülben don, ſe ſchull denn man to Bett gan, hier

weer ſe rein æwerleidig as dat drůtte Kalv bi de Koh.

„ Du leewe Gott, Herr Paſter, ik ga jo al ! He weet doch recht

god , dat min Beenwark al wat wormſtekerig is ! – Du ſchu'ſt di

man nich opręgen, Matten ; morgen is ok en Dag, un denn is di

beter to Sinn !" Darmit ſchot ſe ut de Dær un ſchrækel langs de

Dęl na Strat. ,,Eerſt kommt de Swartrod , awer naher will ik

em de Bicht verhörn , dat em de Ohrn ſingt!" få ſe un nůck darto

mit'n Kopp.

Wildeß vertell Matten den Paſter ſin Sånn un of ſin ſchreck

lichen Drom ; dat keem man wat flau rut, awer de ol Mann harr

Geduld un holp na, wo’t en betjn drang gung. He ſchůtt wol en

paar mal den Kopp, as wenn he garni globen kunn, dat Matten

ſowat utövt harr, ſå awer wenig. As Celſch wedder keem , ſtunn

he op, gev den Kranken de Hand un ſå : ,,De Drom is wahr,

Matten Krus ; wat du důſle Nacht ſehn un hört heſt, dat hett din

Geweten di ſeggt, un dat ſprickt de Wahrheit. Nu hol di daran,

wat dat Geweten di ſeggt, fünſt bůſt du en verlarn Seel !"

Matten verſprok allens, awer de Paſter ſå : „ Still, Matten,

wat helpt di un mi dat Aflaben ? Wenn du wedder ſund op'e

Been ſteiſt, kamt of de oln Gedanken wedder ; denn heſt du all

din Mot un din goden Willn nodig, úm er de Dær to wieſen. Fang

mal mit de Dat an, du weetſt jo, wat bet herto din Wort weert is."

He gung, un Telſch ſett fik op ſin Stohl. Wat he den Paſter

vertellt harr, wull he ni ſeggn, awer een Deel kreeg ſe doch to

weten : dat ſe ut Hus muß, um Emma un er Kind Plaß to maken .

Dat weer ſlimm ! Dat weer en dicken Stręk dor de Ręken ! Nu

harr ſe de beſten Dag' hatt — wonem hin ? Wat ſchull ſe don ?'

Będeln un będen nůž bi em nir, gode Wór weern bi em för de

Katt, dar ſpie he op — ach, he harr en ſwinsleddern Seel, ſe kenn

em ! Nu harr ſe em jahrnlang hegt un plęgt, wat harr ſe nich

allens fór em dan, wat allens vertuſcht un verſwęgen ! Daför
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ſchull ſe nu ut Hus rut, wo ſe ſo warm ſeet as en Mus in en

Heegdies !

Telſch kreeg en hitten Kopp , all dat Gift keem na baben

un lå ſik op de Tung ; ſe hör nich to de lúd, de fik ſowat ſtills

ſwiegens gefalln lat. Noch weer ſe dar, un dat ſchull he fohln !

Se gev em denn von Tið to Tid de Medizin un drůppel em darto

bittere Gall in den lepel. Se wüß god beſcheed, ſe kenn ſin Læg

all buten Kopp un vergeet of garniç ; ſe ſtell as en Swinęgel all

çr Stickeln na buten un wülter ſik op em rům ; ſe wüß ganz genau

ſin ketteligen Stelln , dar prickel un bahr ſe em un lach darto as en

ol Kattuhl. He ſchull wol ſtillholn , dat wůß ſe, he weer flau,

wehrn kunn he ſik nich ! Op'e Hann wull he çr ni dregen, as ſe

verdeent harr, god ! denn wull ſe em in Tokunft op'n Magen

liggn as de Mahr, ſe wull em ủnner de Lúd bringn, dat ok keen

Pracher en Stůck Brod von em nehm. Dat få ſe em all, awer

na un na, druppenwies, as weer 't en heel důre Medizin.

Matten weer en groten Fründ von Muſik un Geſang, awer he

kunn halv unklof warrn , wenn in de ſtille Middagsſtunn en ol

afſpelte Nudelkaſten op 'n mal dicht achter't Finſter em en leed, un

wenn't ok „Freut euch des Lebens“ weer, vórjauln de. Son ol

Dreihbaß is awer of argerlich . Keen Lon recht, denn to hoch ,

denn to deep, un dat ſchönſte leed warð afleiert, as wenn dat

en Spaßvagel to'n Spitakel dór de Nęs blaſen deit. Op 'n mal

ſwiggt dat Undeert merrn in ſtill, un man glovt, dat is ſtickt un

hett ſik dod ſchręgen , awer nę, dar geit't wedder los, dat jinkt un

jankt un ſnault un ſnufft- nich uttoholn ! Datkann den ſinnigſten

Mann ut'e Zaffeln jagen un ſplitterndull maken ; awer ſon Orgel

dreier is diſig un driſt, Schimpen un Schelln nůßt niç, darför

wiekt he nich. Dat Beſt is, man grippt in'e Taſch un givt em enige

Schållng un en god Wort. Dat de Matten denn ok meiſttid.

Wenn Telſch awernu globen de, he ſchull't bier ebenſo maken, er

mit enige Hundertmarkſchiens den Mund ſtoppen , denn ſeet ſe doch

op'n argen Tilgen - he dach an ſowat garnich. Dat leed, wat ſe

em võrſung, weer jo enigermaten richtig, un dat dat nich leevlich

klung, leeg nich blot an den oln verdreihten Nudelkaſten , dar weer

of dat leed ſchuld an, dat be fülben makt harr. He hör alſo ganz
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nip to, ripp un róg ſik nich un ſweeg ganz ſtill. He much wol

denken, de hillige Petrus harr dat ol Wiv noch en Rippenſtot

geben, ſe ſchull em all ſin Sånn un Schann noch mal en betin

widlöftig vorſingn, dat he jo keen vergeten dę. Awer de Nacht

weer heel lang un grulich, Matten hett Telſch un ern Morgenſęgen

ſin Dag' ni vergeten.

Dokter Perold hett dat ni vertellt, wat he em verſchręben hett,

awer holpen hett de Medizin un gau , denn na en paar Dag' weer

he al wedder to Been, frilich en betjn bleek un flau, awer doch

ſtark nog, dat he gar vor de Dær gan un in't Weder kiken kunn .

En hellen ſtillen Harvſtdag! De Sånn nehm Afſcheed för de

lange Wintertid ; noch eenmal ſeeg ſe Feld un Holt un Bęk un

Gaarn warm un fründlich an as en Moder, de çr Kind beden

laten hett un nu week todeckt un ſeggt: ſlap fåt, morgen fróh

ſcha'ſt du wider ſpeln !

Matten ſeeg fik ům ; dat weer en anner Bild as ſin Drom oder

as ſin Slapſtuv mit de Bottels un Glæs un ſin ol Telſch vor't

Bett ! De Blæder op den Wittboken bi den Garwer ſin Hus weern

goldgel, de annern Buſch un Bom weern kahl, awer æwer Hús un

Gaarns un ewer't wide Feld trock en lieſen warmen Wind, as

wull dat Fróhjahr noch mal wedder kam un de Welt jung maken.

Do klungn op 'n mal de Loornklocken luð un lang dor de ſtillen

Straten — Matten keek mal na baben, as můß de Ton em of

vertelln , wokeen ſtorben weer. Dar keem all de Log. Vórop en

blauen Ahrnwagen mit dat lange, ſwarte Sarg, un achterher gungn

wol twintig bet Odrtig lúd in en langen Rock un en hogen ſwarten

Hot, meiſt luter Daglöhners ut Flenbeck, blot Hans Nav, de Bur

vagt, weer mit, de eenzige Bur in de lutt Reeg.

Matten nehm ſin Hot af, nich ut ole Gewohnheit, ng, he harr

vor den Dod Reſpekt kregen ; de fdhrt wol wat langſam , awer op

jede Landſtrat. Dat ſchafft, dat harr he ſehn in ſin Drom, oh !

As de Tog vörbi weer, keem grad Stuten-Stina anſchrækeln .

„Dat is Jakob Brammann , de Scheper !" reep ſe al von widen ;

denn ſett ſe çrn Korf bi em dal. „ De hett en ſchönen Dod hatt,

de ol gode Jakob ! Sitt dar bi ſin Olſch in'e Dons un hett eben

wat eten un ſeggt: „De Beſſens, de ik vondag' mitbrocht hev,
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ſcha'ſt du nich na Kellnhuſen bringn, de will if — ah ! ſeggt he

læhnt ſik trügg un is musdod. is dat nich en ſchönen Dod ?

Awer wat fehlt di, Matten Krus ? Komm, ſett di hier op de Bank !

Deuker ja, Mann, du weerſt mi hier binah růmflagen ! Bůſt wol

noch wat flau von de Krankheit ! — komm, ik will di rinbringn !

Telſch ! Telſch ! Wullt du verdammte Hund mi mal von den

Korf! Satan ! " Se gev en oln Fickster, de an dat Waßdok, wo

mit ſe er Stuten todedt harr, růmfunßel, een mit'n Fot, dat he

luð opſchreeg, biſit ſprung un ſik mit en lange Tung dat Mul

lick. „Komm, ga nu rin, Matten ! Telſch ! Zelſch ! Dat ol lahm'

Deert ſitt wol in de Aſch un ſnorkt !"

„ lat, lat na, Stina !" ſå Matten . ,,Segg, wat is ut de Beſſens

warn ? "

,,Wat ? "

II

ut de Heidbeſſens, meen ik."

„Ut de Heidbeſſens ? Matten , i wat meenſt du ? - Schrubbers

wat weet ik ?"

,,Hett ſin Fru de Heidbeſſens noch ?"

„Matten, wat flænſt du ! Samol, ern Mann hett ſe verlarn ,

awer de Schrubbers hett ſe noch, dat denk ik."

„ Du weetſt dat nich gewiß ?"

Nę,du leewe Gott, nę Matten ! Komm, wi wüllt ..."

Matten ſtunn op . „Lat mi los , mi fehlt nir. Morgen bringſt

du mi genauen Beſcheed, wo de Schrubbers blęben ſünd, vergitt

datnich ,Stina !" Darbi lang he in de Taſch un gever veer Schållng.

„Danke ! Dat's recht, Matten , jawol, de Schrubbers, ja !" Se

ſeeg em ganz verhęspeſt an, as he ringung, un ſchůtt durſam den

Kopp. Weer ' t mæglich ? De kloke Matten Krus en Schruv los ?

Se nehm çrn Korf un ſeil af mit en goden Wind
dat weer

mal wedder ganz wat Nies !

As ſe den annern Dag wedder torůgg keem, vertell ſe em en

markwürdige Sak : Jakob ſin Trina harr em en halv Duß Schrub

bers, de he an den leßen Dag makt harr, mit in't Sarg leggt,

blot een harr ſe fór fik beholn un in ţr lad opbewahrt. „Water

ſeggſt darto, Matten ?“ frog Stina.

Matten ſå garniz darto ; he ſeeg ſtiev vór fik hin un nůck en
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paar mal mit'n Kopp. Denn frog he : „Hebbt ji al en Scheper

wedder in Ilenbeck ?"

„Ne, Jaſper Seemann hett ſik mellt, awer den will de Bur

vagt nich hebbn ! En Swinęgel kænt wi ok ſach darto ni bruken . “

„Denn ſegg to den Burvagt, dat he mal bi mi vórkam můch ,

ik harr en wichtige Sak op'n Harten – he kommt jo vel to Stadt."

,,Bewahre, Matten , du wullt doch ni ....

„Segg mal, wat ward ut Jakob ſin Fru ? "

„ De mutt ſach na de Armkat. De Scheper weer arm , un wenn he

mal wat harr, denn full em dat dór de Fingern, he gev allens weg.“

„ Do, wat ik ſegg, Stina, dat ſchall din Schad ni wen.
Du

wullt wol na'n Becker un Brod haln – denn ga en paar Schritt

wider un grót min Brut, morgen keem ik hin !"

Stina gung. Se harr geern noch en Frag dan, awer ſe wag dat

nich . Wenn Matten ok ſnakſch weer, ſo harr he doch wat an fik ,

wat er in Schock heel.

In Kellnhuſen un op de Dorper krei bald een Hahn den annern

dat to, wat Matten Krus dan harr un wat em nu paſſeert weer.

Al fróher weer he ni beleevt, nu awer toreeten de oln Wiwer mit

er paar Stümp un Stummeln ok dat leß, wat von ſin goden

Nam noch ewerblęben weer. Delſch bott důchtig na ; wenn de lúd

mal mód warn , úmmer datſůlwe to edderkaun, ſo bróch ſe wat

Nies to’n Vorſchien , er Sweſter un anner gode Frůnn holpen er.

Dat keem ſo wid, dat de Jungs op de Strat em wat nareepen un

abends achter ſin Finſter mit en Nummelpott ſtunn'un en Ri

melrei ſungn, de ganz anners klung as Moder er Weegenleed.

Matten här dat an, as wenn em dat garni rog . He gung b

helligen Dag na ſin Brut un na'n Paſter, blot as de Jungs garto

driſt warn, wenn he ſik an den Küſter un bę em, he můch er mal

en betin ſtürn, dat weer nich ſin'twegen , dat weer ům de Kinner.

Telſch war ganz von ſülben mód, en Minſchen lange Predigten

to holn, de bi er rúm gung, as weer he in Drom. Se beheel em

awer in't Og un ſpie ern Arger achter ſin Rügg ut. Matten fram
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in důſſe Tið vel in ſin Achterhus rům , wo ſin Saken opſpiekert

weern . Denn gev dat op 'n mal wedder vel to ſnaden : Matten

harr fik mit ſin Brut trun laten un hunnert Mark an dat Arm

hus ſchenkt. Telſch war aflohnt; ſe kreeg, wat er von rechtswegen

tokeem, niş mehr, un as ſe anfung to ſchimpen un to ſchelln , ſå

he drang : „Siſo, Telſch , nu is 't vörbi ! Ga nu din Gang ! To

leben heſt du , wenn du di inrichten deiſt; wat du nich bi mi ver

deent heſt, dat heſt du bi mi funn', wenn ik nich darbi weer. Be

hol dat in Gotts Nam, awer komm mi nich wedder æwer'n Dær

le'n !" Se gung na er Sweſter, un ſin lütt Emma trocł wedder

in un hanteer as Fru, wo ſe fröher Deern weſt werr.

Matten handel ni mehr, awer he gung hin un her in de Hús von

lútte Lüd un bróch Geld un allerhand Saken , de ſe mal bi em verſett

harrn. Darbi weer he ſtill vergnógt un wull von Dank nix hörn .

Toleß verkoff he of noch ſin Hus un Gaarn an den Murmann

Lafrenz un leet dat meiſte Geld darin ſtan, wil de Koper en arm

Stackel weer, de wider niç harr as en Reeg Kinner un twe flitige

Hann . Worům Matten dat de - en goden Koper harr he jünſt

wol funn' dat war ni lud, un as man em frog, ſå he un lach

darbi : ,,Ik hev nu mal en Narrn freten in Lafrenz un ſin Familie,

lat mi dat Vergnógen !“

Weer Matten to verſtan ? De Lúd kreegen dat Stillſwiegen un

ſchůtten den Kopp. Aber een Æwerraſchung harr he noch , de ſchull

er mal wedder quick un munter maken. Den Dag, as Lafrenz mit

Sac un Pack in ſin Hus intrecken de, fåhr Matten Krus mit Fru

un Rind na Ilenbeck. Achter dat lůtt Holt ſtunn an den Landweg,

de na Biſtòrp geit, de lůtt Scheperkat; ſe duk ſik ünner Appel

und Berbom as en Hehn ünnern Stickbernbuſch, ſeeg darbi recht

pultrig ut un harr keen Schoſteen. Hier wull he huſen , wull Schap

harder ſpeln , Sommer un Winter, in Hitt un Küll op'n Viert

růmſtan får en ringen Lohn, mit Nachtwachter un Schinner de

leß Mann in Dörp. Luſtige Lüd lachen ludhals un harrn groten

Spaß davon, de argerlichen meen', he harr en Worm in'n Kopp,

Matten un ſin lütt Fru ſån garnir, weern awer ſo vergnógt as

Kinner, de fik en Sloß but hebbt ut Dannbuſch un ſik dat utpulſtert

mit Moß un Mariabettſtroh.
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De Ilenbecker ſünd ůmmer heel kloke lúd weſt, un darúm wulln

ſe eerſt garnich anbiten, as de Burvagt er Matten Krus to en

Dörpſcheper maken wull. „ De Voß Hohnerbur un de Wulf Schap

harder ? Dat is jo de verkehrte Welt ! “ ſå Reimer Sóth un kreeg

mit důſſen prachtigen Vergliek de annern Burn op ſin Sit. As

awer Hans Rav er vertell, dat Matten de ol Trina, Jakob ſin

Wętfru, bi ſif opnehm un för er ſorgen wull bet an er Enn, do

ſpieln ſe de Ohrn un harrn nu wol togrepen, wenn Reimer ni

wedder dartwiſchen kam weer. „Dat Ding hett ganz gewiß en

Haken ! Matten mutt fik afſluts darbi wat rutręken, wat wi ni

kennt un wet, denn he deit nir ům dowe Næt — dar ſtict wat

achter, dat 's wiß ! " Do ſprung de Paſter in'e Bocht; he wull för

Matten opkam, ſå he, ſe ſchulln dat man wagen. Dat holp, de

Ilenbecker ſtelln em an.

Un dat hett er nich verdraten . As Matten un Emma na en Jahrer

dre wedder dåpen leeten , frog de Paſter den Burvagt, de em na

Ilenbeck föhr, woſaken er de Scheper denn nu gefull. „Heel god,

Herr Paſter“, weer de Antwort. „ Matten is en ganzen Kerl, de

Drom hett em wol beter, awer nich dummer makt; ſon Scheper

hebbt winoch mindag'ni hatt, kliker as en Voß un tru as en Hund.“

„Un ſin Fru ?“ frog de Paſter.

„Is de ſmuckſte in Dorp, un de Súnnſchien ſpringt er ut de

Ogen — wider will if nir ſeggn , ſe ward er jo bald fülben ſehn.“-
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Hann es fr ab in





De Nam paß em akrat ſo as ſin Grotvader ſin Hot — de ſack

em æwer Nęs un Ihrn bet op'e Schuller. Denn de mal de Op

ſchrift von ſin Schriev- oder Obſaßbok leſen dę, můß globen, dat

weer en prachtigen Jung mit en fine witte Hut, ſanftmódige Ogen

un en ſtille Art; kreeg he em awer to ſehn, den lútten ſlanken

Bengel mit de ſlauen Ogen un de grote krumme Nęs, denn ver

wunner he fik, un mak Hannes nu gar een von ſin dwallerigen

Bockſprüng', denn war he fik verfehrn as Bileam domals de, as

ſin Eſel fik op 'n mal op dat Achtergeſtell ſett un em de leviten

lees.

Ja, Hannes Frahm weer en ganz verdreihten Jung, voll von

Firen un Faren. Sin Vader kunn em al as Kind ni tægeln ; he

much dat ok wol verkehrt anfangn , denn egentlich weer de 01

fülben en narrſchen Kerl. He wahn achter in't Dorp an den Hilgen

bęk, weer Töffelmaker, Imker un Fiſcher un ſchrap ſik möhſam

mit ſin lütt Fru un ſæben Kinner dör. Sin Kat weer von ünnen

bet baben voll Lęben ; denn in de dre Stuben wahn' dre Familjen ,

un in't Strohdack harrn de lånn allerwegens locker funn för en

Neft mit en Tůmp Gærn.

Nu weer dat jo ni to verwunnern , wenn bi ſo vel Kopp mal

Striet un Spitafel keem ; awer den ineiſten farm mak Hannes

mit ſin Hansbunkentæg. He kunn ſo nett wen, ſo glier un glatt

ſnaden , ſo anſtellig, flietig un fründlich don, dat jedereen ſeggn

muß : dat is doch en prachtigen Bengel ! Awer ehr man ſik verwahrn

kunn, weer de Jung mit en Schawernack bar, rein úmkehrt as en

Strümp, unklok as en Fitt, dat en Brems hört un nu utneit, den

Steert ſteil tohoch. Dar weer keen Stimm ſo dæſig, keen Geſtalt

ſo krumm un vergnęgelt, he kunn er namaken, un wenn he achter't

Finſter en paar Hunn vorſtell, de fik gręſig biten dot, ſo harr

ſin egen Vader Liv un Seel darop verflikt, dat weern twe Hunn

un nich ſin Sæhn Hannes. So ſnack he mal in Schummern wol

en Viertelſtunn mit ſin Moder, as wenn he de Vader weer, un ſe

keem dar eerſt achter, as de Vader ſülben rintrå'; bi Kaſper un ſin

73



ol Telſch reep he mal al ům Klock negen achter't Finſter: ,, Iuu ... t !

Klock hett tein ſlan !" dat Telſch opſprung un reep : „ Herr Gott

doch , Kaſper, dar röppt Jochen Haack al — man gau in de Puch !"

Nich dat he ůmmer Lúð argern wull ; he weer ni falſch un bos

haftig ; nę, dat mat em Spaß un weer luter Wel, un wil de Apptit

bi't Eten kommt, ſo weer dat Dorp bald voll von ſin Knçp un

dwatſchen Infåll.

Dar harr en ſtrammeHand nodig dan ,den Jungin'trichtige Spor

to holn, un de Vader harr em of oft bi’n Kanthaken , awer as ' t al

ſeggt is : he fung dat ſach verkehrt an. Úm man en Biſpill to vertelln :

Hannes Flatter mal op dat mære Husback rop un leeg grad

op de Faſt un lang mit'n Arm in en lånn -Neſt rin, ům de Eier

uttonehm . Do kommt de o tofällig ut de Blangdær un ſåht

de lått ledder dar ſtan , de Hannes anſett hett, ům an't Dack ran

to kam. He likt na baben un ward em wies : ,, Jung, wullt du

Slůngel mal hindal ! Pattſt mi dat ganze Dack toſchann! Tov, du

krigſt en ſchön Jackvoll !“ Hannes kreeg en Schreck, dat he binah

růnner fulln weer, mak awer keen Anſtalt, dal to kam. „ Wullt du

Nackersjung mal glik ..." ,,Wenn Vader mi ſlan will, kam

ik nich hindal !“ damit ſtunn he op un ſpazeer lank de Faſt, dat

den Oln de Haar op'n Kop kropen . ,, Jung, bůſt du des Deubels...

,,Wenn Vader miſlan will, kam ik nich !" un darbi ſmeet he de

Been as en Rekrut. Wat ſchull de Vader don ? He kunn un wull

ſin Wort ni wedder trügg nehm' - ſchull he den Slůngel noch

gar anbędeln ? Son Troß un Æwermot harr doch wol en doppelte

Lag verdeent ! He leep na Dóns un hal den Haſſeln, de in't Klocken

hus ůmmer prat ſtunn. Wildeß harr Hannes ſik ok beſunn. As he

ſeeg, dat de Luft rein weer, ſett he ſik op't Dack un rutſch dar mit en

Fahrt hindal, dat em'tgrón un gel vorOgen war. Nu weer dat ſach

god gan, wenn nerrn ni jůſt dar en Ammer ſtan harr, wo he hinfull ;

he ſtått ſik ſin Knee ſo håßlich , dat he man knapp opkam kunn. Dat

de unbannig weh, awer Hannes beet de Tehn toſam , ům nich opto

ſchrien . He bůck ſik krumm un befohl den Schaden , pruß un flok

all, wat he man jichens toſam finn' kunn, lieſen , lieſen , dat ſin 01

em ni hör. Awer de ſtunn al achter em un leet em eerſt dat lange

Regiſter von Flüch opſeggn , denn awer fat he den Haſſeln op'n
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dünnen Enn un fung an : Verdommi, verdimmi, verdammi, ver

dori, Deubel, Satan ! ... un bi jeden Fluch trock he em en deftigen

Slag æwer den ſtrammen Puckel. Nu ſchull man jo globen, dat

de Jung au un weh ſchręgen harr, awer nę ! He much jowol den

Infall von den Oln, em all ſin Flůch achter vår to nageln , gar to

drollig finn ', genog, he keek fik na ſin Oln ům un lach em hell an .

Un de Vader? De mak en Geſicht, as wenn he ſik en Roſin in en

kranken Tehn beten harr, ům datlachen to verbiten, tolek awerplak

he ok los, un nu lachen Vader un Sæhn in de Wett — de ganze

Straf weer en Spaß, de Wehdag' war von Hannes garni rekt, ſe

drogen blot darto bi, dat he den ſpaßigen Infall von ſin Oln ni

vergeten dç.

In de Schol gung dat ni vel beter. Hannes weer de hellſte Kopp,

ſeet babenan un dat Lehrn weer Spelkram för em. Perſepter harr

ſindag' noch ni ſon firen Jung ünner Ogen hatt, ſå he, un weer

in Hannes rein rernarrt. He gev em un Kathrin Harder, de ok

nette Anlagen harr un geern en betin mehr as gewöhnlich lehrn

ſchull, noch Privatſtunn, beſunners in Hochdůtſch. De Sprak in

de Scholſtunn weer ſúnſt platt, de hochdutſche war óvt as en

fremde, de Kinner lehrn er notdreftig ſchrieben un leſen, dat weer't

all. De Ol harr grote Freud an de beiden Kinner in de Naſtunn ;

Hannes weer Baas, awer Kathrin harr Ehrgiez un weer flitig,

ſo kunn ſe mitkam. Nüdlich weer't, wo nett ſe ſik mit'nanner ver

dregen kunn'; Kathrin war ganz ſtolt un er Ogen lůchten em hell

an, wenn Hannes mal en beſunners ſchönen Opſaß makt oder en

Antwort geben harr, de den oln Perſepter örndlich warm mak un

in Verwunnerung ſett.

Awer wenn de unkloken Schurn æwer Hannes keem ', denn

mak he de ganze Schol rebellſch un broch den oln Mann rein

ut't Spor. As ſe mal æwer den Erzvader Jakob ſproken un ſin

Bedregerien, ſå Perſepter, dat de Iſraeliten ſach dat Juden un

Schachern von Jakob arvt harrn . Do frog Hannes datwiſchen :

wonem de Erzvader dat denn her harr ? Perſepter gefull dat,

wenn de Kinner friſchweg er Meenung ſån, un en gode Frag weer

em mehr weert as en gode Antwort. ,, lat mal hörn “, ſå de ol

Mann, „wat denkſt du daræwer ?"
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„Mi dúnkt, Abraham weer al en Schacherjud .“

„ Jung, Jung !" drau de 01.

„Ja, Perſepter ! As he får Sodom un Gomorrha (prof, leet

he ümmer af von fóftig bet ...“

„Hannes ! Hannes ! “ reep Perſepter ganz fierlich , un ſin tru

hartigen Ogen ſeegn em bang an , „din Gedanken gat dar en

gefährlichen Weg ! De Bibel is keen Speltůch ! Schall ik globen,

dat ik dat Heiligtum de Hunn gęben hev ? Nimm di in Acht: de

Spaß is as en Seepenblas, de ſůht bunt un luſtig ut, is awer

holl un boll, un kommſt du dar an, ſo is 't en Druppen ful Water."

Wenn he den oln Mann mit ſon loſe Læg ok mal verdreetlich

maken un weh don kunn, ſo dur dat doch ni lang, denn weern ſe

wedder de beſten Frúnn ; ja Perſepter ſnack un pracher ſo lang

bi Behrnd Harder rům, bet he Hannes Privatſtunn in Griechiſch

un Latin gęben leet bi Paſter Kuß in Rellnhuſen . Behrnd wehr

ſik lang dagegen, wil he den Æwermot an den Jung ganz nich

utſtan kunn. „Dat Geld ſchall mi ni verdreeten, dar blivt noch

genog na för min Kathrin“, ſå he ; „awer wat wüllt wi ut den

verðreihten Bengel maken ? En ſtudeerten Uhinſpegel ? Denn mi

is bang, wider kommt dar nir rut. "

„Dat is 't grad", meen Perſepter, „wat ik ſtårn wull : de Uhin

ſpegel mutt d'r rut ! De Jung hett heel grote Gaben, för en eenfach

Handwark rein to vel. Ward he Löffelmaker oder Schoſter, ſo

ſtårt he ganz gewiß in ſin Węl op Dorheit, de Uhlnſpegel kriggt de

Babenhand un he geit vor de Hunn ; ward he awer in en grotere

Welt rinplant, wo ſin Kopp mehr to don hett un æwer Fragen

nadenken mutt, de em Arbeit makt, denn floppt de Spaßvagel

achter un kann keen Schaden mehr don.“

Behrnd reep Hannes mal rin na ſin Döns un frog em, ob he

wol Luſt harr, fremde Spraken to lehrn. Hannes war æwerher

rot un greep mit beide Hann to.

„Denn mußt du awer flitig wen, min Jung ! Kannſt du god

Spraken lehen ?“ frog Behrnd.

„Dat glov it“, ſå Hannes, „ik kann god beholn. Awer wat

ſchall ik naher, wenn ik Latin und Griechiſch kann ?"

„Wo old bůſt du ?"

/
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,,Veertein Jahr.“

„ Du denkſt för din öller al nett vórut“, ſå Behrnd. „ Na, en

latinſchen Schoſter ſcha'ſt ni warrn wat denkſt du æwer de

Sak?"

„ Wenn ik Paſter warrn kunn ...“ ſå he benaut un unſęker.

„ Nich Dokter ?"

„Nę, Paſter . “

,,Sunnerbar ! " ſå Behrnd vor ſik hin . ,,Schull de Jung doch ...

Hör mal, Hannes : můchſt du wol mal en Ap op de Kanzel ſin

Kúnſt maken ſehn ? oder en Hanswuſt vör'n Altar ?"

Hannes ſeeg vor fik dal un war verlegen.

„ Verſta mi recht, min Jung : deiſt du god, ſo makſt du din

Weg, wenn uns Herrgott dat will. Ni wahr, de Paſter warrn

můch un Frahm heet, mutt ok fram wen.“

So nehm de ønnerricht ſin Anfang. Un dat gung heel god,

Paſter Kuß verſtunn ſin Sak, un Hannes hau in as en arm Jung,

de mal an en deftigen Burndiſch to ſitten kommt.

De beiden öllern weern glücklich ; wenn ſe noch mal beleben

ſchulln, dat er Sæhn op de Kanzel ſtunn in'n Summar mit en

Radkragen — nę, wat en Freud ! Wat ſe man ſichens tohopen,

knauſern kunn', war anwennt, ům em en betin nett to kleeden,

he kunn jo doch ni mit en flickte Bür vor den Paſter ſitten un

latin ſtudeern ! De Moder ſteek em of wol mal en braden Appel

oder en lecker Botterbrod to un beg em wat an , wat he geern

çten dç ; un de Ol meen , en Jung, de na'n paar Jahr Paſter war,

kunn doch ni mehr ſlan un obrfiegt warrn , dat můß nu opholn.

Genog, Hannes war vertrocken un dę to Hus egentlich , wat he

wull.

Dat weer ni god . Awer wenn man de Wahrheit ſeggn wull,

ſo můß man ingeſtan : he wies ſik wůrklich beter as frdher un

nehm fik nett toſam . Vellich weer he bang vor Behrnd Harder ;

denn de harr em ůmmer ſcharp in't Og un frog of af un an den

Paſter.
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So gung' de Jahrn in't land ; Hannes war inſęgent un harr

nu mehr Tid för de Spraken . De Paſter nehm em nu of vör in

Hebräiſch , denn he wull em geern bet an de Prima bringn von de

Gelehrtenſchol. Boker lehn he em, un wenn dar mal een fehl, ſo

war dat anſchafft, Behrnd betal dat. He gung nu dåglich na

Kellnhuſen, un ſin Lehrer heel ſo vel von em, dat he ſik al freu ,

wenn he em kam ſeeg, em of wol mal mit fik nehm, wenn he op

Dörpen wat to don harr.

Do dreep Hannes en grot Unglück un ganz Ilenbeck darto : de

gode Behrnd Harder, ůmmer noch en ſtarken, reiſigen Mann,

kreeg en Slag, full ům un weer dod op'e Stell. En Teſtament

harr he ni makt, dę ok ni nódig, denn ſin lütt Kathrin , nu en

Jahrer ſåbentein old, arv allens , wat dar weer.

Wat war nu ut Hannes Frahm ? Dat weer en groten Strich

dór de Ręken, he un ſin öllern wüſſen rein garnich , wat ſe opſtelln

ſchulln. De Paſter wull em geern ůmſúnſt ünnerricht gęben, ſå

he, awer wokeen holp em dór de Scholn ? Un wenn ſin Din Hus

un Klus to Geld maft harrn, Hannes weer damit nich an't Eram

kam. Op Paſter Kuß ſin Rat harr de ønnerricht ſin Fortgang,

kommt Tid, kommt of wol Hölp, troß he .

Un dar keem Hölp un dat bald un op en drollige Art.

In Kellnhuſen wahn domals en oln vermægen Mann, de heeß

Ros, Vader Ros, wil he ſo godmódig un beleevt weer – en

völligen Mann mit dicke blåuſterige Backen un en korten Aten.

Binah jeden Dag krop he an ſin Go'ndagſtock lank de Strat na

Ilenbeck to , denn he ſchull fik flitig vertreden, harr de Dokter em

ſeggt. Sin Othello, en groten, fetten Pudel, wackel neffen oder

achter em her, as harr de Dokter em ok wat verſchręben. Wenn

Hannes de beiden kam ſeeg, denn wüß he al, wat de ol ſeggn

war : ,, Na, ſtudeern , lått Jung ?" Un darbi ſtunn he ſtill, ům ſik

to verpuſten , un Othello ſtunn ok ſtill, un beide keeken em an, de

Mann fründlich un godmódig, de Hund mód un verdreetlich.

Kort na de Tid, as Behrnd Harder na'n Karkhof brocht war,

bemøtt Hannes mal wedder den oln Vader Ros.

„Na, widerſtudeern , min Jung ?“ frog he un puß fik en Blind

fleeg von de Hand .
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„Ja, Vader Nos.“

Dút mal weer 't damit nich all. „ Schu'ſt man den Narrnkram

an den Hot ſtęken ! En godes Handwark is beter, oder ga bi en

Kopmann in de Lehr !“ He læhn ſik gegen den Wall un wink

Hannes an ſik ran .„Ik weet nich , watſon Studeern ſchall un nůßen

deit ; en Mann as de Paſter kann mi ſeggn , wo en OB op latin

heet — wat nůßt em dat? Weer ' t ni vel beter, wenn he verſtunn ,

alle Jahr en punnigen Oſſen fett to maken un intoſlachten ? Ik

will noch nix ſeggn, wenn duſo, as du darſteiſt, na Kiel gan ,Gotts

Wort un dat Predigen nett lehrn funnſt un damit baſta ; awer

dåt jahrnlange Freten un Edderkaun in Latin un Spanſch un

achterher all dat Mengfoder, wat důſſe knækerigen, drógen Pro

feſſers ju värſmiten dot — wat ſchall darbi rut fam ? Dar is de

Sæhn von den Garwer Feddern , ok Student, ſåht ſo klok ut achter

ſin Brill, as wenn he en lock in'n Heben kiken kunn, un nu ſtell

di vór : he wüß leß Dags nich , wat en Scharmbolln is, de em hier

alle Abend an de Ohrn vorbi ſnurrt! Kann Latin un allen Deubel

un ſin Pumpſtock, will Paſter warrn un anner Lúd den rechten

Weg wieſen, un kennt ni mal en Scharmbolln ! Ik hev ůmmer

ſeggt, bi de Gelehrſamkeit kommt nir rut ; gewöhnlich ſünd de

ſtudeerten Herrn power op'e Naht un ſo fleedig, dat ſe an en

Bęſemer wagen un för Knaken verkofft warrn kænt, fallt ſon Kerl

ut'e Luf, blivt he in'n Spinnwipp behangn ! Nę, dar læv ik mi en

Arbeit, wo man Hann un Arms bi régen mutt ! Ik mak veertig

Jahr lang mit en Tump Geſelln (mude bunte Påttjerwaar un

harr min låtten Landbedriev darbi, un wenn du mi fragen deiſt,

wat mi dat inbrocht hett - hier !" — he lang en Speetſchdaler

ut'e Taſch von dat Slag hev ik mi en ganzen Barg verdeent.

Dat is doch wat, darför kann ik mi doch en nett Mahltid Eten

vorſetten un ſogar den Düwel dangen laten, wenn mi dat gefallt.

Du heſt jahrnlang ſtudeert, lått Sung, wat is darbi rutkam ? Wies

doch mal

He ſteek den Dum in't Armlock von de Weſt un ſpie mal hoch

in Bagen na den Prallſteen . Othello ſchul Hannes heel minnachtig

an un keek denn widlóftig lank den Weg, as wenn he ſeggn wull :

wat ſchall de arm Stackel opwieſen ! Nakt as en Pogg in Maanſchien !

na ?"
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„In de Taſch dreg ik dat nich bi mi, wat ik lehrt hev“, ſå Hannes

un grien ; „dat lett ſik æwerhaupt ni wieſen as en Stück Geld."

„ Nich ? “ reep de Ol un trock ſin Ogenbran bet an den Hot.

„ Denn will ik di wat ſeggn, lütt Jung : wenn du noch niç opto

wieſen heſt, denn ſmiet de Böker man in'n Graben un warr en

Püttjer oder en fleedigen Snieder ! Wat ik nich opwieſen Dörf,

is ſlecht, un wat ik nich opwieſen kann , is in min Ogen unnůß."

Hmmmm ! pip Othello in en langen Ton von baben dal, wat

ſo vel heeten ſchull as : oha, de Ol patt em helliſch op'n liekdorn !

,,Wenn he Latin kunn, Vader Ros, denn wull if ... "

„ Plattdütſch , lütt Jung, lat uns bi uns ol Moderſprak blieben “ ,

ſå de Ol mit en godmódig lachen. Em ſchien dat Spaß to maken ,

den jungen Minſchen , de ſúnſt úmmer mit'n Antwort bi de Hand

weer, in'n Eck dręben to hebbn, wo he ni wieken kunn .

„ God !" ſå Hannes, den de Æwermot ut de Ogen ſprung, wo

will it Em mal bewieſen , dat ik mehr Plattdütſch verſta as He

– is He denn tofreden ?"

„Dat weer wat denn lat man mal hörn !"

Hannes keek Othello an un denn Vader Ros un frog raſch :

„Is de Hund ſin Vader oder is He den Hund ſin Vader?"

De Ol war en betjn drang utſehn un frog langſam : „Wat wu'ſt

du weten , lått Jung ?"

Hannes ſå dat noch mal.

„ De Hund, min Othello ?“

,,Sin Othello !"

De Hund kreeg den Kopp hoch , wackel mit ſin Stummelſteert

in't Sand un lick mal mit en lange Tung um ſin rugen Bart.

Vader Ros ſeeg Hannes von ủnnen bet baben ſtillſwiegens an

un ſå denn : „ Du verſühſt di, lütt Jung, ik bún keen Hampel

mann, den man för Pleiſeer op un dal danzen laten kann !"

,, Ne, ne !" reep Hannes, „it will Em ni för'n Narrn hebbn,

Vader Ros ! Dat is en ganz vernünftige Frag, de em ni vertårn

kann , He mutt er blot verſtan .“ Hannes mak en ganz eernſthaftig

Geſicht.

„ Dat is wat anners. Is de Hund ſin Vader oder is He den

Hund ſin Vader - weer 't ni ſo ?"
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Hannes nůck mit'n Kopp.

„ Dat ſúnd twe Fragen“, ſå de Ol, as wenn he init ſick ſúlben

ſnack.

„ Iwe ganz vernünftige Fragen, Vader Ros ; op een fann He

ja' ſeggn un op de anner ,nę“. Awer ik hev keen Tið mehr, de Paſter

lurt morgen drap ik Em ſach wedder .“ Damit gung he mit

en raſchen Schritt davon un leet den Oln alleen.

Othello ſeeg em na un trock mal de Nęs krus, denn ſchuul he

ſin Herrn an, as wenn he ſeggn wull : wat ſeggſt nu ? Wenn de

Bengel di man nich op'n Stubben ſett!

Vader Ros nůl den Kopp un bahr mit ſin Stock in't Sand.

En dwatſche Frag ! Toleß fung he an, mit ſik ſülben to ſnacken :

,, Is Othello min ... den Deubel ok ! Bún ik Othello ... Unſinn !

Hm ! hm !" he weeg den groten Kopp unſchov den Potthotin de Nack.

Othello, de ni vel davon verſtunn , wil de Ol in den Bartmum

mel, hör blot ſin Nam un krop an em ran un lick em de Hand,

kreeg awer een an de Dhrn , dat em Hörn un Sehn vergung.

Dat ſchall den Snæfel důr to ſtan kam !" reep de Ol toles, un

ſin godmódigen Ogen glinſtern as en paar Kæhln. He keem tohóch

un ſett fik in Bewegung, Othello bleev noch mit 'n heel verdreetlich

Geſicht en Tidlang ſitten , denn ſchrækel he ſlukohrig achterher na

Kellnhuſen to .

Hannes un de Paſter weern grad in'n beſten Dog, as an de

Dær kloppt war; herin trå de breede Geſtalt von ol Vader Ros.

„ Komm man mit rin, Othello !“ ſå he lud, qondag' hörſt du das

mit to . — Se mæt mi dat ni krumm nehm', Herr Paſter, dat ik

Se in de Arbeit ſtorn do ; awer důß gróne Bengel hier will ol Lüd

för 'n Narrn hebbn, dat mæt Se doch weten !" De ol Mann harr

en ganz roden Kopp, un de Parln ſtunn' em vor de Steern .

„ Wat is dat, Johannes ?“ frog de Paſter verwunnert.

Vader Ros leet em awer garni to Wort kam ; he vertell wid

løftig ſo god, as 't de knappe Aten toleet, den ganzen Hergang.

„ Ik hev den Bengel ůmmer geern liden mucht, wil he ſo nůdlich

un klok ſnacken kunn, awer nu ſeh ik, wat d'r inſtickt. Will Se dat

man ſeggn , damit Se ſik de Moh ſpart - Lid un Arbeit is an ſon

Daugeniş wegſmeten!"
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,,Setten S’ fik dal, Vader Ros!" — de Paſter ſchov em en Stohl

hin . „ Frahm , wat bedůd dat ? ''

„Dat hett all ſin Richtigkeit, Herr Paſter" , ſå Hannes, ,, Vader„

Ros verſteit blot keen Plattdütſch .“

„ Fort mit de Narrnspoſſen !“ reep de Paſter drang, „wat ſchall

de dumme Snack !"

„Ik will de Frag mal opſchrieben , denn ward He mi wol ver

ſtan, Vader Nos.“ He dę dat un mak jedesmal vor „Vader en

Komma un gev em dat Papier hin.

Nu weer dat drollig antoſehn, wat de Nl för Geſichter opſtelln

de. He heel ſo wid, as de Arm man reden wull, dat Papier von

ſik un plier dat en Wiel an, de Steern krus un de Mund apen un

ſo rund as 'n Muslock. Denn lees he luð un langſam : „ Is de

Hundſin ,Vader ?oder is He den Hund ſin , Vader ? - Håhå hå !"

lach he mit en breede Stimm un ſlog ſik darbi op ſin hirſchleddern

Kneebůr: „Verdreihte Slůngel, de Hund is min ! du bůſt jo _"

he keek mal en Ogenblick in Hannes ſin Schelmgeſicht „du

bůſt ja en katerdrellten , ſwinplietſchen Racker ! Nehm' Se mi dat

ni för ungod, min leewe Herr Paſter, wokeen harr an ſowat dacht

ſon Infall! "

Hmmmm ! ſnack de Hund datwiſchen , lick ſik mal úm den Bart

un ſpel mitn Steert.

„ Ja ! marfſt wat, Othello ? Mit de Verwandſchop is dat nir,

awer du bůſt un blisſt min Hund ! Nu komm man ,

ſe ſünd uns hier to klok. Herr Paſter, nir för ungod, un du, lútt

Frůnd na, wi ſprękt uns wider !“ ſå he to Hannes. Damit

ſchrækel he ut de Dær un Othello wackel vergnógt achter em an.

Enige Dag' naher bemött he Vader Nos mal wedder. „ Na, lütt

Jung, ſtudeern ? Komm, wi wüllt uns en betin an den Wall ſetten ,

ik hev en Wort mit di to ſnacken . As ik lek Dag's mit di ſprok,

wull ik di op'n Tehn fdhln un weer dar binah ganz unklok bi

warn . Harrſt du mi blot an'n Band hatt, ſo harr dat en natt Jahr

geben, lått Jung, awer nu heſt du mi dôrch en drolligen Infall

wieſt, dat du würflich mehr kannſt, as Latin lehrn . Ik denk mi,

en Minſch , de ſogar ſon lütt Kreatur, as en Komma is , ſo nůdlich

antowenn weet, de is ni verlegen , wenn he wat Grdteres ünner

wi wůllt gan ,

-
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Hann hett. Du mußt wider, un ik will di darto holpen. Herr Paſter

ſeggt mi, dat du noch en Jahr oder 'n paar na de Gelehrtenſchol

mußt – wat reggſt du von Plón ? Dar is ſon Schol, bi min

Sweſter kannſt du wahn un allens annere finnt ſik .“

Hannes harr vor Freud in'e Hoch ſpringn můcht; he drůck den

oln Mann de Hand un ſå : „ Ach , Vader Ros, wenn He dat wull!"

„Worům nich, min Jung ? Na, denn ga man na din Paſter;

nu if weet, dat du damit inverſtan bůſt, wüllt wi den Pott wol

rund krigen.“ He ſtrakel em mal lank den Rügg un gev em

en Schubbs na. Hannes ſeil af mit flinke Been un en roden

Kopp.

„Den is en Steen von Harten , he loppt, as wenn't to Dang

geit !" mummel de Ol un grien in beide Mundwinkel. „Wenn't

min egen Jung weer, harr ik ſach noch mehr Freud davon " , ſett

he mit en Süfzen hinto. Vader Ros harr vor Jahrn eerſt ſin lütten

Sæhn un denn ſin Fru verlarn un weer nu mit ſin Othello alleen.

Na en Vierteljahr ſeet Hannes Frahm in Plån op de Schol

bank, he war wirklich in Prima opnahm. In'n Anfang harr he

Not, mit to kam, awer he greep de Arbeit forſch an un ſett Lehrer

un Schöler in Verwunnerung Dórch ſin Gaben. He harr grote

Freud daran, wat he dar hör un ſeeg, dat lehrn weer em Luſt un

Vergnógen ; awer he harr ok den Ehrgiez, wedder na baben to

kam as fröher bi Perſepter, un he rau nich , bet he de beſten inhalt

harr.

Sin Scholeram mak he god dør un gung denn na Kiel op de

Hochſchol. Hier funn he keen Nummer een un Nummer leſ, keen

Prima un Sekunda ; lůtt un grot, tuntig un klok, arm un rik —

hier ſeet allens dórch'nanner, den Profeſſor to Fåten.

He harr ſik wat várnahm , as he na Kiel gung, un de eerſte

Tid weer he ok ganz flitig. Awer as he dat friee, bunte Studenten

lęben kenn' lehr, war em tomot, as harr de Poort von't Kinner

paradies ſik noch mal wedder apen dan , un důt Glück ſchien em

noch vel ſóter un herrlicher, dat weer jo en prachtig Leben ! He
6*

83



ſprung dar rin mit beide Been toglik un weer bald inner dat

junge Volk een von de luſtigſten.

He war befunners befrúnnt mit en Burſæhn ut de Gegend von

Tondern , de Studenten nom' em den langen laban, denn he

meet ſin ſæben Fot un wog twehunnertföftein Pund ; nęgen Jahr

harr he nu all ſtudeert un weer ủnner de Studenten wid un fit

bekannt as en heel luſtigen un drunffaſten Kerl. De fidelſten

Burßen ſammeln fik úm laban as çrn Hauptmann , un Hannes

hór ok bald to de „ Rotte Korah', as ſe ſik nöm', dar harr he

groten Spelruum för ſin Bodſprůng' un en dankbar Publikum.

Jeder kreeg ſin Kneipnam , ok Hannes Frahm, he war Till heeten ,

wil he en wahren Uhlnſpegel weer.

In Anfang kropen em noch allerlei eernſte Gedanken æwern

Weg, gewöhnlich na en luſtige Nacht; awer ſe vergung ’ bald

wedder as Blaſen in't Water, de ut'n Grund blobbert un an de

luft tweiſpringt. Eerſt muß man ſik utraun von Schol un Exam

un fik bekannt maken mit alle Kunſt, de to en firen Student hort,

naher kunn man ůmmer noch de Vorleſungen flietig beſöken , iwrig

dalſchrieben un abends bi en Trankúſel allens geðůllig edderkaun,

wat de Profeſſor ſeggt harr. Dat weern ſin Gedanken , ſo ſån ok

ſin luſtigen Bróder.

Wenn Vader Ros weten harr, woſaken Hannes den Dag un

mennich Nacht tobróch , denn harr he ſach en bramſtig Geſicht op

ſtellt un em de Bicht verhört. Awer he wuß von nix un nehm em,

wenn he in de groten Sommerferien kam de, heel fründlich op,

un dat weer natürlich : Hannes wüß vel to vertelln un bróch

Leben in't Hus, wat ſảnſt gar to ſtill weer.

Othello kunn den æwermodigen Bengel nich utſtan un weer ges

wöhnlich in grote Verdreetlichkeit. Hannes arger em ok op jede

Art: denn nehm he em mal ſin week Küſſen weg, wo he op ſlapen

dę, drúppel em iskold Water op'n Kopp, wenn he fin ſchönſten

Drom harr, oder ſtrei em Snuvtobak op de Nęs, dat he gręſig

pruſten muß.

In Ilenbeck harr Hannes nu vel Frünn, de arme Jung in de

flickte Jack weer vergeten , denn de ſlanke Student harr en finen

Rock an, en ſchier Geſicht un kralle Ogen. In Geſellſchaft, jól un
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Gelag groten em al von widen vergnógte Geſichter, un mennich

lått Deern much allerlei dróm' un denken , wenn ſe em naſchuuln

dę. Weer he nich dar un keem de Nęd op em, ſo warn allerhand

Streichen von em vertellt, un wat he hier un dar ſeggt harr, gung

von Mund to Mund.

Een gefull dat afſluts nich Kathrin Harder. Se weer nu al

en paar Jahr ut'e Schol, awer ůmmer noch gung ſe na ęrn Per

ſepter, ům wider to lehrn . De Ol harr ſin Freud daran, ſe harr

den hellen Kopp von ern Vader un ſin grundgodes Hart. Opfalln

weer er eernſthaft Weſen. Nich , dat ſe grad keen Spaß un lachen

verdregen much, ſe gung ok to Danz un Gelag un kunn mitto

ganz glücklich oplachen ; awer meiſttið weer ſe ſtill un fór ſik. De

jungen lůð nóm' er ſnakſch, çmtürſch un wüſſen nir mit er an

tofangn.

Sunnerbar weer't, dat Hannes júſt Kathrin Harder gefalln

wull. Wenn he er bi Perſepter, wo he vel ut un in gung, drapen

dę, denn kunn ſe ſo nett wgn, ganz as fröher, as ſe noch beið op

de Scholbank ſeeten . Sung he awer in en Gelag ſin Schelmleeder

oder mak drollige Kunſtſtücke vor, ſo war ſe ſtill, ſcholu un gung

heemlich weg. Dat verdrot em, ja , he kunn ſik in ſin Arger ſo

wid vergeten , dat he æwer er ſpitakeln un wol ſeggn kunn : ,,Na,

is de ſånnern Klas weg ? Denn lat uns mal recht luſtig wen , de

Luft is nu rein !" To Hus in er Kamer hett ſe drúm ſware Stunn'

hatt, un mennich heemliche Tran is ům ſintwegen in't Küſſen

ſlęken . Seggn de ſe nir, ok ni to çrn oln Fründ Perſepter, de den

faſten Globen harr, Hannes weer op'n beſten Weg , en firen Kerl,

en gelehrten un důchtigen Paſter to warrn .

So dachen of anner lúd, as Paſter Kuß un Vader Ros ; awer

Hannes ſorg daför, dat ſe balð ut'n Drom kam den.

He weer ton tweten mal in de Sommerferien na Hus kam un

funn nu en paar luſtige Bröder vór in Kellnhuſen , de ok Scholn

beſöchen .

Mal fúnd ſe toſam bi den Krogweert Lahann in Vörbrügg. Do

kommt dar en öllerhaften Mann rin un ſett ſik an en Diſch alleen ;

Tůch un Steweln ſünd gries voll Stuff un he wiſcht fik den Sweet

af mit en rotbunt Taſchendok. „ Dha, en Lütten un'n Glas Beer !"
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reggt he to den Weert, læhnt ſik trügg un ſúht ſik de Geſellſchaft

mit en heel godmódig Geſicht an.

„Schall ik den Kerl mal en betin vertorn?" fragt Hannes lies.

„ Ja, man to, man to !"

„Dann mæt ji mi awer biſtan , wenn ik ju en Wink gev !"

,, Verſteit fik !"

Hannes geit an den Diſch , wo de Mann ſitt, nimmt ſik en Kalk:

pip ut'n Tabakskaſten un ſtoppt in. „ Dat is en ha'boken Hitten !"

reggt he to den Mann ,,,Se hebbtwol al en Stremel lopen vondag' ?"

„ Kam von Bramſtedt“, is de Antwort.

„ Von Bramſtedt!“ Hannes ſtickt de Pip an, ſchuvt ſik en Stohl

twiſchen de Been, ſett ſik darop as op'n Perð un leggt beide Arms

op de læhn. ,,So, Se ſünd ut Bramſtedt? Ik dach ſúnſt, Se weern

en betin wider her. "

„Is of ſo, bản Börger von Kremp.“

, Kremp? Kremp ?" ſeggt Hannes un beſinnt ſit, ,,is wol in

Meckelnborg ?"

„ Wat, Meckelnborg ? Nę de Kremp is jo in Holſteen “, ſeggt de

Mann ganz geruhig.

,, I wo, kann jo garnich angan ! Denn is ' t wol en lått Dorp,

wo mehr Rotten as Minſchen ſúnd.“

Dat godmódige Geſicht ward drang utſehn. „ Wüllt Se mi fórn

Narrn hebbn ? Ik ſegg, Kremp is 'n Stadt, damit baſta !"

„Sehn Se mal, min gode Mann“, ſeggt Hannes ganz fram,

,, Baſta kenn ik, awer von de Kremp hev ik noch mindag' ni hört

kann ik wat darbi don ?

„Wo ſảnd Se her?"

,,ut Flenbeck, en halve Stunn von hier."

„ Un denn ſchulln SedeKremp ni kenn' ? Dat binn' S' en annern

op'e Nęs !"

Hannes dreiht ſik na ſin Kameraden ům un fragt : „Kenn ji en

Stadt, de Kremp heet ?''

,,Nę !" ropt ſe mit Lachen, ,,kommt hier to Lann ni vór !"

De Mann ſúht er an as en Bull, den man en roden lappen

wieſen deit. ,, Verdori! bản ik unklok oder ji ? De Kremp wüllt ji

ni kenn '? Eben achter Iko, knapp veer Mil Wegs von hier ? "
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Een fikt den annern an un ſchüttkoppt: „ De Kremp ? — weetſt

du ? -- an en Hot ja, awer en Stadt Kremp achter Sto ? ne,

bewahre ne !"

„Sehn Se ?“ grient Hannes. „ Minſchenkind, woſaken kamt Se

op den Infall, de Kremp to'n Stadt to maken. Ik legg : en lått

Dörp, wo alle lúd op hölten Löffeln gatun ..

„ Dp hölten Löffeln ? jk will ju ha' mi de Deubel wieſen , wat

Kremp is un en Kremper Borger !" Mit en rotbrunen Kopp grippt

he na ſin Knüppel un will nu toeerſt op Hannes dal.

Dat gev en groten Larm . De annern ſprung' bi, de Weert keem

darto, un ahn vel Beſinn war de Borger ut Kremp rutſmeten , un

as he afſluts wedder rin wull, war de Dær toſlaten. Dat nehm

em ſach den Reſt von Beſinnung: he gung rund um't Hus un

ſlog alle Ruten in, un darbi bólk he un flok un ſchimp op en grę

ſige Art. Halv Vörbrügg leep toſam , un as dat leßte Finſter mit

Klirrn un Klætern inhaut weer, harr fik ok de Polizei infunn , de

em mitnehm un to lock bróch .

Nu war de ganze Schaden mit Andacht beſehn, darbi vertellt

un ſnackt un lacht, un ehr en paar Stunn' verlopen weern , wüß

ganz Kellnhuſen den ganzen larm. Vele hægen fik æwer den In

fall, en geruhigen Mann ſo op ębenſlicht dullerhaar to maken un

dat mit nir, mit en loſen dwallerwatſchen Snack ; awer dar weern

ok doch Lúd, de den Kopp ſchůtten un ſån : ſowat weer håßlich ,

de Ewermot muß mal wat op de Horn hebbn.

Hannes un ſin Frůnn müſſen inſehn , dat de Spaß er en betin

důr to ſtan kam kunn. Se gung' flink na Vader Nos un verklarn

em de Sak op er Art un be'n em, he ſchull er doch gau en goden

Rat gęben, de arm Kerl weer jo egentlich ganz unſchållig .

Vader Ros reeg Hannes mal grot un fragwies an, denn ſå

he : „Dar is keen Tid to verleern , kamt mit ! "

Segung’toſam na’nKaſpelvagt; dehörallensgeruhig an,denn leet

heden Mann vor fik kam unſá : „Wer ſünd Seun wofünd Se her?"

,, Ik bún Schoſtermeiſter Jochen Tamm ut Kremp.
11

Studioſus Frahm, wo liegt Krempe ?"

Hannes ſweeg un ſchuul den Kaſpelvagt an , as wenn he ſeggn,

wull : ſchall de Spaß wedder losgan ?

I
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Soll ich Ihnen vierundzwanzig Stunden Bedenkzeit geben ?"

,, Ich war nie in Krempe !" ſå Hannes brutt, he much ſik dar

æwer argern , dat he as en Scholjung behandelt war.

„ Danach frage ich nicht; ich wünſche zu erfahren, ob dem Herrn

Studioſus die Stadt Krempe gånzlich unbekannt iſt oder nicht.“

Wenn't denn nich anners wen kann, dach Hannes un ſchuul

mal ræwer na Vader Nos, denn ſcha'ſt ok antworten as en Schol

jung. „ Krempe iſt eine Stadt in der Kremper Marſch, früher eine

Feſtung, hat 1200 Einwohner ."

„ Is dat ſo recht, Meiſter Tamm?"

„ Ja , Herr Kaſpelvagt!Un düſſe grönen Bengels wüllt ſeggn ..."

„ Ruhig, hier ward ni ſchimpt! Wat wållt Se klagen ?“

De Schoſter vertell nu den ganzen Hergang un ſett denn mit en

bewerige Stimm hinto : ,, Ik bûn en ehrlichen Mann un en zünf

tigen Meiſter un mutt hier nu op ſon Art to lock kam !"

„Sie geſtehen alſo ein “, wenn' de Kaſpelvagt fik an de Stu

denten , ,,daß Sie dieſen Mann nur haben necken wollen mit der

Behauptung, Krempe ſei keine Stadt und Ihnen gånzlich un

befannt?

„ Ia !" weer de Antwort.

He trock de Klingel un de Gerichtsdener Grelt keem rin .

„ Wo lang is důſſe Mann inſpeert weſt ? "

Binah twe Stunn', Herr Kaſpelvagt. “

„Bring důſſe jungen Herrn mal in't Kaſchott un lat er ſoß

Stunn ſitten . Ga of hin na den Gläſcher Wichmann , he ſchall

den Krogweert Lahann de Finſtern wedder heel maken, de Ręken

betalt de Herrn Studenten ."

Hannes wull noch wat ſeggn , awer de Kaſpelvagt reep baſch :

„ Reen Wort! De mi wat will, mag ſik achterna beklagen.“

Grelk gung mit er af, un twe runde Kopp dreihn fik langſam

na de Dær to : Vader Nos ſin barden mit en trurig Geſicht, un

Othello ſin rugen mit en lieſes Gnurrn, as wenn he reggn wull :

Siſo ! nu ward di of mal Snuvtobak op de Nęs ſtreit.

Schoſter Tammſlogmit'n Taſchendok den Stuffvon de Steweln

un gung gnatterig, awer ſteil un ſtolt ut en Ort rut, wo ſin Vader

ſtadt ſon grot Unrecht andan weer. Vader Ros krop in Sorg un
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Verdreetlichkeit rop na'n Paſter, de baben achtern Karkhof wahn,

un Othello wackel deepdenkern un ſlukohrig achterher.

De jungen Lúd weern ganz kandidel in't Kaſchott ; eerſt war

de Sak noch mal beſnackt un belacht, denn můß Grelk er en Spill

Karten rinlangn , un nu ſeeten ſe platt op'n Fotboren un ſpeln en

Pott Sola.

,,Siſo, Kinners“ , ſå Hannes, as Grelk er wedder rutlaten dę,

„nu kommt dat dicke Enn -- Ohrn ſtiev !" De Kaſpelvagt mak er

dúdlich , dat he Unkrut un Æwermot in de Straten von Kelln

huſen afſluts nich dålln war, un as Hannes ſin Frůnd Vader

Ros opſoch , můß he hörn, dat de 1 em den Brodkorf en betin

höger hangn wull, he kreeg von nu an hunnert Mark weniger,

ſo harr de Paſter em raden. ,,Wenn du nu nich utkam kannſt, denn

wüllt wi dat Studeern man opgeben “ , ſett de Ol hinto.

Dat weer håßlich, awer dat Slimmſte keem noch. Sin gode

Moder, de al lang an de Boſt lęden harr, war daræwer krank,

un Kathrin Harder trock ſik nu ganz von em trügg; ſe kunn't ni

verſtan , dat he låd tirrn un quảln much, de em niş toweddern dan

harrn, dat mak er bang vor em. Un nu noch gar inſpunn as en

Pracher un Růmbriewer !

Dat ſin Vader, Perſepter un de Paſter em de leviten leeſen,

nehm he hin as en Regenweder in de Ahrn — he lå de Hann in

den Schotuntov, betallens voræwerweer ;awer ſin Moderer bleekes,

modes Geſicht un Kathrin er kole glikgülltige Art kunn he gar

ni verwinn' . He weer ganz tofręden , as he wedder na Kiel reiſen

kunn.

Wat Hannes oft in ſtilln föhlt un dacht harr, ſå Paſter Kuß

em bi den Afſcheed mit en eernſt Geſicht noch mal : he ſchull ni

vergeten , dat fremde Låd er Geld hergeben, damit he ſtudeern un

en firen Kerl warrn kunn ; ſon Hölp antonehm', weer för en jungen

Mann Odrchut keen Schann, awer wull he dat op en liederliche

Art hindórbringn un de ſchöne Tið Dodſlan mit Narrnspoſſen,

denn weer he in ſin Ogen en Lump.
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2Dat weer dúdlich un mak Hannes, de marken much, dat de Paſter

mehr wüß von ſin Streichen , en groten Schreck. He wull nu wůrklich

ſik ſtramm in't Såhlntůch leggn, dat lav he ſik to , un en paar

Węken beſoch he flitig de Vorleſungen, ſeet ok to Hus bi de Böker.

Awer mit ſon goden Vorſaß geit dat oft as mit en Saatkorn :

wenn't ni god borgen is in de Eer, denn finnt dat en loſen Vagel

un fritt dat op .

De Geſchicht mit den Schoſter ut Kremp war in de „Rotte

Korah bald bekannt un vel belacht. Hannes weer doch de Baas,

meen' de annern, he kunn de ſpaßigen Infall man ſo ut'n Årmel

ſchůtten. Dat kettel em, awer he dwung fik, de uik ſchull nu op

holn. He gung ni to Weertshus, denn he harr noch Schulden , de

he Vader Ros ni verraden much, un de wull he eerſt betaln . Sin

goden Frúnn laden em in op fandturn na Preeß oder de Prop

ſtie, op en fidelen Abend bi Wichmann Hannes wink af un

ſå, he harr keen Geld un pumpen wull he ni mehr.

De lange Laban harr em en Tidlang ganz in Ruh laten, un

dat harr ſin goden Grund : Laban mak endlich mal fin Eram un

ſchramm ſik denn ok mit genaue Not dór.

„ Aber ich bitte mir ein Henkersmahl aus, Kinder !" ſå he, as

de Rotte em Glück wünſchen dę, „ ein ſolennes Henkersmahl, denn

heute wurde meine ſchöne Jugend feierlich ſtranguliert.“

Důt mal funn Hannes ſik ni trüggholn, he gung alſo hin.

„ Hierher, mein Sohn ! " reep de lange Laban em al in de Feern

to . „Du warſt lange in der Irre — warum hatteſt du dich in die. -

Wüſte verbannt, heiliger Antonius ? "

Hannes lach un ſett ſik neffen em. „ Sparn , Laban ! Du heſt

god ſnacken , din Vader hett en groten Geldbůdel."

„ Un denk di mal, Till, de grote Geldbůdel is lerrig ! Min 01

is en heel truhartigen Mann ; awer as de Bůdel lerrig weer, war

he ganz balſtårig un keem in ſin Iwer ut Rand un Band. He is

ſach en halben Kopp groter as ik, ſcha'ſt du weten , un kann en

Fuſt maken ſo grot as en dennigen Edamer Kees ; damit hett he

mi draut un op'n Diſch haut, dat du de Knækeln in't Ekenholt

natelln kannſt. Wat ſeggſt davon ? Jk hev mi ſo greſig verfehrt,

dat ik Eram makt hev. Un nu will ik na Hus gan un mi Sommers
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in de Sånn un to Wintertiden achter'n Kachelahm opdrogen laten.

Awer wat ſchall ut all min Kinner warrn von de „Rotte Korah' ?

Se bieſtert rům as verlarn Schap an den Butendiek un ward von

den Philiſter op de Fåt patt un von den Manichåer kahl ſchert,

dat ſe redderbeut in Küll un Natten . Wat meenſt du, lütt Sæhn ?

Du kunnſt för mi in de Stell trå'n , wat ? "

Hannes wunn ſik hin un her un wehr af.

„ Menſchenkind, womit haſt du dir den Magen verkühlt !" He

klopp op'n Diſch, dat de Stuv dræhn. ,,Nu mal den Bart holn,

Kinners ! Ji wet, dat ik morgen utwanner un únner de Philiſter

ga ; en Hauptmann mutt de fidele Rotte hebbn — ſchall ik ju een

utſofen ? "

„ Inverſtan !“ reep dat von alle Siten.

„ Komm empor, mein Herzensſohn Till, auf daß ich dich falbe

mit ſanften würdigen Worten !“

,,lat den Unſinn !" ſå Hannes, ,,du hörſt jo, it will nich !"

„Till is bang !" reep Katteker, en lütten Kerl mit en plietſch

Geſicht un vośrodes Haar, ,, Till hett Manſchetten vor Karzer un

Kaſchott. Dat ſchall dar in't Kellnhuſer Kaſchott ſo gręſig ſtunken

hebbn na arm Sünners, hev ik man hört, dat em ganz flau tomot

warn is . De Philiſter ut Kremp hett em doch håßlich an'n Fot

ręten !"

„ Dha ! daher dieſe bůßende Magdalena !" klung dar en breeden

Grundbaß, un en ludes lachen keem achterher.

Teckel ſin Spott dreep en Stell, de Hannes al vel Wehdag'

makt harr, beſunners wenn he an ſin franke Moder un Kathrin

dach. Un nu dåt lachen ! He ſprung mit en hitten Kopp tohóch

un wink.

, Silentium !“ reep de lange Laban, „ Bruder Till wird bedeutend

den Mund auftun .“

Un dat de Hannes denn würklich. Se harrn recht, ſå he, de

Schoſter ut Kremp harr em op ſin beſten Liefdorn patt. Un darům

wull he datt maken as Simſon un dat ganze Philiſtervolk den

Krieg anſeggn ; Simſon harr duſend Philiſter dodſlan mit en

Kinnbacksknaken von en Eſel, ſowat kunn he ni von wegen ſin

Fleedigkeit un grote Godmódigkeit, awer he wull er en Schawer
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nack ſpeln , wo he man kunn, un de em darbi helpen wull, ſchull

ſik melln .

, Krieg den Philiſtern !" klung dat von alle Siten .

,,Junge, Junge, du gefallſt mi!" reep de lange Laban. „Nun

leiſe ich in Frieden, mein Amt iſt in feinen Händen ! Aber ich bitte

mir ab und an einen Bericht aus, an dem ich lutſchen kann in

ſchwermutsvollen Stunden ."

Den Abend war noch vel ulk makt, beſunners von Hannes, un

in de Brunswiek Frei all de Hahn, as he mit en ſwaren opp un

unſękere Been na Hus laweer.

Hannes dach naher en betin anners æwer de Sak, awer he

kunn nu doch ni wedder trügghoppen, důch em. — Mit de eernſte

Arbeit weer't ut un all, ſin luſtigen Bróder leeten em darto nich

mehr kam, awer vel loſe Streichen warn utóvt. Bur un Börger,

Profeſſor, Pedell un Nachtwächter enerlei, de er in de Schuß

ſin kam dę oder mal ſcheev anſeeg, kunn ſik in Acht nehm' . Hannes

harr de drolligſten Infåll, awer ſin Spaß weer nu oft ſcharp un

bętſch, dat ok de gedůlligſten lød dull warn un em un ſin Kame

raden verklagen . Dat glück nich úmmer, den Kopp dörch en leegen

oder drolligen Snack ut de Sner to trecken, un ſo war he een mal

æwer't anner wahrſchut un vermahnt, un he feet tolek ſo oft in

den Karzer, dat he den Pedell eernſthaftig frog, ob he dat Ding

nich húrn kunn, twe Wahnungen weern em to vel.

Den riepen Appel bringt en lůtten Windſtot to fall. Hannes

du mal wedder en håßlichen Streich ut, un de ſchull em dúr to

ſtan fam.

De Kanniðaten müſſen ſik åben in't Predigen. Studenten, een

oder en paar Profeſſers un enige ole küd — dat weer de ganzelúd

Gemeen. Awer de jungen Kanniðaten ſteegen doch mit Bewern

op de Kanzel un harrn oft grote Not, er Gedanken toſam to holn.

Nu weer dar en jungen Mann, de harr fik de Sak ganz klok

torecht leggt. Man muß de Gemeen eerſt garnich anſehn, ſå he,

dat keem na un na von ſülben ; he harr fik al en hogen Punkt

utſécht: neffen de Orgel weer en Luftlock in den Bæhn, dat wull

he in't Og faten, bet he ruhig un ſęker weer.

As de Reeg an em kommt, ſtiggt he op de Kanzel, verliſt den

7
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Text un fangt an . Sin Mittel is god, he fommt nett togang un

is in'n beſten Tog. Do kommt dar baben ut dat lock en Ropp in

en blomte Nachtmůß, Haar en betn fluſig, un en ol Wiv grient

em an un núdt ivrig, as wenn ſe reggn will : dat makſt du

pråchtig, min Sæhn, heſt ganz min Bifall! De Kandidat vers

ſchreckt ſik, ſwiggt eerſt en Ogenblick, ſúht fik mal verlarn ům,

wedderhalt, wat he eben ſeggt hett, verſnert un verhaſpelt ſik un

ſeggt denn Amen.

De Sak keem an'n Dag, un Hannes můß ſik bi den Rekter von

de Hochſchol inſtelln . He funn en grot Kollegium , un de Rekter,

en oln würdigen Mann, deel em mit, dat he von de Schol wieſt

weer, ſett awer hinto : dat de em leed ům Hannes, awer wenn he

den Uhinſpegel ſpeln wull, denn ſchull he leewer Komediant warrn ,

Kark un Kanzel weer för ſowat vel to heilig.

1

Hannes weer tomot as en Minſch, de en harten Slag op'n

Kopp kregen hett. Wat ſchull he nu don ? na Hus gan ? Dat kunn

he nich ! Sin oln Frúnn in Kellnhuſen leeten ſin Hand los, de kranke

Moder ſtunn vor em as en bleek Geſpenſt, un Kathrin er bangen

Ogen ſeeg he Dag un Nacht --- ne, ne, in de Heimat weern förnę

em alle Dærn to . Un ſin goden Kameraden ſo to ſeggn ? Se gung’

em ut'n Węgen, he war von er an't Sit ſmeten , as man wol deit

mit den Flierkram, womit man bi en Maskerad de luſtige Nacht

hindórch Spaß dręben hett, un de em luð beðurn un naher ut't

Dor brochen , weern Lúd, de em fülben toweddern weern .

Eerſt dumm un dæſig, denn trurig, tolek gnatterig un dull. In

důſſen Toſtand greep he en Gedanken op, de em al mehrmal be

mótt weer, tolek bi den Rekter : Komediant – worům ſchuil he

nich Komediant warrn ? Gaben harr he darto, en Plak funn he

licht!

In Kiel harr vór en paar Węken en lütt Geſellſchaft von tein ,

twölf Kopp ſpelt, he harr ſik mit er bekannt makt un mennich

Abend na de Vorſtellung mit er ſwiert. Se weern en betjn wand

ſchaben in Lůch, enige al na binn un buten verlumpt, awer wat
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ſcher em dat ? Kunn he ni vellich Glück maken un de Lüd op'e

Been bringn ? Un wenn he eerſt en Nam harr, wull he wol wider

kam — wo harrn de groten Theaters in Hamborg un Berlin er

Lůd her ?

Sie tragen

He mak ſik alſo op'n Weg na Edernför, un as he çr dar ni

drapen dę, na Sleswig, wo ſe fik eben inricht harrn. Mit apen

Arms war he opnahm, beſunners freu fill de Direkter : „D, daß

Sie kommen !“ reep he em to , „ nun geht mein ſchönſter Traum in

Erfüllung ! Geben Sie Acht, was ich aus Ihnen machen werde , in

Ihnen ſteckt ein Komiker erſten Ranges, junger Freund ! Aber wie

nennen wir Sie nur gleich ? Denn einen andern Namen müſſen

heißen Sie Arthur Felir! Sie ſind ein Glückspilz

und ein Bringer des Glücks !"

Eerſt můß he ganz eenfache Poſten æwernehm, as em dút un

dat glücken de, kreeg he ok al mal grotere Rolln, un beſunners de

drolligen ſpel he bald mit Bifall. Awer ſo licht, as he ſik de Sak

vorſtellt harr, weer ſe doch nich ; dat gev vel to lehen un to oben,

un de Direkter weer úmmer ni tofreden un ſtriegel ſcharp an em

rům .

Nu lehr he ok dat ganze Elend kenn', wat in ſon Geſellſchaft

ůmgeit. De Freden wahnt ſelten in en Hus mit en lerrig Brod

ſchapp. De lúd lęben as Katt un Hund, de een gånn den annern

nich den Bifall, nich den groteren Verdeenſt, nich dat Witt in't Og.

Darto keem de Minnachtung, womit ſe behandelt warn von den

Börger, de den Komediant nix mehr ręk as en Seildanzer, Für

fręter, Barntrecker oder en Orgeldreiher. Wenn Hannes mal in en

ſtille Stunn ſin Doſtand æwerdach , war em angſt un bang, un

mitto wüß he ſik ni to faten un to laten ; denn bieſter he rům in

Nacht un Küll, úm wat to foken , wo be fik an holn un wedder

na baben kam kunn , dach wol gar an en raſchen Dod. Awer he

weer tag, as he fülben ſå, un harr he mal Glück op't Theater,

war he læwt von ſin Direktor, denn ſegel he wedder mit en goden

Wind, un allens weer vergeten.

Von Sleswig gung't na Flensborg mit Sack un Pack, Plúnner

un Flierkram. Domals war an Onibus un Iſerbahn noch ni dacht,

ſe můſſen to Wagen de Reis maken — en Raſſelbann, ſlimmer
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as Zigeuners un Retelflickers. Denn ſon Tatervolk hett doch runde

Baden, blanke Ogen un en geſunde Klór— hier weer allens power

un afgehrt : Kerl un Frunsminſch un wat d’r ům un an weer.

Hannes harr noch den beſten Antog, he muß denn ok vór bi den

Fohrmann ſitten , as ſe in de Stadt kam den, ſe wulln op er Art

noch Staat mit em maken.

In Flensborg bleeben ſe lang, un de Komiker Arthur Feliç, as

Hannes fik nom' leet, war heel bekannt, beſunners ünner dat

luſtige Jungvolk. Abend før Abend gung he, wenn dat Theater

ut weer, in't Weertshus — gewöhnlich ahn Geld, he weer nagrad

ſo wid kam, dat he ſik von jeden Bengel wat toſpoln leet.

Hier dreep em en oln Scholkamerad, Neels Kiwitt, de as Schoſter

geſell op ſin Wannerſchop in Flensborg en Tidlang in Arbeit ſtunn .

Neels weer fülben en muntern Kerl, de nir anbrenn' leet, awer as

he Hannes wedder funn in ſon Toftand un twiſchen ſon losbannig

Volk, verſchraf he fik un få : he ſchull doch Vernunft annehm ' un

an ſin goden Ollern denken. Hannes lach em halv dun an : ,, Ver :

nunft? De is mi lang ni bemött, Neels, ik gldu, dat ol Minſch

hett mi nu ganz vergeten oder ſe is mi gramm — na, lat er ! Awer

weetſt du, wat en Geweten is ? Dat Geweten is en groten Tweern

bůdel, de uns ůmmer denſúlwigen oln ſtinkerigen Rees ünner de

Nęs hollt un Dag un Nacht edderkaut, wat wi mal vor Jahrn

utfreten hebbt. Awer ſcha'ſt ſehn, ik bręk em dat Gnick, důſſen

Tweernbůdel, ik geet em ſo lang hitten Grock op'n Kopp mit aller

hand fründliche Redensarten, bet he beet is un den Bart hollt.

Du aber wandle in Würdigkeit deine gerechten Wege, Kornelius

Kiwitt, und meide die Gemeinſchaft mit Wiedehopf und Kuckuck

und allen gottloſen Geſellen !“

In de Tid leet Hannes as en Fürwarker, de man ümmerto mit

en leifige Hand Furkugeln in alle Farben un Swarmers ům ſik

ſmiten deit ; he feet voll von Firen und Faren, drollig, gräßlich

un håßlich, enerlei, hier bruk he ſik ni to ſchaneern. De Spaß kreeg

em ủnner de Fót un leet den rechten Eernſt ni mehr opkam.

In důſſe Tid weer ' t, wo en Perſon — ſe ſpel de verleevten Rolln

as liebhaberin — ſik an em hangn de. Se harr al en paar Tehn

verlarn un de Haar warn en betin dünn, awer dat mak niç, meen
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Hannes ; ſe harrn jo alltoſam ni vel to biten, un in ţr Haar wuller

he ſik nich ophangn ; em weer 't nog, wenn ſe Spaß verſtan un

luſtig lachen kunn .

In Flensborg war god verdeent, awer ok god levt, un as ſe

ræwer kam den na Huſum , müſſen ſe wedder Hungerpotin ſugen

důt Volk wüß blot to ſparn, wenn ſe niç harrn. Dat wull

dórchut ni glücken , den Saal voll to krigen ; de Winter weer lang

un to den Hunger keem en Küll, dat ok de Spaß verklam můß.

Hannes ſeeg trurig ut, ſin Antog wull ut Rand un Band gan,

un in't bleeke Geſicht warn Nęs un Ogen ůmmer gróter.

Do war em en Breef naſchickt ut Flensborg. Paſter Kuß zeig

em an , ſin Moder harr vor veer Węken de móden Ogen todan;

ſe harr ' t wol ni verwinn' funnt, dat er Sæhn únner de Rome

dianten gan weer.

Dat ſlog em dal. Wekenlang leeg he vórn Dokter, den mitlidige

Minſchen to Hálp ropen harrn. He wüß en lange Tið niz von ſik

un de Welt, un as he wedder to ſik ſülben kam de, harr de Rome

diantenbann ſik ut'n Stuff makt, ſin Frůndin mit — ſe much wol

inſehn, dat von em nir mehr to haln weer.

Awer kunnt mæglich wen ? Weer ' t nich en ſchönen Drom, de em

ræwer leiten wull dór Dod un Graff in en anner Welt ? Ja, dat

weer würklich ſo: an ſin Lager ſeet ſtill un fee — Kathrin Harder !

Sin Weertslúd harrn den Breef von Paſter Kuß funn' un em

ſchręben, ſo weer ſin Toſtand in de Heimat bekannt warn.

Hannes kunn't eerſt garni glóben, awer wenn he de Ogen ſlot

un wedder apen de, ůmmer ſeeg he de Geſtalt von Kathrin ;

ſe gung ut un in, gev em Medizin un lá em dat Küſſen torecht.

He ſtrakel er mal de weeke Hand un ſin Ogen leeten er ni los,

as wenn ſe er na ganz wat Banges fragen wulln.

Dat weer en klaren ſchönen Winterdag. De Sånn ſchien hell

in't Finſter, de ſůlwern Jsblom an de lutten Ruten weern opdaut.

Kathrin wiſch mit en Dok dat Water op, wat fik ſammelt harr,

denn ſett ſe fik mit en Strickſtrümp an't Finſter un leet fik den
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warmen Strahl geern gefalln , de dat ſwartblanke Haar, dat runde

Rinn un de weeke Back ůmſpel.

„ Is dat Fröhjahr kam ?“ frog dat op 'n mal von't lager her.

Kathrin verſchraf jik, denn de Kranke weer en paar Dag' ruhig

un ſwiegſam weſt. „ Nę Hannes, noch nich , awer ik glov, dat kommt

bald ."

Dat war wedder ſtill in de lůtt Ramer.

, Kathrin !"

„ Ja, Hannes ? "

„Nę nę, bliev ſitten !" He ſweeg wedder en lange Wiel.

,,Kathrin ! "

„ Hannes, wat heſt du ? "

„ Mokeen hett di herſchickt ?"

Se war æwerher hitt un rot. „ Din Moder, Hannes.“

„Denn levt Moder noch ? " ſtórrt em dat luð ut'n Mund - he

wull tohóch kam, full awer matt torůgg in't Küſſen .

„Still, ſtill, Hannes ! " Se lå em er kölige Hand op de Steern.

,,Du ſcha'ſt di jonich opręgen, ſeggt de Dokter."

„ levt ſe noch ?" frog he wedder mit en bewerigen Ton.

Çr fulln de Tran' ut'e Ogen, ſe wies na baben : „ Dar !"

DeKranke dreih dat dodenbleeke Geſicht na de Wand un ſtæhn.

De ol Doktor keem jeden Dag, of denn noch, as Hannes al ſo

wið weer, dat he dagdåglich mal opſtan un in'n Stohl ſitten kunn.

He much dat ok ſach ům Kathrin don, de den langen utgelenkten

Dag alleen bi den Kranken wen můß.

As ſe in Huſum ankam dę, frog ſe eerſt na den Dokter un ſóch

em op ; ſo harr ſe dat Perſepter, de er en Breef mitgęben harr,

verſpręken můßt. Se war fründlich opnahm, de ol gode Dokterin

wies er ſogar en Stuv an un beheel er bi ſik, mak ok glik Anſtalt,

dat nachts en Wahrsfru de Wach bi den Kranken æwernehm dę.

Wat Perſepter ſchręben harr, wüß Kathrin nich ; awer dat můß er

opfalln, dat de Doktor un ſin Fru vel von Hannes wüſſen, wat

er in Huſum nůms vertelln kunn .

Mal frog de ol Dam er inner veer Ogen : ob ſe mit den Kran

ken verwandt weer, un as Kathrin ne ſeggn můß, ſå ſe : ,,Dann

müſſen Sie beſondere Gründe haben, ſich wochenlang einer be
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ſchwerlichen Pflege zu unterziehen können Sie mir dieſe mit:

teilen, liebes Kind ?''

Kathrin war en betin verſtórrt utſehn , ſå awer : „Seine ſter

bende Mutter hat mich gebeten, alles zu verſuchen , ihn auf den

rechten Weg zurück zu führen .“

„ Hm Sie ſind nicht mit ihm verlobt ?“

Kathrin ſchůttkopp un ſeeg benaut in den Schot.

De ol Dam drůck er fründlich de Hand. ,, Ich weiß, Sie ſind

gut und unſchuldig ; aber haben Sie auch bedacht, als Sie her

reiſten zur Pflege, gutes Kind, daß die arge Welt Ihr edles Tun

ůbel deuten fann und wird ?"

Kathrin ſeeg er voll an un ſå raſch : ,, Danach frag ich nicht in

dieſem Fall, Frau Doktorin . Die meiſten Leute, die mich kennen,

haben mich immer etwas abſonderlich gefunden , das quålt mich

nicht. Ich weiß“ , ſett ſe mit blanke Ogen hinto, „ daß er nach der

Geneſung ein anderer Menſch ſein wird. 9, er iſt im Grunde ſo

gut, ich kenn ihn genau !"

wwer dat eernſte Geſicht von de ol Dam flog en fründlichen

Schien, as ſe ſå : „ Du biſt ihm eine treue Freundin, meine Tochter,

ich will dir gewiß deinen ſchönen Glauben und dein ſtilles

Hoffen nicht wankend machen . Aber mein Mann ſagt, daß er aus

aller Gefahr du mußt nun aus guten Gründen bald wieder

heim gehen .“

Den annern Dag funn Kathrin ern Fründ wedder in ſin læhn

ſtohl, trurig un ſwiegſam as oft in de leße Lið dach he an ſin

verlotterten Jahrn ? dach he an de Lokunft ? – Se ſett fik mit? ſik

en Neihtůch an't Finſter un vertell em důt un dat ut Ilenbeck un

ut de Stadt. Op 'n mal frog ſe: ,, Deiſt du mi en groten Gefalln,

Hannes ?"

,, Gefalln ? Ik di en Gefalln ?"

„Warum nich ? Segg ja, denn mafſt du mi en glücklichen Dag !"

,,Ja, ja, geern , Kathrin, wenn ik dat fann !"

Se lang ủnner er Neihtůch un lå en ſwares Paket op'n Diſch .

,,So nimm důt von mi an, Hannes ! Ni wahr, du ſtøttſt min

Hand ni trügg ik wull di ſo geern biſtan !"

Hannes ſeeg er unſęker an . „ Wat is darin, Kathrin ? " frog he.
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„ Wat du nu bruken deiſt, is Geld , Hannes, dat mußt du in

ſehn. De Krankheit koſt vel, un in din Coſtand kannſt du en Jahr

lang gewiß nir verdeen ."

Hannes ſack noch mehr toſam un ſå feen Wort.

„Du bůſt min oln goden Kamerad, Hannes

„Jawol, Kathrin, en prachtigen Kamerad, de di utplånnert !"

,,So lat doch den Snack, Hannes ! Segg, du wullt dat Geld

von mi lehn un na Jahrn mit Zinſen torügg betaln ! Perſepter

weet allens un ſeggt Ja un Amen darto.“

„ Un wat ſchall ik damit ?"

„ Wat du wullt ik weet, dat du dat Geld ton Goden an

wenn' deift."

,,Ik bún gar to wið růnner kam !“ ſå he trurig.

,,Du büſt noch Flau von de Krankheit, Hannes ; wenn du to

Kraften kommſt, is of de Mot wedder dar. "

,, De Wwermot, meenſt du."

„ Mak di un mi doch nix wies, Hannes ! Mal weerſt du en Kerl,

de wat kunn un wat wull fang von vorn an ! Såh, dar is

de eerſte Spree !" Se wies op den Linnbom vór't Finſter. ,,Nu

fommt de Sommer bald ach , denn grønt un blóht allens

wedder op ! "

Hannes kůß un ſtrakel er de Hand : ,,Kathrin , du bůſt min go

den Schußengel weſt, den min ſelige Moder mi ſchickt hett, ům

den Doð aftowehrn , awer dåt“— he wies op dat Paket— ,,kann-

ik nich annehm .“

,, Ik bûn nich din Schußengel" , reep ſe kort un mit Tran' in de

Ogen, „ will 't ok ni wen ! Ik bån din oln Kamerad, un ſtöttſt

du nu min Hand trügg , ſo is mi min Geld un God, wat di bang

makt, ſo vel weert as Stuff un Kaff, wat de Wind verſtreit!" Se

gung raſch ut'e Dær.

Hannes muß dat Geld annehm, un dat weer man god, denn

wat wull he opſtelln mit en lerrige Taſch ? Wedder ſin Komedi

antenbann opſdken ? Nu weer he får en Jahr oder långer en frieen

Mann, de gan un ſtårn kunn, wohin em dat gefull.

Un dochen weer dat ſware Paket dat Ringſte, wat Kathrin em

gęben harr. As únner Tran' er Ogen opluchten, de lůtte Mund fik
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vertrock un mit Iwer rutſtött, ſe wull ſin Schußengel nich wen,

do war he wat wies un wahr, wat em warm mak dór un dör un

den Mot ſteil.

Na en Stunnstid keem Kathrin wedder rin mit verweente Ogen ;

Hannes ſtunn op un nehm er bi beide Hann. „ Ik ga nu bald in

de wide Welt, Rathrin — en Dank för din Hálp hev ik noch nich ,

en Wort mag ik di ni beeden . Wullt du Globen un Vertrun faſt

holn, min gode Kamerad, wenn ik en paar Jahr nir von mi

hörn lat ?"

„ůmmer, ůmmer, Hannes ! " reep ſe glücklich . „Awer warům

nich mal ſchrieben ? "

„ Ik hev mi dat tolavt, en paar Jahr to ſwiegen , lat mi darin

min Willn, Kathrin ! Min Tung hett vel Unheil makt un mutt

mal Rau hebbn, um ſik op wat anners to befinn. De Dat, de

Arbeit, denk ik, ſchall mi na binn wedder geſund maken glovſt

du nich ok ?"

Kathrin ſeeg em glücklich an, ſeggn kunn ſe nir.

As op'n Middag de Dokter kam de, ſeet de Kranke alleen, Ka

thrin weer afreiſt.

Mit de Beterung harr dat en raſchen Fortgang; as Hannes

man eerſt wedder an de friſche Luft kam kunn, ſtell ſik Kraff un

Lebensmot wedder in un ok de Luſt, bald an de Arbeit to gan.

He war nu vel bi den Dokter inlad ' , de em Böker lehn un

æwer gelehrte Saken mit em ſprok. De Dokterin ſeeg em eerſt mit

Mißtrun an, ſe harr von den Komediant garto håßliche Stück

ſchen hört ; as ſe em awer dåglich ünner Ogen harr, kreeg ſe en

anner Meenung von em.

,, Ich hatte mir einen heruntergekommenen Menſchen vorges

ſtellt “, ſå ſe to den Dokter, „ und finde einen jungen beſcheidenen

und intelligenten Mann mit einem hübſchen Äußern -was denkſt

du von ihm ?"

,, Einſtweilen ſcheint in ihm das Unterſte zu oberſt gekehrt

warten wir ab, was nun werden will ; in dem jungen Mann ſteckt

viel Federkraft."

„ Und er ſoll wenig ſtudiert haben ? Mich dúnkt, er erſcheint

merkwürdig gut unterrichtet. "
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De Dokter lach. „ Das ſagt nicht viel, kleine Frau ; es beweiſt

allenfalls, daß er mit gebildeten Leuten einen Spaziergang machen

kann, auch in ſchwierigere Gebiete. Aber er iſt begabt und frißt wie

die Schwalbe im Fluge.“

Hannes ſchick in düſſe Tið noch en langen Breef an ſin Vader,

an Paſter Ruß un ok an Vader Ros. As awer Veilchen un Slætel

blom utbläht un Buſch un Bom er Pingſtkleed anleggt harrn ,

nehm he Afſcheed un reis fort. He gung æwer Eider un Ely na't

Süden to, wid rop na Důtſchland, wohin — wüß be 't ſülben ?he t

Dre lange Jahrn weern ům un dat veerte harr ok bald dat Enn

tofat. Denn Eken un Boken warn al gelbunt un leeten de Frucht

falln, de Saat war ſait, un de Bur mak Anſtalt, Koh un Jungveeh

op'n Stall to binn' . Na en bruſige Tið ſtell ſik mal wedder en

prachtigen Dag in, ſtill un klar, dromerig, trurig un ſchon toglik,

en Dag, de uns dat Hart grot makt un darbi ſo ſwar: dat lengt

un weet ni wona, dat bangt un weet ni woför. An ſon Dag

driſelt wi geern ümher in Feld un Wohld ; uns is tomot, as kunn'

wi wat finn ', wat de Sommer vergeten hett, un uns wat bemåten,

wat de ſwaren Gedanken weglacht as de Vorjahrsſånn .

Op den Weg na Kellnhuſen gung en unglik Paar. De ol Mann

heel ſik noch markwürdig grad, Been un Gang awer weern al

wat ſtiev un kræpelig, af un an nehm he den Hot af un wiſch den

Kopp, dat Gan war em ſur. Dat junge ſmude Mäden an ſin Sit

drog twe Krång ut Efeu un Hülſen , buntes lov datwiſchen , wol

för en Graff oder twe.

„ lat uns hier an den warmen Wall en betin ſitten gan, Per

ſepter" , ſå de lått Deern, ,,Em is de Weg in de Warms to wid .“

„Dat weet Gott!“ ſúfz de OI un læhn ſik an . „ Nu min Dag

wark to Enn is, nimmt de Rau mi ok noch de leßte Kraff. Uns

Herrgott hett mi hier op Eern ſach keen Fierabend todacht - na,

as he will !"

Perſepter harr de Arbeit dalleggt un wahn nu mit Kathrin toſam ,

de in't Frdhjahr er Trina-Mæſch of verlarn un nu in de Familie
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keen Anholn mehr harr. He weer al lang Wętmann, ſin Fru ſtorv

in den grulichen Ruſſenwinter; Kinner harr he nich, wenn man

Kathrin , de neffen em huken de, nich ſo heeten wull, denn he harr

na Behrnd Harder ſin Afleben för er ſorgt as en Vader.

„He mutt noch en paar Jahr bi mi bliebn , Perſepter" , ſå

Kathrin un drůck em de Hand ; „ uns Herrgott warð mi doch ni

ganz alleen laten . "

,,Nę, min Dochder, hol unſen Herrgott man faſt an de Hand,

denn bůſt du nich alleen “ , tröß de ol Mann. ,,Wull blot, ik harr

er damals ni reiſen laten !" ſå he halvlud — de Ol ſnack vel mit

fik fülben.

„ Wokeen , Perſepter? “

,,Na, hev ik al wedder lud dacht ? Ik meen di, Kathrin . Du

harrſt ni na Huſum můßt ! Nu warrſt du den Bengel ni mehr

los, un he flankeert in de Welt ümher un hett di un mi lang

vergeten .“

„ Dat glóv ik ni, Perſepter, all min Dag' ni !" reep Kathrin.

„Hannes hollt Wort, he is baben in Dútſchland un ſtudeert wider

- wenn he man keen Not lieden deit !" ſett ſe benaut hinto .

„Geſund is he un Not hett he nich – ja , ja, de goden Dag' , de

kunn he ni verdregen !" ſå de Ol wedder vår ſik.

Kathrin war hitt un kold . „Perſepter, dat hett He al mal ſeggt,

wat is dat mit Hannes, weet He von em ?"

„ Ik mutt di dat man ſeggn, min Dochter, kann doch niç bi mi

beholn ! De Paſter hett 'n paarmal en Breef hatt von em ; een vor

en Jahrstid, do weer Hannes neeg bi uns, in Kiel, um ſin Eram

to maken ; gode Vorſprak harr em holpen , dat he dar wedder to

Gnaden annahm war. De twete Breef keem ut Italien. He harr

ſin Eram god beſtan, ſchreev he, un weer nu op Reiſen mit en

riken Grafenſæhn , de fik de Welt beſehn un ſik de Hórn en betin

afſtoten ſchull, damit he ſinnig war. Nu ſtell di vór : Hannes un

en verlotterten Grafenſæhn !"

„ Un dat hett He mi nich feggt, Perſepter ! "

„Schull ik jo nich , Kathrin ! Hannes hett den Paſter Stillſwiegen

opleggt. Ik keem den Paſter awer ſo oft to Dær un ſtæhn un

klag ſo lang, bet he mi tolek wat vertell, awer ik ſchull ſwiegen.1

102



Hannes ſin Adreß wull he ni ſeggn un allens hett he mi gewiß ni

verraden. Sůh mal, min Dochter, nu weetſt du, wat mi de Been

ſo mód makt: an den Paſter ſchrivt he, de is noch god för em,

Gott weet warům — wi fúnd affunn , dat Gelt hett he jo weg,

wat ſchert em de Burdeern un de ſore Scholmeiſter !"

„ O nu ſúnd all de Sorgen dod, Perſepter ! " lach Kathrin ünner

Tran', „ ik verſta em, ik verſta em ! "

Wa- wat ? “ frog de OI un ſeeg er an as en Spok. „Du ver

fteift em ?

En helle Vagelſtimm klung achter er in den hogen ha'boken

Knick.

„ Wat is dat ?' ' frog Kathrin opmarkſam .

De Potthot dreih ſik mal langſam to Sit. „Dat is de Nettel

könig, min Dochter, he ſingt ſach den Winter in .“

„ Ne, he gråt den Sünnſchien , Perſepter!" ſå Kathrin un ſtrakel

em mal æwer de kråkelige Back. „Dat wüllt wi ok don ! Hannes

levt un is ſund un litt keen Not — dat is nog, nu lat uns tóben ,,

bet he kommt.“

,,Bet he kommt!" De oln Kinnerogen feegen er trurig an .

,,lat uns gan, lått Deern, dat hahlt hier en betin ddr dat Dor

lod. "

Na en lått halv Stunn weern ſe in Kellnhuſen . De ol gung

na Jarſtorp, ům fik en Pund Tabak to kopen un en betin to

klænen, Kathrin wull eerſt na'n Karkhof, naher na'n Sandn, bi

Hans Mehrens in Æwerndorp wulln ſe fik drapen .

De linnbom um den Rarkhof harrn noch hier un bar en Blatt,

dat anner Lov leeg an de Eer un ruſchel bi jeden Schritt. Kathrin

ſtunn en Ogenblick ſtill un ſeeg dat ſchönſte Bild an, wat Kelln

huſen hett: de Utſicht von den Karkhof. De Wiſchen weern noch

deepgrón, in de Stór ſpegel ſik de blanke Hęben, Grönhud un

Stellau drom' in hellen Sünnſchien , un wid an den Rand, wo

de Heben ſik as en Deckel dalbógt, blinker en Water – dat weer

de Elw, dar leeg Hamborg, von dar můß he kam.

Se ſúfz mal lies op un trå an en Graff. Immergrón un Efeu

ůmarmen en Steen, dat knapp de Nam „ Bernhard Harder “ to

leſen weer. Mit en flinke Hand ſammel ſe dat griesgele lov af,
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wat fik twiſchen dat Grøn vor den Wind verſteken harr, un lå

en Wil ern Kopp an den Steen, as wull ſe horfen, ob er Vaderçrn

vellich en Wort verlor in ſin deepen Drom. Denn ſtunn ſe lieſen

op un hung den Hülſenkranz úm den Steen, trå trůgg un reeg

em noch mal mit ſcheewen Kopp an.

Op 'n mal lån fik haly von achtern to twe Arms ům ern
Nacken

un en Stimm klung er in't Thr, dat er tomot war, as hår ſe de

Engeln in'n Himmel ſingn . „ So is 't ſchon , Kathrin ! Wokeen

ſchall den annern Kranz hebbn ? “

Se ſchreeg lud op : ,,Hannes !"

„ Ja, ik bún nu dar, Kamerad“ , ſå Hannes un bóg er ſin Geſicht

to, „beſt du din Globen un Vertrun faſtholn ?"

Kathrin leeg an ſin Schuller un ſnucker as en Kind . ,,Ik hev

dat ůmmer ſeggt, du warſt wedderkam !" ſå ſe tolek un lach em

ủnner Tran' ſęlig an.

„Weetſt du noch , wat du in Huſum to mi ſå'ſt ?“

Se war rot un nůck liefen mit’n Kopp.

,,Domals huk ik vor di ag en kranken Będler, de di oft bitter

weh dan harr. Kathrin, ik wull di ſo geern allens mit Zinſen

wedder trügg betaln , din Geld un din leev : wullt du mit mi gan,

wohin uns Herrgott mi ropen deit ?"'

„ Din Kamerad bet in't Graff, min Hannes ! " reep Kathrin un

fúp em .

„ Nu belev ik wat ! Bi helligen Dag ?“ gnurr en fette Stimm

von den Fotſtigg her.

Kathrin mak ſik gau los, ſe weer binah vor Schreck dalſackt.

„ O Vader Ros, is He dat!“ reep Hannes un gung op em to,

,,ik wull Em naher opfdken ."

De Ol tick an den Hot un ſtamer : „ Nir för ungod

dat weer Reimer Niſſen ſin Slůngel, de Kopmann wer júnd

Se, junge Herr ?"

,,Kennt He mi nich , Vader Ros ?" reep Hannes .

„ Ja , ja , nu ſeh ik, awer de fine Rock ..."

„Hev ik mi ehrlich un ſur verdeent, Vader Ros. “

„Denn is de junge Herr wůrklich wat warn ?"

„Dat wull ik Em grad vertelln , Vader Ros ! Ik bún Kannidat,

if meen ,
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un hier" — he nehm Rathrin bi de Hand „min lütt Brut hett

mi holpen."

„ Di kenn ik, min Kind, du bůſt en heel gode Deern, bůſt

Behrnd Harder ſin Dochter — is ' t ni ſo ?"-

„ Ia, Vader Ros ! "

„Denn ward wol allens ſin Richtigkeit hebbn, denn kam ' Se

man mal vor, wenn 't gefallt “, ſå de Ol un wull gan.

,,So nich , Vader Ros, ſo kann ik Em nich beſdken!" reep Hannes

un fat den Oln bi de Hand. „ So lang ik för em en finen Herr

bůn, wag ik nich to kam ."

De Ol ſeeg em mal op un dal an . ,,Ik weet nich, wat ik ſchall

– is de Herr " ni nog ?"

„ To vel, Vader Nos ! " reep Kathrin ; „ Hannes will geern, dat

He em ſo nómt as fröher.“

„ Un vergeben un vergeten deit, wat ik Em an Unrecht andan

hev !" będel Hannes.

,,Dat is wat anners na, wenn 't wider nir is, ſo man keen

Sorg, nadregen do ik nich. Awer worům hev ik in all de Tid teen

Breef kregen ? Sůh, dat hett mi verdraten !"

„ Ik weer bang, he war in ſin Godmódigkeit mi wedder Geld

ſchicken , Vader Nos.“

Kathrin ſeeg Hannes mal ganz ſtolt an un hung ſik an ſin Arm.

„ D , ik hev di verſtan ! Vader Ros, darům hett Hannes mi ok keen

Wort ſchrębn !"

De OI nůck mit'n Kopp. „ Dat lett ſik hörn un gefallt mi wol,

lått Jung ! Vel Lüd kamt ok mit en goden Handſtock, den ſe ſik

ſülben ut'n Knick ſnie'n dot, wider in't land as op en lehnt Perð,

dat ſe ni rieden kænt. Nu will ik ju wat reggn, Kinners : kamt

mit un drinkt en Taß Kaffi bi mi!"

Hmmm ! gnurr von de Karkenmur her en Ton , de fik ſon betin

na baben trock, as ſchull dat heeten : wullt du wedder mit den

verdreihten Bengel anbinn ' ?

Hannes lach hell op , „ 2 , levt Othello noch ?" He wull em den

rugen Kopp ſtrakeln , awer Othello wies em de Zehn un krop to Sit.

Vader Ros ſmuſtergrien. „ Den mußt du vertornt hebbn, lått

Jung, en Hund vergitt en Schawernack ſindag' nich . — Na, ik
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ſeh , ji hebbt noch wat vor un wüllt noch en betjn alleen wen

wat wullt du mit den Kranz, min Dochter ?“

„ De is för Hannes ſin Moder «r Graff“, ſå Kathrin.

Hannes ſeeg er dankbar an. „ Dar kam ik ben her“ , ſå he

lies.

„ Denn will ik man mit Othello vórop gan un den Kaffi beſtelln

- ji famt doch ?''

„ Ja, Vader Ros ! " reep Kathrin vergnógt. „ Awer wenn He

Perſepter en Wink gęben kunn — de ſitt bi Jaſtorp oder Hans

Mehrens ...

„ Will em wol bi de Slafitten krigen , lått Deern ! " De Ol ſtunn

noch en Ogenblick ſtill un ſeeg er na. „ Man ſchall doch ni ſeggn ,

wat en Saf is ! Hm ! Ob de Paſter dat wol weet ? Will doch mal

hinſchicken .“ Damit gung he op de grot Poort to, un Othello hech

pech achter em an, denn de si leep as en Beſſenbinner. -

Son vergnógte Kaffitáſt, as de weer bi Vader Ros, hett Kelln

huſen ſit de Tið noch ni wedder hatt. 91 un junge Egen lachen

un blinkern in Freud, un jeder wüß wat to fragen, to vertelln un

to wunnerwarken. Dat Beſte bróch Hannes vór'n Dag : he harr

en Stell in Utſicht in't lauenborgſche; de Vader von den jungen

Graf much wol mit den Kannidat prachtig tofręden wen hebbn,

denn he wull em an en Kark, wo he Patron weer, to'n Paſter

ſetten , de ole wull afgan. Perſepter un Vader Ros haren noch

Bedenken un meen' , ob he nich en paar Jahr noch tóben wull,

dat harr jo ni ſon Il ; awer Paſter Kuß, de eben vorher de Sak

mit Hannes lang un breed beſpraken harr, ſå to er: ſe ſchulln

den jungen Mann nu man beteben laten, he harr ſin ler god

lehrt, un de kruſen Erfahrungen , de he fik op de breede landſtrat

ſammelt harr, warn em hólpen , dat he nu anner lúd den rechten

Weg wieſen kunn .

So weer Vader Nos ſin lütt Hus vondag voller Sånnſchien .

Awer ům de volle Wahrheit to vertelln , mutt feggt warrn, dat

Eener niç harr von de luſtige Geſellſchaft as Verdruß un Arger.

Dat weer Othello . He krop eerſt únnern Ahm, damit ſe em nich

op de Föt patten den, naher ſett he fif bi Vader Ros hin, un as

de fik garnich um em kümmer, bi Kathrin, de he wol lieden much .
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Awer as he ſeeg, dat ſe blot Ogen un Ohrn harr för ern Brådigam,

krop he rut.

Buten vor de Dær ünner den Kaſtangbom ſett Othello ſik dal

un keek in heel grote Verdreetlichkeit in't Weder, un op ſin ruges

fettes Hunngeſicht ſtunn dútlich ſchrębn: „ Verdori, wat is dat

en Welt! Hev nu all de Jahrn achter den Oln antoffelt, bi em

alleen ſșten un mi langwilt, wenn he dat Zipperlein harr ; hev mi

Ohrfiegen un allens von em gefalln laten un hev dacht, ik wull

en betin mehr wen bi Vader Nos as en gewöhnlichen Hund. He !

dar lur op, hett 'n uhl ſeten , Othello ! Awer düſſe Slůngel un

Landſtrieker brukt man go'n Dag to ſeggn , denn is ' t en grot

Hölpholn, un dat kann gar ni riev nog hergan ! Denn heet dat

glik: „ Von den beſten Kaffi, hörſt du, Trina ? Un von Bornholt

ſin Eiermaan un Krinthenbolln, un von Båder Ruſch dat fine

Backwark! Un de jung Lüd ward ſach hungrig wen, lått Trina:

ſnie of doch en Toller mit Botterbrod, wi hebbt jo eerſt friſchen

Æwerſneð von Niemeln kregen - de Botter nich to důnn , hårſt

du, lütt Deern , ſon Paſter is mitto bannig lecker ! – Un nu ſitt

ſe dar un ſlickt un kaut un quoſt un ſlampampt, dat een dat

Water in't Mul toſam ldppt, wenn man't blot anſehn deit. Awer

för Othello keen Happen ! keen Happen ! Ik hev de Brut anglupt,

dat mi de Ogen weh dot — keek mi garnich an ! Stipp çrn Zucker

kringel in Kaffi un beet mit er witten Tehn af, verdori! Nich en

Krom full bito ! Hm ! hm ! dat is jo en håßliche Welt !"

As de lått Geſellſchaft kort darop wedder ruttrå'n de, ſchockel

Othello gau ům de Eck von't Hus un ſeeg ſik garnich úm.

In Ilenbeck fluſtern de oln Wiwer von Hus to Hus un kakeln

lud un lies , dat Schickſal harr merrn in Dorp en grot Ei leggt,

awer dat weer en Windei, dat Dorp harr dar keen Segen von.

Hannes Frahm weer wedder kam, nich de luſtige Hannes von fröher,

nę ſon Mucker mit en Mopsgeſicht, de alle lød dat Fell æwer de

Ohrn trecken will, de mal en Spaß makt un hartlich lachen dot --

ſin Vader much em nu eerſt recht ni lieden un harr em de Dær
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wieſt. Awer dat verſtunn Hannes noch , de Krinthen ut'n Stuten

to puln : he harr de rikſte Burdochter op't Korn beholn, un de

narrſche Kathrin weer nu wůrklich ſin Brut warn.

As de Ilenbecker den Schaden beſeegn, weer dat Halwe man

wahr : Kathrin weer Brut, awer en heel glückliche; Hannes ſin

Vader, de all de Jahrn ſwar dragen harr an ſin Krůz un daræwer

gries un grau un krumm warn weer, lę wedder op un vertell mit

Stolt un lachen von ſin Sæhn. Un Hannes ? He gung ni to yol

un Gelag un mak ſię ok ni to'n Hanswuſt vor de jungen Lúd,

awer he harr noch ſin krallen kloken Ogen von fröher, un de Schelm

in em ſpiel ůmmer noch mal de Ohrn, wenn he of ſtramm in

Tægel holn war. Wat awer de ſúnſt ſo kloken Ilenbecker wol ni

verſtunn ', weer dat : Hannes weer, as Perſepter mal ſå, in en

grotere Welt rinplant, wo ok de Freud blåht, awer en Freud, de

deep in't Hart er Muttel ſleit un hoch rutwaſſen deit æwer Spaß

un Spott un Spelkram.
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Vór mehr as twehunnert Jahr wahn in en ol důſter Hus von

de Fuhlentwiet in Hamborg en ſnakſchen Mann, de ſik Dokter

Lodius nom. Awer de meiſten Lüd wüſſen nir von ſin Nam. De

Jungs reepen , wenn ſe em ſehn : „ Fürpåſter kommt ! ' un denn neihn

ſe ut; de annern nóm' em, wenn ſe von em ( proken , den Wunner

dokter, Alchymiſt, Goldmaker un Zauberer. Sin Nawers ſån, he

weer en netten Mann , en betin ſtill, ſunnerbar un nadenkern ,

awer god gegen arm Lüd, de he geern heemlich wat toſtęken dę.

Bang weern ſe awer ok vór em, un dat harr ſin gode Urſak.

Morgens, wenn 't in de Strat lebennig war un alle Dærn fik

apen den, ſtunn ſin Hus noch ſtill dar, nir róg fik darin bet Mid

dag. So hinto Klock twólf gung de Dær, un herut keem en lůtten

veerkantigen Mann mit griſe Haar, en grote Hakennes, ſcharpe,

drekantige Ogen un en Paar Hann ůmmer ſwart, as wenn keen

Water to'n Waſchen in Hus weer. Mit en korifarigen Schritt

gung he æwer de Strat na den Bäcker, ům fik en friſches Brod

to haln, ok wol na'n Slachter. Den Namiddag leet he ſik ni ſehn ,

un abends, wenn jede Chriſtenminſch to Bett geit, denn war 't in

dat důſter Hus eerſt lebennig . Von hier un dar ſleeken Lúd in de

Dær, un bald ſteeg Rok ut'n Schoſteen , Funken flogen na’n Heben

un binn hör man dumpen Schritt, halvludes Nęden un datwunner

liche Janken un Snuben von en allmächtigen Blasbalg.

Wat ſchull dat bedůden ? un wat harr de Mann dar vór in ſin

veer Pæhl? De Lúð ſån , he mak Gold un verſoch nu ok, ut Flints

un Gnidelſteen Diamanten to brenn'.

Keem in Sommer de hitte Tid , denn foch he ſin Felliſen un

marſcheer mit en dicken Stock, en Müß mit en breeden Schirm

un in en leddern Kamſol, dat em binah bet an de Knee recken de,

ut de Stadt rut un wid in't land rin. De em gan ſeeg, heel em

vor en Handwarksburß, de dat Wannern ni vergeten kann. De

Ståder gung he ut'n Węgen, dat ſchull denn wen, dat he mal en

oln Bekannten, den he op de Hochſchol kennen lehrt harr, opſøken

wull. Wenn he abends en Dack ſoch, ſo weer em dat Strohdack
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dat leevſte, bi god Węder funn he ok ſach en komodig lager in en

Heu- oder Strohhümpel.

De Dórplúd kenn' em al lang, nóm' em awer nich ſo as de

Hamborger, he heeß nich anners as de lůtt Dokter oder de Mull

warp ; den leßen Nokelnam freeg he fach von ſin Wohln, Klein

un Rúmbuddeln in Feld un Heid ; beſunners ſóch he vel rům, wo

he Kritt un lehm funn, awer of in't eenſame Moor kunn man

em ſchrækeln ſehn . He keem æwerall; denn weer he mal op důß,

denn op de anner Sit von de Elv blot in de Marſch leet he

ſif ſelten ſehn , dar barr he nir to fdken, dar weer nir af Klei un

Klei un Eenerlei, ſå he, un de Burn můch he ni liden , ſe weern em

to ſtolt un æwermodig.

Wat ſóch de Mann? Man ſchull’t ni glóben : Steen, nir as

Steen ! Wat he damit wull, vertell he nich ; awer wenn he en Hus

opſoch un får de Nacht en Lager funn, wies he geern , wat he den

Dag æwer ut'e Eer buddelt harr, un leet ſik von de lúd den platt

dütſchen Nam ſeggn. Veles kenn ' ſe nich un harrn dat nich beacht;

dat gung er mit de Steen as mit mennich lått Krut, wat ſe all

Dag' mit Fóten trån un wüſſen dat ni mal to nom' . Harr he ſin

Dracht, ſo gev he ſin ſwar Paket an Fohrlůd, de dat mitnehm '

müſſen na Hamborg, un denn ſchrækel he wedder los. Wat he eet

un drunk, betal he, un wenn de Lüd keen Geld hebbn wulln , be

ſchenk he Fru un Kinner — ſo weer he allerwegens willkam. Un

heeß dat : „De Hamborger Dokter is dar ! ſo harr he vel Tolop ; de

een harr en dicken Kopp un vertell em von Tehnweh un Beller

ros, de anner humpel an en Stock un wies em ſin ſpattlahm

Been, de drůtte klag em æwer Druck in'n Magen un Wehdag ’ in'e

Boſt. So harrn vele en Schaden, den ſe geern log wen wulln, un

fór alle harr he en låtten Rat. Denn gung dat an't Smern, Naden

un Boten, Kaken un Smorn , un de goden füd müſſen mitto wat

wegſlucken, wat ſe in geſunde Dagen nich mit de Fúrtang anfat

harrn . Awer ſin Mittel holpen , dat ſån ſe all, wenn æwerhaupt

noch Hulp daran weer, un Geld nehm he nich wenn man wat

anbeeden dę, war he argerlich . Sunnerbar weer 't, dat he in Ham

borg alle Kranken trüggwies ; he ſtår er an Dokter un Aptheker

oder ok an en ol Wiv, dat raden un den Schaden beſpreken kunn
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hier wull he ſach Freden hebbn, oder wull he de Dokters ni

vertörn ?

*

I

Dat weer Harvſttið un Dokter lodius weer al lang wedder

trüggkam na ſin ol Hus in de Fuhlentwiet. Do keem ' dar mal

eben na Middag twe Burlůd ut de Marſch, Mann un Fru, öller

haft, awer god in Fleeſch un frall to Been. De Dokter hanteer

grad in ſin Studeerſtuv un leet er dar of intråden .

De Bur gung vorop un reep al in de Dær : ,,Dag ! Kamt wi

hier recht? He is doch de Dokter, de hin un her dat land bereiſt ?

Jawol!" ſett he hinto , ,, it ſeh al, hev em mal kenn ' lehrt, as if

důſſen Sommer min Sóſter beſoch , de mit en lůtten Geeſthur

verfriegt is an den Kudenſee.“

Ik bún Dokter Lodius, jawol wat hebbt ji denn op'n

Stafen ?"

De Bur ſett fik breed op'n Stohl un trock en annern ran för

ſin Fru. „Ik bún Matten Mangels von den Ellernhof bi Wichel

huſen, kennt He mi?"

„ Nę, dat jůſt nich“, grien de Dokter.

„ Deit of nir to de Sak, wi verſtat uns jach ſo ." Darbi lang he

in de Taſch un ſmeet en blankes Goldſtücť op'n Diſch, dat dat

rundúm danz. „ Mi is ſeggt warn , dat he unſen Herrgott æwer de

Schuller in de Karten kiken kann, un wi wulln geern weten, wo

uns Kinner dat in Tokunft gan ward - twe ſtramme Bengels

un en Deern as ut Eſchenholt ſneden, twintig Jahr un daræwer.

Wenn he mehr weten will, ſo fænt wi Hals geben ; wat wi to

vertelln hebbt, hett goden Ruch un Smack."

De Dokter ſchov an de Brill un ſeeg fik de beiden lůð mal en

Ogenblick an . ,,Hm !worum wülltji de Tokunft von ju Kinner...."

Verrückt, verrückt!' kriſch en harde Stimm ut de Ahmeck.

Mann un Fru keeken ſik verbaaſt úm, denn ſe harrn bet herto

meent, dat ſe mit den Dofter alleen weern .

„ Ach !" reep de Fru un wies in de Ahmeck, „ de Vagel kann

ſpręken. Wat hev ik mi verſchraken ! Dat dumme Beeſt!"
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Dumme Beeſt !' gev de Vagel wedder trügg .

„ Warum wi dat wüllt, is licht reggt“, ſå Mangels. „ Wenn

uns Gærn dat god geit, denn geit mi un min Telſch dat ok god ,

denn wi wüllt uns Vermægen opdeeln un bi er wahn' .“

„ Bi Levstiden opdeeln ?“

,, Verſteit ſik, bi levstiden ! Denn kænt ſe ſik rogen, wie hebbt

er Glück dicht vor Ogen un ſünnt uns darin, ahrnt ok noch en

låtten Dank daför, dat wi er ſo god hinſett hebbt æwer den

Doden wokert dat Unfrut."

De Dokter weeg den grauen Kopp. Hm ! hm ! man treckt ſik

doch ſúnſt nich ut, ehr man to Bett geit, Matten Mangels ! Wo

von wüllt ji lęben , wenn de Kinner nu naher ni god don wüllt?“

,,, dar brukt he keen Sorg to hebbn !" ſå de Fru. ,,Seht uns

Hann man mal an ! Wi hebbt nich as mennich Marſchbur op de

Raubank ſeten, nę, wi hebbt ſlavt un dravt un toſamkraßt, damit

uns Kinner god in'e Wull keem' ! Dat wet ſe, dat hebbt ſe all

Dag' ſehn . Un de Kinner ſünd god, een will uns noch leewer bi ſik

hebbn as de anner.“

„ Man markt, dat He keen Kinner hett, Dokter“, ſå de Bur halv

durſam ; ſo kennt He of den Vers nich :

De god kleit

Un vor de Plog von'n Mißbarg ſtreit,

Denn as en Mann, de fin Sak verſteit,

Ut'n vollen Sack den Weeten ſait:

De kann wol lachen ,

Wenn ſommers he de Halmen meiht

Un winters op de Garben ſleit.

Wi hebbt wat dan an uns Gærn, ſchall He weten ! Wi hebbt er

wieſt, wat Arbeit is, un ſe hebbt allens lehrt, wat ſe man aflangn

kunn ', un wat ſe hebbt un ſúnd, dat ſünd un hebbt ſe von Vader

un Moder. Nę, dar is mi ni bang : wenn al en Stück Land, dat

man god ünner Hann hett, dankbar is, denn ſchulln nich uns

goden Kinner ..."

Kinner ha ha ha ! Pimp ! kriſch de Vagel.

Matten kreeg en roden Kopp un drau em mit de Fuſt: „ Di

můch ik dat Gnick ůmdreihn, du Racker !"
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,,lat den Papagoy ſnacken, Mann, de is floker, as ji denkt! De

Dokunft von ju Kinner kann ik ni verraden, dar weet ik of nir

von. Awer wenn ji en Ogenblick tåben wüllt, ſo will ik ju wat

wieſen, wat ji bet herto noch ni ſehn hebbt.“

„ O , wi hebbt Tid !" ſå Telſch , de ſik freu, mal ganz wat Nies

to ſehn.

De Dokter gung in de anner Stuv un ſlot de Dær achter ſik to .

De beiden harrn nu gode Gelegenheit, ſik mal recht ůmtoſehn.

Op den langen breeden Diſch leeg en Bok opſlan , mit allerhand

kruſe Leeken , Biller un en Gegrimmel von Talln ; dicht darbi

ſtunn en lütt blanke Wag mit Gewichten ſo lurlutt, dat Matten

Mangels meen , dar weer ſach noch keen Swin op wagen. Glæs

un Bottels in allerlei Form un Geſtalt, Zirkel, Tangen, Hamer,

Steen un Metallbrocken un hunnert Saken, de man mindag' ni

ſehn harr. An de verrókerte Wand hung' Biller, eernſte Seſichter

feeken ut en wormigen Rahm , dat Haar lang, de Bart woker deep

dal bet op de Boſt. In de Ecken leegen oder ſtunn' ủnner Stuff

un Spinnwipp ole Schiller, Sábel un Peken, Bieln ut Steen un

allerlei Reſchop, womit de Heren piſadt warn, wenn ſe ni Hals

gęben wulln. De Fru weer ganz tofręden, as de Dokter wedder

rin kam de, çr war ganz ſnakſch tomot.

De Dokter bróch twe Glæs mit, de he vor fik hinſtell, as he

Plaß nehm.

„ Nückt neeger ran, dat ji ſehn kænt ", ſå he. Denn heel he dat

een Glas gegen't Licht, un nu ſeegen ſe en blanken Saft, fårrot,

as weer he op Himbern trocken . „ Dat is en heel raren Ertrakt,

de mi vel Moh makt hett ", důd de Dokter un dreih dat Glas hin

un her, dat is de Ollernleep. “

„ Wat? De Ollernleev ?" reep Telſch , „kann man de ok op

Bottels trecen ? "

„Allens, allens, awer man mutt dat verſtan. Un důra he

heel dat anner Glas hoch ,,is de Kinnerdank, ſůht en betin

grångel ut, ji ward glik ſehn worům .“

Denn got he den Saft in twe låtte glæſern Schaln un ſett de vór

ſichtig op de beiden Wagſchaln ; de ſinkſanken nu en Wil op un af,

denn keem de Wag in Stillſtand, de Sticken mies pillik na baben.
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„Süht he wol?“ lach Matten Mangels, „ ik ſegg jo : as de Saat,

ſo de Ahrn !"

„ Aftóben !"

Aftdben !' ſnaul de Vagel na.

Un nu fik an ! Ut de Schal mit den grönlichen Saft ſteeg en

finen Dunſt, de úmmer dichter un kruſer war, un dór de Stuv

trock en Geruch, dat Telích fik mit 'n Platen de Nęs toheel un

Matten en krus Geſicht trock un ſå: ,,Deubel, dat růkt jo gręſig,

dar kann min Swinſtall ni gegen !"

De Vagel lach .

Endlich nehm de Damp af un heel denn ganz op — de Schal

weer hoch ſtęgen un weer lerrig, de anner harr nix verlarn , un de

Extrakt, as de Dokter den Saft nom , weer ſo hell un klar as vorher.

De Dokter nehm de lerrige Schal un ſett er vår de beiden Lúð

op'n Diſch . „Dar is niş nablębn as lutte gróne Placken, de utſeht

as Grónſpan an 'n Ketel - wat ſeggt ji darto ? "

De beiden olen Lüd harrn mit eernſte Ogen dat ganze Spillwark

anſehn un wüſſen nu eerſt nich, wat ſe darto ſeggn ſchulln ; tolek

brumm Matten Mangels : ,, Dat is ſunnerbar, hm ! If weet o'r

nir von !"

„ Wirklich ?“ frog de Dokter. „Ji węt doch , wat ik in de Schaln

gaten hev, un wenn ji ſehn wüllt, denn wet ji nu ok, dat Kinners

dank nich ůmmerrein is un bald verfleegen deit inDamp un Dunſt.“

„ Diri!' ſå de Papagon — dat klung, as wenn en Glas tweiſpringt.

De Fru ween, Matten awer frog: „Un de lutten grönen Placken ?"

luter Undank!"

De Mann ſack in ſik totam un ſweeg en ganze Wil ; tolek ſtått

he ſin Telſch an : ,, lat nu de Tran ', Moder ! Ik glov dat nich, wat

uns hier vórmakt warð. Op anner Kinner mag dat paſſen , awer

uns dre prachtigen Gærn ..."

„ Prächtige Gærn , oha !' ſå de Papagon.

„ Ruhig !" ſtår de Dokter.

„De Rinner hebbt uns Wort un dat wüllt wi holn “ , ſå de Bur

en betin unſęker; „awer wi wüſſen geern, wo er dat gan ward."

„Dat kann ik ſo raſch nich utfinnig maken, kamt mal na en

Jahrer dre bet veer wedder. Bet darhin nehmt en Nat von mi an,
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de nir koſten deit “, darmit ſchov he Matten dat Goldſtück wedder

to. „leggt en nett Kaptal bi ju dal, dat ji an den Fierabend keen

Not liden dot !"

,, Rann nir ut warrn , de Kinner węt, wat wi hebbt“, brumm

Matten Mangels verðreetlich. „Komm, Moder, den Gang harrn

wi uns ſparn kunnt — nę, nę, dat Geld is får de unnůße Moh !"

Darmit gung' de beiden ut de Dær.

De Dokter ſchreev wat op en lappen Papier, wickel dat Gold

ſtůck dar rin un ſlot dat vorſichtig in en Wandſchapp.

*

Fief Jahrn leepen in't Land, un de Bur un ſin fru leeten ſik

ni wedder ſehn. De Dokter wuß awer von anner Lúd, dat de beiden

wůrklich allens opdeelt harrn , nir weer er egen. Se trocken von

Hof to Hof un warn opnahm. De Kinner weern helliſch krall, dat

Vermægen von er öllern harr er fett makt, un daran harrn de

beiden er helle Freud. Wenn er dat op een Stell ni mehr gefull,

denn war anſpannt un ſe kutſcheern na de anner.

Awer hier un dar warn Rinner gebarn , de maken dat Hus fór

ol Lúð en betin unruhig , un de Plaz war knapp. Dat weer unbe

quem. Se müſſen mitto in en lütt beknepen Kamer ſlapen, un bi

Diſch ſtår de Kinnerlarm, ok gefull er dat nich, dat ſe in de hilde

Tid an de Weeg ſitten un de Gærn wahrn müſſen .

Darto kreeg noch de Ol en Beenſchaden, un Węken lang můß

he darmit růmſitten un den Dokter bruken, dat Smern un Ver

binn harr gar keen Enn. Se weern grad bi çrn óllſten Sæhn, Wulf,

op'n Stammhof, un den ſin Fru leet en Wort falln æwer de grote

Laſt, de ſon Krankheit mit ſik bringt. De Moder, de al lang wat

markt harr, fung an to ween', Matten awer blas ſin Swieger

dochter den Marſch , dat ſe rutſtorrt un ern Mann wat vorhul.

Nu weer de larm dar. De Sæhn ſett den Oln ut'nanner, dat

he Herr in Hus weer , ganz alleen , dar leet he fik nix von nehm'

ok von ſin wrantigen Vader nich. De DI weer halv krank von Wut

un Wehdag, awer he můß ſik kuſchen , toben un ſwiegen, bet he

wedder to Been kam dę.
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Denn gung' ſe na den tweten, Kaj. De weer wat ſtill un ſwieg

ſam , hör er Klagen gedůllig an un ſå, dat war wol wedder bis

drógen, ſe ſchulln man en Tidlang bliebn. Dre Weken weern ſe

wol dar, do full er dat op, dat Kaj ſin Fru Dag vór Dag Eten

op'n Diſch broch , wat ol Lúd ni recht biten oder ni verðręgen kænt;

ok weer er Kamer iskold , un dat weer Winterdag, buten leeg de

Snee fothoch, un Graben un Wettern weern faſt tofrarn . De beiden

Oln klagen nich , awer as ſe na er Dochter wulln , ſå de Sæhn nir

darto, he ſpann an , un de Knecht föhr er hin.

Halv verfrarn keem ' ſe an, un en betin kold warn ſe opnahm,

awer ſe kreegen doch en warme Stuv un Eten un Drinken weer

god. Lena, er Dochter, weer egentlich de krallſte von er Kinner,

denn ſe harr en vermægen Mann heirat un harr man een Kind .

Dar bleeben ſe denn nu en recht lange Tid ; de Saat ſtunn al in

Blót, as mal de beiden Bröder ankam un ſik mit er Sweſter be

raden den. Denn warn de beiden On ropen , un Wulf ſå to er,

ſe harrn mit'nanner afmakt, wo lang de Ollern bi jedes Kind

bliebn ſchulln, denn ſe kunn ' doch ni verlangn , dat een de ganze

Laſt binah alleen dregen dę.

Dat weer to vel ! De Moder wůß ſik vår Hartleed ni to laten,

de Vader lach lud op, un as lena em nu noch frog, wat ſin lachen

to bedůden harr, ob he kindſch warn weer, do ſå de Ol mit en

důſter Geſicht: „ lat mi blot důt mal noch lachen, min Kind, ik

will ' t of mindag' ni wedder don !"

*

Den annern Morgen ſeeten de beiden Oln al fróh op'n Fracht

wagen , de Schritt för Schritt na Hamborg krop .

As ſe bi den låtten Dokter, de noch griſer un en betin krumm

warn weer, ankam den, ſå de : „Na endlich ? Ik hev al lang op

ju lurt. "

„ Ielſch un ik hevt tovt, ſo lang wi dat utholn kunn' nu ſúnd

wi to Enn!“ Den Oln bewer dat Kinn, as he dat ſå.

„Dar is en Wormlock in !' klæn de Vogel, de wol von en Appel

dróm' můch.
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„ Wenn Hochmut un Egenſinn Hochtid makt, hett de Düwel

en luſtigen Dag !" De lått Dokter harr en ganz roden Kopp.

Go'n Morgen !' reep dat ut de Eck .

„ Will he uns ok noch utſchelln ?" ſnuder de Fru, „wi ſúnd ſo

al wið růnner. Sin Rat weer domals god, wi hebbt em in den

Wind flan — ach , min gode Dokter, hett he ni noch en annern ?“

, Kennt ji de Geſchicht von den dummen Kerl, de den Tilgen

mit Iwer afſag, wo he op ſitten dę ? Wat hett uns Herrgott doch

för Koſtgånger! Eerſt en nett Vermægen ranſlaben un denn ſik

dat afknopen laten mit Ficheln un ſóten Snack ! Un dat an'n Fier

abend, wenn dat Licht utgeit un de Arm lahm is ! Dat is en Truers

ſpill un en Narrnſpill toglik ! Dar můch man jo huln as 'n Hund !"

De lått Mann leep achter ſin Diſch op un dal, handſlog un

mummel wat in'n Bart, denn ſtemm he de beiden Hann op'n

Diſch un bog ſik vóræwer, as wenn he nu erſt recht losleggn wull.

Awer as he Matten Mangels ſo krumm un mod vor ſik ſeeg un

dat Snuckern von Telſch hör, hal he mal hoch Aten , ſunn en lange

Wil un gung denn na de anner Stuv.

Na en lått Viertelſtunn keem he wedder rin mit en ſware Kiſt

in de Grót von en Handkoffer. De Kiſt weer ut ſtarkes Ekenholt

makt un harr en deftig Slott, op beide Enn' weer en miſchen

Griff. He ſlot apen un ſlog den Deckel trügg - de Raſten weer

ganz voll von ei- oder kugelrunde Steen, fuſtgrot, de mit en

Hamerſlag in de Merr dörklövt weern, un ſe wieſen alltoſam en

gülden Kern un wol hunnert gülden Strahln , de von den Kern

na den Rand to úmmer finer warn.

„Woför holt ji dat ?" frog de Dokter.

Kattengold ! Kattengold !

„Ruhig, Jakob !“ reep he den Vagel to .

De beiden oln Lúd maken en langen Hals un de Ogen glinſtern .

„Wenn dat all Gold is , denn is 't en grot Vermægen !“ ſå

Mangels.

„Befählt dat un wågt dat mal in de Hand, Matten Mangels !

Wat ji ſeht, is Gold , reines Gold, von Steen inſlaten. Ik hev

von den Kram mehr as ik bruk, un wenn ji de Kiſt mit allens,

wat darin is, hebbn wüllt, ſo nehmt er hin , denn ſůnd ji verſorgt.

I
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dat wen

Awer een Beding mutt if maken, Låd, de mæt ji holn bet op'n

legten Låttel.“

De Fru růck unruhig op'n Stohl hin un her un war hitt un

fold . „Wi wüllt uns den Düwel nich verſchrieben , Matten , denn

lat uns leewer ſtarben !" tuſchel ſe em to .

De Ol hår er knapp. Mit en roden Kopp un blanke Ogen bog

he ſik æwer den Schaß, un de Hann bewern, as he Steen op

Steen ut de Kiſt nehm. „ Swar, bannig ſwar ! Ja, Gold mutt

hett He dat ut de Eer gravt ? "

De Dokter nůck mit'n Kopp. „Ji ſeht, ick hev umſúnſt ni rům

wohlt as en Mullwarp !" ſå he un grien.

Luter Wuttelſaat, Wuttelſaat !' klæn de Vagel.

,,Denn is dat doch wahr, wat de Lúd vertellt, dat man in de

Johannisnacht, wenn

„Dumm Lůch, Mann, dat is Wiwerſnack ! Awer wenn man

wat finn' will, mutt man de Sak verſtan . “

„ Iawol, un mit den Düwel god Frůnd wen !" reep de Fru —

„ Matten , du nimmſt dat nich ! “

„De Düwel is mi narms bemött, lütt Fru wet ji garnich ,

dat all dat Gold, wat wi in Taſch , an Hals oder Hand dregt,

ut'e Eer gravt is ?"

„ Jawol, awer mi is man ſunnerbar, dat He uns dat all ſchenken

will“, meen de Bur, „ ſowat kommt jo garni vór ! "

„ ji durt mi in ju grote Not, darto hev ik æwerleidig von den

Kram - it will of mal en Vermægen verſchenken , as ji dan

hebbt ; is ju dat toweddern ?"

Matten Mangels wohl noch úmmer twiſchen de Steen, wog

een na'n annern in de Hand un tuſchel ſin Telſch wat to .

„ Rat ten gold !

De Dokter nehm en Dok un hung dat æwert Vagelbur.

,Siſo ! dat heſt davon, Dummbart ! få en Stimm achter't

Laken, de jůſt klung as den Dokter ſin .

„Enerlei, Telſch !“ ſå de Bur to ſin Fru, de em angſtig anſeeg,

„gar keen Beſinn ! Wenn de Kinner ni wüllt, ſo lat den Düwel

ſin Spill hebbn ! Wi wüllt de gottverlaten Gærn noch mal de

Tehn wieſen ....
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„ Still, Mann !“ ſå de Dokter ernſt. „Dat is gottloſen Snack

un dumm darto ! Tehn wieſen ? Du heſt jo keen mehr, de heſt du

di jo fülben utbraken ! Wenn du ſo denken deiſt, ſo hett wůrklich

de Düwel ſin Spill un brickt di un din Kinner den Hals . "

,, Dat ſegg ik ok !" reep Telſch iwrig, „ dat ſünd doch immer

noch uns leewen Kinner, un wenn ſe verkehrt ſúnd, ſo hebbt wi

doch vel Schuld .“

„Nu ja, mintwegen ! Lat uns Schuld hebbn ! Ik will mi denn

ok ganz lütt maken", brumm Matten un trock de Ogenbran toſam .

„Awer He wull mi ſeggn, Dokter, wat He får en Beding hett."

„Kennt ji den oln Magiſter Nagel in Meldórp ?"

„ Heel god“, reep Telſch, „is en Halvbroder von min ſelig

Moder.“

,,God , un hebbt ji Lovertrun to em ? ''

„ Hm , he hett ſunnerbare Grappen in Kopp un is en wer :

ſtudeerten “ , meen Matten, „awer en goden Mann is 't, dat glov ik.“

Telſch nůck darto. „Ja, ja , klok un god !“

„ So will if en lůtten Breef ſchrieben , un Kiſt un Breef bringt

ji Magiſter Nagel hin un ſeggt to em : he ſchall allens an ſik nehm

un fór ju un de Kinner verwahrn .

,, För de Kinner ? “ reep Matten, ,, de fænt ſik úm'n Bart wiſchen !

Eher ſett ik den Landſtrifer to min Arben in as min verdorben

Gærn !"

„De Kiſt ward von ju nich anbraken, ſo is de Verdrag. Erſt

wenn de Kinner ju bet to Enn god plegt hebbt, ward ſe apen

ſlaten un allens ward opdeelt. Ji ſchållt de Kinner ni loslaten,

Matten Mangels ! Uns Herrgott hett ju mal inſett as Ollern, un

nu mæt ji op'n Poſten bliebn , ok wenn de Gærn balſtürig fånd.“

Telſch keem tohóch un fat den Dokter bi de Hand : „ För dat

Wort ſchall He Dank hebbn , min gode Mann ! Nu ſeh ik, dat He

dat wůrklich god meent! Vader, nu beſinn di ni lang, ſo as de

Dokter dat makt, is 't recht un vernünftig. “

„ Ik weet d'r nir von, verſta de Welt ni mehr un kam mi na

grað vör as en Sack Sand, de liggn blivt, wo man em hinſtoten

deit. Awer nochmal vor de Gærn hintreden un er anprachern , før

Geld un gode Wör uns to gęben, wat uns von Gott un rechts
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wegen tokommt, dat do ik all min Dag' ni !" He hau op'n Diſch ,

dat Glæs un Bottels danzen.

„ Dat givt Stůcken !' gnurr wat achter't Laken .

„ Scha'ſt du ok ni, Mann ! Magiſter Nagel æwernimmt allens ;

he ſett den Verdrag op, de Kinner ủnnerſchriwt, un de Sak is

klar, du brukſt den Mund ni darum to rógen ."

„ Dat lett ſik hörn, wenn 't ſo is, bún ik inverſtan “ , ſå Matten

mit Tægern.

,, Gott lov un Dank !" reep Telſch un wiſch ſik en Tran von de

kråkelige Back. „ Min hartleewe Dokter, He makt uns noch mal

quick un lebennig ! Ik un Vader weern ſach to Water gan , wenn

He uns ni holpen harr. Womit ſchůllt wi Em danken !"

,,Don , wat ik ſegg. Un ſchulln ju Kinner, wat ik ni glov, op

den Verdrag nich ingan wålln, denn kamt ji wedder." He gev er

de Hand un bróch er bet an de Husdær.

De beiden oln lúd weern in en ſunnerbaren Toftand ; ſe wüſſen

knapp : weer allens en Drom , oder harr dat Schickſal er æwer

Nacht to ſwar rike Lúd maft ? un halv in Dæs reiſen ſe af. Dokter

Lodius ſtunn noch lang an de Dær un ſeeg er na, as ſe mit ern

Schaß davon föhrn .

Magiſter Nagel weer en vermægen Mann, de in Meldórp

wahn un ſin Geld lev. He harr mit Dokter lodius ſtudeert un

weer mit em befrúnnt. Dar gung keen Jahr hin , dat de een den

annern ni beſoch, un jedesmal harrn ſe 'nanner vel to wieſen un

to verklarn ; ſe verſtunn' ſik ſo god, plogen ſe doch op een Feld .

He weer en langen magern Mann mit holle Backen un grote

dromerige Ogen, de mehr na binn as na buten ſeegn , as 't ſchien.

Von de Welt un wat dar ůmgeit, wüß he denn ok ni vel, awer

keem mal de Sprak op en Sak, de he ſik anſehn harr, denn war

he heel lebennig, dat de lúd dat Verwunnern kreegen. Fru un

Kinner harr he nich , he hus mit en ol Kækſch , un wenn he mal mit

Dod afgung, ſo weern Matten Mangels un ſin Kinner de neegſten

Arben.
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As he den Breef von ſin oln Frůnd lęſen harr, weer he eerſt

ganz beſtårrt, dat ſik Kinner ſo gręſig verſünnigen kænt; he leet

ſik von de beiden Oln nochmal allens vertelln un få denn, ſe ſchulln

em man ſin Willn laten, he wull de Sak wol in't rechte Spor

bringn.

Eerſt weern de Kinner ganz verbaaſt, as ſe den Schaß ſeegen

harrn de Ollern er nich allns vermakt ? Ok keen Starbenswort

haren ſe ſeggt von en Kiſt voller Goldklumpen wo weern ſe

darbi kam ? Denn kreegen de beiden Bröder fik dat Striden , wo

keen ſchuld harr, dat de beiden Oln in Dullheit weggan weern .

Lena awer, de lang bi de Steen růmfunßel, war bedenklich un ſå

toler : dat weer gar keen Gold, ſe glov ni daran .

„Denn lat dat na“, ſå de Ohm ; „wüllt ji nich darop ingan, ſo

bliebt de beiden Sin in min Hus, ſo lang unſen Herrgott dat ge

fallt, un de Kiſt is min.“

Davon wulln awer de Broder afſluts nix weten , un Lena, de

nu ok unſęker war, much denken, ſe kunn den riken Ohm vertorn,

wenn ſe noch vel dagegen harr — fe få alſo ok to, un de Verdragre

war ủnnerſchręben, de kiſt verſlaten , verſiegelt un in den Magiſter

ſin lad ſett, de to Föten von ſin Bett ſtunn.

*

2

Bald ſeeten de beiden Oln in en lått ſmuck Hus an den Rand

von Meldórp, ſo dat ſe de wide Marſch ůmmer vor Ogen harrn .

De Sorg keem çr ni wedder æwern Drüſſel, ja ſe wüſſen mit dener

Æwerflot oft garni hin . Denn nu harrn ſe vel Befdk, un jeder

bróch wat mit an Erdbern, Rohm, Botter, Rees, un wenn inſlacht

war, kreegen Grotvader un Grotmoder er Deel.

Telſch war daræwer mitto ganz luk, en ſtill Hæpen blåh in er

god Moderhart wedder op, awer as ſe mal to Matten ſå: „Sůh

mal, de Kinner denkt ůmmer an uns, ſe ſůnd doch god !“ do weer

de Antwort : „ Jawol, Moder, uns Heiland hett recht: wo din

Schak is, dar is of din Hart – ga hin un bedank di bi de Kiſtok

in den Magiſter ſin lad ! " He kunn ni daran globen un reeg de

Gaben glikgüllig an.
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Wenn de Sommer ſin ſchönſtes Kleed antrod , wenn Saat un

Bohnen blåhn, de luwarme Wind in't gróne Rorn wohl un de

Lerchen baben an'n Heben garkeen Enn finn' kunn' mit çrn Ge

ſang, denn kunn de ol Moder ſik vor lengen ni bargen, ſe můß

er Kinner mal beſöken . Un wenn ſe wedderkam dę, wüß ſe vel to

groten un to vertelln von Sæhn un Dochter un bon de lutten

Gærn , de ſo nůdlich plætern kunn '. De Ol hör dat an, ſå awer

keen Wort darto ; wenn ſe em ſå, he ſchull doch mal mitkam ,

ſchůtt he den Kopp un meen, he gung in keen Dær, wo he mal

rutſmeten weer.

Matten ſeet meiſtens to Hus oder plant un ſai, wóg un hark

in ſin Gaarn . Stunnenlang kunn he in de Marſchfelder růmdriſeln ,

denn ſeeg he ſik ům, as wenn he wat ſóch, un op ſin Geſicht leeg

en måde Truer. — Op 'n mal brok he af, fung an to fůken un to

hoſten , un as he noch keen dre Jahr in ſin Hus wahnt harr, lå

he den Kopp dal, ſin Tid weer dar. Sin Kinner leet he noch mal

to fik kam, un as ſe an ſin lager ſtunn ', frog he çr, ob ſe noch

wat op'n Harten harrn . Er full wol niş bi, denn een ſchul den

annern an, un nůms funn en Wort. Do ſå de ol Vader : wenn ſe

em noch en Gefalln don wulln , denn ſchulln ſe ům em keen Truer

anleggn. Se kreegen en groten Schreck , awer to en Wort weer ' t

to lat, de 01 ſlot de Ogen un weer dod .

Matten Mangels war prächtig begraben.

Un Zelſch ? Se weer egentlich recht tag un harr noch wat mit

lopen kunnt, harr ok noch Luſt und Mot to'n leben, de Kinner

weern jo nu heel nett. Awer do paſſeer ganz wat Sunnerbars.

En Nawerſch , de geern wat Nies utkunkelur un dat wider drog,

vertell er ganz in Vertrun , er Kinner Wulf un lena harrn kort na den

Dag, as Matten graben war, den Magiſter hard angan, dat Gold

ſchull nu opdeelt warrn . Op 'n mal ſtæhnt de ol Fru luð op, fackt

trügg un is dod . Se weer wat völlig un harr ſach en Slag kregen,

meen' de Lůd .

De Scholkinner ſung', de Klocken klung', ſo war ſe dalleggt

neffen ern Matten op'n Karkhof in Wichelhuſen .
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Eerſt as Dokter Lodius ſik in de Norderſtuv bi em inquarteert

harr, leet Magiſter Nagel de Arben kam . Doktor Lodius, de er

ton eerſten mal ſeeg, harr in ſtilln ſin Verwunnern , denn Wulf

un Kaj weern forſche Kerls, echte Dithmarſcher Raas, un lena,

de çrn Mann mitbróch , heel fik ſtur un ſteil, un er Geſicht kunn

man 't anſehn , dat je dat Rommando harr in Hus.

Opfalln weer 't al för de Arben , en fremden Mann, den ſe nie

mit Ogen ſehn harrn, vórtofinn '; awer ſe ſchuuln ſik eerſt recht

fragwies an , as nu of noch de Landvagt un de Paſter ut Wichel

huſen intråden .

Denn war de Kiſt rinbrócht un op'n Diſch ſett, de merrn in de

Stuv ſtunn. De Magiſter wies dat Siegel, dat noch ebenſo friſch

utſeeg as vor dre Jahr, ſlot apen un ſlog den Deckel trügg. Nu

keem Bewegung in de Geſichter, beſunners de Arben maken Ogen

as Gærn, de en leckern Appelkoken angan wüllt.

„If mutt ju eerſt bekannt maken mit en lůtt Teſtament“ , ſå

Magiſter Nagel, dat Matten Mangels mi in de Fedder dikteert

hett, as he op ſin lek lager leeg. Wil de Ollern beið ni ſchriebn

kunn', ſo hebbt ſe dre Krůzen darünner ſett, un dat de echt un to

Recht ſünd, wüllt de Herr Landvagt un Herr Paſter betůgen.“

„Iawol !“ ſå de landvagt, un de Paſter nůck darto .

In dat Teſtament ſtunn weerlei: de Kinner ſchulln all glik

vel hebbn, un Dokter lodius ut Hamborg, de den ganzen Schak

domals an de Ollern ſchenkt harr, ſchull dat Gold ut'nanner

wågen, wenn he noch lev un de Reis darům maken wull.

Ganz verwunnert ſeegn de Arben den lütten griskoppigen Mann

ut'e Eck ſchrækeln, wo he bet herto op en læhnſtohl hukt harr, un

an den Diſch trån . He růck an ſin Brill un feel de dree Kinner

von Matten Mangels un ſin Telſch de Reeg na mal ſcharp an,

denn ſå he : „ Ik dank unſen Herrgott, dat ik důſſe Sak noch to

Heck bringn kann. En ſnakſche Geſchicht, de ik ju vertelln mutt,

en Geſchicht, de nůms gefallt, de awer bi ſon Gelegenheit ni ver

ſwegen waren mutt, en Geſchicht, de nůms recht von Grund ut

kennt as Magiſter Nagel un it."

Un nu vertell he von Anfang bet to Enn allens, wat he mit

Matten Mangels un ſin Fru dormakt harr, ganz utfdhrlich, he

/
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vergeet of nir. De Arben warn darbi hitt un kold, un mehrmals

wulln ſe luð opbegehrn, awer de lůtt Dokter wuß er mit ſin

ſcharpen Ogen dal to holn, dat ſe ſweegen un em utſpreken

leeten.

„Dat is de Geſchicht von de narrſchen Öllern, de ſik ům er Gærn

bi Levstiden arm makt“ , ſlot he, „un dat de Geſchicht von de

Kinner, de en ſwinsleddern Seel hebbt. Dithmarſchen is as en

deckten Diſch ! In dat wide fette land is narms en Eck, wo ſik de

Not verſteken kann, de uns in de grote Stadt plagen deit — is 't

to begripen, dat de Undank hier ſo gręſig wokern kann ?“ .

Wulf Mangels ſprung op, dat de Stuv dræhn. „Verdori, wat

to dull is, is to dull ! Dar ſchall doch de Donner rinſlan ! Schüllt

wi uns hier utlůmmeln laten von en herlopen Kerl ut Hamborg ?"

„ Ruhig, Wulf Mangels !" ſå de kandvagt mit en Ton , de

klung as en Büffelhorn. „ Wenn du wullt, dat důſſe Sak ünner

uns bliebn ſchall, ſo ſwieg rein ſtill. Un ſchimpt warð hier nich ,

fünſt ſprękt wi anners mit ’nanner !“

Lena lach fühnſch op . „Dat geit doch narms narrſcher her as in

de Welt ! Dithmarſchen warð hier ſchimpt, un de Landvagt hårt

dat an un ſeggt nir darto . “

„Dar heſt di wol verhört, lått Deern ", ſå de fandvagt geruhig.

„ Wat Dokter lodius ſå, dreep nich uns lůtt geſęgent Land un

Volk, dat dreep di un din Bröder. Striek dat man ſtill in, dat is

dredoppelt verdeent !"

„Hebbt ji hier in Meldórp en Goldſmið, de ſin Sak verſteit?"

frog de Dokter.

„ ja, Meiſter Thóming is en Baas in ſin Kunſt.“

„Denn lat em kam un lat beſtelln , dat he Metall ünnerſöken

ſchull, he můß allns mitbringn, wat he darto bruk."

En Knecht war afſchickt, den Goldſmið , de op'e Nawerſchop

wahn, to haln.

„Ik kann nich inſehn , wat ſon Opſtand ſchall“ , meen Lena ;

„ den Kramſticken war ik mit en Bęſemer ut'nanner wagen.“

,,So licht is 't ſach ni, denn in een Steen is mehr Gold as in

den annern “ , ſå Wulf.

Kaj ſchul na den Kaſten. „ Ja, dat ſúht man. Awer ſeggt mal,
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wat ſchall man mit de Steen opſtelln ? De nimmt keen Minſch

an as baar Seld."

„Awer för baar Geld, Twernbůdel ! " lach Lena. „Ik reis damit

na Hamborg un lat dat inſmolten, denn weet ik, wat ik hev .“

De Dokter grien. „Wat du heſt, ſcha'ſt du bald to weten krigen,

wenn du di denn man ni verfehrn deiſt ! "

In den Ogenblick keem de Goldſmið rin — en låtten fleedigen

Mann mit dünne Haar un en knækerige Hand.

„ Kænt ji wol düſſe Steen op çrn Weert ünnerſöken, Meiſter? "

frog de Dokter.

De Goldſmid ſleek lies an de Kiſt ran, as weer he bang davor,

nehm en Steen in de Hand un wog em op un dal, keek em von

alle Siten an, bicker en Stůck davon los, gung damit an't Finſter

un plier dat mit halvſlaten Ogen an, denn ſchov he de Brill to

hóch un grien den Dokter an : „ Se wüllt mi doch ni wiesmaken,

dat důt Gold is ?“ frog he mit en weenerliche Stimm .

„Bewahre, wat en Frag ! Wi wüllt weten, wat dat is.“

„Wenn de Steen all ſo ſünd as düſſe, denn is de Kram keen

Důttjen weert !"

,, Bat ? wat ? " reepen de Arben , de all de Kler verlarn harrn .

„ Dat is Kattengold, Lüd — kænt ji an keen Juden verkopen ."“

He bekeek een Steen na'n annern . ,, Zegelſteen weern mehr weert !"

Damit (meet he den leßten Brocken in'n Kaſten .

„ Helt dat ſin Richtigkeit ?“ frog lena den Dokter.

„Ganz min Meenung , de Kaſten is dat Beſt an de ganze

Arvſchop . “

Wenn 't keen Gold is, wat is 't denn ?" frog Wulf drang.

,,Kattengold, as min Papagoy domals al ſå .“

,,Wat is dat?'

„Ia, wat is 't ? Du heſt dat jo vór di : ſúht ut as Gold un is ſo

vel weert as dat Gęle in't Og von en ol Katt - falſch is 't, will

de Nam ſeggn .“

„ Ha ha ha, wat en Blam !" lach Lena. „Verdori, wenn ik en

Mannsminſch weer, ik war hier Finſtern un Dærn inſlan !"

„ So ſwieg doch ſtill“, tuſchel halvlud er Mann, de achter er

ſtunn .
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„ Ach, du bůſt en Nachtmůß ,ſůnſtwarſt du hier anners optråden !“

Hebbt ji dat weten, Dokter, dat de Arvſchop keen Weert hett ? "

frog Wulf mit en bewerige Stimm.

„ Gewiß , ik wuß ganz genau, wat ik Matten Mangels gęben

de“, ſå de Dokter geruhig .

Wulf ſtått ſin Swager, de em trüggholn wull, an't Sit un wull

fik op den olen Mann ſtórrten , as ſik de Landvagt mit ſin breede

Geſtalt datwiſchen ſtell. „Wat wullt du don, Mangels ? Wullt

du di an en Mann vergripen, de fik de Ollern annahm hett, as

de Rinner ..."

He hett uns bedragen un blameert vor't ganze land !"

,,Sühſt du de Sak ſo an , verklag em, din Recht ſchall di warrn .

Awer hier hollſt du Freden, un deiſt du dat nich, denn will ik di un

din Broder un Sóſter man ſeggn : ik bruk man blot mal op'n

Diſch to kloppen , ſo ſtat hier dre handfaſte lúd, de ju haltern

kænt, un wat denn paſſeert, makt den Blam ſach ni ringer.“

,,Sůh mal!" lach Lena fühnſch op, man hett ſik jo bannig vór

ſehn !"

„ Dat hebbt wi, lena. Denn lúd, de er öllern dat Hart bręken

fænt, ſünd gefährlich. Nu ſpręken Se man wider, Dokter, Se

wulln jo noch wat ſeggn.“

Wulf flók un mummel vor fik hin, ſtell fik denn an't Finſter

un ſeeg mit en heel bramſtig Geſicht in't Weder.

„ Wulf Mangels hett ganz recht“ , fung Dokter Lodius wedder

an , „ ik hev bedragen, ik hev de Arben wat vórmalt, wat garni

dar is . Of de beiden Oln hev ik wat wies makt; dat hett mi Kunſt

koſt, er ſo wid to bringn, awer tolek globen ſe ganz wiß, de Kaſten

drog en Schaß , un allens, wat darin blinkern un glinſtern deit,

weer reines Gold."

„Dat freut mi doch !" ſå kaj halvlud .

Lena keek fik mal na em ům un trock de Schuller.

„Ji kænt mi nu verklagen un brukt darům ni wid to gan ;

awer dat wull ik ni geern, ik hev ni geern mit dat Gericht to don ,

dat war ok vel Ambras gęben. Leewer můch ik den Herrn Land

vogt bęðen, mi hier glik to ſeggn , womit ik de Sak op en Art

wedder utgliken kann . “

.
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„ Dat kunn ik ſach “ , meen de landvagt, „awer ik weet nich , ob de

Arben dat recht is."

„Mi is allens eenerlei !“ reep Wulf vergrillt.

„ Nę, ik bún doch nieſchirig !" ſå Lena un růck ſix in grn Stohl

torecht, „man to !"

Kaj wull noch wat ſeggn, awer de Landvagt keem em tovor.

„ Dre Jahr hebbt de Kinner er oln öllern hegt un plegt, in den

Globen, dat ſe dafór mal en ſchöne Arvſchop inſtriken kunn' -

weer 't ni ſo ? "

,, Jawol, dre Jahr“, nůck Lena.

„Nu dat mit de Arvſchop luter Wind is, ſo hebbt Se, Herr Dokter,

de Arben håßlich achter't Licht fährt un er in grote Unkoſten ſett.

Se hebbt för de Oln en Hus kofft, hebbt dat mit Möbeln , Ræken

geſchirr un allerlei Reſchop utſtårt, hebbt er jährlich en Poſten

Geld geben, er mit Botter, Nohm un Schinken un Wůſt de Spieg

kamer verſorgt ....

„ Důt hebbt wi doch ſchenkt!“ reep Kaj mit ’n roden Kopp, un

ſin Swager nůck darto .

„Mutt mit berekt warrn , allens wat lewert is ! Denn as de

Øllern von Hus to Hus gungn, war er en lått Kamer anwieſt,

de ſúnſt doch lerrig ſtunn, un dat Hus war dar garnich um wies,

wenn noch iwe ole lúd mit to Diſch ſeeten . Dat wüſſen ii, dat

weer von ju nett bedacht. Un heel nett bedacht weer dat ok, wenn

ji na den Verdrag de Oln beſchenken den; dat kunn darop ſtan ,

weer ju Meenung, bi en Arvſchop, de ut Goldklumpen beſteit. Un

darin harrn ji recht hatt, wenn Doktor Lodius ju ni bedragen

harr. Darům ſett en Ręken op to neegſten Micheli, ik will dre

gode lůð ſtelln , de ſchållt de Ręken mal dòrſehn , un wat denn

faſtſett ward, dat mutt Dokter lodius an de Arben betaln. Ik

frag ju nu , ob ji damit tofreden ſünd. Verklagt ji em , denn geit

den oln Mann dat ſach flimmer, Bedrag warð ſtraft mit Ge

fångnis . Awer mi dúnkt, dat weer hart, he hett dat jo ům de

beiden Øllern dan."

„Wat min Frúnd lodius dan hett, dat hev ik ok dan “ , ſå Ma

giſter Nagel, ,,un wat em an Straf todikteert ward, dat will it

mit em dregen ."
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Lena ſeeg fik mal na er Bröder ům, de harrn alle Klór verlarn

un ſeegen vor ſik dal.

„ Ik bún mit den Spruch tofreden un warr betaln , wat in de

Billigkeit is “, ſå de Dokter. „Un denn wull ik noch geern en anner

Sak in Ordnung bringn.“

He trock en lutt Papier ut'e Taſch un mickel dar en Goldſtück

rut, dat he op'n Diſch lå . „ Düſſen hollandſchen Dukaten hev ik

domals för min Moh kregen, as ik ju Ollern den Kinnerdank

wies. De of Moder ſnuder in de Schört, de Vader awer (meet mi

verðreetlich dat Geldſtück op'n Diſch un gung ut'e Dær. Dat ſin

Kinner, ſin Stolt un ſin Hæpen, allen Dank vergeten kunn', glov

he nich, dat weer in ſin Ogen ganz unmæglich. Vor acht Jahrn

weer't, den teinten Oktober, if hev dat op důt lått Papier an

ſchreben - domals weer ik noch nieſchirig un wull weten , wo

lang ſon Kinnerdank wol vorhollt. De Dukaten hört mi nich , denn

ik wull em domals ni hebbn ; ju hört he ok ni to, denn de Ol

wull em afſluts ni wedder annehm - ſo will if denn vondag'

daræwer beſtimm '. De beiden oln Lúd ſünd op den Karkhof in

Wichelhuſen graben warn, ſe wulln dar raun, wo ſe mal glücklich

weſt weern in Mdh un Arbeit ům er dre Rinner. De Vader ſå

domals : yæwer de Doden wokert dat Unkrut, un man kann 't jo

all Dag'ſehn, dat he vçlmal recht hett. Awer dåt mal ſchall’t nich

indrapen , dafór will if opkam . Denn ſo verkehrt Matten Mangels

un ſin Telích dat ok anfungn : leev hebbt ſe övt an er Kinner,

leev, de fik fülben vergęten kann . Un ſon warme Ollernleev, de

en lang lęben vórhollt, is ſach en låtte Ros weert, de op't Graff

bldhn deit. Ik wull Se fragen , Herr Paſter, ob Se får důſſen Du

katen nich en Hand finn' fænt, de dat Graff von Matten Mangels

un ſin gode Fru nich en paar Jahr ...."

Holt op , Dokter !" reep Kaj mit en Stimm , as wenn em de„

Hals toſndrt war, „nu is 't nog - o dat is håßlich !" De Tran '

ſtörrten em ut'e Ogen, he ſmeet fik op en Stohl un bedeck mit

beide Hann dat Geſicht.

Wat Kaj mit ſin leß Wort meen, ſå he nich , awer Broder un

Sdſter verſtunn' em. lena ſeeg em mal minnachtig an , trock de

Schuller unſå : „Na, de is al mal wedder as Botter an de Sünn ! "
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„ Scham di wat, Lena !" reep Wulf un trå dicht vor er hin.

„Broder hett recht! Håßlich hebbt wi handelt, ganz håßlich ! Wat

de Dokter uns vórſmiten deit, is de reine Wahrheit ! Un dochen

kænt wi dat ruhig anhörn , dat de beiben oln Låd fik wegen Bes

drag ſúlben anklagen dot un de Straf gedållig op ſik nehmt, de

uns Landvagt er opleggn will — müſſen wi nich vor Scham un

Schann in de Eer jacken ?"

„ Meenſt du ?" reep Lena ſpottſch ; ,,worům wu'ſt du denn den

Dokter ſo eben to Kopp gan?“

,, du heſt god nabott, min Deern ! Wenn Broder un ik uns

ni mehr hiſſen laten wulln , denn wüßt du uns Fruns optomußen,

dat ſe uns mit Klagen in de Ohrn leegen. De Oln harrn er

Wunnerlichkeiten, beſunners Vader, awer wi weern god mit er

lank kam , wenn du ni ...

„Stopp, ſtopp , Wulf !“ reep de ol Paſter un trå an den Diſch .

„ Mak dat nu nich as Adam, de all de Schuld op Eva ſchuben dę.

Du mußt doch weten : op'n Weg to Kark un op'n Weg to Mark,

æwerall hett de Fru en paar Schritt vorut, in Goden un in Boſen .

ům Geld, nich ům Schuld aftowågen ſünd wi herkam. lat lena

Tid, ſe ward fik beſinn '. Schuld hebbt ji all dre, un darům mæt

alle in ſik ſlan un nich ů m fik. Schuld harrn of Matten Mangels

un ſin Fru. De beiden gung’ lang lange Jahrn en Weg, den de

meiſten Ollern hier to lann gat : ům Geld dreih fik bi er allns ;

ům Geld marachen ſe ſik af, darmit war proßt un prahlt, dorna

war de Minſch intareert un wenn't ok Swiegerðochder un Swieger

ſæhn weer. Müſſen ni de Kinner gldben, in de wide ſchöne Welt

weer nix mit Geld to vergliken un dat Beſte an er öllern weer

de volle Geldſack ? Un as de Geldſack lerrig weer, harrn de Oln

bi er Kinner Kron un Kranz verlarn , er Wort harr nir mehr to

bedůden, de Sůlverklang weer dar rut — in de Rumpelkamer mit

er, ſe ſtat un liggt blot in Wegen ! De Oln harrn god fait, en

gode Ahrn kunn nich utbliebn, glóben ſe. De Kinner brochen er

ut'n Drom ! Se nehm' dat Geld un warn de Hand un dat warme

Hart garni wies, un ſo is dat kam, dat Matten Mangels un ſin

gode Fru vór er Kinner ſtunn' as twe ole hungerige Lüd, de fik

ſülben keen Rat wet. So hebbt de beiden Oln noch en paar Jahr
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levt un ſo ſünd ſe ſtorben. As dat Enn keem, reep mi Matten

Mangels an ſin Lager. Ik kam to mennich Kranken , den if Mot

toſpręken mutt, wil he en Grun vör't Starben hett — hier weer ' t-

anners . De Dod ſeet em al to Fóten , un de Kranke wuß dat un

freu ſik, em weer de Dod en Fründ, op den he lang lurt harr. —

En verlarn Wort hett ju Moder dalſlan ; ſe kunn dat ni god an

ners důden as : din Rinner ward de Tið lang - all de Fründlich

keit, de ſe in de leßen dre Jahr wieſt hebbt, is nie as Schien , as

Kattengold. Un dochen hett ſe un ok de gode Vader ju allns ver

geben , ſe hebbt ſik ſúlben de Schuld tometen un ſúnd damit in

de Ewigkeit gan.

Ji fragt ſach , worům ik důt all vórbring ? lat ju wahrſchun ,

noch is ' t Tid ! ji hebbt all dre lått nådliche Kinner, dat Beſte,

wat ji in Hus hebbt, ju Stolt un Freud ; warn ſe ſtarben oder

verðarben, ſo weer von all ju Glück un Lęben de Hartpoll utfrarn.

Gępt un bringt er dat Beſte, wat Hart un Hand geben kann ! Wat

dat is, mæt ji lang weten , un wenn ji dat vergeten hebbt, ſo fragt

den Dopſteen , de ward dat weten - Daler un Dukaten ſúnd dat

ganz gewiß nich , de makt blot den Kopp hitt, dat Hart kold un de

Hann unrein, awer ſe bringt nich dat Glück in Hus.

Un nu to'n Sluß noch en wichtige Sak : makt Fręden mit de

beiden Ollern , de nu graben ſünd, gęt er æwert Graff ræwer de

Hand ton Verdrag – ja ja, Wulf Mangels, dat geit wůrklich an,

kamt man to mi, ik will ju hólpen . Awer bald, bald, Lüd, dar is

keen Lid to verleern - ſon Unrecht as důt tehrt an Seel un leben

un hangt ju lütten unſchůlligen Gærn æwern Kopp as en důſter

Unglück !"

Lena harr al mehrmal Anſtalt makt, as wull ſe weggan ; nu

ſtunn ſe op un wank ut de Dær, as weer ſe dun, dat Geſicht witt

as de kalkte Wand. Se reeg vor ſik dal un gung as in Drom, ahn

to groten . As er Mann mark, dat ſe fik knapp op'e Fót hoin kunn,. શ ſik

fat he er ům un leit

Wulf ſprok lieſen mit ſin Broder, denn gung he an den Paſter

ran : „Ik un Kaj wulln morgen geern to ju kam un ....""

De Paſtor ſchůttkopp. „ Nich alleen, Kinner, bringt lena mit;

hett ſe ju mal op'n verkehrten Weg dwungn, as ji ſeggt, ſo hólpt

er rut.
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er nu mal, dat ſe mit ju ůmkehrt. Se hett jo en iſern Sinn , awer

ik glov, ſe ward ju danken !"

„ Kamt de annern nich ok na Michelhuſen ?' Wulf wink ræwerna

Doktor Lodius, de halvlud mit den fandvagt un den Magiſter ſprok.

„ Wulln ji dat geern ? "

„Ja, Herr Paſter, wi wulln de Ręken , wovon de lůtt Dokter

få, in Ordnung bringn.“

„ Wat ? " De Paſter ſeeg de beiden Broder ganz verbaaſt an.

„ Man ni bang, Herr Paſter, ji ſchüllt mit uns tofręden wen !"

ſå Kaj un gev em de Hand.

„ Dat will ik hæpen , min Sæhn !" ſå de ol Mann mit en eernſt

Geſicht. „ Un den Kaſten, wat ward ut den?"

,,Wat meenſt du , Broder ?“ frog Wulf.

„Blivt ſtan! Will he de Kiſt mit de Steen wol noch en Tidlang

beholn ?“ frog he den Magiſter.

„ Verſteit ſik — ſchall ik er wedder verſęgeln ? “

„ Is ſach ni nödig !“ meen Kaj mit en verlarn Lachen .

De Broder wulln von dat Fröhſtück, wat Magiſter Nagel för

ſin Beſök harr herrichten laten, nir hebbn un gung' af. Buten

ſchuul er mennich nieſchirig Og na, un an de Strateneck reep en

nęswieſen Jung : „ Kik, dar gat de Arben !“ Wulf kreeg en roden

Ropp un wull em to Kleed gan, awer Kaj begoích em un meen ,

ſe wulln ſik man nich opholn un glik na er Sweſter fdhen , dat

morgen allens in Ordnung kam dę.

Dar vergung keen Węk, do harrn de Lüd wedder vel to vertelln .

De Mangelskinner wulln en Hus bun in Wichelhuſen , dar ſchulln

ol Lúd wahn un verſorgt warrn , wenn er Kinner er ni bi fik op

nehm kunn '; un wat ganz markwürdig weer : Magiſter Nagel un

de fremde Dokter ut Hamborg, de noch ůmmer in Meldorp rům:

ſchræfel un bi den landvagt vel ut un in gung, harrn toſamleggt

un en grot Kaptal faſtſett, un får de Zinſen ſchull an de Stifts

lúd Fuern un Fleeſch un Brod lęwert warrn , dat ſe ahn Sorgen

leben kunn'.
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Un ſo weer dat wůrklich . Dokter Lodius un ſin Frůnd wulln

afſluts för er únrecht ſik en Straf opleggn, as ſe ſån ; wenn ſe

dat domals of god meen ', ſo full er dat doch (war op't Hart, dat

ſe de beiden Din bedragen harrn .

Den Dukaten kreeg lena, wil ſe em hebbn wull. Se leet ſik

von den Goldſmið en fine Kęd daran maken un drog dat Geld

ſtůck op de blote Boſt, awer ſo, dat dat ni to ſehn weer.

Jeden Sünndag gung ſe na'n Karkhof, oft mit Mann un Kind,

un ſo mennich ſtaatſch Graff of dar wen much, dat ſchönſte weer

dat von Matten Mangels un ſin elich; dat leeg ſtill un prachtig

ünner Immergron un Roſen, de plęgt warn von en warme glück

liche Hand.
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En Neihmaſchin is gewiß ni licht uttodenden und to maken,

un wenn ſon Ding klipp un klar vor uns ſteit un ſpeln deit, denn

hört dar wenigſtens noch en ſcharpen Sniederverſtand to, utſinnig

to maken , woſaken un wodennig Nadel un Draht hin- un herjagt,

ům blot en eenfachen Som toſtann to bringn . Awer dat givt een

Maſchin, de is æwerhaupt ni klok to krigen ; dar hebbt ſik nu al

vele duſend Jahr de klókſten Kopp mod bi dacht un ſünd nich to

Enn kam. Důſſe Maſchin is de Minſchenſeel, de wi all Dag' mit

uns růmdregt un de wi en ganzes Leben lang ſpeln un arbei'n

ſeht. Wenn man mal meent, man hett de Maſchin verſtan , ſo

makt ſe uns op 'n mal wedder Künſt vor, dat wi darſtat as de DB

vör de Bibel ; wenn nu gar wat daran ut'n liem geit, denn ſünd

wi rein verraden un verkofft, wenn nich de Meiſter, de de Maſchin

makt hett, en Inſehn deit.

En Jahrer tein ſünd 't wol her, do ſitt min ol Frůnd Eggert

Hanſen, de Nekter in Mittelſtedt is, bi ſin Protokoll, dat he ůmmer

glik in'n Anfang von de Ferien in't reine ſchrifft. Merrn in de

Arbeit ſteit op 'n mal ſin ol Kriegskamerad Timm Möller vor em ,

nich lebennig un in Perſon , ne in ſin Gedanken, awer ſo klar un

düdlich, dat he em anropen un de Hand ſchütten much . Timm ſúht

em fragwies un heel eernſt an , as wenn he ſeggn will: Heſt du mi

denn ganz un gar vergeten ? Hebbt doch den Krieg von 48 mit

'nanner dårmakt un uns leev hatt as Broder !

Eggert verſchreckt ſik binah, leggt de Fedder dal un læhnt ſik en

Ogenblick trügg un denkt: dat is jo mehr as ſunnerbar; ſchull den

oln goden Jung wat toſtøtt wen ? Denn fangt he an to ręken, wolang

he nir von em hört un ſehn hett. Toleß weer he bi em op Timm ſin

Hochtid, dat ſünd twe un twintig Jahr her ! Achterna ſchreeben ſe

noch en paar mal to'n Geburtsdag oder ok, wenn en Kind gebarn

war, un denn heel of dat op.

Eggert ritt en Schuvlað apen, leggt en Breefbagen vår ſik hin

un fangt iwrig an to ſchriebn .

„ Wat nu ?“ fragt ſin Fru, „du heſt dat jo bannig hillt !"
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MWill an Timm Möller ſchriebn !"

„ An din Frůnd in Beckhagen ? Hm, dat war ik anners maken.“
0

„ Na ?"

„ Wat wullt em ſchriebn , Eggert ? Wat in de leßen twintig Jahrn

paſſeert is ? Denn legg man en ganz Bok Papier torecht un lat

mi dat naher leſen , denn belev ik dat jo noch mal. “

Eggert dreiht ſik trag ům na ſin gode Fru, de mitto, as man

ſúht, en bậtin nęswies wen kann, un ſeggt: „Du kunnſt ſo god

wen, lått Deern, un mi ſeggn, wat du egentlich op'n Staken heſt.“

„ Ik war in din Stell mi vondag' noch op'e Bahn ſetten un dar

gau ræwer rutſchen - dat is in fief bet foB Stunn afmakt.

Denn ſúhſt du em un he di, un ji kænt ju'n Seelſack mal recht

utpacken . Lið heſt du, un de Reis deit di god."

„ Un du ?" fragt he, „ kannſt dat ni mal recht utholn , wenn ik

den Abend ut bản, ům mit min Frúnn en Skat to ſpęln !"

„Ik will di dat man ſeggn, Eggert: wi wüllt in důſle Dag’

rein maken un dat ganze Hus óln, denn bản ik di þartensgeern

los. Du kannſt dafór of naher jeden Abend bi mi to Hus ſitten

un vertelln un vorleſen .“

„Dat weer wat !“ lacht he er en betin widldftig an, „dat warð

jo núdlich !“ He beſinnt ſik en Ogenblick, denn róppt he : „Min

pepergrauen Kledaſchen her, min Stęweln un den hogen Hot

Reistaſch ni to vergeten ! De Klock is nęgen , de Zug geit eben na

tein.“

Se eiht em noch gau mal æwer un loppt denn rut, um allens

to beſorgen .

0

węn

„ Ik mutt man ingeſtan “ , ſå Eggert, as he mi důt vertell

un it will em man ſålben wider vertelln laten , he verſteit de

Sak vel beter as ik — „ min Fru hett er Plag mit mi, wenn ſe

mal dat Hus op'n Kopp ſtelln will un mi daher los wen mutt.

Ik ga ni geern mehr op Reiſen , ſitt an leevſten in min veer Pahln ,

ſlap in min egen Bett un ſtęk min Föt ünner min egen Diſch. Dat

geit wol de meiſten ſo . Wo de Minſch dåglich ſin Sahln dręgen

deit, ſik an den Fierabend utraut un ſin Sünndag hett, dar waßt

he na un na faſt, un ſo is ' t wol god för alltoſam ; weer dat anners,
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denn fajoln ſe mit Sſerbahn , Schipp un Onibus wol noch mehr

rům as ſe nu al dot, un de ſtille, frame Arbeit gúng darbi

æwer Stür.

Na en gode Stunn ſeet ik denn in'e Bahn. Achter mi de Súnd

flot, Halwind un Togluft, ole Schürwiwer un Ölgeruch, vor mi

de wide Welt, un an't Enn ſtunn min beſte Kriegsbroder un wink

al vergnógt mitHot un Taſchendok — nę, dat weer doch beter ſo ,

min Fru harr ganz recht! Dat Weder weer wunnerſchön , de April

fúnn ſchien warm in't Finſter, un wenn ik de Lerchen von wegen

dat Gerummel ok ni hörn kunn, ſo kunn ik er doch ſtiegen un dar

baben ſwęben ſehn as ſwarte Punkte an'n blauen Heben ; Saat

un Wiſchen weern grön, de Grabens blißblank, un æwerall weern

de Burn in luſtige Arbeit. Son Fahrt op de Iſerbahn ſchall jo

recht pleiſeerlich wen an en ſchönen Dag : Bom, Minſchen , Hús,

Felder un Bęk un Wiſch – allens dangt vergnógt an een vörbi,

man hett nog to fiken un to pliern , dat man 't blot all ęben to

Tehn krigt, denn is 't al fleuten, un en anner Bild jagt in'n Galopp

voræwer . Un darbi rummelt un trummelt un jankt un fleut dat

man jůmmer to, de Stuff kommt in Wolken in't apen Finſter, de

dicke Nawer to Rechten wiſcht fik den Sweet af un pußt, ſnufft

un gnurrt verdreetlich: „Oha, man ſitt hier jo in'n Badkahm -

nu en Seidel Beer !" De Nawer to Linken ſtott een mit'n Ellbogen

in de Rippen un grælt: ,,Schön Węder, wat ?" Grad gegenæwer

ſuggt mit Andacht en jung Blot an en Zigarr, de man utMinſchen

fründlichkeit blot merrn op'n Viert ſmåken dörf if mutt

ſeggn , wenn de Weg nich allto wid weſt weer, harr if leewer to Fot

gan oder mit Henn Kruskopp ſin Wochenwagen fährt; denn kann

man doch de ſchöne Welt in Komodigkeit anſehn un darbi friſche

Luft ſnappen un en Wort ſnacken , ahn to græln as 'n Bockelkerl.

„Będhagen ! " reep de Schaffner. Ik ſteeg ut un gev min Reis

taſch an en Packdręger: „Wo wahnt de Kopmann Möller ?"

„De eerſt en halv Million arvt hett ? "

„Wat ? Dar weet ik nir von ! Sånd hier mehr Koplud, de Möller

heet ?"

„Dre ! De een hett dat grótſte Geſchäft in'e Stadt, un man

kann da allens krigen : von'n Beſſenſtæl bet to'n ſieden Hot,
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Buntjers, Drahtſtiften un allens, wat Geld foſt ; de anner hett en

lått Smerhdkerie un de drůtte is Kleederſeller un hett blot ole

Waar. Węten Se ...“

,, Timm is ſin Vornam , dat is allens, wat ik weet."

De Mann krauel ſik mal achter de Ohrn. ,,Vornam ! Wie nómt

er Græl-Möller, Plúnn -Möller un Pęper-Möller. Awer tdv mal !

Jochen !“ reep he en Paddręger an, de grað mitn Koffer vorbi

gung, „wo heet Græl-Möller mit Vornam ?"

„Timotheus !"

„ Richtig ! Ik wüß, dat he ſik ok mit en I ſchrieben deit. Schull

de dat wen?“

„ Wüllt mal naſehn !" ſå ik halv verdreetlich , denn ik harr wenig

Luſt, nu noch op dat knupperige Steenplaſter lang růmtolopen .

„Warům nómt de Lüd den Mann Græl-Möller?“ frog ik ünner

węgens.

„Dat will ik Se ſeggn — Se ſünd wol mit em verwandt oder

befrúnnt ? "

„Vor vele Jahrn hev ik em mal ſehn “, ſå ik, „ kenn em wol

knapp wedder ; un vellich is de dat jo garni mal, den ik meen.“

,, Is of wahr ! Ia ſehn Se : as důſſe Möller vår Fahrn dat Ge

ſchäft hier anfat, fung he den Handel op en Art an, as wi dat

hier ſůnſt garni wennt ſünd. He ſtellt ſin ſmucn Waarn in't

Finſter, vondag' důt, morgen dat. Un man mutt em dat laten :

hübſch füht dat ut, he weet allens en Anſtrich to gęben. Ok weer

he ůmmer in't Blatt, før jede Jahrstið un jede Gelegenheit harr

he wat antoprieſen , denn Tůch, linn, Perðęken, denn Wuttelſaat,

Plumm, Zigarrn , Harken, Eggen un Gott weet wat all ! Man

kofft dar god un billig, un ſo leepen de Lüd em to, ſin Hus weer

as en Immſtock, dat gung man ümmer ut un in. Darop warn

de annern Koplúd grandeſſig un ſe nóm' em Græl-Möller, un de

Nam funn Bifall, ſe nomt em nu all ſo. Sehn Se", damit wies

he op en grotes, breedes Hus mit en allmächtig Schild æwer de

Dær, hier wahnt he — is 't nichen Staat? Un dar dat Hus„

ſchreeg æwer is ok ſin , dar hett he ſin Laden mit Kolonialwaarn ;

de Stuben dar baben hett he verhůrt an den Snieder Låttjohann ,

de ok dorch em en Kerl warn is, denn he hett tein Geſelln op'n Diſch ."
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Na, dar harr ik jo vel to weten kregen , awer eerſt můß ik doch

ſehn , ob min ol Kamerad wůrklich en Græl-Möller warn weer.

Ik gung in dat ſtaatſche Hus rin un frog na den Herrn Timotheus

Möller. Na en Ogenblick keem Beſcheed, ik ſchull man na baben

kam, de Herr weer to ſpreken. De’s vornehm ! dach ik un gung de

Trepp rop. En Deern mak mi de Stubendær apen un — w'raftig !

ik ſtunn vor min oln Fründ Timm. Ja, he weer 't ! De dicke Haar

quaſt, de grote Gewel, de fik úmmer rogen de, wenn he lach oder

fühnſch war, de deepe Ahr an de Steern , wo Reimer Sóth ſin

Schimmelrun em mal ſlog, allens weer dar ! Awer wat harr

de Mann ſik verännert ! Weer he krank oder ni ganz bi Troſt ? De

hoge Geſtalt afmagert un krumm, dat Haar un de lange Bart

grau, ruch un fluſig, de fúnſt ſo luſtigen un floken Ogen holl un

ſcharp un kold ! Wat weer ut den ſmucen , prächtigen Kerl von

dotomal warn !

„ Jawol, Eggert Hanſen , ik bún dat, du kommſt bi den Rechten,

blot dat ſe mi nu in Græl-Möller ůmdofft un mi den Rock to

reten hebbt !" ſå he mit en ſcharpe Stimm. „ Kommſt du ok noch ?

Un kommſt du mit ’n Glückwunſch oder mit ’n Ręken ?"

Wat weer dat ? Ik trock de Hand trügg, de ik em grað geben

wull, un dach : weerſt du doch to Hus blęben ! „Wo ſchall ik dat

verſtan ? Wenn ik hier ni willkain bủn ..." Ik keem ni to Enn,

denn Timm ſin Fru trå rin er kenn ik glik wedder, ſe harr fik

beter in Fleeſch un Farv holn as er Mann. Se ſchuul mal raſch

na Timm ræwer, denn gev ſe mi beide Hann un ſå hartlich : „D

wo nett, dat Se mal kamt, Herr Rekter ! Wi hebbt ok doch in en

halwe Ewigkeit nir von 'nanner hört — oder wet Se, wat uns hier

in de leß Tid paſſeert is ?"

„Ik ? Ganz un garnich ! Dat ſünd wol twintig Jahr her, as wi

uns tolek ſchrębn hebbt."

„ Jawol, un dat is mi man ſpaßig, dat du grad nu kommſt !“

reep Timm un grien ſpöttſch .

Wat ſchull ik darto ſeggn ? Hier weer wat ganz verkehrt. Eerſt

war ik meiſt dull, awer de Truer kreeg doch ganz de Qwerhand,

dat mi de Tran' in de Ogen ſtiegen den . Ik vertell em, wat mi
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he

herdręben harr, un denn ſå ik, he ſchull mi blot ſeggn, wat em

fehl, ob he krank weer, denn wull ik of wedder gan.

De lůtt Fru ſtunn darbi un wrung de Hann.

„So weetſt du würklich von garnir un bůſt blot kam ..

fat mi úm un drůck mi an ſik, dat ik harr opſchrien mucht; denn

ſå he : „ Eggert, ik bún krank, du mußt Geduld mit mi hebbn ! Ik

hev en freten Schaden, ſo een, de binn an't Hart anfangt, weetſt

du, un een toleß op't lager ſmitt mit blåuſtrige Baden as en

wormigen Appel."

En Finger klopp an de Dær — herein ! Min Packdręger ſtunn

dar mit de Taſch .

„O dat is jo en Sånn un Schann, dat wi Se hier ſtan lat un

nich mal en Stohl — Stina, Stina !“ reep de Fru na buten, „bring

mal de Taſch na de Fremdenſtuv un mak dar allens in Ordnung !"

Timm war nu of lebennig, nehm mi Paletot, Hot un Schirm

af un drůck mi in de Sofaeck. „Min Fru hett recht, Eggert, du bůſt

von mi opnahm as en Pracher! Mußt mi dat ni krumm nehm',

ik will di dat naher all verklarn . Du blivſt doch recht lang bi mi ?"

„Dat kommt op ju an, Timm ; wenn ji mi god behandelt un

darbi keen ůmſtånn makt, denn můch ik geern tein bet twólf Dag

hier in't Quarteer liggn .“

He fat mi bi beide Hann : „Wo mi dat freut, Eggert ! Du weetſt

garnich, wat du an mi deiſt ! “ Denn kehr he ſik af un gung rut. Ja,

de weer krank un ut Spor, min ol hartensgode Timm !

De Deern keem un wies mi en Stuv an baben in't Hus. Allens

weer půk un fein, Möbel, Bett, Gardin, Tapeten, Fotbarn un all,

darbi de Stuv hoch un luftig harrſt du blot een ſon Stuv in

din Hus ! dach ik ; dar is mi úmmer tomot, as wenn mi de Bæhn

op'n Kopp falln will. Timm mutt fik jo bannig régen kæn , Not

litt he nich , ſimeleer ik, keem awer ni wid, denn ik hór ünnen al na

mi fragen . Ik ſpol Hann un Geſicht gau af, trock en lichten Hus

rock an, ſtriegel Haar un Bart un gung denn wedder hindal.

As ik rin keem , weer de Diſch deckt, en Bifſtek mit Zippeln

un en Bottel Wien ſtunn' al prat.

„Nu ſetten S’ ſik ran ! Na ſon lange Reis will de Magen ok ſin

Recht hebbn“, ſå de lått Fru.
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Ik weer ganz mit er inverſtan un freu mi blot, dat ſe ni ſon

langen Semp vórop ſchickt harr, as : ik můß verleev nehm, dat

weer man ſchrag, un wat ſúnſt de goden Frunslúd ſo to ſeggn

pleggt, ok wenn de wwerflot op'n Diſch ſteit.

Se ſett ſik bi mi hin un ſnack heel vergnógt, ſchov mi denn mal

Semp un Solt, denn Kantüffeln un Nundſtück hin un leet mi garni

to Wort kam , ik ſchull eten, meen ſe. Timm gung af un to un weer

ſtill. As ik klar weer, keem glik en ſchöne Taß Kaffi, de Diſch war

afrůmt un nu ſeeten wi dre gemütlich dar.

„ Siſo, Timm !“ ſå ik, as ik mi en ſchöne Havannazigarr an

ſteken harr, „nu ſegg mi mal : wokeen hett di den Nikelnam

Timotheus gęben ? In't Karkenbok heetſt du Timm , in de Schol,

in't Batteljon , æwerall warſt du Timm nómtun nu ...

„Swieg man ſtill, man ſtill ! " reep Timm un ſprung mit 'n

roden Kopp tohoch un leep mit grote Schritten dor de Stuv, „mal

in en dæſige fun ..."

Egentlich bún ik ſchuld darto “, ſmeet de lůtt Fru darmank,

„mi důch , de Nam Timm weer jo plattdütſch un můß wol

Timotheus ..."

„Dat is all ni wahr, Eggert, glov er keen Starbenswort ! Ik

wull mal ſo heeten, wull vórnehm wen un weer en Hansnarr !“

He ſett fik wedder dal un lå ſin Hand op min Arm : „Hör mi

mal an, ik můch di dat geern vertelln, Eggert, allens, allens, ok

wenn du ewer mi lachen deiſt !"

,,Snack, Dimm , darna is mi garni tomot ! Awer wenn du mi

en Gefalln don wullt, ſo fang von vorn an, mi is de Kopp von

dat Raſſeln , Rummeln un Rætern noch ſo mær, dat ik mi ganz

rammdæſig värkam ."

,,Nu ja, von vorn denn -- du kannſt ok jo fragen, wenn du

wat ni verſteiſt. Maleen, noch en Taß Kaffi !" ſå he to ſin Fru ;

ſmóken de he nich , wat mi opfull, denn fróher harr he't dan, mehr

as ik.

„Du weetſt “, fung he an, „woſaken ik hier herkeem. Dat Ge

węs, wat min Swiegervader mi koff in Rendsborg, harr en ſlechte

Lag, un as ik únner de Hand von důt Geſchäft hör, dat dat billig
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to fopen weer, verklopp ik Hus un laden un trock hierher. Dat

Hus, wat ik vörfunn, weer old un bufällig, awer Moder un ik

arbei'n erſt flitig darin los, un uns glück dat æwer de Maten —

it is garto vel weert, wenn man von Anfang an Geld in Hann

hett un ſik régen kann. Ik lå to min Manufakturgeſchåft noch en

laden mit Kolonialwaarn an un harr na en paar Jahr ſo vel

Tolop, dat ik mit Husknecht un Lehrjungs tolek föftein Mann

in Arbeit un an'n Diſch harr. Dat ol Hus war mi to eng un weer

mi ni ſtaatſch nog. Du weetft jo, ik much immer geern wieſen ,

wat ik kunn un harr; dat weer al von widen to ſehn an min golden

Urked un den groten Siegelring, un wenn ik en engelſchen Brocken

anbringn kunn ..."

„Ik weet, Timm, denn bróchſt du em an , ok wo he nich an

brocht weer man wider !“ ſå ik.

„ Alſo ik hůr mi en Nawershus, reet den oln Kaſten dal un fung

an to bun. Hoch rut, all Låd æwern Kopp, un darto wid achterut,

denn min Gewęs ſchull en Anſehn hebbn, un Anſehn will Plan

hebbn na baben un na alle Siten . As ik klar weer , trock ik in. Dat

verſteit fik von ſülben , denkſt du; jawol, awer hier bedů' dat en

heel grote Handvoll Geld to de Bukoſten ! Denn fein wull it't

hebbn, ik wull Graf un Baron dalnddigen kæn in min Stuben.

Min Fru heel trügg, awer du weetſt jo, wat för'n Wrantkopp

if bun ."

„ Ach Timm , de Wiener Flügel ..."

„Du hollſt den Bart, Maleen, ik weet, wat ik ſegg. Na, endlich

ſeeten wi achter de blanken Spegelſchieben un ſpeln grote túd.“

„Un de oln Kunden keem' all wedder !“ ſå ik.

He keek mi mal gau an un grien . „ Bůſt wol noch ůmmer de

nęswieſe Kerl von froher! Ja, denk di mal an ! De lúd harrn in't

Vörbigan allerhand Snack in Munn, de mi ganz ni gefull : „Wenn

he ſik man nich ewerbært hett !' ſå de een. „Wat en Narrnkram

får en Kopmann, ſin Geld in Holt un Steen to ſtęken !' reep de

anner. „ Jawol, kikt ju dat Sloß man mal recht genau an !' græl

Klas Sump en Růmdriewer, de allens luð ſeggt, wat em in

fallt - as en Tůmp Burn ſtill ſtunn un min Hus anwunner

warken , dat is all von ju Groſchens opbut — mutt doch bi lütten
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wat afſmiten !' Un as de eerſten oln Kunden wedder to mi keem ' ,

ſån ſe benaut : „Ach wo fein ! Hier mag man jo garni mit Smer

ſtęweln optråden! Son Snack makt nadenkern , un ik regg di,

min Fru un ik hebbt uns dat helliſch ſur warrn laten , de lúd in

dat ſmucke Hus wedder rin to ſnaden un er dat komodig to maken . “

,, Ia !" lach de lůtt Fru, „wat hev if mit de Raffikann lopen un

mit den Kokentoller ! De Fruns nehm ik in de warme Achterſtuv

un ſnack un vertell bi Anna un Trina un Liſchen rům, dat ſe man

jo opdaun un wedder kam den. Wildeß klæn Timm mit deManns

lúd in ſin Kontor æwer Knakenmehl, Tierſchau, Hingſtenkorn un

Kornprieſen .“

„ Awer dat holp !" reep Timm . „Us de lúd man ſeegn, dat wi

in uns nie Hus de oln blęben weern , keem ' ſe all wedder, un de

Handel gung flotter as vorher. Awer ik heel of op gode Waar, op

reelle un raſche Bedeenung. Denn en gode Laß Kaffi ſmódigt de

Boſt un makt den ganzen Kerl warm un mollig, awer ſo dumm

is en Bur nich , dat he ſik mit ſon Künſt begriesmuln un beſchum

meln lett; is de Waar achterher ſlecht un de Maat to knapp, ſo geit

he na en anner Stell, un de Kopmann kann ſik wat maln un ſin

Kaffi ſülben drinken . De Bur mag geern in Komodigkeit, bi en

Mundvoll Snack un en Pip Toback ſin Kram inkopen , un em ges

fallt dat, wenn he allens op 'n Dutt oder neeg bi finn kann, denn

de ganze Stadt aftoſdken um luter Kleenigkeiten , mag he ſin

ſtiewen Been nich andon. Darüm lå if noch en Geſchäft an mit

Kolonialwaarn , un as it den Iſenkramer Bock ni darto krigen

kunn , ſin Geſchäft oder en Filiale neeg bi mi hertorichten , heel ik

fülben Iſenwaarn un wat darto hört. Ok in de Stadt mak ik gode

Geſchäfte. Ik harr mi eerſt en grot Lager von de Fernſichter Ahms

anleggt ; de funn' hier Bifall un locken en Barg Kopers ran . Min

Husſtand koß mi nich alltovęl. Min flitige Maleen “ – un darbi

ſeeg he er mal dankbar an— ,,is en lått ſparſame Fru, un ik ſülbençr

hev gewiß min narrſchen Grabben , awer för min Perſon bruk ik

ni vel. So keem' wi wedder helliſch to Been, denn wenn ſon

Handel flott geit, bringt he ganz verdeubelt vçl in . Un wo wat is,

ſpólt wat to, dat Schickſal weiht un ſtreit ůmmer op 'n groten

Hupen : ik wunn in de lotterie un arv von min ſeligen Swieger
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vader en halv Vermægen . So warn wi helliſch Frall un von de

lúd noch riker ſchulln , as wi wůrklich weern . Geld bringt Anſehn ,

un de Geld to maken weet, ward för en kloken Mann holn. Se

trocken mi in de Stadtvertretung, ik war Senater un ſeet op 't

Rathus un regeer de Stadt mit.'

„ Junge di, do ſteeg di de Kamm !“ tirr ik.

„ Dat kannſt du globen !“ lach Timm. „ Ik leet mi opnehm in

den eerſten Klub, gev Geſellſchaften un mak prachtige Kraßfdt in

Steertrock un lackſtęweln . Sühmal, Eggert, do weer dat, as ik mi

op min Schild Limotheus Müller maln leet, denn mi důch : for

ſon finen Senater paß ni ſon oln beierwandſchen Nam as

Timm. Domals funn ſik ok na un na de Herrn von de Göder

in , un nu keem ik bald in allerlei Geldgeſchäften rin , denn

ſe geben mi Opdrag, Wertpapiern för er to kopen. Dat is nu jo

Mod, in Papiern to ſpikeleern ; ik ſülben nehm mi darfór in acht,

un dat hev ik gradut ſeggt: ſon Spikelatſchon is för en Mann,

de wið von de grote Stadt un de Börs wahnt, en unklok Spill,

is Lichtſinn — ik hol dar ewerhaupt nir von . Bald weer een un

de anner in'e Klemm, un ſon Herrn, weetſt du, hebbt en Art,

Minſchen antopumpen , gegen de man ſwar opkam kann, beſunners

ſon Hansnarr nich , as if bún. Ik keem mi nu vor as en lütten

Herrgott, bi den ſe all ankloppen mæt, wenn de Verlegenheit

achter er her is . Alſo ik ſchot vor un ſå god för er op de Sparkaß

— nich man ſo blind darop dal, nę, ik keek eerſt mal ſcharp in er

Rękenbóker, awer wenn't man jichens angan kunn,denn holp ik ut.“

„ Natürlich för hoge Prozenten ! ' gnurr ik.

„ Dat glovſt du von mi, Eggert ?“

„ De Minſch ſchall op de Jagd na Geld ſo wid kam kæn, hev

ik mi ſeggn laten, dat he't von'n Altar nimmt“ , ſå ik. „ Weet ik,

wat in de twintig Jahr ut di warn is ? Gelegenheit makt lecker . "

Timm ſteeg dat Blot to Ropp, awer he dwung ſik un ſå : „ Nę,

Eggert, en Judenſeel bůn ik wůrklich nich. Allerdings ik dach : min

Kunden můß ik ſo vel as mæglich to Willn wen, un verkehrte

Godmódigkeit keem darto un denn - mi fettel dat, as if al anik

důð hev, för en ganzen Swarm von vornehme Herrn ſo to reggn

den Goldonkel to ſpeln un gar mit er op'n Dugfot to ſtan. Dat
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hett mi blot en betin finen Úmgang inbrocht: if war inlad't to

Geſellſchaften, Kegelſmaus, jagd .

„ Dp Jagd ? Kannſt du ſcheeten ?“

Ganz verdeubelt!" lach Timm , un ton eerſten mal weer wat

von den oln luſtigen Klang darin. „ Scheeten kann ik prächtig,

awer ik kann man ni drapen. Ik hev op en Art vorbi ſchaten , dat

mi de Heiſters von'n Bom hindal in'e Tehn wat utlachen ; awer

de Haſen un Voß harrn en helliſchen Neſpekt vor mi, ſe leepen

all wat dat Tůch holn kunn, wenn ik afdrůdken dę."

„ Un din Fru wat ſå de darto ?“ frog ik. Se weer vör en

Ogenblick rut gan.

„ ům min Geſchäft hett ſe ſik ni kümmert un wüß alſo von

nir. Von min vornehmen ůmgang wull ſnig weten, ſe gung ni

mit in de Geſellſchaften ."

„ Un bu gungſt alleen , Timm ?"

„ Verſteit ſik! Dat hört to't Geſchäft, ſnack ik mi vor. Un dat is

wahr, de Handel gung unbannig flott; ik paß bi all den Firlefanz

god op'n Kram, un mit min Lüd harr ik Glück , ſe weern ehrlich

un god. Awer tolek mark ik, dat de Rękens von min groten Frünn

en betin gar to lang un old warrn den , un min Bokholer Reimer

du warrſt em noch kennen lehrn, is en důchdigen un práchtigen

Kerl ! — war unruhig un balſtůrig. Nu fung' wi an to mahn,

eerſt lies un fründlich , awer na un na eernſthaft un driſt, denn

Reimer leet ni locker; awer dar keem wenig bi rut, de meiſten

heeln uns hin mit Nedensarten un koffen darbi von nu an bi min

Konkurrenten, wo ſe vellich of noch baar betaln . Do gung mi en

Licht op, un ik gung hin un verklag min beſten Frúnn . Na, een

betal un ſchimp achterher, de anner tier ſik as en ol fåhr Roh, de

man melken will : ſon Deert ſleit een den Ammer ut'n Schot un

de Been twei, ahn en Druppen hertogeben. Ik ſchull er man to'n

Konkurs driben, ſån ſe – denn nu wies ik of min Obligatſchonen

– Geld kreeg ik ni, wenn ik ni toben kunn . Nette Kerls, wat ?"

„Weet nich , Timm, kenn delůd nich ; de Geldklemmſchall jo tolek

den beſten Mann nåſſelig un bieſtrig maken , dat he Weg inſleit,

von de he fünſt wid af weer. Dat is trurig ! — Heſt du garkeen

Kinner ?" frog ik, ům em mal op annere Gedanken to bringn .

10 *
147



-

,,Veer, twe Jungs un twe Deerns. De beiden jüngſten gat noch

to Schol; de ollſte Sæhn is twintig Jahr, Kopmann, eben ut'e

Lehr; uns grote Dochter Anna — ach, dat is en Truerſpill, will

man wider vertelln ! — Dat weer kort na Niejahr, do ſeggt de dicke

Hæker Jan Pimp - den Mann mußt du ſehn : en Kerl as en

fette Rott, darbi nieſchirig as en ol Wiv un bi Glück un Unglück

glikgüllig as en Prallſteen , weet allens un hækert allens ut, wat

he weet ! Alſo de ſeggt to mi : Hebbt Se dat al hört ? Herr von

Schottwinkel op Steenkamp hett ſik en Kugel dör'n Kopp ſchaten .

Mit de rike Partie hett dat woll ni glücken wullt, — na, daræwer

krigt noch mennicheen Koppweh ! — Ik heel mi an en Stacket,-

fünſt weer ik úmfulln. Důſſe junge Herr“, ſå Timm un ſtått den

Ropp, „harr mi't beſunners andan ; he weer ſo munter un ſpaßig,

godmódig un darbi en důchtigen Kerl, wenn ſin Lichtſinn em nich

in Wegen ſtunn. Sin Saken ſtunn' ſlecht, dat wůß ik, awer he

weer jung un ſmuck un harr en rike Ropmannsdochter in Ham

borg op't Korn nahm , de ganz in em vernarrt weer. Un in en

ſwache Stunn ſlog he mi breed ; he vertell mi ganz apen von ſin

ůmſtånn, dat em Geld kündigt weer, dat he afſluts wat op'e Taſch

hebbn můß, um mit ſin Frierie to Heck to kam, ſå mi ſogar, dat

kunn ſcheev gan , wenn ut de Heirat niz war — ik war Börg op

de Sparkaß för en groten Poſten .“

„ Wovel, Timm ?"

„ Ganze tachendigbuſend Mark, Eggert !“

Ik mag em wol heel verwunnert ankęken hebbn, denn he wink

af un ſå : „Man ſtill, ik weet un wüß domals al, dat weer en

groten Lichtſinn ! Ik much den Kerl bannig geern lieden, un dat

weetſt du jo al von en jung Mäden, Eggert: wo dat Hart ſprickt,

mutt de Verſtand den Bart holn ."

„Ganz recht, Timm , du bůſt blot keen jung Mäden un ſchu'ſt

to din vernünftigen Jahrn kam wen – awer man wider ! "

„Wat weer to don? Ik krop mód to Hus, weer awer vorher

noch ſo narrſch , to min goden Nawer to ſeggn : dat kunn mi wol

den Hals bręken. De Lünn weern noch ni to Neſt un de Hohner ni

to Wiem, do war al in'e ganze Stadt ſeggt: Senator Möller is

rům , is bankerott ! - Du lęyſt jo ſålben in en lütte Stadt, Eggert,
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is ſe ni ſlimm ? Wenn de Düwel ſin Ferien hett un ſik nu mal en

lútt Privatvergnógen maken will, denn ſeilt he verdeubelt geern

na en lutt Stadt un krupt dar as en Worm in en Zung, an leev

ſten in en ſmiðige Wiwertung, un ſoglik geit dat Spillwark los !

Dat Wiv is tomot as en fitt, wo en Brems achter ſimm ' deit :

ſe birrſt dår de ganze Stadt von Hus to Hus, un in't Handům

dreihn ſünd all de Tungn in Bewegung. Un nu ward wat toſam

tuſchelt un lagen, dat he wol ſülben darfór bang warrn kunn ,

wenn he nich eben de Düwel weer. Ik keem mi in de Dagen

vor as en ſpattelig Farken in'n Sad , dat en Wiv an'n Markdag

dór de Straten ſlçpt. 2, wat war vertellt un toſam lagen ! Neid

un Afgunſt ſteeken de Hörn hoch rut as 'n Snick bi Regenwyder,

un de ik mal vertårnt harr, kehrn as en Swinegel all er Stickeln

na buten. En goden Fründ ſo to ſeggn ik harr em vor Jahrn

to Been holpen - nom mi an'e Beerbank den witten Sud von

Będhagen un græl : nu kreeg ik mal min hogen Prozenten utbe

talt. Reimer keem mit en torgten Rock na Hus un vertell mi dat :

he harr dat hört un fik binah mit den Kerl un ſin Raſſelbann

prügelt. Dat mak mi wedder quick un lebennig. Ohrn ſtiev, Reimer,

ſå ik, wenn wider nir to retten is, ſo de Ehr ! De Kerl ſchall eerſt

mal den witten Juð freten ! - Ik gung na'n Avkaten ; de hör mi

ſtill an, denn frog he : „Wovel Prozenten hebbt Se nahm ?'— Veer

un føftehalb, weer min Antwort. — He ſchůttkopp : ,Sefunn' in·

er Geſchäft tein damit verdeen' ! un dat meiſte Kaptal ſteit darto

ok noch op'e Wupp !' — Hett all ſin Richtigkeit, ſå ik, awer mutt

ik midarům gefalln laten ...- „ De Mann kriggt en Geldſtraf,

verſteit ſik! Wovel is denn wol er gode Nam weert, Herr Sena

ter ?' -- Min Nam ? he is jo nu en betin wandſchaben warn : en

duſend Mark is he awer ſach noch weert. — De Avkat trock de

Schuller: „Wüllt ſehn , wat ſik maken lett ! Un dat Geld – wo

keen ſchall he 't utbetaln? — An de Armkaß! vellich glückt dat'

jo, dat min Frůnn mi noch mal ſo wið krigt ...- ,Still,

Mann !' ſå he un gev mi de Hand, ,Se kamt noch wedder hoch.

Se ſünd wol doorſch un narrſch weſt, awer ſe hebbt er Hann

rein holn, dat is in ſon lag en heel groten Troſt! – Dút Wort

dę mi god, un ik gung en betjn lichter na Hus. Awer in de Dær

-
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keem mi Reimer al mit en fridewitt Geſicht in'e måt. Herr Se:

nater", ſå he, un de Boſt arbei em, as harr he hard lopen, de

Rendant von de Sparkaß weer eben hier un wull Se ſpręken .'

God, ik ſok em naher op, ſå ik. — „Un bet herto fůnd enige dortigfók .

Nękens un Mahnbreef ſchickt !' Betaln, Reimer, ſo lang wat

dar is. Un de leßte Poſten in uns Hus' de ol Jung, den

ik mi fülben opbórnt un rantroden hev, ſeggt ůmmer uns Hus

un Geſchäft — ,is opkúnnigt, Herr Kahl mutt ſin Geld afſluts

bald bruken.' Dat weer ſlimm ! Ik harr dat lang utbetalt,

wenn důſſe Kahl nich úmmer ſeggt harr, he leet dat an leevſten

ſtan , he kunn 't ni beter ünnerbringn. Dat Geld weer ok nich in

Gefahr, wenn dat Hus op 'n vernünftige Art verkofft war."

„ Vergitt din Wort nich , Timm !Ik dach, de tachendigduſend Mark

kunn di æwerhaupt ni růmſmiten “ , meen ik.

„Du kannſt en Bar von Kerl mit'n Finger úmſtoten, wenn du

em ganz unverwahrns kommſt, Eggert. Ja, harr if Tid hatt, harr

ik min Geld loskrigen kunnt, un harrn min goden Frünn mi en

paar Jahr tofręden laten ! Awer ſe wulln mi garto geern in'n

Rünnſteen ſehn. — Alſo it ſegg to min Reimer : dat is god, ikik

will mi dat æwerleggn. — Jawol, Herr Senater, awer he ſchrivt,

Reſpitt kunn he ni gębn, he war klagen .' Dat mutt he don ,

Neimer, ſå ik ; wo geitt in't Geſchäft? — „Dat loppt man ůmmer

ęben los, awer ſe halt all fór tein un twintig Penn !' Nu, de

Niegier is ok ni mehr weert, ſå ik . – ,Se fånd ſo blaß“, ſå de ol.

Jung op 'n mal, ,Se fund doch ni krank, Herr Senater ? Krank?

nę, awer rein mod un mær, weer min Antwort; ik hev mi den

Senater vor Jahrn oppackt un de is nu ni licht to bręgen if

will em man glik hinſchicken na't Rathus. Ik ſtell mi an't

Pult un ſchreev an den Magiſtrat, Neimer kehr ſik af un wiſch de

Ogen.“

„Un din Fru ?“ frog ik, as Timm en Ogenblick ſtillſweeg.

,,Nu bún ik eerſt wies warn , wat if an min Fru hev, Eggert !

Keen Klag, keen Vorwurf keem er æwer de Lippen, un wenn ik

mi mal ſülben anklagen wull, denn wüß ſe dat ůmmer ſo to dreihn

un to důden, dat ſe er Deel von de ſware laſt afkreeg. Heſt dat

jo eben hårt! Awer een Slag dreep er doch ſo, dat ſe en paar

-
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Dag’ rein nüſſelig weer. Ik hev vergeten, to vertelln , dat uns

dllſte Dochter, Anna, en Brådigam harr. Mi weer ' t an leevſten

weſt, wenn Reimer, de er liden much , dat Glück hatt harr; awer

junge lůð hebbt in ſon Saken çrn egen Kajiſſen , un wenn ſe ni

ganz bieſter gat, mutt man er betębn laten, is min Meenung.

Egentlich kunn ik den jungen Mann ni verdregen ; he weer grot

un ſchier, en ſmucken Kerl, awer en Zierbengel. Mit den wiſten

Snurrbart un den Knieper op de Nęs feil he dor de Straten un

keek ſik na jede junge Deern ům, as harr he er all an'n Band.

He ſtudeer un ſtudeert noch in Berlin un will in de „diploma

tiſche Karriere" , as he ſeggt, awer mi is bang, wenn't ton Klappen

kommt, denn hett dar 'n Uhl ſeten - he bummelt un is en Speler,

hev ik achterna man hört. Ik hev mi eerſt lang wehrt, awer Anna

leet mi ni los un będel ſo lang, bet ſe an ſin Arm hung .

„Wat is ſin Vader ?" frog ik.

Sin Vader wahnt vór de Stadt in en Villa un is, wat man

en Nentier nómt. He hett en lått Vermægen un en grot Tůmp

Kinner . Vel Swien, dünn' Drank – de 01 danz as 'n Pudel op'

de Verlabungsfier, ſin Jung harr jo en golden Vagel afſchaten !

Awer denn keem dat Malor ! Knapp acht Dag' na de Anmeldung

von den Konkurs kreeg ik en Breev von den Vader he ſmeet

mi min Dochter vor de Fót. Nich ſo mit'n plumpen Snack, nę,

fin un fründlich un mit allerlei durſame Rędensarten, mit de ik

di ni langwiln will. Ik ſchreev em wedder : mit em harr ik afſluts

nię to don, de junge Mann ſchull min Dochter den Ring un er

Breewen wedder ſchicken , wenn em min Bankerott ſo weh dę. Un

nu keem en grot Paket un en Wiſch, de ungefehr dat edderkau,

wat de Vader ſeggt harr. Min Deern få rein nir darto, ſe ween

blot en paar Tran', war awer ſo witt as de Dod, un de Farv

bleev ſtan . "

„Wo is ſe ? “ frog ik.

„liggt wol to Bett oder op'n Sofa tóv man en betin, du

kriggſt noch vel to weten !“ ſå Timm mit en dumpe Stimm.

„Ik bruk di wol ni to vertelln , wo't bi ſon Konkurs hergeit. De

Bóker warn apen makt, de Schuldners mahnt oder inklagt un

in't Blatt war bekannt makt, dat dat Gewęs von Timotheus

151



Möller den un den Dag verkafft warrn ſchull. Bet to den Termin

bleeben ik un Reimer noch in't Geſchäft, ům dat to verwalten ; de

meiſten Lüd warn aflohnt, dar weer ni vel mehr to don . Nu ſtår

dar mennicheen in unſen Laden rin , de al lang niş mehr bi uns

fåcht harr. De een wies en durſam Geſicht, gev mi de Hand un

ſüfs, keek ſik awer flietig ům un tareer, wat he før dat Gemes

wol beeden kunn ; de anner keem ganz kattenfideel an, frog na

min Befinn, na Fru un Dochter un ſóch mit ſchuulſche Ogen min

ganz Geſicht af as en Jáger de Stoppel, darbi grien de Düwel

ut beide Mundwinkel. Enige weern ſo ehrlich, mi gradut to wieſen,

wat ſe op'n Harten harrn : de een wull Hus un Geſchäft beſehn ,

de anner funn dat an'e Tid, mi noch en Tritt to gęben . Awer de

legte harr ſik verrękt ! ünner de Fót wull ik mi nich krigen laten !

Ik hev ſon Rackers ganz unbannig grav behannelt, en paar hev

ik ſogar dórch den Husknecht rutſmiten laten. Dat gev vel larm ,

awer markwürdig ! von de Tið an war ik ganz nett behannelt, de

Lüd kreegen ſogar den Senater wedder to'n Vorſchien , de doch al

lang in't Rathus an'n Nagel hung.“

De Dær war apen makt un en junge Mann keem rin mit en

Fedder achter't Ohr. „Dat is min gode Reimer, Eggert !" ſå Timm ,

un denn ſtell he mi vór. De junge Mann ſeeg ſmall un bleek ut,

ſpel awer fünſt en ganz nette Figur ; opfalln weer mi de nadenk

liche Eernſt op ſin ſmuck Geſicht. He bůck ſik an Timm ran un

tuſchel em wat to. „Dat paßt mi garni“, ſå min Frůnd verdreetlich ,

✓awer den hålpt dat nich! Eggert, ik mutt di en paar Minuten

alleen laten . “

„Nimm di jo din Tid, Timm, ik bliev wenigſtens acht Dag' !"

ſå ik, dach awer in ſtillen , ik můß mi ünner důſſe ůmſtånn wol

en Kamer för de Nacht in't Weertshus ſöken . He drůck mi

noch gau de Hand, denn gung he Reimer na.

De arm ol Jung, wat můß he leden hebbn un noch lieden ! Wat

war em wol ſin ſelige Swiegervader ſeggn, wenn de ſin Ogen

noch mal wedder apen don kunn ! At dat Geld, wat de ol in en

lang Leben ſik ſur ranarbeit un ſpart harr, ům dat ſin eenzig

Dochter, ſin Maleen, in den Schot to leggn – all dat ſchöne
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Geld verlarn , dorch Dorheit un narrſche Godmódigkeit verlarn !

Dat fdhl Timm ſeker, dar drog he ſwar an .

Sin Fru keem, Timm harr er wol Beſcheed ſeggt. „Man ni ſo

eernſt un nadenkern !" ſå ſe fründlich. „Se ſchüllt uns jo grad

Sånnſchien bringn , hev ik hæpt. Timm ſprickt fik ton eerſten mal

gegen en annern as mi rein ut — 0 , wo mi dat freut !" Darbi0

ſteegen er de Tran' in de Ogen.

He hett mi ęben vertellt, wat får nette Lüd hier in'e Stadt

wahnt“, ſå ik. „Hier mutt man doppelt bang warrn , wenn een

en Unglück toſtdten deit . “

„Na, ſo ſlimm is ' t denn doch ni !" ſå ſe un nehm ſik en Knútt

has to Hand. „ Timm ſúht vel, wat garni dar is, un wat he

fehn deit, dat acht he ring. Dat echte Mitlieden wieſt fik nich

ůmmer; vel Lúd denkt: wat ſchållt wi ton Troſt ſeggn ? un wat

nůßt de leidige Troſt in Wörn ? Enige fund hier weſt un hebbt

uns oprichtig beðurt, beſunners Fruns ; ſe keem' in Schummern

un ween' er bitterlichen Tran '. En Bur, de hier all de Jahrn kofft

hett, bróch min Mann teinduſend Mark un frog, ob em dat hól

pen kunn. Limm fat em ům un fuß den oln Mann , dat Geld

nehm he nich . ünner de Geſchäftslåd harrn wi keen Frůnn ;

Timm weer er garto wid æwer un nehm er en groten Deel von

de Kundſchaft.

Minnicheen von de Borgers mag em ok gramm wen ut en

anner Urſak; as Senater nehm he keen Blatt vórn Mund, un

wenn Handwarkers ton Biſpill glóben , ſe kunn' man dredoppelt

anſchrieben , wil dat ut den groten Büdel betalt war, ſo bróch he

er helliſch op'n Draff. Důſſe Lüd, dat is wahr, hebbt uns wieſt,

wat dat bedůd, in Minſchenhann to falln ; uns Herrgott fat uns

hard an , wenn he ſtraft, awer de Minſchenhand is grauſam !"

Se dach wol an er Dochter för't Moderhart weer dút dat

Swarſte. ,,Slimm is ' t man", vertell ſe wider, „dat min gode

Mann ſik garni wedder verhaln kann. He kunn jo Gott danken ,

dat allens doch noch god bilopen is ; awer grad von den Dag an,

as de Hölp keem ...

,,Wat ?“ frog ik verwunnert.

„Ja, hett Timm nip darvon ſeggt ? Enige Dag'vården Termin , as
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allens verkafft waren ſchull, ſchick de Borgermeiſter den Stadt

deener mit de Beſtellung, min Mann ſchull glik mal na't Rathus

kam. Dar war em en Breef – ik glov, von't utwärtige Amt, weet

nich , wat dat bedůd — porleſt, worin ſeggt war : ſin Broder in Chi

cago weer mit Dod afgan un harr em ſin ganz Vermægen ver

maft. Timm weer heel trurig, dat weer ſin eenzigſt Broder, von

den he ůmmer vel holn harr : „Mutt de arm Jung ſtarbn , dat mi

holpen ward !' flag be. Awer Se ward mi wol verſtan , worům bi

mi de Freud groter weer as de Truer. Hebbt Se min Swager

Anton noch kennt ?"

,,Gewiß , ganz god ! Wi hebbt noch en paar Jahr mit ’nanner

een Schol beſöcht“ , ſå ik, awer he mutt en Jahrer dre jünger

wyn as Timm un ik.“

„Jawol. He war Slachter un gung denn ræwer na Amerika.

Dar hett he ſik eerſt enige Jahr ſur dørſlan, denn fung he en

Slachterie in Chicago an , min Mann ſchick em noch en Poſten

Geld darto. Dat mutt jowol för en flitige un důchtige Hand nich

allto ſwar wen, ſik dar Geld to verdeen : he war in föstein Jahr

en ſwar rifen Mann. Verheirat weer he nich ; ſin Brut, de he hier

trügg leet, ům ſik dar op gåntſit eerſt Brod to ſöken , war de Tið

lang, ſe ſeil mit 'n fleedigen Snieder af. Dat verdrot den oln truen

Anton ſo, dat he nu afſluts von de Frunslůd nir mehr weten

wull. “

„Wo grot is de Arvſchop ?“ frog ik.

,,Genau kann ik ' t ni ſeggn, ſon grot Geſchäft is wol ni ſo licht

afwickelt. De Slachterie hett min ſelige Swager in't Teſtament

op en billigen Pries faſtſett, dafór ſchall ſin eerſte Hölpsmaat, en

Harbeck ut Horſt, de domals mit em ræwer gung, dat hebbn ,

wenn he will. De důtſche Konſul hett de Sak in Hann , un denn

is ſe ſęker, ſeggt Timm . De Summ is heel grot ; uns Avkat

meent, wenn alle Affall darvon is, ſo blievt wol noch hunnert un

enige twintig duſend Dollars na ! De Bankerott war op'e Stell

utſett, denn wenn wi dat Geld ok noch nich in Hann harrn, ſo

kunn' wi mit uns Papiern ut Amerika genog krigen bi en grote

Berliner Banf un allens klar maken. Dat de Limm denn ok, awer

he war darbi von Dag to Dag úmmer wunnerlicher, dat mi rein
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bang war. As wi noch ünnern Konkurs ſtunn', weer he wol mal

dull un ſchull æwer de harden Minſchen un de falſchen Frünn,

awer he weer doch faſt un ſęker un wüß, wat he wull, wenn 't all

æwerſtan weer. Awer as de Holp keem, war he ganz ſunnerbar,

ſnakſch, un ſo is he nu al wekenlang. De em fründlich kommt,

den lett he aflopen ; wenn em eener bemöten deit, de den Hot en

betin deep afnimmt, den lacht he lud wat ut ; leß Dags grót em

de rike Fabrikant Mendel, as he em vorbi fährt, un Timm bůckt

ſik deep dal, ſmitt ſin Hot forſch an'e Eer un róppt lud : ,Guten

Tag, Herr Kommerzienrat Mendel, ich grüße Ihre Millionen !

Heel ſlimm war ' t mit em, as de Kopmann, de min Mann en

witten Juð ſchimpt harr, man föftig Mark Straf betaln můß.

Gegen mi un de Kinner un Reimer is he ůmmer god, awer anner

Lúð mæt ſik vor em wahrn . Ik kann den Gedanken ni los warrn ,

dat ſin Kopp lęden hett. Denn Hitten un Küll, Schreck un Gram

un Freud kort na ’nanner kann ni jedereen verdregen. Ik heb mal

leſen von en Mann, de, ahn dat to weten, in en Sneejagð æwer

en tofrarn See reden is ; as he an't Øwer kommt un en lått

Deern em ſeggt, dat he eben æwer den kolen, deepen Afgrund

galloppeert, nu awer in Sękerheit is, fallt he von't Perd un is dod .

Wat den Mann Dalſlan hett, kann of min Limm ům ſin Ver

ſtand brocht hebbn, mutt ik ůmmer denken. – Dar kommt he

wedder" , ſå ſe lies, „laten S’ ſik man recht vel von em vertelln ,

dat veit em god Se hebbt ſin Vertrun !"

Morgen meinen Beſcheid !" Damit keem Timm in'e Dær ; he

ſmeet ſik as en móden Mann in'n Stohl. ,,Dat 's nu wedder ſon

Hallunk !" reep he. „Hev von den Kerl en Obligatſchon in Hann.

As ik in'e Klemm feet, kunn un wull he nir don ; denn war he

inklagt von de Konkursverwaltung, un nu kommt he un bringt

mi Zinſen før de leßen dre Jahr un leggt Hann un Föt toſam ,

ik ſchall em Tið laten un de Klag trüggnehm .“

„ Schu'ſt man don, Timm !“ meen ik, „ kannſt dat nu jo .“

,, Ik kann dat ? Na, Maleen hett di wol von min goden Broder

vertellt — jawol, Eggert, ik bruk dat Geld nich op'n Stuß, awer

ik will dat nich. He ſchall d’ran globen !“
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„ Klingt dat ni gręſig hard, Herr Rekter ? “ ſå de lätt Fru gang

trurig, ,, kennt Se Timm wedder ? So weer he frdher nich ! Ik mutt

ůmmer denken an den Mann in't Evangeeln : ſin Herr harr em

ſin grote Schuld ſchenkt un vergeben, un dochen friggt he ſin Kas

merad bi de Rehl, ſtått un ſleit em ům de hunnert Groſchen, de

he em ſchůllig is !" Se fung an to ween' un gung rut.

„ Wiwerſnad !" reep Timm verðreetlich un tramp mal oor dedør

Stub.

„ Maleen is din goden Engel!“ ſå ik.

„Min Jung, wenn ik noch mal ſon ol Schap wen wull, as ik

frdher ſpeln de, denn mak ik na'n paar Jahr wedder pleite. Eerſt

mi mit glatten Snack inſeepen , denn mit en ſtump Meſt bals

beern un toleß ok noch in'e Tehn wat utlachen laten — nę, dat

hev ik mal dan ! Du kennſt dat nich , du weetſt garnich, wat för'n er

bårmlich Ding ſon Minſch is ! Dat hev ik eerſt recht to weten

kręgen, as ik mit’n mal wedder en riken Mann.“

He war darbi ganz důſter utſehn, de Steerns in ſin truhartigen

Ogen weern ganz wið un grot un deep as 'n Afgrund. Nu kunn

ik ſin Fru verſtan , de mitto bang för em war.

Hett min Fru di von uns Dochter vertellt ? “

„ Ja, dat ſe frank is, wider nir .“

„ Nich worům ?"

„Ne.“

„ Dat mußt du weten, de Sal is to nett ! Min Bankerott

weer ſchuld an't Unglück von min Dochter, dat wüß ik ; dar

ræwer mat if mi an meiſten Gedanken un migung jedes

mal en Stich dör de Boſt, wenn ik er ſehn dę. Uns Dokter

gung vel bi uns ut un in, ahn dat he ropen war. Medizin wull

he Anna ni verſchrieben, de weer hier unnük, meen he ; Arbeit,

man ůmmer Arbeit, gode Koſt un dåglich en Spazeergang in't

Stadtholt dat weer ſin Rezept. Se kreeg na un na en betin

Farv wedder, kunn al mal en Wort ſeggn un fründlich lachen,

wenn ſe mi bemött. Awer as ik regg: mi dę dat weh, gar wenn

ſe ſik dwung, mi antolachen. Ik trock er mal an mi ran, ſtrakel

er un ſå : ſe ſchull’t mi doch ni nadregen, dat ik er
Glück dorch

min Lichtſinn mit verſpelt harr. Se mag fik wol verſchraken

,

n
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hebbn , denn min Kinner fånd ſtramm optrocken un wennt

warn , nich to muckſen, ok wenn er mal Unrecht andan ward . Se

heel mi den Mund to, ſchreeg binah lud op un denn ſå de pråch

tige Deern mit Snuckern : ik ſchull mi daræwer keen Sorg maken ,

dat Beſte bi den ganzen Bankerott weer de Breef von em – ſe

nom em nie mehr mit Nam - de barrde harr er opklart æwer den tru

rigen Kerl, mit den ſe ſik harr trun laten wullt; ſe harr fik man

æwer er egen Blindheit verſchraken , un wat ſe ſúnſt noch all ſå .

Dat weer wol ni ganz wahr, ſe harr den jungen Mann würklich

leev hatt, un uns Anna is keen flüchtigen Vagel, de vergnogt von

een Tilgen op 'n annern hüppt ; wat ſe ſik utſöcht un anfat, dat

nimmt ſe eernſthaftig un hollt dat faſt. Daher wüß ik, dat er de

Sak úmmer noch as en ſware laſt op't Hart liggn dę. Awer nu

nehm ſe fik noch mehr toſam , un wat ſe mi man an de Ogen af

ſehn kunn, dat de ſe. "

„ Nimm mi dat nich æwel, Timm “, ſå ik, „du heſt ſo vel leev

in din egen Hus funn', dat ik't ni recht verſta , worům du de Welt

ſo gramm bůſt. “

„Bún ik dat, ſo is 't nich ům de Leev in min Hus, Eggert

hår man wider. Anna få domals : be bett mi blot hebbn wullt um

min betin Geld un Utſtåer ! Dat weer of min Meenung. Awer ſon

Minſchenhart is en wunnerlich Ding ; in de Eden un Winkeln

blivt doch noch úmmer en ſtilles Hæpen op dat Glück, wat man

ſik torecht drömt hett, un de Twiefel : deiſt du em ok unrecht? Wenn

di Kinner ſtorben ſúnd, ſo heſt du datſúlwige ſehn ; en Moderhart

will un kann ganz ni globen , dat de lått Engel op'n Karkhof liggn

deit un de Weeg lerrig is, dar hört Węken un mitto Jahrn to, ům

fik to ewertügen, dat allens vorbi is . - Vör enige Dag' geit uns

Anna ſpageern in't Stadtholt; ſe is eerſt alleen , as ik afkam kunn,

gung
if er na . Un wokeen bemött er ? De Student! Se will eerſt

utwieken, awer ſe beſinnt ſik un geit dribens wider, ahn em an

toſehn . As he neffen er is, nimmt he den Hot af, denn kehrt he

wedder ům un red er an. He ſeggt, dat he egens von Berlin her

reiſt is, úm ſik mit er uttoſpręken ; em deit allens leed un ſe ſchall

em vergeben, ob dat nich wedder ſo wen kann as frdher. Darbi

fat he er Hand, kommt er neeger un ward ůmmer driſter. Eerſt
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is er tomot, as wenn er tein Klocken in'n Kopp låden dot, un er

Hart kloppt, dat ſe keen Wort ſeggn kann. In den Ogenblick kam

ik ut en dichte Dannenſchonung, wo if ſo geern gan do ; ik ſtunn

ſtill un trock mi en betin trügg - ſo grimmig ik weer, ik wull den-

ſtudeerten Haſenfot doch mal ganz kenn' lehrn ! — Nu vertråd he

er ganz den Weg un will er ůmfaten, awer Anna hett ſik ver

můnnert, ſe wehrt gau af un hoppt en paar Schritt trügg mit

Ogen, de em nir Godes vertellt. Em weer bi dat Manóver de Hot

von den Kopp fulln ; he nimmt em gau op un kikt fik mal ſcholu

ům, ob de Luft rein is, un as he nůms ſúht, will he noch mal op

er dal. Do heel ik mi ni långer, ik gung mit grote Schritten ran

un harr em wahrſchienlich en paar mit min Handſtock æwerlangt,

wenn min Dochter mi nich an'n Hals flagen weer. „ Man ruhig,

Kind, nu bůſt du jęker !" ſå ik, as if mark, dat ſe mi dalſacken

wull. „ Gottlov ! de Uhr is noch dar, heſt du din Geld noch , min

Dochter ? Ik hev di jo wahrſchut, du ſchu'ſt nu nich alleen gan,

du heſt jo nu wedder Geld in’e Taſch !" reep ik recht lud, denn ik

wull em doch en Denkzettel mitgębn. He hör dat gewiß, awer ſteek

dat ruhig in un nehm dat wol den Namiddag mit na Berlin . De

Saf hett min Dochter ſo mitnahm , dat ſe krank warn is.

Wat ſeggſt von ſon Erbärmlichkeit ? Un lo fúnd ſe alltoſam ! Du

ſchu'ſt mal de ganze Bann von’n Borgermeiſter bet hindal to den

Buttjer mit'n Sack um de Nack ſehn hebbn, as mi dat Schickſal

wedder bi'n Haarpoll ut'n Dúmpeltrođ ! De Ogen blinkern , deHann

winken al von feern , de Hdd flogen man ſo von'n Kopp : „Herr

Timotheus Möller !' Herr Senator !' „Mein verehrter Herr Möller!

Un wat geben ſe mi får ſóte Wor ! Wenn ik bi Diſch daran

denk, legg ik Meſt un Gawel dal, dat nimmt mi allen Apptit !

Allens is ni wahr, dat ſünd luter lægen ! Min Geld hebbt důſſe

frůndlichen Lúð in't Og, wider nir. Ik ſålben bún er júſt ſo vel

weert as en Geldbůdel : is de voll, allen Reſpekt! is he awer

lerrig, denn ſmitt man em biſit, he is allenfalls god för'n Plúnn

bůdel ! Se hebbt mi all de Jahrn mit den Senater anſnatert un

achter min Rügg mi Græl-Möller ſchimpt — 0, de lúd ſünd nett !

Gottlov! Fru un Kinner hebbt den Schimp, de mit en Ronkurs

vermakt is, ni ganz mit belevt un gegen Not ſünd ſe borgen ; awer/
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ik ſúlben, Eggert, bún nu würklich bankerott. Ik glóv ni mehr an

de Minſchen , ſe kamt mi all holl un boll vör un falſch as Slangn !

As ik ůnnern Konkurs ſtunn, ſeeg ik an min chriſtlichen Broder

dat wahre Geſicht — ſchön un leevlich weer 't nich, awer doch wahr

un waſchecht; un wenn ik mi nu mal ůmkik ? 9 , dåt ſåte, falſche

Voßgeſicht, dat den dummen Haſen noch mal to’n Danz nodigen

will ! Un dat is ganz gewiß : wenn man er wahren Gedanken, de

ſe nu vor mi verſtekt, as en Schöttel voll Grått en Hund vórſetten

kunn, he war in de eerſte Minut růmfleegen mußdod, de Tung

lang utn Hals ! Je ſcham mi, dat ik mi von důt hungrige Ges

ſindel jahrnlang hev wat wies maken laten , dat ik globen de, ik

harr wunner wat bi er to bedůden !"

Weer 't nich en gefährlichen Toſtand, den Timm mi beſchreben

harr? He weer op den beſten Weg, wůrklich koppkrank to warrn.

De ,Græl-Möller' worm em Dag un Nacht, un dat ſin Perſon,

de em doch ſo leev weer, dat de důchtige Ropmann, de kloke Se

nater, æwerhaupt de fire Kerl, de in em ſteek, ganz un garnir gull,

dagegen ſin Glück un ſin Geld allens : dat weer 't, dat kunn he nich

verwinn' . He weer de Baas, nich ſin Glück ! Awer harr he't bewieſt

un kunn he ' t bewieſen ?

„ Du mußt hier weg, Timm !" ſå ik ; „hier fritt de Arger di op.

Komm mit Fru un Kind doch ræwer na din Heimat !"

„Súnd de lúd dar beter ? - Al mit een ffen brennt !"

„Frag di ſülben, du kennſt er jo, Limm ! Se verſtat di beter as

hier un du verſteiſt er. Wo weerſt du prachtig lęden in Hus un

Kat von't ganze Dorp, un de di bemöten dę, můß en fründlich Wort

mit diſnaden . Un dat gull di, Timm , denn de Scholmeiſtersſæhn

harr wol helle Ogen un en vergnógt Hart, awer en lerrige Taſch “ .

He ſchůtt lies mit ’n Kopp. „lang her, ewig lang her, Eggert !

Jawol, en ſchöne Tid ! De Engeln gung' noch ümher in Hus un

Feld, un de Düwel weer noch en ganz lütten unſchůlligen Jung !

Awer Welt un Minſchen fúnd anners warn un wi darto dat

fommt ni wedder."

Ik můß inſehn, dat ik vondag' ni vel wider mit em kam kunn ;

vellich war 't beter, wenn ik noch enige Dag' bleev un em ſik

--
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ůmmer wedder utſpręken leet. Wi harrn beið en Ogenblick ſtill

bi 'nanner ſeten, denn ſtunn ik op un ſå: ,,So, Timm , nu wüllt

wi de Sak bet morgen mal ganz raun laten ! Du ſcha'ſt Dank

hebbn, dat du mi Lovertrun ſchenkt un mi din Not wieft heſt; nu

weet ik doch , worům du mi hútmorgen an min Schrievdiſch ſo

trurig anſehn heſt. In Geſchäften bún ik jo dumm un unerfahrn ,

awer wenn ik di ſúnſt biſtan kunn 0, wo geern ! Mal kunn ik

di wůrklich hólpen, ſogar gegen din Willn, — weetſt noch ? 't weer

in de Slacht bi Fridrichſtadt, du harrſt en Kugel in'n linken Arm

kregen un wu'ſt ni wieken, as to’n Trůggmarſch blaſt war. Ik

wull di mit hebbn, awer du ſáſt trurig un dull toglik : lat mi

man hier, de vondag' fik in't Graff leggt, hett dat beſt Quarteer.

Knapp harrſt du't ſeggt, war di dat Been bleſſeert, dat du dalſackſt.

Nu greep en Kamerad mit an, un wi ſlepen di rut un brochen di

in't Lazarett.Dar funnſt du din Mot wedder, un ni wahr, ol Frůnd :

du heſt achterher noch mennich Freud hatt ?''

„ Dat hev ik, Eggert– dat weer wol all Schien , awer för mi

weer 't Súnnſchien .“

„AN Schien ! Na, lat uns darvon opholn, wi plågt nich op

een Stück un verſtat uns ganz nich .“

1

In ſtillen awer gruwel ik daræwer na, wat ik opſtelln kunn ,

ům em ut dúffen Loftand lieſen ruttolocken . Scha'ſt von buten

to anfangn, dach ik, un keen Tið verleern . Ik ſtell mi alſo vór

den Spegel un bekeek min opp achter un vor : ,, Is hier nich in'e

Strat en Barbeer, de mi mal de Haar un den Bart ſchern kann?

To Hus bún ik ni darto kam, un nu is mi de Průk to warm.“

Ik wull dar hingan, awer Timm leet den Mann kam, wi ſteegen

baben na min Stuv un maken dat dar bald af. „ Du bůſt ok lang

nich ünner de Scheer weſt, Timm “ , ſå ik ; „ chu'ſt di man den

håßlichen Quaſt afſnieden laten . “

Eerſt wull he nich, awer de Barbeer holp na mit allerlei pleis

ſeerlichen Snack — genog, he war ſcharn, ſtriegelt un borſt, un

as he ſik naher in'n Spegel beſeeg, weer't en annern Kerl. „ Ik

hev mi, ſit min Broder ſtorben is, ni wedder an den Kopp kam

laten “ , ſå he.
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„Dat is ſunnerbar, Timm, denn in'n Kopp ſitt de Truer nich,

wenn ik recht weet" , weer min Antwort; ,,du warrſt dat Andenken

an din goden Broder ok ahn den Haarquaſt warm holn .“

Sik de Haar ſchern to laten , hört jo frielich to de ganz lur

låtten Saken in'e Welt; awer fo'n Kleenigkeiten ſånð ünner ům

ſtånn jonich ring to ręken. Hett man nich al Lüd krank klænt? Wo

gung dat Tóns Theeß in Ilenbeck ? Slinkert dar lank de Strat un

ſmåkt in Hemdsmaun ſin Sünndagspip. Bemótem de grote Hans

Lohs : „Geit di dat ni god ? Búſt jo ſo witt úm de Nęs !" roppt

he un glupt em darbi druſch an. „ Narrnkram !“ ſeggt Tóns, „mi

geit ’t prachtig!" Hedammelt langſam wider un pafft blaue Wolken.

„ Iunge, du heſt gůſtern abendwolſwiert!“ ſeggt JakobBrammann

al von widen to em. ,,Swiert ? Nę, Jakob, nę, — wat denn ?“

„ Sühſt heel klætrig ut, Tóns, ſchu'ſt di in'n Krog en Bittern kopen !"

I ! denkt Zóns, dæſig is ' t doch , dat is nu al de Twete ! — An Voß

ſin Schún ſteit Timm Horns : „ Du kikſt jo helliſch holl ute Ogen,

Tóns, un darbi en Farv as Bottermelk - heft dat kold Fewer

oder wat fehlt di ?" ſeggt he un ſúht em durſam an. Edns focht

in Gedanken mal ſin ganzen Liv von Kopp bet to Fåten af un

meent denn : „ Dat hebbt mi al mehr ſeggt – mutt man de Pip

utgan laten, mi is wůrklich en betin ſunnerbar tomot .“ Un as

em nu noch de veerte un føfte gode Frůnd bemöten un æwer ſin

krank Utſehn wunnerwarken deit, geit Tóns to Hus un krupt in't

Bett -- he is krank, ſe hebbt em w'raftig krank ſnackt. Wi lacht

æwer ſon Dæsbartel un denkt, ſowat kunn uns garni paſſeern ,

awer dat is Dorheit : in jeden Minſchen ſtickt wat von en dummen

Tóns. Daran dach ik, as if Timm vórſnack, fik Haar un Bart

ſtußen to laten.

Un ik bill mi in , dat důſle Infall ſin Wirkung dan hett. Maleen

un Anna freun ſik un ſån em, dat he mit ’n mal tein Jahr jünger

warn weer. As de Kinner ut'e Danzſtunn kam den, gung 't wedder

los ; beſunners de lůtt Deern – ſe heeß na er Moder Maleen —

ſtrakel un fichel bi em rům un klæn em vór, ſe much em nu vel

leewer liden. Timm gnurr noch dagegen an, awer ik kenn den

oln Burßen un wüß, wenn de Spegel nu of noch heemlich naſnack,

denn ſchull't wol ſin Deenſten don.
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Abends leet ik Timm ni wedder to Wort kam ; ik vertell von

Fru un Kinner, von de oln Kameraden un Frúnn, un dar keem

denn mennich Freud un Truer vórn Dag. Maleen frog, lach un

beður, Limm hör opmarkſam to, weer awer ſtill, ganz widldftig

ſå he man en Wort. So gung uns de Abend ſtill un nett hin,

awer as de Klock tein weer, krop ik doch to Wiem, denn ik weer

mód von den unruhigen Dag. In min Stuv awer ſtunn ik noch

lang vór't apen Finſter. Dat weer buten ſo ſtill as in de Kark, de

Hęben weer æwerher mit Steerns beſtreit, ſe plinken mi an, as

harrn ſe mi ganz wat Heemliches to vertelln ; in't Oſten ſwómm

voll un rund de Maan un ſeeg geruhig in de mode Welt. Son

wunnerklare Steernhimmel is doch dat grótſte, wat uns Herrgott

för uns opſtellt hett! Den Minſchen mutt ik bedurn, de důſſe

Pracht anſehn kann, ahn dat em en Ton dor de Seel klingt ut en

anner Welt. Wenn mi mal de Kleenwelt hier op Eern mod un

mær makt, denn ſeeg ik úmmer geern na baben in dat Gewimmel.

Denn kommt mi dat hier nerrn all ſo lútt vor un mi is tomot,

as harr ik Flůnken un funn æwer all den Kræpelkram ræwer

fleegen na baben op en ſchönen Steern. De wide Hęben ſteit nu

al all de buſende von Jahrn un únner em ſtiggt een Minſchenwell na

de anner un dukt wedder ủnner wat hett dar ſon Bettel to

bedůden, de uns mal en paar Dag' drücken un plagen deit ! So

broch nu ok de ſchöne wide Heben min Gedanken wedder in't

rechte Spor, dat ik de Nacht geruhig ſlapen kunn.

Den annern Dag gung Timm al froh weg, he můß afſluts mit

ſin Avkaten ſpręken un of noch na ſin Bumeiſter — worům , ſå

he nich. Ik ſóch de Dochder mal op, de fik en betin beter fåhl un

opſtan weer. Anna, en grote ranke Dam mit důſterblaue Ogen

un ſwarte Haar, harr wol von er öllern æwer mi hårt un weer

daher bald ſo fründlich un vertrut as gegen en oln Husfründ. Wi

ſnacken wol en Stunnstid mitnanner — hochdütſch , dat kunn ſe

beter un ik můß úmmer wedder denken : wat mutt dat för en

jungen Mann wen , de ſon feine, ſchöne un verſtånnige Brut

loslaten fann, wil ſe arm warn is ! Ik weer ganz in er verleevt,

un wenn min Fru min Gedanken harr ſehn kunnt, ſe harr mi

162



-

ſęker mit ’n Leuwagen oder mit en hitten ollappen draut. Denn

ik mutt ſeggn : ' t givt jo vel Schönes hier op Eern , awer en

würklich ſmuckes Máden is fór mi doch dat allerbeſt, wat důſle

Welt optowieſen hett. Dat Prächtigſte in Anna er Geſicht weern

de groten klaren Ogen, ſchön as Blom' un darbi blank un rein as

Steerns in't Blau. As ik ok von ern Brüdigam andůden de, ſå ſe

blot lies un mit bewerige lippen : ſe harr fröher de Welt as en

Paradiesgaarn anſehn un harr ſik ſo gręſig verſchraken , as er in

er Dromerie op 'n mal de Slang bemött weer — awer de Schred

weer bald verwunn', ſett ſe hinto . Un dat kunn ik er fin Geſicht

wol affehn : ſe hör ni to de Jammerlappens un Wimmertrin ', de

bi ſon Schickſal de ganze Welt wat vórjault; ſe hór to de Naturn ,

de ern Gram mit ſtarke Hann bi de Horn fat un em anbinnt

op en Flach , wo he núms in Wegen ſteit un em keen Og ſehn

deit ; dar dwingt un dod ſe em oder warð of ſúlben op'n Dod

verwunnt. Dat is en Freud, ſon Slag lúd antoſehn : ſe wehrt ſik

as en Stürmann gegen den Storm, un wenn Hart un Hann ok

bidden dot, ſe wehrt ſik!

As de Moder naher of rinkam dę, ſprok ik von den Vorſlag,

den if Timm makt harr; de beiden Dam'n warn ganz hell un

harrn grote Luſt, in Mittelſtedt to wahn’ ; in Będhagen noch

långer to blieben, weer er ganz toweddern . „ Timm gung ok ſach

geern weg von hier", ſå fin Fru, awer he meent, dat he noch ni

afkam kann, he hett hier garto vel Iſen in't Für. Wi ſünd awer

doch ſit gůſtern en groten Schritt vorwarts kam, un dat hebbt wi

Se to verdanken , Herr Rekter !" Darbi fat ſe mi bi de Hand.

„Denken Se ſik mal : gůſtern abend hett Anna, de ik darop afſchickt

harr, em dat Verſpręken afbędelt, dat he de armen Stackels, de

afſluts up'n Stuß ni betaln kænt, noch Neſpit gęben deit.“

„Dat is jo prachtig !" ſå if, awer wat hev ik damit to don ?"

Vader wull von nix wat hårn , Wiwer harrn nix mit Geſchäften

to don. As if awer ſå: uns Herrgott harr em ſin oln Frůnd ſchickt

un dat ganze Hus en Freudendag ſchenkt, he ſchull't darům doch

mal don, Se un wi un Reimer wi wulln dat jo all ſo geern : do

war he week un verſprok mi dat. "

Anna ſeeg darbi ganz verklart ut. Se harr awer of würklich

II
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wat utricht; ern Vader nehm ſe en ſware Arbeit af, denn Minſchen

to piſacken, de ni betaln kænt, weer egentlich ganz gegen ſin Natur ;

un mi ſteil ſe den Mot nu wull ik em wol ům de Eck dreihn ! So

dach ik un weer heel vergnågt in min Sinn , awer ik ſchull mi doch

recht verrekt hebbn.

Den Namiddag fåhrn Timm un ik æwer land, he wull mi mal

den Herrn von Schottwinkel ſin God wieſen . He weer fründlicher

un totrulicher as gůſtern, důch mi, em much wol lichter tomot

wen, nu he ſin Schuldners ut de Angſt ſett harr. He vertell mi

nir davon, un daher ſweeg ik ok.

De Dag weer wunnerſchön, de luft ſtill un warm, an'n Heben

ſwómm'in't ſchöne Blau grote witte Wolken, de Lerchen ſung ',

un witt un gele Bottervageln flogen lies von Blom to Blom.

De Bom in't Holt un an de Strat weern noch kahl, awer ſe ſtunn '

ganz ſtill, as wenn ſe horken un lurn — ſo ſtat de Kinner mit

Hæpen un Hægen in't junge Hart vær de Dær un lurt op de

Moder, de ſeggn ſchall: nu kamt rin , de Himmel hett ſik apen

dan un de Kin' Sef is dar !

Wi weern bald merrn in de Feller, un Timm wies mit'e Pietſch

hier- un darhin un důd un vertell. Dat weer en grotes ſchönes

Rittergod, blot de Gebåden weern in en klætrigen Toſtand.

„Is dar al en Koper to ?" frog ik.

„ Ward in'n Termin verkofft, dar ward fik wol vel Kopers finn'

ik bún ok een davon.“

„ Wat, du ?“ gk mag wol en dæmlich Geſicht makt hebbn, denn

Limm grien un ſå: „Dat ſchall min leß grot Geſchäft wen , naher

will ik mi utſpann '. "

„Wat in alle Welt wullt du mit ſon grotGewes ? Dat koſt jo mehr,

as du heſt, un wenn du ok din ganz Geſchäft to Geld makſt !" reep ik.

„Hev Kredit nog, Eggert! Ik will dat God pazelleern un de

Lüd mal wieſen, dat dar, wo een alleen bankerott geit, twintig un

mehr leben, kænt un to Vermægen kamt.“

„Un wet de lúd, wat du wullt ? "

Timm lach. ,, Ik bån jo Græl-Möller natürlich weet Land

un Stadt, wat ik will.“

/
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Ok dat noch! Mi ſtunn de Verſtand ſtill. „Denn warð di Jud

un Chriſt nett roppdrieben ! De dar en Poſten in ſtan hett, kann

ſin Geld ja nu bargen."

,,Ganz min Gedanken !" lach he.

Weer he æwerſnappt ? Ik ſchuul em mal von de Sit an – he

ſeeg ganz vernünftig ut'e Ogen.

„ Timm , wenn di de Deubel ni riden deit, denn bliev mit de

Fingern davon ! De landmann klagt un jammert, dat dat en Steen

erbarm ' kann, un wahrſchut jeden vår'n landkop .

,,Spar din Wor, Eggert, důt will ik nu mal!" ſå he faſt un

binah verbreetlich .

Ik verſoch dat noch op allerlei Art, em davon aftobringn , awer

he ſett ſik tolek ganz op de Achterbeen un war fühnſch. „ Wenn

ik ni globen ſchall, dat du mi för kindſch holn deiſt, ſo ſwieg ſtill

ik weet ganz god, wat ik do ! " ſå he.

Denn mutt de Boßel ſin lop hebbn, dach ik. Dull un voller

Sorgen ům Timm keem ik to Hus ; von Geſchäften hev ik ni wedder

ſpraken mit em, wenn he davon anfung, wief ik af un ſweeg ſtill.

Timm weer vel in Geſchäften ut, denn bi'n Avkaten , denn op

Steenkamp, un denn arbei he wedder mit den Bumeiſter, de em

Plåne maken muß, as he mi vertell. Un darbi war he von Dag

to Dag vergnógter, ſin Utſehn war ok beter, Maleen weer voller

Freud. Mi weer darbi garni god tomot, ik kunn den Gedanken

ni los warrn , de grote Kop můß em den Hals breken, un de ver

gnógten Geſichter maken mi noch mehr bang as fröher de trurigen .

Wenn de Sak ſcheef gung, war Timm den Verſtand verleern oder

ok ſik wat andon — ſo ſeeg ik't an .

Ik harr in de Dag' Gelegenheit, den Dokter to ſpręken en

dllerhaften, geruhigen Mann mit en paar ſchelmſche Ogen in't

godmódige Geſicht. Wi ſproken bald æwer Timm, un ik vertell em

von min Angſt un Sorgen um em. He grien un ſå na en Wil :

,,Wir ſind beide keine Geſchäftsleute, Herr Rektor, und müſſen ihn

ſchon gewähren laſſen. Übrigens hilft ihm weder Leib- noch Seelen

arzt, weil er keinen an ſich kommen läßt er iſt ein Threski.

ornis !"
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Ik frog, wat dat för'n Ding weer.

„Er iſt ein Threskiornis religiosa, ein heiliger Ibis !" ſå he mit

en ſpaßigen, hochbeenigen Ton. „Der Ibis iſt ein Vogel mit langen

Beinen ohne Waden und mit einem langen Schnabel in der Art

wie Reiher und Storch. Sein großes Neſt umfriedet ein dichter

Kranz von Stacheln, daß niemand nahkommen kann, und wer es

dennoch wagt, hangen bleibt wie ein Maikäfer auf dem Dorn. Er

iſt ein großer Freſſer vor dem Herrn, aber fett wird er nicht. Alle

Jahre kommt er nach Ägyptenland, wenn der Nil nach der großen

überflutung wieder zu Bette geht, ſtelzt dort wochenlang in dem

Moraſt herum und frißt ſich alle Tage in Fröſchen , Schlangen

und anderen Delikateſſen pudeldick. Und wenn darob der Grimm

in die Eingeweide fåhrt, dann eilt er nach dem Roten Meer, füllt

ſeinen Schnabel mit ſalzigem Naß und ſeßtſich kunſtgerecht ...'

„Herr Dokter !“ reep ik mit hitten Kopp, „ iſt in ihren Augen

mein Freund ein Wucherer und ... "

He lach lud op un wink af. ,, Beruhigen Sie ſich , Herr Rektor,

ich habe eine vortreffliche Meinung von Miller, wenn auch einige

Åhnlichkeit zwiſchen ihm und dem Ibis vorhanden. Ich wollte

Ihnen nur ſagen , daß unſer Freund über kurz oder lang ſich ſelber

kurieren wird. Wenn nun der Gutshandel für ihn das Mittel zur

Heilung wire ? Laſſen Sie ihn doch gewähren !“ Damit ger he

mi vergnógt de Hand un gung.

In Mittelſtedt weer för Jahrn en oln Kramer, de harr de Rędens

art : „ Dat loppt ſik all t'recht .“ Důt Wort harr he glik bi de Hand,

wenn't mal en betin krus un bunt ům em utſehn war. Velmals

dreep dat to , un de Mann is darbi old warn, ſund un krall

blęben . Dat weer wol nett, dach ik, wenn du di ok ſon geruhigen

Sinn un ſon Biwort toleggen kunnſt! Awer wokeen kann gegen

ſin Natur ? So as de Minſch wuſſen un bebaut is, mutt he verſlieten .

Den Dokter ſin Threskiornis nůß mi nir, ik harr mi nu mal

wat in'n Kopp fett un kunn de Geſpenſter ni los warrn. Ma

leen un Anna ſå ik niş davon , wat kunn dat nůßen? Ik pack min

Koffer un mak mi prat, ům na Hus to reiſen, awer dar bliß ik

ok mit af. Timm un de Frunslůd wulln afſluts nir davon hörn,

ja ſe ſchicken mi ſogar den Dokter op'n Hals, as ik dörchut ni
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wull, un de bunn mi denn ok richtig wedder an. ,, Ich will Ihrem

bedrångten Gemůt eine Linderung verſchreiben“ , ſå he op ſin

drollige Art. „Sie bleiben Ihre ganze Ferienzeit hier ; inzwiſchen

wird ſich Fräulein Anna ſoweit erholt haben, daß ſie mit Ihnen

reiſen kann – ihr tut durchaus eine Luftveränderung und eine

andere Umgebung not. Damit erreichen wir zweierlei : Sie be

kommen zu Ihrer Frau noch einen Engel ins Haus, an dem Sie

mit Behagen beobachten mögen, wie ihm allmählich nach der

Mauſer die Flügel wieder wachſen ; ferner treiben Sie Ihren Freund

zur Eile an, denn wenn man ein Schaf in einen Stall loden will,

ſo trågt man das Låmmlein voran.“

Dat weer en prachtigen Infall, de mať mi ganz luk un luſtig,

denn as ik ſegg, de Deern harr mi't andan, of kunn ik nu wat

don får min Frůnd, ik keem mi ſúnſt al vór as dat föfte Rad an'n

Wagen . Min Koffer war wedder utpadt un ik ſchreev an min Fru,

de al ut min annern Breewen wüß, wo 't utſeeg in Timm ſin Hus.

Nu harr ik noch en paar vergnogte Dag’, denn Timm, ſin Fru

un Dochder wüſſen garni, wat ſe mi all to Gefalln don wulln ;

binah hev ik den oln ſchelmſchen Dokter in Verdacht, dat he wat

æwer mi verraden hett. Den leben Abend harrn wi ſogar en lått

Geſellſchaft mit Rotſpon un Schampanjer. De Avkat un de Dokter

weern dar, all beið heel vergnógt un voller Infall, dat ik mi binah

von'n Stohl lach. De Strit, wovon de een levt, un de Dod, mit

den de anner ſik all Dag' růmſleit, mæt doch mitto ok ſpaßige

Geſelln wen, dach ik bi mi fülben. Súnſt hev ik den Abend mehr

lacht un drunken as dacht, mutt ik man ingeſtan.

Den annern Dag reiſen Anna un ik af. De Timm ni kenn,

můß globen, he weer wrantig un argerlich, awer ſo ſünd vel Lúd :

ſe verſtekt Schreck un Truer achter Knurrn un Knuffen . As ik noch

en halvwuſſen Jung weer, war ik mal fór dod ut en lehmkuhl

fiſcht. Min Tóns-Ohm hört dat un loppt na min Øllernhus, dar

ſúht he mi, as if ęben wedder to mi fülben kam bún. Un wat

ſeggt he ? „Du Schapskopp, harrſt verdeent, dat du verſapen

weerſt as 'n Katt ! Sik to baden in ..." wider keem he nich, denn

em ſtörrten de Tran' ut'e Ogen.

.
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Maleen de mi leed ; ſe harr nu nůms, gegen de ſe ſik utſpręken

kunn, de beiden Lútten weern noch to dumm. Se ſchien awer ganz

vergnógt, wol ům Timm, de Anna, ſin Ogappel, garto geern ům

un bi ſik harr.

Min Fru weer, as wi abends in Mittelſtedt ankam den, mit 'n

Wagen op'n Bahnhof. Ik leet de beiden Dam'n vörut föhrn un

gung to Fot, ům mi na de lange Reis en betin to vertråden . As

ik to Hus ankeem, harr min Fru ern móden Gaſt al to Bett packt,

awer mi leet ſe ſo bald ni los ; ik müß bichten un vel vertelln , un

naher wies ſe mi noch de Stuben, de all påkfein weern un prach

tig růken den na Klieſter, øl un grdne Seep.

Nu gung de Arbeit wedder an, un mi weer 't ganz recht. Ik

weer recht ſlukohrig to Hus kam. Timm harr mi de Gedanken

ganz verſnert, un vellich weer all min Sorg un Angſt narrſch un

unnodig. Wat ik dan, em ut důſſen Coſtand rut to bringen, harr

nich vel anſlan : Timm war toleßt balſtürig, un de Rader von

Dokter ſchien ſik in ſtillen æwer min Fuſcherfram luſtig to maken.

Bi de Arbeit in min Schol keem ik wedder to mi fülben un

kreeg de Ohrn wedder ſteil. Mi geit dat as Kule, min Teckel: ſo

lang he op ſin Flach is hier in Hus un Gaarn , is he bannig krætig

un bellt den gråtſten Hund an ; awer wið von de Dær is he keen

Held, un if hev em al na Hus birrſen ſehn, de Ohrn an'n Kopp

un den Steert twiſchen de Been.

Anna verhal ſik bald . Będhagen weer er toweðdern , un de Ge

ſichter, de ſe hier ům ſik harr, lachen er an , as wüſſen ſe garnir

von Sorg un Tran'. Dåglich ſpazeern min Fru un ik mit er
ům

de Stadt, maken ok wol mal en Beſok bi den Paſter oder min

Kollegen un gung’ mit er, as ſe ſo wið weer, in Abendgeſellſchaft.

Se bláh op, as en Ros, un dat dur ni lang, do weer de knup

perige Achterſtrat, wo ik wahn, en Hauptſpazeergang før junge

Herrn , wat min Fru groten Spaß mak ; ſe meen toleß, ik ſchull

doch den Börgermeiſter davon ſeggn , dat ſon lebennige Strat en

Klinkerſtigg un en Roppſteenplaſter hebbn můß.

Sæben bet acht Węken weern wol in't land lopen, do klingelt

mal op en gręſige Art de Husdær. „Græl-Möller is dar !" roppt
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en lude, bekannte Stimm . Nichtig, dar ſteit Timm vor mi, awer

in fine Sommerkledaſchen un mit en vergnógt Geſicht! Un achter

em nůckt un lacht ok noch ſin ſtille Maleen ! Dat weer en grote

Freud för alltoſam .

gk drångel mi natürlich bald an Timm ran un frog, wo't mit

den Göderhandel warn weer.

He lach mal luſtig op. „Dar hev ik Spaß von hatt, Eggert!

Bi den Verkop weern vel Lúd, awer man twe Kopers, ik un en

Herr von Trump, achter den ſik awer en låtten Swarm von

Sinsgliken verſteken harr. Nu war baden , hoger, man ümmer

höger rop, toleß enige duſend Mark æwer min Geld ræwer."

„Wo 's mæglich ! " reep ik.

„Denn ſweeg ik ſtill un leet Herrn von Trump dat God."

,,Heſt dat ni kofft ? "

„Ik wull’t jo garni hebbn ! " lach he.

„Sowat levt nich ! Du ſå'ſt dat jo doch !“

„Ganz recht, ik hev 't alle Lüd vertellt, ſå ok, ik wull dat God

utſlachten. Markſt du denn garnir, Eggert ? Ik ſpikeleer ſo : důſſe

Herrn lat ganz ni geern en oln Ritterſiß parzelleern ; wenn ſe

markt, dat du ſowat don wullt, denn lat ſe dat Gewes nich fahrn

un du bargſt din Geld.“

„Du Slaumichel! Awer harr 't ni doch ſcheef gan kunnt ?

Na, vel Glück denn ! " Ik ſchüttel em de Hand.

„Woto ?“ frog Timm.

„Do de tachendig un enige duſend Mark woto ſúnſt ?"

,, Nu ja de júnd jo mittonehm ', Eggert — to en anner Tid harr

ik mi daræwer freut ; nu dat Schickſal mi den ganzen Schot voll

ſchůtt hett, makt dat keen Indruck. Awer en anner Ding hev ik

mit den Handel wunn. Du weetſt, dat ik mi as Geſchäftsmann

blameert harr ; ik keem dórch Lichtſinn op en Art to Fall, dat ik

mi ſcham ' mutt. De Lúd ſån : wat he ſik rangrælt hett, dat glitt

den Dummbart wedder dor de Fingern – de Kerl is en Schaps

kopp ! Nu hev ik er noch mal wieſt, dat ik würklich ręken kann

mit Saken, an de důſſe Půttiers vellich garni denkt. "

Den Dokter ſin Threskiornis paßt ni ganz op Timm , dach ik,

denn fünſt war he æwer ſon grot Stůck Geld anners denken.
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,,Awer worům heſt du mi din Gedanken ſo ganz verſwegen ?"

frog ik noch . „Ik hev Angſt utſtan ům di !"

„De Müs fangn will, mutt den Bart holn , Eggert. Von ſon

Saken verſteiſt du nir un büſt garto bang, du harrſt mi wahr

ſchienlich ut luter Barmhartigkeit verraden “, weer ſin Antwort.

gk fohl, dat mi dat Blot to Ropp ſteeg. Timm weer mi æwer !

Ik heel em vór krank un wull em kureern , un he kenn mi beter,

as ik em. „Du mußt mi dat nich æwel nehm, Timm “, ſå ik be

naut, „ min Meenung weer de beſte ..."

„Swieg doch ſtill, ol Jung !“ reep he. „Du heſt ni blot wat

meent, du heſt ok en grot Stůck an mi dan. Ik weer in en ſunner:

bar vergreßten Toſtand un harr en Ungeduld in mi, de mi wacke

lig mak, dat ik mi ni mehr in'e Gewalt harr. Do keemſt du un

vertellſt mi, wat di von din Schrievdiſch fort un to mi dreben

harr. Dat weer en Sünnſtrahl von baben , Eggert, un he dreep

mi merrn in't Hart. In de Dagen hev ik mi an di holn as an en

Bom mit faſte Wutteln . — Maleen !" reep he ſin Fru to – he“

wull mi wol ni to en Antwort kam laten — „hak min oln Fründ

in un denn lat uns en betjn in'n Gaarn ſpazeern !“

Dat den wi denn, Limm keem mit min Fru un Anna achterher.

Maleen weer bet an den Hals voll von ſtille Freud un

Gottlov. Se ſå mi, dat Timm noch ni ganz wedder in't ole Spor

kam, dat he awer heel vel beter weer. „Dat Geld, wat he bi den

leßen Handel rein verdeent hett, bróch he unſen oln goden Paſter

hin, he ſchull dat na un na an de Armen verdeeln oder de Ar

menverwaltung æwergeben. Důt un wat he fünſt noch dan hett “,

ſett ſe hinto un keek darbi mal mit blanke Ogen ræwer na Timm ,

„ weet nůms as uns Herrgott un de paar Lúð, de dat weten mæt.

Mi hett he 't ok ſeggt un ik weet, worům o , he is god !"
-

Timm gung mit ſin Fru un Dochter in'n Naſommer op enige

Węken na Sylt, denn trock he na Eimsbüttel bi Hamborg, wo he

ſik en ſmucke Villa kofft harr he weer bang vór Mittelſtedt.

„ In en lütte Stadt is keen Theater“, meen he, „un daher makt

de lúd fik ſülben een : ſe kunkelurt un flænt un klatſcht in Geſell

ſchaft un an de Beerbank op en ſlimme Art, un de Unglücksworm ,
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den ſe bi'n Kanthaken krigt, mutt vor er danzen as en bunten

Hanswuſt oder ward utkleed as en Spok, Knecht Ruppert oder

en Bumann. Dar will ik nich wedder bi. Un denn hev ik in Ham

borg en grotere Welt vor mi, de will ik mi nu in Komodigkeit be

ſehn — de Ogen ſünd mi jo wid genog apen knopt, dat ik mi in

důt grote Barlemmerneſt licht torecht finn . “

En paar Jahr darna maken min Fru un ik dar en luſtig Feſt

mit : Anna un Reimer, de fik toleß doch funn harrn , fiern er

Hochtið un reiſen noch denſúlwigen Dag na Hannover; dar wahnt

ſe noch , en glücklich Paar. Dat Geſchäft in Będhagen hett Timm

ſin silſte Sæhn ; de beiden Lútten fünd grot warn, pliert awer

noch nieſchirig in de Welt, ům to ſehn, wat för er uthangt is .“

Sit de Tið“, ſå Rekter Eggert Hanſen , as he mi důſle Ge

ſchicht vertelln dę, „bún ik bang un unſęker, wenn ik mal wedder

an en Minſchenſeel, de ut Spor kam is, růmklütern will. Man

kann jo ſon Stadelsminſch nich ſik ſülben æwerlaten awer uns

Herrgott mutt doch dat Beſte don, wi fånd grote Stümpers."
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Vetter Kriſch an





Aprilmaand. Buten weer ' t fold , von de Heid her weih en ſoren

Wind, un mitto küſeln Sneeflocken in de luft oder de Hagel ſlog

an't Finſter. Bi ſon Węder verkrop min ol Jehann - Ohm ſik

achter'n Ahm , un ſin Freud weer grot , wenn man em dar mit

en Mundvoll Snack opſøken de . He weer al wid mit de Jahrn un

recht krumm un ſtümperig, awer ſin Og weer noch hell un de Kopp

noch klar — he hår to de lúd , de na baben to nich old ward. Hus

un Hof harr he lang afgeben an min Vetter, he ſeet nu mit Trina

Mæſch in de Kat un töv gedůllig, bet he afropen war.

„Dat is jo prachtig!“ reep he vergnógt, as ik em mal wedder

opſoch. ,,Sett di dal, min Sæhn ! Sühſt wat flau ut — wullt en

Botterbrod ?"

„Dank velmal, Jehann -Ohm ! Vår tein Jahr harr ik nich nę

reggt, dat weet He ; awer nu ik bi de Böker ſitt un vel gruweln

mutt, ſmeckt mi dat Botterbrod ni mehr ſo god . “

„Heſt nu den Hunger in'n Kopp, lütt Jung ; paß op, bald ſliekt

he di in't Hart rin un nimmt di den Slap. Awer du ſteiſt noch

ůmmer" — he ſchov mi Trina - Mæſch șrn Stohl hin. ,,Sett di

man driſt dal, Moder brukt em nich , ſe is in't Hus bi Hans ſin Fru

weetſt wol al Beſcheed ."

,,Ne, wat denn ?"

„Dar is en Kronprinz gebarn ! Ik warr nu vergeten un kann

afkam . "

,,Nu, nu, Jehann -Ohm , de Prinz is en Sprant ut ſin Muttel

wüllt den oln Stubben doch noch en betin in Ehrn holn !"

meen ik.

„Dat heſt god ſeggt!" grien de 91, ,,dar wüllt wi mal en Snaps

op nehm '." He ſtell Bottel un Glas op'n Diſch. ,,Schenk mal in,

mi bewert de Hand. “

„ Geſundheit, Jehann -Ohm !" yk nipp dat Glas halv ut un gev

em't hin.

„ Jawol, Geſundheit, awer för den Prinzen ! Dat he ok ſo klok

ſnacken lehrt as du !" ſtickel de Ol un drunk ut. He much mi
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ůmmer geern prickeln un anbahrn , meen dat awer ni bos ; em

ſowat krumm to nehm' , full mi nich in , weer bi em of ſlecht an

brocht.

Wi ſeeten denn nu bald to klænen un weern in'n beſten Log,

as de Dær forſch apen gung un en Bengel von en Jahrer negen

tein rinſprung. „ Dag!" reep he un (meet ſin Primanermůß op'e

Lad un ſik ſúlben op'n Stohl - Better Kriſchan op un dal !

„ Na, wonçm kaart di de Düwel her ?" frog de D, de mal mit

en langen Hals ům de Ahmeck lur.

„De Düwel fährt vondag' ni, dat is em to fold !" ſå Kriſchan .

He hollt bi Em of nich an, Jehann-Ohm, hier is jo keen Weerts :

hus.“

1

ik na.

,,Dar bůſt op'n Holtweg, min Jung ! De Düwel fdhrt na Kark

un to Mark ; dat kommt nich op das Hus, nę, dat kommt op de

Fracht an ."

„ Hm ! un ik, meent He?"

„Kannſt ganz god mit em führn , du ſittſt voller Flæt un Flauſen

un Hansbunkentæg . Ut Spaß, Kriſchan , do mi den Gefalln un

ſegg mi mal : heſt in düſſe Dag’ garnir utóvt, oder is wat in't

Wark?''

Kriſchan ſchůttkopp un růck op'n Stohl hin un her.

De Ol grien.

„ Nu man to !" purr

„ Ja, ik hev wett !"

,,Mett ? En Meſt ?'

„ Nę, ik hev en Wett makt. Franz Weſſel vertell mi, dat he mal

nachts ům twólf en licht danzen ſehn harr merrn iu Jochen Pingel

ſin Gaarn. Natürlich is dat en Fiſcher weſt, de Worm ſócht hett

mit'e lücht; awer Franz is in grote Angſt utneit, he meent noch,

dat dar en Spok úmgeit. Un as ik em nu wat utlach un em en

ol Wiv nom, war he dull un meen, ik wag ni, nachts im Klock

twólf na'n Karkhof to gan .“

,,Wat ſcha'ſt dar ?" frog de Ol opmarkſam .

,,Ik ſchall ům de Kark gan un ſo na Stackel- Balſter ſin Graff

un dar ...

,,Na, wat denn ?"
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„ Ik ſchall dar en dretölligen Nagel in den Pahl ſlan, de op ſin

Graff ſteit. “

Jehann-Ohm ſweeg en Ogenblick un ſeeg vor ſik dal. Dat geit

all min leben ni god, de oi kommt vor Dullheit ut Rand un Band,

dach ik un frog gau : ,,Wokeen weer Stackel-Balſter, Jehann-Ohm ?“

,,Dat will ik di ſeggn“, ſå de Ol mit en harden, drogen Ton.

,,Sin Nam weer egentlich Balſter Bůlk, un wil he en hogen Puckel

un vergnęgelte Fot harr, war he Stackel -Balſter nomt. En Vader

harr he nich, ſin Moder harr ſik em opſammelt- en ſwar faſt un en

harde Straf får çrn Lichtſinn . As he inſęgent weer, lehr he bi den

oln Capito allerhand lütte Künſt: Siegellack maken , Glas un

Schötteln needen, Borſten binn' un ſowat. Sin Hann weern ge

ſchickt, un ſo verdeen he ſo vel, dat he ſik un ſin Moder, de tolek

ganz verlahmt weer, ernåhrn kunn. He weer en goden Sæhn, un

de beiden harrn recht glücklich un tofreden wen kunnt, wenn Kinner

un ol Lúd ni ſo grauſam weſt weern . Awer ſe hung' em an ſin

Nam den Stackel an, un he kunn ſik man bi Dag' mal op de

Strat ſehn laten , ſo weern de Jungs achter em her un reepen un

ſmeeten em wat na : Kik, den hett ſin Moder mal in Dullheit

in Knutten ſlan ! Stackel -Balſter neit mit de Stadtkaß ut, grip

em ! — Ik hev't fülben mit anhört, un min Sweſterſæhn weer

merrn mank den Swarm un græl an ludſten."

„Un kreeg links un rechts wat an de Ohrn !“ gnurr Kriſchan .

„ Iawol, min Jung! – De Stackel awer leep, dat he hiem,„ -

un krank vór Wut un Wehdag' keem he bi ſin Moder an. He ſóch

fik de důſterſte Eck in de lutt Kamer, dar ſeet he mit'n Puckel na

de Wand un klag mit en Stimm, as hul en Hund in de Rotten

fall. De Moder ween un tröß em ſo god ſe kunn, awer de Stackel

raas un låſter gegen Gott un Minſchen un verflók ſin Moder, de

em dat elennige leben gęben harr. Den Dag, as ſe ſtorv, gung he

hin un hung fik op ; ſin Moder funn en Graff dicht an de Rarken

mur to Noorn, he kreeg en Plaß alleen . Wenn man de hoge

ſteenern Trepp ropgeit, glik rechter Hand ůnner den duknackten

Ellhorn , dar liggt he — en ruges Graff, ahn Krůz un Steen un

Nam , blot mit en fothogen veerkantigen Pahl. Een Minſchenhart

hett em man leev hatt, denk mal, blot een Hart ! Un he klammer
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weern

ſik an ſin Moder, ſorg un arbei fór çr, puſſel bi er rúm un plęg

er ſo god, as ſin Armot man jichens kunn ; ſe weer ſin een un all

op de Welt, un wenn be er mal in de Raas verflok, ſo wüß he

eben nich, wat he de, he ſtrakel un będel naher ſo vel mehr bi er

rům. As důſſe Steern of innergung, kunn he ni mehr leben ; awer

de Minſchen reeten Moder un Kind ut'nanner un (meeten den

Kræpel in de Eck ! Dar liggt he, awer Rau hett he noch ni!"

De Olſeeg mal ſcharp ræwer na Kriſchan , un en hardes Wort leeg

em op de Tung, awer he dwung fik. So kriegeriſch he ok leet

ſin Kapittelmůş nůl vóræwer as en bayriſchen Rupenhelm fo

ſå he doch ſachmådig: „Woſaken fúnd ji darop kam

ji dun ?"

Kriſchan weer verdreetlich, dat he de Sak verraden harr. „Ach,

Jehann-Ohm, dat full uns ſo in, wat Grulichs ſchull 't jo wen .“

„ Wat kannſt denn winn' oder verleern ?"

,En Fatt Beer.“

,,Wat koſt dat ?"

„ En preußichen Daler."

„ De Tiden ſund mal heel vel anners warn“, ſå de i to mi.

„In junge Jahrn hev ik mi mit de grotſten Kerls meten, wenn ſe mi

na de Ehr greepen, awer ſowat harr ik un harr keener dan, nich

um hunnert Daler ! De Dod weer domals en Herr, vor den man

ſtill ſtunn un den Hot afnehm , un de Karkhof weer en hilligen

Gaarn , wo uns Herrgott planten un ſain deit un de Engeln wakt

un ůmgat, dat jedereen dar geruhig ſlapen kann unner Krůz un

Roſen . Wi wüſſen domals recht god, dat mal en Hand an uns

Kamer dar ủnnen in'n Grund kloppen un en Stimm ropen ward :

,Sta op, ſta op, de Dag is dar ! Awer den, de ſowat don ward,

dachen wi uns nich as en grönen Bengel mit en rode Müß un en

Brill op'e Nęs !"

„ Nu, nu, Jehann -Ohm “, begóſch ik, „ dat denkt Kriſchan ok

wol nich !“

„ Weet ik, he denkt dar garnir bi ! Un dat is ' t jo grad, wat min

ol Kopp ni verſtan kann un will.“ He lang in de Taſch un ſoch

den Slætel to de Lad . ,,Ik betal de Wett un gęp di en Daler to ,

Kriſchan , wenn du't nalaten wullt.“

1
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,,Geit nich , Jehann - Ohm , Franz givt mi ſúnſt dat ,ol Wiw '

wedder trügg; awer wenn He mi doch de twe Daler ...'

„ Geit nich , Kriſchan — jawol, wenn mi dat blanke Geld op'n

Puckel waſſen wull, denn funn ik jeden dummen Bengel, de fik

blot mal vor mi op'n Kopp ſtellt, rik maken !"

De Ol weer ganz verdreetlich ; he ſtell de Pip weg un ſweeg en

lange Wil, endlich få he : ,,Nu ja, denn mutt de Boßel ſin lop

hebbn !" He ſchuul Kriſchan mal von ủnnern op an : „ Wenn di

man nix op de Hacken ſlieken oder bemöten deit, wat du noch ni

ſehn heſt."

Kriſchan lach. „ Dat weer en Spaß ! “

„ Spaß, hm ! Ik will di, wenn du Tid heſt, mal en ole Ge

ſchicht vertelln, de du afſluts ni globen kannſt, awer vellich makt

ſe di Spaß.“ De Di ſeeg druſch ut un ſin ſúnſt ſo lieſe, weeke

Stimm knarr in en deepen Ton, as mak he dar binn in de Boſt

en Dær apen, de al lang ſlaten un halv vergeten weer.

Kriſchan ſpel mal mit de Uhrked, trock de Uhr rut un leet er

flan : „ ęben na fief Tid nog, wenn 't ni garto lang durt !"

meen he.

,,Sühmal, din uhr fleit drndlich ! Min ol Wandklock harr frd

her ok en ſchönen Slag, awer ſunnerbar : as dat Jahr Achtun

veertig kam dę, ſweeg ſe ſtill un weer op keen Art darto to krigen,

antoſeggn - ſe hett ſach de nie Lid ni verdręgen kunnt ! "

„De is al twintig Minuten vór ſóß, Jehann-Ohm ! Schall ik

er mal na min Uhr ſtelln , de geit ganz richtig " , ſå Kriſchan.

„Du heſt din Uhr wol na de Loornklock ſtellt ?"

„ Ne, na de Bahnhofsuhr in Kiel. "

„ Ik Dæskopp, dat kunn ik mi denken, wokeen kikt opſtunns ſo

hoch na baben ! Ne, ne !" reep he gau, as Kriſchan opſprung, „lat

er man , dat kennſt du nich ! Trügg dreihn lett fik en ole Klock nich ,

denn ward ſe krank un ganz katholſch. Se geit ok ganz richtig,

denn op'n lann, ſcha'ſt du weten, is de Klock vórut un in de

Stadt de Lid ."

„ Wat ? Dat verſta ik ni !"

„ Glóv ik geern, deit ok ni nódig .“

He ſchull man den Uhrmaker Eggers mal kam laten!"

-
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„ Fallt mi garnich in , lütt Jung ! — Is 't ni ſpaßig ?" ſå de 01

to mi ; „he will ganz ni begriepen, dat de ole Welt narrſch un

dwatſch is ! Un doch kunn ſe, wenn ok man ganz widldftig, ſon

gottloſe Stückſchen utówen as de junge Welt, hört man mal to !"

Un nu fung de Nl an to vertelln .

Buten danz un küſel wildeß de Wind mit Snee un Hagel ddr

Saarn un Feld, un wenn de Dag ok noch ni de Ogen todan harr,

ſo weer't in de Stuv doch al en betin gries un grau. In ſon

Schummertid rågt fik mal wedder, wat al lang, lang begraben

is ; denn krupt dat ut alle Eden un Winkel, ut Lunken un Löder,

wat fröher in hellen Sünnſchien levt un lacht hett, un glupt un

plinkt uns an. De denn dat rechte Wort to ſpręken verſteit, makt

allens wedder lebennig, dat wi ſehn un hörn kænt, wat de Min

ſchen domalo dan un ſeggt, worům ſe weent un lacht un ſtręst

hebbt, as gungn ſe wedder bi uns rům in Kneebůr un Kamſol.

Un Jehann -Ohm weer ſon Såndagskind, de dat verſtunn . Ik war

hartensgeern Theater un Oper un Konzert verlopen, wenn ik noch

mal vor ſin læhnſtohl ſitten un em tohörn kunn. Allens vertell

mit : ſin witten, langen Haar, ſin magern Hann un ſogar ſin

wittblaue Kapittelmůß ſe nůck darto oder ſchůtt den Kopp,

ganz as de Di, ſe weer ſo ganz mit em inverſtan .

„ In de Stadt, ęben achter de Kart“, fung de 01 an , „ ſtunn

för riklich hunnert Jahr en låtten Krog, wo't Abend för Abend

recht luſtig hergung. Tóns Hanke, de Weert, harr ſik al vel Wind

ům de Ohrn weihn laten , weer lang in Frankrik weſt un harr as

Bedeenter bi en hogen Herrn allerhand ſehn un hört, womit

man in en Weertshus Geld verdeen kann . Darbi weer he frůnd

lich , klok un gefällig, un ſin Geweten weer för allens apen , leet

allens in un ut, gliekgüllig as en Slås gegen rein un ful Water.

Wenn 't důſter war, keem' de Stammgåſt an. De eerſt weer

gewöhnlich de Dokter, en Mann von enige dörtig Jahr, awer nich

verheirat un ůmmer noch halv Student. Denn ſtůr Koptein

Brandt in de Dær; he ſchov ſik ůmmer en betin in'e Kant rin,
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wil he fünſt anſtåten kunn von wegen ſin breeden Schullern .

Toleß ſleeken de Bruer Mollt un de Kopmann Meier von achtern

to in't Hus, un nu weer de Geſellſchaft toſam . En lütt Achterſtur,

warm un mollig in'n Winter un kølig in'n Sommer, weer ůmmer

för er prat. Dar ſeeten ſe noch oft, wenn de Nachtwächter al dat

drůtte mal vorbi ſlarrn un ropen de: Klock hett twölf ſlan, twölf

is de Klock !

Mal bróch de Dokter en fremden jungen Mann mit, den he den

Abend vorher in Geſellſchaft bi den Paſter kenn' lehrt harr – en

luſtigen Bumeiſter ut Hamborg. Dat Kaſpel harr em kam laten

wegen de Sådermur von de Rark, de utwieken wull - de Bus

meiſters in de Stadt kunn' ſik nich enig warrn , de een wull důt,

de anner dat, ſo leeten ſe denn en ſtudeerten Mann kam .

He war bi Lóns Hanke prachtig opnahm , verdeen dat ok, denn

he ſtunn in Snacken un Bertelln un in't Drinken ſin Mann.

„Se ſchulln man hier bliebn, Meiſter !" meen de Koptein ver

gnógt, „hier lett ſik ok lęben, as Se ſeht!"

„Dar hebbt Se recht, Koptein, awer de Minſch will tolek ok

mal ſtarbn un to Rau kam, un dat ward een hier ſur makt, as 't

ſchient. "

De Dokter lach. „ Donnerkiel, Mann, wo en Dokter is, is ok

de Dod ! Se fænt hier ni dot bliebn , meent Se?"

„Dat wol, awer ni to Rau kam."

„Wat heet dat?"

„Hört mal to, Kinners ! Vondag' leet ik an de Karkenmur op

graben, um den Grund to únnerſðken. Darbi dreepen de Arbeits

lúd op en olmig un mæres Sarg, dat toſam full, as de Nüffel

dar eben ankam dę. Wi dachen nu, en paar Knaken to finn ', wider

nir, awer wi verfehrn uns ni ſlecht, as dar en Lik in leeg, de

utſehn de, as weer ſe gůſtern eerſt begraben : friſch , ahn Ruch ,

in en ſlowitt Dodenhemd. Ik hal den Paſter; de ſchůtt den Kopp

un ſå, ik ſchull mal mit em kam. Wi ſòchen dat Karkenbok dór,

un na vel Mdh hebbt wi utfinnig maft, wokeen dat wol wen

kunn . Vår hunnert Jahr is de Mann dar al mal funn ; ſe hebbt

em domals en anner Sarg gęben un deeper leggt. Wo lang he

dar legen hett, weet keen Minſch ."
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„Is wider nix von em bekannt ?" frog de Kopmann Meier.

„ Ja, he ſchall en arm Deern verfährt un denn ſik von er los

flakt hebbn. Na, ſon Paſters ſchrievt ſik wat torecht! Noch en Glas

Grock, Tóns Hanke !"

„Wonçm hebbt ji den Kerl laten ?“ frog de Dokter.

„Hebbt em eerſt mal in't Beenhus op de Bæhr leggt.“

„ Den Kerl mæt wi ſehn ! Hanke“ , reep de Dokter, „ kænt Se de

Slætel to't Beenhus krigen? "

„ De is hier“ , ſå de Bumeiſter un lang in de Taſch, „ ik hev em

bi mi ſtęken, wil de Ruhlngræwer ni dar weer."

„ Prachtig! Hebbt Se en lůcht, Hanke ?"

„ Makt keen Narrnkram , Dokter !" reep Molt, „wie bringt den

ganzen Ort in Allarm, wenn Licht ſehn ward op'n Karkhof.“

„ Richtig, dat geit nich“, ſå de Dokter un ſunn en Ogenblick.

Hanke, ſchull din Husknecht ni ..."

„ Is en Bangbůr, Herr Dokter; awer vellich deit Lena dat, min

Rækſch, wenn ſe darbi en god Stück Geld verdeen' kann.“

„lena her!" reep de Dokter, „ de Spaß is en paar Drůttelweert!"

Lena war ut't Bett trummelt un keem rin . Se weer en bannig

grote, ſtarke un ſmucke Deern ; as ſe in de Dær trå, lach de Bus

meiſter: ,,Gotts Sęgen, Deern , du kunnſt jowol den Bæhn afuhin

mit din egen Haarquaſt!"

Lena keek em mal op un dal an. „ Ia ! un ſon Spittelfir as Se

kann ik úm en Finger wickeln as en Schortenband!" Se ſtemm

beide Hann in'e Sit un frog Tóns Hanke : „Wat ſchall ik noch

ſo lat ?"

„ En Speetſchen hebbn, Lena, wenn du uns en Doden halſt ut't

Beenhus!" ſå de Dokter.

„ Ut dat Beenhus — bi Nacht ? '

,,So licht heſt noch keen Geld verdeent“, ſå Tóns, „ dat ſünd

man en paar hunnert Schritt.“

„Ik bån juſt ni bang, awer ik de dat leewer bi Dag “, meen ſe.

„ Nę glik -- hier is dat Geld !" De Dokter ſmeet den Speetſch

daler op'n Diſch, dat he danzen dę .

Se ſchuul dat ſchöne Geldſtůck mal von de Sit an, tæger awer

noch. „ Wenn de Paſter awer ...

I
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,, Ik kam fór allens op !" ſå de Dokter.

„ Dar heſt en Perdek, kannſt em inwickeln ! " Tóns Hanke lå

er de Dęk æwer de Schuller.

„ Dat 's hellen Maanſchien - wonem liggt he?"

„Glik linker Hand von de Dær“ , ſå de Bumeiſter.

„ Denn man to, ik will't wagen !" Lena gung mit en forſchen

Schritt ute Dær.

Meier, de wol an wenigſten drunken harr, weeg den Kopp un

ſå: ,, De Sak gefallt mi nich – wat ſeggſt du darto, Molt?"

„ Nu ! de Kerl is lang nich in en Krog weſt — gånn em dat

Vergnógen !" lach de Bruer.

„Dat is enerlei, de Deern is en ganzen Kerl! " meen de Kop

tein, „ ik mak er dat Stůck nich na “ .

,,Se harr ' t ok gewiß ni dan , wenn ſe nich in'e Klemm weer“,

ſå Hanke ; „ſe will tokkum Węk heiraten, un er Utſtůr is man

wat power. "

„ Hier is en Speetſchen får lena, wenn ſe den Kerl naher wedder

hinbringen will !" reep de Dokter un lang in de Taſch , „ wokeen

leggt een darto ?"

„ Hanke, ſammel in !" reep de Roptein un gev em twe Drůttels ;

Molt un de Bumeiſter ſtuern ok glik bi, blot Meier wull nich , he

meen, fór ſon håßliche Sak of noch Geld utgębn, kunn man ni

verlangn ; awer de Dokter leet em nich eher los , bet he em en

Speetſchen afknopt harr.

Hanke lå dat Geld in ſin Schenkſchapp : „ Dat is binah en

Fahrslohn ", meen he.

„Rommt er ok bi!" ſå de Koptein. „ Hanke, mak çr mal en

ſtiewen Grock, dat ſe Kuraſch behollt, awer ſchick ęr rut na Kæk,

wi wüllt alleen wen .“

De Dær gung, Lena weer wedder dar. De lange Diſch war af

kramt. „ Hier man her !" kommandeer de Dokter.

Lieſen lå ſe de lik op'n Diſch un ſlog de Dęk t'rugg . Dar leeg de

Dode mit ſin fohlten Hann un en eerdgel Geſicht — grulich ! He

ſeeg nich eernſt un fierlich ut, nę bôs un hard, ſe harrn wol bang

warrn kunnt, wenn ſe nüchtern weſt weern. „ Hu !" reep Lena un

ſlog de Hann vår't Geſicht, ,,harr ik dat ſehn ..."

.
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„Hier is din Geld, Lena, du bäſt en fire Deern !" ſå de Dokter

un kneep er mal in de Backen .

Lena ( chuul wedder na'n Diſch un ſchůtt fik mal. ,,Worům he

wol ſon bós un dull Geſicht ...

,,Na Deern , wat geit uns dat an ? De een ſúht na ſin Dod ut

as en gel, de anner as en Düwel dat kommt ſach von den

leßen Infall, den he hatt hett !" lach de Dokter.

„ Hier, Lena !" ſå Hanke un gev er den Grock, „ uns Koptein

ſpandeert di mal en Glas von den beſten. Sa na de Ræk un

mak mi noch en Kętel mit Water hitt, ik kam vonabend to knapp“ ,

ſett he lies hinto .

De Dokter mak ſik mit de lik to ſchaffen, kant un kehr er, klopp

un kneep, bog Arm un Been, de ganz ſmiedig weern , un harr fik

darbi ſo gliekgullig, as wenn he en lebennigen vor ſik harr.

„ Sunnerbar! " reep he een mal æwer't anner, „,kann garnich angan !

Meiſter, de Mann is gůſtern eerſt inkleit !"

„ Un dat ſchull ik ni markt hebbn ?“ lach de junge Mann.

,,Wwer ſin Graff weer hoges, dróges Gras, de Eer weer faſtlagert,

un dat Sarg, as if ſegg, rein mær un full ſo toſam.“

„ Hm ! Sowat levt ni ! De Kerl mutt na Kiel, dat is en Happen

för Profeſſor Schundk ! - Glas Grock, Hanke !" He ſmeet fik in

en Stohl un ſteek ſin Kalkpip wedder an.

De annern harrn den Dokter ſtill toſehn, eerſt en betin grulich,

awer na un na warn ſe driſter, bekeeken un betippen de fik un

frogen den Dokter na důt un dat. De Opregung un de Grock den

er Wirkung, beſunners bi den dicken Bruer Molt ; he prickel un

tirr vel an Meier rúm, de noch ůmmer en betin angſtig weer,

mak ok wol mal en Spaß æwer den Doden. Lolek ſå he : „ De

arm Kerl liggt dar ſo dróg her — he mutt en låtten Kæm hebbn,,

wat ? Tóns, en Snaps for den Doden !"

En Ogenblick weer 't ſtill in de Stuv, ſogar de Dokter ſeeg mal

verwunnert op, ſweeg awer. Von buten her klung en dumpen Ton

- de Toornklock ſlog langſam un fierlich twólf.

Molt nehm dat Glas, ſchov ſin linke Hand den Doden ønnern

Kopp, úm em hoch to ldchen .... Wat weer dat ? wat keem den

Mann an ? weer he benůſſelt ? He leet dat Glas falln , reet de
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Ogen wid apen , un ſin bláuſtrig Geſicht war witt as de kalkte

Wand. ,, Allmachtige Gott!" mummel he unhopp en paar Schritt to

rügg, he weer an de Eerſlan, wenn em de Dokter nich opfung' harr.

„ Donnerwedder, Molt, wat hett dat to bedůden ?"

Kopmann Meier nehm Hot un Stock un ſleek ut de Dær.

„ lena !" reep Tóns Hanke na buten.

De Deern keem rin un bróch en groten Teekętel mit kaken Water:

„Wenn de ut is , liggt de Geſellſchaft ünnern Diſch !" reep ſe mit

en fårroden Kopp.

„Dat langt, lena !" ſå Tons. „ Nu dreg mal gau den Mann

wedder hin, denn kannſt to Bett gan ."

Se hopp en Schritt torůgg. „ Nę, Tóns Hanke, dat do ik ni,

den Kerl nehm ich ni webber op de Nack !"

De Dokter harr al de lik wedder in de Perbek ſlan, dat nir

von er to ſehn weer. „ Du heſt en Brüdigam un wullt heiraten ?"

ſå he fründlich. „ Deern, du warrſt en kaptale Fru ! Wenn du vór

din Dær ſteiſt, ſo meent de Lúd, dat is en Schillerhus un dar

wahnt en General ! Heft al en Utſtůr ?"

,,De is man wat klætrig beſtellt !" lach lena. ,,Min Brüdis

8am...

,,Wo heet he ?"

„Harm Schott, de Garwer.“

,,En Kerl as en Toorn !"

,,Ia, awer nu mutt allens ſo grot un ſtark wen, beſunners

Betten un Linntůch , dat ik binah op de doppelten Koſten kam . “

„ Hebbt wi uns dacht, lena ! Un darům ſúnd wi op den Infall

kam , di en betin ünner de Arms to gripen “, ſå de Dokter un tell

er dat Geld op'n Diſch. „ Du bůſt hier en Reeg Jahrn in't Hus

weſt und heſt u1.8 To mennich mal mit din Leeketel den Kopp

hitt makt, dat wi doch en låtte Hólp toſtůrn wulln. Awer dứt

Paket mußt uns noch gau hindregen , wi willt na Hus .“

„ D , dat is jo vel Geld !“ reep de arme Deern, „ nu kann ik för

min Harm ok noch en læhnſtohl kopen ! ja, nu will ik't don,

geern !“ Se nehm de laſt mit ern ſtarken Arm op un gung af.

,,Wat keem di an, Molt ? “ frog de Dokter lies .

„De Kerl rog ſik!"
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,,Narrnfram ! Bůſt dun ! "

,,Ik ſegg di, Dokter, he ſchuul mi grulich an ! Komm mit mi

na Hus, mi is garni god !“

Dar holp keen Snacken un Don, he bleev darbi : de Dode harr

em draut mit de Ogen. Still ſleek de Geſellſchaft ut de Dær un

gung na Hus.

Lena weer al mit er Dracht op'n Karkhof; ům lies un licht to

gan, harr ſe çr Toffeln vor de Dær ſtan laten . De Maan hung

hoch an'n Heben un ſeeg in de ſtille dromerige Welt, keen Lufttog,

keen Lud, en wunnerſchöne, luwarme Julinacht. De Weg na't

Beenhus weer kort ; mit en paar Schritt weer ſe æwer de Strat

un na de Karkhofspoort; ſe gung ilig twiſchen de witten Steen un

de ſwarten Krüzen ræwer na de anner Sit. Bang weer ſe grad nich,

awer er Gedanken ſchoten unruhig ddrchenanner; denn dach ſe

mal an șrn Harm, denn an dat gruliche Geſicht von den Doden,

denn wedder danz er dat ſchöne Geld vår Ogen.

Nu weer ſe dar, de Dær ſtunn noch wid apen un de lutte Ruum

weer garni důſter. Je lat em in de Dęk, dach ſe un lå er faſt op dat

Brett, watæwer de Dodenbæhr leggt weer. Du grote Gott,wat weer

dat ? Full de Dęk von ſülben utenanner oder war ſe trüggſlan ? Denn

lå fik en iskole knækern Hand um Lena çrn nakten Arm, de Kopp

bóg fik tohóch, de Ogen glupen er gręſig an, un de Mund rog fik

ſå he wat ? Lena ſeeg un hór nix mehr ; er Kneen broken toſam ,

Hart un Aten ſtunn ' ſtill, ſe harr blot noch dat Geföhl, as lå ſik en

Dęk von kole Eer um çrn ganzen Körper - denn weer alle Bes

ſinnung weg.

Awer ſe keem wedder to ſik, en ſchrecklich Opwaken ! Nu verſoch

ſe, fik lostowrucken - wo weer er Kraft blęben ? Se weermacht

los as en Kind. „ 2 , lat mi los !“ ſtæhn ſe.

„ Du heſt mi ſtort in min Rau un Spott mit mi drieben laten

- du bůſt mi verfulln ! " ſå en dumpe holle Stimm dicht an er

Dhr.

Se ſchudder toſam in Grun un Gręſen ; ſe wull ům Hálp

ropen, awer de Mund gev keen Ton her, de Tehn klappern, de

Lippen bewern, un ſe leeg wedder en lange Wil un kunn nir denken
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as : de Dod hett di in de Kralln , du mußt ſtarben ! Denn fung

ſe an to będen un to będeln, he ſchull er loslaten , dåt mal noch,

ſe wull ok będen för ſin Seel er lebenlang un wull allens don,

wat he verlang, blot nich ſtarben, nich in den Dod !

Se wüß wol kum, wat ſe ſå in er grote Not: as ſe fweeg,

weer 't en Ogenblick ſtill, denn rich de Mann ſik hoch op un ſå :

„ God ! Denn ga na de Kark rin, de Dær is apen . Linker Hand

von't Altar ſteit en junge Fru mit en Kind op'n Arm : wenn de

mi vergeben will, denn lat ik di gan ; will ſe nich , denn ſprick din

leß Gebett an'n Altar!" De Hand leet er los .

Lena ſtunn möhſam op, de Been bewern un kunn' er knapp

dregen. As ſe ut de Dær ſleek, ſchuul ſe mal achter ſik — he gung

er na un beheel er in't Og. Se harr ludhals ropen un opſchrien

mucht, awer ſe kunn ni vór Angſt. Neffen er krop en Schatten

langſam , mód – weer dat er egen Schatten ? Gåſtern noch ſo

ſteil un flink, un nu ſo krumm un trag ? Gewiß, ſe weer op 'n

mal en ol Minſch ; wat anner Lúd in en lange Reeg von Jahrn

ward, dat harr er düſſe bange Stunn andan ! Se dach ni mehr an

ropen oder weglopen - de Dod æwerhalt dat beſte Perð, un ſin

Griff is raſcher as de Blig.

So ſleek ſe denn dribens to bet an de Karkendær, de wid apen

ſtunn. Se gung rin un ſtunn eerſt merrn in den Krůzgang ſtill.

De Maan got ſin wittes Licht dór de hogen Finſtern , dat hung

ſik an Stohl un Bank un ſpel op den goldblanken Kronlůchter un

op den gülden Engel æwer den Dópſteen . Keen Lud, blot von baben

ut'n Toorn en Ticken , Rætern un Raſſeln, denn ſlog de Klock dat

twete Viertel na twólf. Se ſleek wider un ſoch mit de Ogen —

dar ! dar ! dicht bi den Altar to linker Hand, dar ſtunn wat, en

hoge Geſtalt, ſteil un ſtill un bleek, en Kind op'n Arm ! Se ſchreeg

lieſen op in bange Freud : much 't wen, wat 't wull, dat weer doch

en Moder ! Un en Moder hett en Hart un kennt doch de Leev ! Noch

en paar ilige Schritten, denn ſack de Deern dal op de Knee un ſüfz

un ween un ſtæhn luð op — de Schall weck den Wedderhall, dat

ſåfz un ſtæhn in alle Eden.

„ Wat klagſt du ?“ frog en weeke Frunsſtimm .

De Deern hev den Kopp un ſeeg in en Og as in en Afgrund

.
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von Truer un Gram. Dat lått Kind læhn ſik an dat ſmalle bleeke

Geſicht un harr de Ogen ſlaten , as wenn't ſleep oder dod weer.

„Ach, du weetſt, wat Angſt un Qual is, du mußt mi erlöſen ut

min grote Not !“ Darbi wrung ſe de Hann un vertell, wat ſe

dan un worům, un będel, ſe ſchull er holpen un em vergeben .

De Geſtalt ſchůtt langſam den Kopp un „ Nie !" dræhn dat

dör de Kark.

De arm Deern (meet ſit platt op de Flieſen un gúns un ſtæhn :

„Denn mutt ik min jung leben laten un min Harm darto, min

goden Harm ! Du grote Gott in Himmel, ik wull jo noch ſo geçen

leben !“ Se rutſch op de Kneen en Schritt neeger ran. „ Du fühſt

ſo fin un ſtolt ut, awer din Hart is keen Steen, gewiß nich ! Du

heſt of mal hæpt un lacht in hellen Sünnſchien un weetſt, mo

ſwar dat is , allens to verlaten un to vertuuſchen mit en koles Graff

mak mi los ! Wat ſe di of andan hebbt, heff Erbarmen mit mi

un ſprick dat eene Wort ..“

„Nie ! nie ! " klung de Stimm von'n Altar.

En Schudder ſchüttel de Deern ; ſe ſtreek dat lange Haar, wat

losgan un æwer't Geſicht fulln weer, torůgg un ſeeg ſik mód un

gottverlaten ům. Op 'n mal ſprung ſe op un leep mit flinken Fot

na'n Altar, hev beide Hann tohóch un ſeeg na baben : Dar ſteit

hoch un grot de Heiland, únner ſik Schuin un Welln, æwer de he

hingeit as de Landmann æwer't pløgte Feld, vor fik en Mann, de

em um Hólp anropen deit, denn de Dod hett em in de Kralln un

will em daltrecken in den kolen Afgrund. De Mann is ok in grote

Not, awer he is ni verlarn : en allmächtige Hand hollt em baben ,

un frame Ogen voller Leev un Barmhartigkeit ſeht em an.

„ Oh, du hillige Heiland, dat ik di ganz vergeten kunn !“ reep de

Deern mit en lude Stimm . „ Du heſt de Minſchen ut Not un Dod

ropen, ſo hólp mi ok ! Giv mi man een Finger, ſo is mi holpen !“

Un nu bich ſe em er grot Unrecht un woſaken ſe darto kam weer;

ſe vertell von ern Harm , dat he ſo grundgod un ſo flitig weer un

ſe fülben ſo arm ; dat ſe çr Geld baden harrn, en grot Stück Geld,

un nich ut Qwermot, ſe harr dat blot wegen ern Harm dan.

So ſå ſe em allens, wat ſe op'n Harten harr, un darbi war ſe na

un na ganz ruhig, de Angſt vergung, er war tomot, as wenn ſe an
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en ſtarke Hand æwer den Afgrund gung, de Dod kunn er nig

andon, ſe weer borgen. Un nu bę ſe för de beiden arm Seeln, de

ni to Rau kam kunn' . Se wůß jo nir von dat Unrecht, dat twiſchen

de beiden ſtunn as en hoge Mur, awer de Heiland kunn jo allens,

he kunn er of hólpen , dat æwer de Mur weg de Hann fik funn '

to'n Verdrag. „ legg du din hillige Hand op dat Moderhart, dat

vor Haß un Gram ni to Rau kam fann " , reep ſe, damit ſe dat

Wort finnt un ſpręken kann : ik will vergeten, will vergeben !"

„ Vergeben !“ klung dat dór de Rark, un en Ton, as wenn en

Windſtot ům de Huseck bruuſt, keem von de Rarkendær her. De

Geſtalt links von den Altar weer weg, allens bomſtill, blot von

baben ut'n Toorn en Raſſeln un Rætern , un denn ſlog de Klock

mit en luden Ton een.

De Deern bleev noch en lange Wil vör'n Altar; tolek ſtunn ſe

op un gung na den Armblock, de an en Piler faſtſmęð weer, un

ſmeet dat ſurverdeente Geld dar rin, denn gung ſe ſtill to Hus.

Grulich weer ſe ni mehr ; er bemött nix, wat çr bang maken

kunn, an't Beenhus ſleek ſe vorbi, ahn hintoſehn .

Den annern Dag gung de Dodenfru Hus bi Hus un ſå an :

de Bruer Molt weer, as he nachts to Hus teem , merrn in de

Stuv růmflagen un ſtorben - he harr wol en Slag kręgen .

Lena æwerſtunn de Angſt ganz god, blot er Haar weer in de

een Nacht ſlowitt warn , un ſe harr en bleefen Krink ům ern
linken

Arm , de utſeeg, as harr fik dar en fine Hand růmleggt un er

Spor trúgglaten . Ęrn Harm hett ſe allens haarkleen vertellt, un

wil he wůrklich vçl von er holn de, ſo kunn ſe doch na wenige

Węken den grönen Brutkranz in ţr wittes Haar leggn , wat ſmucker

utſeeg bi dat friſche Geſicht, un de beiden ſůnd en glüdlich Paar

warn. De Dokter ſchenk en groten læhnſtohl ut Ekenholt to de

Hochtið , un de Roptein en Wandſpegel för de ſmucke Fru . De

lůtt Stuv achter de Kark bleev von de Nacht an lerrig.“

De I ſweeg un læhn ſik trügg in ſin Stohl ; en Ogenblick

weer't ſtill in de Dóns, denn frog ik : „ Wat is ut den Doden

warn, Sehann - Ohm ?"
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,, Jawol, dat hev ik noch vergeten. As ſe em den annern Dag

begraben wulln, funn' ſe nir as en paar Knaken un en betin Aſch,

inwickelt in en grieſe Perdek. De Bumeiſter ſweeg darto un Lóns

Hanke ok, de ſin Dęk wol ni wedder hebbn wull.“

/

Kriſchan harr bomſtil darſeten un nip tohört, nu ſtunn he op

un ſå : „Mutt gan, de Klock is al binah halwi ſæben ! Hett he

nich en oln Handſtock för mi, Jehann- Ohm ?“

„ Gewiß, min Jung ! Dar in't Klockenhus ſteit min ol Ofſen

markſtock. Awer du mußt mi em wedderbringn ! En oln Stock is

en Fründ , mit den man heel nett flænen kann, wenn man alleen

achtern Ahm ſitt - dat Oller is eenſam . - Wat wullt du mit en

Stock, Kriſchan , du brukft jo fúnſt feen ?"

„D, mitto doch!" Dat klung ſon betin unſęker. „ Un is ni vór

Jahrn de Murmann Jörn Grelk bi den Swarten Barg anfat warn

un utplånnert ? "

„ Jawol, ſo vertell jórn Grelk. De böſe Welt will ſeggn, dat

he in de Stadt Uhr un Geld verſuuſt un verſapen hett. Na enerlei,

beter is beter, nimm den Stock man mit. Go ' Nacht, min Sæhn,

komm god na Hus un grót din Moder !"

Ik harr bannig geern den Oln ſin Geſicht ſehn, awer dat weer

al to ſchummerig.

„Geiſt du noch en betin mit lank ? “ frog Kriſchan mit halwe

Stimm . Ik mak em den Vorſlag to bliebn, en lager funn fik ſach for

em. Dat kunn he nich, he ſchull noch den Abend bi ſin Fründ

Barthel Greef Geburtsdag fiern, ſå he. Dat paß mi ſlecht, ik

weer mód von de lange Reis un muß den annern Morgen al

froh wedder fort, leet den Oln ok ni geern alleen, awer ik ſoch

doch Hot un Stock un gung mit un bróch em bet an den hollen

Bęk, denn kehr ik ům.

„ Schull he 't würklich don ? “ frog de D, as ik wedder dar

weer .

„ De geit ni na'n Karkhof“, weer min Antwort. He hett em

grulich makt, Jehann-Ohm.“

-
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,, Hm , meenſt dat ? Den Jung fehlt en ſtarke Hand, de em re

gerrt ſin Vader is alltofroh ſtorben ."

„ Is He nich ſin Vermund ? "

,,Dat bản ik, min Sæhn, hev ok ſach vel verſúmt“, ſå de ol

trurig.

„ Dat wull ik nich reggn, Jehann-Shm ! He hett ... “

„ Vel verſůmt, ſwieg man ſtill! Awer Anna, ſin Moder, is mit

ſchuld daran , ſe hett mi von de Dær dręben op en ſunnerbare Art.

As ſe noch en jung Måden weer, hebbt wi vel von'nanner holn

un uns prachtig verdragen. För uns ötlern weer ſe de leß Blom

in Gaarn, fe weer Neſtkůken un vel jünger as ik ; as de Oln mit

Dod afgung', ſtunn ſe ůnner min Hand, Sweſter un Dochter

toglik. Moh hett ſe mi un min Trina ni makt; ſe weer ſo totrulich,

darbi ſo klok un drollig un ſchelmſch , un wat ſe uns man an de

Ogen affehn kunn, dat de ſe. Ik nom er min lütt Pirken un hood

noch ůmmer mit er rům, as ſe al en ſmucke Gos weer. Denn

funn ſe grn Mann. Kohlſaat, min ſelig Swager, harr en grot

Korngeſchäft un Vermægen darto, weer en Mann von Bildung

un na alle Kanten en firen Kerl. Min verſtånnige Anna wůß, wat

ſe to don harr. Al as Brut un naher as Fru leet ſe ſik von den

oln Köſter Stunn' gębn, lees vel un dv fik flitig in ſtillen , heel

of denn nich op, as er Mann ſtorv, denn nu de ſe dat fór çrn

lütten Jung. En Fru mutt in Sprat un Bildung bi ern Mann

paſſen, darin harr Anna ganz recht; awer ſe harr mi un er Schol

un Spelkameraden ut Spill laten ſchullt! Wenn 't wen mutt, ſnack

ik of min Hochdütſch, awer mit Broder un Sweſter mutt ik de

Sprať ſpręken, de wi von Moder lehrt hebbt, wenn ik er verſtan

un verdrçgen ſchall. Se hett mi weh dan, un wi ſünd uns fremd

warn , as ſe anfung, mi mit Hochdütſch to børn ; jahrnlang hebbt

wi uns ni mehr verſtan. Dat klingt mi all ſo inſtudeert, wat ſe

ſeggt; un wenn ſe mi mit Redensarten as : „ Was verſchafft mir

das große Vergnügen ? “ oder : ,,Ei ſieh, mein lieber Bruder Jos

hannes !" al an de Dær in’e mot kommt, denn ward ,,Bruder jo

hannes" katholſch as en ol Koh, de en Brems hört, un fangt in ſin

Sprak ebenſo hochbeenig an to tůnen. Wat en Spillwark ! Se op

hochdütſch un ik op plattdütſch æwerſnappt! Dat Slimmſte
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awer is çr Swógen un Süfzen un Siebeln ſe kunn ſach en

knafendrógen teintólligen Zegelſteen damit opdaun, dat he uten

anner geit as Botter an de Súnn ! Se hett wol æwerleidig vel

Gemót, er Hart is fór de lůtt Perſon to grot. Dat kommt von de

velen Romanbdker, de ſe nu leſen deit in er eenſamen Stunn '.

Dat leben ům er rům is er fremd, un de Welt, worin ſe denkt un

levt, is rein verzaubert, is en ſurfdte Supp von Maanſchien un

Heren, Prinzen, Spißboben un Engeln . " De Ol ſtell de Pip weg,

de em in ſin gwer utgan weer.

„ Kriſchan ſchient vel von ſin Moder to holn “ , ſå ik.

,,Son echtes Moderhart — un dat hett ſe - is en markwürdig—

Ding “, meen de Ol halv in Gedanken. „ Wo de dumme Jung en

Schaden un Gebręken wies warð, mutt he lachen un ſpitakeln ;

awer ſin Moder lett he tofreden. Un ſo unbannig he fünſt ok wen

fann : bi is důt wilde Fahln tamm un ſinnig. Se hett vel úm

em dan, un Kinner hebbt ſcharpe Ogen. Mehrmal harr ſe wedder

frien kunnt, awer ſe wull nix weten von en tweten Mann , ſe wull

blot för grn Sæhn leben . He is er een un all, un in ęr Welt, ſo

wunnerlich ſe ok is , ſteit un geit, levt un ſtrevt șr Kriſchan as

Hauptperſon. Dat ſåht un fåhlt he æwerall, un darům is he

ünner er Ogen nett un god. Awer wenn he mit fin Kameraden

togang is, denn kommt de Slůngel un Unband ton Vårſchien, un

mi is bang, he lett ſik ok nu nich holn. Dat mutt ſin lop hebbn “,

ſå de91miten Süfzen ,,,lat ung man to Bett gan, du ſcha'ſt morgen

froh al tidig wedder rut. "

Den annern Morgen wanner ik al in Schummern op de land

ſtrat na Ilho to, eerſt na annerthalv Jahr keem ik wedder na

Ilenbeck. So lang můß ik mi denn gedålln, ſchrieben de de Ol nich,

un Kriſchan, de bald na Heidelberg gung, ok ni. Naher awer hebbt

Barthel Greef un Jehann -Ohm mi allens haarkleen vertellt.

er

er

* *

As Kriſchan den Abend von Ilenbeck torůgg kommt, lurt ſin

Moder al op em. De Stuv is warm un mollig, de Förten , de ſe

em backt hett, ſünd ruſig un fett un knuſperig, darto rieklich Strei
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zucker un en god Glas Win en beter Mahltið kennt he gar

nich ! Sin Moder ſett ſik em gegenæwer un fragt un ſnackt, un er

Ogen ůmſpelt ſin ſmuck Geſicht, ſe kann ſik gar ni ſatt ſehn an

çrn ſchieren Jung. As he de Gawel dallegt, is dat Grun, wat em

de Ol bibrócht hett, gründlich todeckt un vergeten . He ſteit nu op

un will gan ; ſin Moder will em noch trüggholn: „ Mich dúnkt,

es iſt nicht der rechte Umgang für dich “ , meent ſe. Awer Kriſchan

denkt anners ; he ſtrakelt er mal æwer de runden Backen , givt er

en Ruß, un denn witſcht he ut de Dær. Jehann-Ohm ſin dicken

Knüppel nimmt he mit, den mutt he doch mal ſin Frünn wieſen.

Buten kikt he ſik noch mal ům — richtig ! dar ſteit ſe an't Finſter

un ſchuult in de Nacht rin , ob ſe wol noch wat ſehn kann von ern

beſten Schaß, wenn't ok man de ſlanke Schatten is. Kriſchan

nůcktnådt er to un húppt denn gau ům de Ed. —

Barthel Greef harr man en lütt Kabbůs, wo he huſen dę . De

Stuv leeg to eben Eer na'n Gaarn to, ſo dat man dorch de Achter

dær rinſlieken kunn . Sin Vader harr en Garwerie un ſtunn fik

god ; awer Barthel můß darům doch důchtig mit angripen un

war eenfach holn. En paar Ståhl, en Bett, en grote Lad för ſin

Sünndagstůch — dat weer 't all, wat in de Kamer ſtunn; ſin

Moder barr dar noch en læhnſtohl rinſett un den låtten Ruum en

betin opſtovt. Op'n Diſch ſtunn de Punſchtrin , veer Glæs un en

Póller mit Zigarrn, de Spaß kunn alſo losgan.

„God'n Abend, Kriſchan !" ſå Barthel vergnógt. „ Bůſt al dar ?

Ik weer bang, du beſöchſt Reimer Groth mal wedder, ům an ſin Ros

to růken. Kann di awer man vertelln, dat ſe ſo god as verſeggt is.“

„ Wat, Agnes Groth verſpraken ?“

„Irigt John Sellhorn in Biſtorp, ſcha'ſt du weten .“

„ Dat is nett! Dat ſmucke Küken geit mit en Eſel to Wiem ! Na,

ſe friet en Strohmann, den ſe in'n Bom hangn mag, wenn de

Kasbern riept. Wokeen hett dat toſtann brócht

ſem gewiß nich ."

„So as de Lúð ſeggt, de Moder. Se harr geern en annern hatt,

awer an di hett ſe nich dacht, Kriſchan , dat bill di man jonich in .

„War er ok nir hdlpen , lått Jung! Wer einen Engel wie Laura

ſein eigen nennt ...“
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„ Na nu, bůſt du Brådigam ?"

„ Ne, ne, ſo wið fúnd wi noch ni!“

,,Wo heſt er kennen lehrt ? "

,,Se is in en Inſtitut før junge Dam' in Kiel — wi ſeht uns

ůmmer, wenn ſe na de Scholtid ſpazeern geit .“

„Ganz alleen ?“

„ Dat is min dåglichen Arger ! En oln Drak mit en griesgęl un

afgehrt Geſicht geit mit un lett er nich ut'e Ogen !“

„ Dat is jo trurig. Awer wo heſt du mit er ſpraken ?"

,,Bi den Konſul Pohlmann. Dar weer vergang Węk en Ball.

Denk di mal: ik hev mit er danzt, ſe hett in min Arm lęgen !"

Barthel grien. „ Dat is 't all ? Búſt un blivſt doch ümmer de

ole Kriſchan ! Denn mægt er wol vçle geern lieden ?““

„ Kannſt glóben ! Wenn ſe lank de Strat geit, fleegt de Hód

un Müßen man ſo ! Un en Student hett leeder op er dicht un de

ſúnd komponeert !“ reep Kriſchan wichtig un gung mit grote

Schritten op un dal.

„Dha ! dat is meiſt to vel. Mutt ſeggn , ik et en Appel leewer

alleen un mag ni, dat dar jedereen an růmſabbeln deit.“

„So denkt der Philiſter, Barthel! Was ihm mühelos in den

Schoß fällt, ſchmeckt ihm am beſten . Ein rechter Burſch ringt und

kämpft um ſein Kleinod, und wenn er es im Arm hålt ..."

„ Denn hett he ſin Pulwer verſchaten !" lach Barthel. „ Weetſt

noch de Geſchicht von Dr. Strůven ? He hett ſif binah op'n Kopp

ſtellt, um ſin Emma to krigen ; he ferder John Sellhorn op Piſtoln

de harr ſin Schaß mal en fründlich Wort reggt; he wull ſik

dod ſcheeten , as de Swiegervader nix von em weten wull ; he hůpp

un (meichel bi Emma er Moder rům, as wenn ſe en junge ſmucke

Deern weer, un tolek kreeg he denn ſin Willn. Un nu ? He drinkt

un ſpelt, un ſe ſmeet vör'n paar weken in Wut un Wehdag'

Taſſen, Zuckerdos, Kaffikann un allens, wat op'n Diſch ſtunn , al

morgens froh dor de Finſterruten na Strat, un twe Minuten

achterna danz he ut'e Dær un fleut, den Hot op een Ohr : ,So

leben wir, ſo leben wir, ſo leben wir alle Zage !' Den Taft ſlog he

mit en ſlanken Spazeerſtock an ſin lackeerten Stewelſchacht. Weetſt,

wat min Vader ſå, as ik em dat vertell ? De Sirupskruk is lerrig, ſå
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he, nu ſünd ſe bi den ( tigbottel- dar hört en Bittern to, wennman

den Geſmack wedder los wen will. So geit dat, wenn jung låd fit

vor Leev opfreten wüllt un ni wat to Hilgen ſtakt för Tiden , wenn

dat ſdte Foder rar ward ! — Ik hol dat mit min Oln , de hett fik

ůmſehn in de Welt !“

„ Do dat, Bartholemåus, denn kannſt du mit dörtig Jahr Gras

waſſen hörn un Kattenſch ...

„ Man úmmer rin ! " reep Barthel. De Dær gung langſam apen

un en betin fierlich trå Steffen Ruſſert rin , de ok op Ferien kam

he wull Scholmeiſter warrn un beſoch dat Seminar.

„ Minſch , du hollſt di mal duknadt !“ ſå Barthel, as he em de

Hand gev, ,,is de Boft wedder leeg ? "

„ Nę, mi geit 't ganz god.“ Steffen rich fik tohoch.

„Sin Gemeen ſitt em to Fóten, dar is dat Krummſtan an

brocht “, ſpaß Kriſchan . „ Un nu kommt noch darto, dat von all de

Weisheit, de fik in ſin langen Haar verſnern deit, de kopp ſwar

ward . "

„ Dar heſt du keen Not von, as 't ſchient“, gnurr Steffen fühnſch.

„ Du geiſt ſo hoch optómt as en Kutſchperd kennſt wol dat

Glieknis von de lerrigen un vollen Ahrn.“

„ Hev ik grad an dacht, lůtt Steffen, ik bún en Strohkopp, dat

weet ik.“

„So lat doch dat Kabbeln ! ji fænt keen fief Minuten toſam

ſitten , ahn ju en Haar ut'n Bart to rieten, den ji noch garni mal

hebbt. — Dar bůſt du jo, ol Jung, god'n Abend, Franz Weſſel !"

„ Spåt kommt Ihr, doch Ihr kommt, Graf Iſolan ! “

„ Tún nich , Kriſchan !" lach Franz mit en breeden Mund, „ Iſer

lohn is en Stadt. "

„Nu ſett ju ran , Kinners ! Nimm du den læhnſtohl, Kriſchan ,

du weerſt de eerſte."

„Denn hev ik of den Vorſig !"

„ Virſik ? " frog Steffen ; „wat ſchall hier ſon Firlefanz — fúnd

man veer Mann !“

„lat doch, Steffen , dat is jo man Spaß !" begóſch Barthel.

„ Mintwegen ! He hett jo úmmer dat grot Wort - dat makt

jowol ſin betin Latin ! " Steffen ſett fik mit en verdreetlich Geſicht.

-
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„Zein, ölben, twólf twólf Zigarren !" reep Franz vergnógt.

„ Denn krigt jedereen veer du ſmókſt jo nich, Barthel. " He

nehm fik ſin Deel un ſteek dre in de Taſch un een in ſin groten

Mund.

Kriſchan hæg ſik. „Bravo, Frånzchen ! ůmmer gottsfürchtig un

drift !"

,,Minſch, ſchamſt di nich ?" gnurr Steffen em von de Sit an.

,,Nę, wat denn, ſchamſt du di ?"

,,Sowat is mi noch ni vórkam ! Schickt fik dat, de Zigarrn glik

optodeeln ?"

„ Kinners !" reep Barthel, „makt doch keen ůmſtånn, wi ſünd

jo ganz ünner uns ! “

,,As de Farfen in'n Stall !" ſett Kriſchan hinto .

Franz kreeg en roden Kopp. „ Ik will ju wat ſeggn : gegen ju

Mulwark kann ik nich an, awer kamt op'n Placken , all beið —

min Handwarkstůch is de Fuſt ! " Darbi hau he op'n Diſch, dat de

Glæs danzen .

„Wenn't ſo hergeit ..." Steffen ſtunn op un wull gan.

Silentium !“ reep Kriſchan , „ ich habe den Vorſiß und gebiete

Ruhe, und dieſer hier — he wies Jebann-Ohm fin Stock – iſtſin -

mein Rechtsbeiſtand ! "

,, Verdori, Kriſchan !" lach Barthel, „dat is jo en Pahl ! Wonem

beſt den ut'n Tun halt ? "

„Ut'n Tun ? Du fühſt de Welt an as en Börnkalv, Barthel

Greef ! Wat meenſt du wol ? Reſpekt for den Stock ! Du lachſt un

Steffen ſchuult mi un den Stock an, as weern wi beið ſtahln ?

Smit den Arger ut Finſter, Franz, un kik her ! Düſſen Stock hett

de ol ehrwürdige Tacitus bi lippedetmold ut'n Knick ſneden, em

baben, as ji ſeht, ümbågt un nerrn en Peek anſmęden laten bi

en Groffſmid in Ziegenhain, un denn hett he uns grot Vaterland

dorchwannert hin un her, von de Felſenwand bet an de Waterkant.

Sin hoge Hot - von de Art as Reimer Groth ſin Spintmat,

ſchållt ji weten — war darbi voſſig -rot, kreeg Buln un verlor den

Borrn, Kittel un Bůr harrn baben Löcker un nerrn Palten, un ſin

groten Föt keeken ganz nieſchirig ut de Stewelſnuten: awer de

Stock heel ut un war von uns oln Vaders, de al en betin kunſt
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verſtånnig weern, as en Hebenwunner anſehn. So keem Tacitus

ok in unſe Gegend, un hier harr he en grot Malor. He weer ſo al

knapp an Kleengeld, un nu verlor he ok noch dat leßte ut'e Fick,

de en lock kręgen harr. Wat nu to don ? He verſoch, ſin Hot to

verkopen , awer de goden Lúd lachen em wat ut — lått un grot

drog domals en wittblaue Kapittelmůß. ,,De ſon Grapen opſett,

mutt Grappen in'n Kopp hebbn !" reepen ſe em to . — „Denn

köpt mi de Steweln af !" ſa Tacitus. — „De hebbt jo dat Mul“ ſå

wid apen as Rappler Böckeln ! " lach en jung Bengel as du, Franz

Weſſel.“

„ Heſt di verſehn, Kriſchan, dat weer din Apengeſicht!“ lach

Franz, de al ſin Arger vergeten harr.

Stóre mich nicht in meinem hiſtoriſchen Spaziergang, Frånz

chen !“ „ Donnerwetter !" reep Tacitus nu verdreetlich un re

ſin rotbuntes Snuvdok ut'e Taſch, „wat kann denn důt gelln ?"

Se frogen em nu, woto un woſaken , un denn frein un græln

un lachen ſe wedder los : ,,Brukt wi nich ! Wat ? Büft wol en Romer !

De ſtickt in de Taſch , wat wi wegſmit .“ In den Ogenblick

kommt min ol Jebann- Ohm tofällig angan ..

„Ha, ha, dat ward en Spaß !" reep Franz vergnågt un hau op'n

Diſch , „man wider !"

„ Hol doch op, Kriſchan, ſon dwatſchen Kram is jo nich utto

holn !" gnurr Steffen verdreetlich.

,, Immer kritiſch , PraeceptorGermaniae! Wenn ein alter Ziegen

bock noch Luftſprünge macht auf der Frühjahrsweide, warum ich

nicht! - Min Jehann -Ohm , ſchüllt ji weten , is en heel olen Knaſt,

den nu al Moß in un achter de Ohrn waſſen deit. Domals weer

he awer noch jung Kerl, den dat op en paar Drůttel nich ankam

dę. Tacitus ſteek ſin Dok ganz trurig wedder in de Taſch : „Denn

mutt ik jo w'raftig hier hungern un dorſten !" ,,Wat mutt if

beleben, lúd : hier bi uns ſchull en oln Handwarksburß ..."

„Wat dræhnſt du dar, Dæskopp ? Ik en Handwarfsburß un Nům

driewer ? Tacitus bún ik, denn weetſt jowol Beſcheed ! “ De ol

Römer harr vor Arger en Klór kregen as en gele Wuttel. – „Nu,

nu, min leeme Taßius, dat kannſt jo man örndlich ſeggn !“ begóſch

min Jehann -Ohm . „ Jamol, nu kenn if di ; du búft Abraham Taßius
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ut Niemůnſter, heſt en ſchön Geſchaft, bedriffſt den Plånn- un

Knakenhandel in't grote. Bůſt wol op Reiſen, wat ? Awer ik war

di doch raden, wenn du na Hus kommſt, din Kledaſchen in din

groten Plånnbůdel to ſteken. Wenn di mal en ſoren Oſtwind in

de locker rinfleuten deit, denn flókſt du naher achtern Ahm mit

Reimertiſſen un Klænſúk." Jehann-Ohm is úmmer heel nçg

klok weſt, he wůß ůmmer allens beter as anner Lůd, awer dåt mal

hau he helliſch bito . Tacitus rich fik ſteil op un trock de Ogenbran

ſo hoch , dat de Hot ganz achteræwer nůl, un ſå ſtur un ſtolt:

„ Iunger Barbar, der Unverſtand urteilt nach der Hülle und weiß

nichts vom Kern ! Wiffe : ich bin ein Römer und der größten einer !

Geh' ich durch die Gaſſen der Millionenſtadt, ſo verneigt ſich jung

und alt, und einer flüſtert dem andern zu : da geht Tacitus, der

große Tacitus, die Blüte der Wiſſenſchaft !"- Min Jehann-Ohm

lett ſik awer ni ſo licht in't Bockshoorn jagen. „Nu ja, denn nir

för ungod, min leewe Tacitus, junge Ohrn kænt fik jo ok mal ver

hårn , wat? Awer dat hólpt nu all nix, ſon Baas du ok bůſt

Rock un Bůr ſeht doch heel widlöftig ut, un wat din Grót anbe:

droppt, ſo hebbt wi dar in Glenbeck unſen Matten Fock, de mitt

ſin ſæben Fot un dre Toll un kann di mit Komodigkeit von baben

to in'n Hot kiken , wenn du di ok op de Tæhn ſtellſt. Segg mal,

wat ſóchſt du denn hier to fann ? “ – „ Ich will ein Buch ſchreiben

über Deutſchland. “ — „ Na, dat is din Sak, min gode Tacitus, ik

verſta nir von Bóker, awer dat durt mi, wenn en Minſch ni mal

en Lútten un'n Glas Beer kopen kann an ſon warmen Dag.

Kinners!" reep he de annern to , „wi wüllt toſam ſcheeten — hier

is min Süſſelnk, wokeen leggt bi !" Awer nu harr he dat Ralw

in't Og ſlan, Tacitus war ganz balſtürig un brun un blau úm'n

Kopp. „ Meinſt du, vermaledeiter Mameluck, daß ein Römer, dem

die ganze Welt gehört, betteln geht wie ein Vagabund ? Ein Romer

nimmt's, wenn's darauf ankommt, wo er 's findet!“ – „ Dat lat„

na , Frůnd, du kunnſt darbi wat op de Fingern krigen !" Min

Jehann-Ohm bleev bi Tacitus ſin Schimpen ganz gedůllig, he kann

ſo recht ſplitterndull æwerhaupt ni warrn, dar is he vel to klok to .

He fung dat nu op en anner Art an. ,,Wat meenſt du, Tacitus,

wenn du mi din Stock verkoffſt ? En Drůttel will iť di gęben !"
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„Einen Stock, den ein Tacitus geſchnitten un mondenlang ge

tragen hat, willſt du für ein Spottgeld einhandeln ?! “ reep de ol

Römer minnachtig. „ Nu ja, ik ſett noch en Dúttjen darop !"

Holp of nir, Jehann-Ohm můß ůmmer höger rop, he kreeg

eerſt den Stock mit twe Speetíchdalers . "

„ Helliſch důr Holt !“ meen Barthel.

„ De dütſche Michel will von wegen ſin Powerkeit allens billig

kopen !" ſå Kriſchan un nipp mal wedder an't Glas. – „ Lacitus

nehm ſin Geld un gung, ahn Jehann-Ohm un de anner lúd an

toſehn. He ſtår in't eerſte beſte Weertshus rin , wo he fik en Lütten

un'n Glas Beer koff un fik de Búrentaſch wedder utflick, denn

gung he hier achter Vader Greef ſin Gaarn rům na Vörbrügg un

na Wriſt to — hier to fann hett nůms wedder wat von em ſehn.

Tacitus awer hett en Bok ſchręben, dat de Låd hier in't Noorn wat

rammdæſig weern , awer heel vel Mitlieden harrn mit en Minſchen ,

de en drogen Hals, en dorſtige lewer un darbi en lock in de Taſch

hett.“

Kriſchan drunk mit en groten Sluck ſin Punſchglas ut, de

annern hægen ſik, blot Steffen weer argerlich un mak en Geſicht,

as Reimer Sóth ſin Schimmelrun , wenn he an de Plog ſpannt

warrn ſchall.

„ Un de Stock ? “ frog Franz.

,,Den Stocł nehm min Jehann-Ohm mit na Hus un regeer ſin

Oſſen damit,un wenn ſe datMul apen don kunn ' as Bileam ſin Eſel,

warnſe ſeggn : ,Unterm Krummſtab is gut wohnen ! Denn ſin Oſſen

behandelt de Ol beter as ſin goden Sweſterſæhn Kriſchan Kohlſaat !“

,,Schu'ſt di wat ſcham '!" ſchull Steffen . „ De ol Mann ſtickt di

de Taſch ůmmer voll Geld, wenn du em din Not vorſingen deiſt,

un dafór makſt du em hier to'n Uhlnſpegel!"

„ Hev ik ſeggt, dat he en Knicker is ? jawol, he ſtickt mi af un

an wat to, awer joni to vel. He meent, dat Sparn lehrt man an

beſten mit en lerrige Taſch. Un bringt he mi mal en paar Daler

bi, denn ſeept he mi darbi in mit allerhand nudliche Redensarten

un balbeert mi, wenn dat Geld fleuten is, mit en ol roſterige

Stidſag, dat mi dat Prickeln in de Nęs kommt un de Tran' lank

de Baden lopt.“
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„Dat ſchad di niç, Kriſchan !" lach Barthel. „ Wenn du ni mitto

en betjn op de Horn krigſt, denn waßt di de Flæt un Flauſen

dær'n Hot. — Awer wat if ſeggn wull, Kinners, ſchållt wi nich

en Pott Sola ſpeln ?"

„Mi is 't recht“ , meen Steffen , „ denn kommt Kriſchan ſin

Tung ok ſach wedder to ſik ſúlben .“

,,lat din ol Stickeln !" reep Franz verbreetlich . „ Du mußt op

jeden låtten Spaß Peper ſtrein ! Knippſt jowol noch de Kinner

den Wind af, wenn ſ mal lachen dot !“

,,So iſt's recht, Frånzchen, wer zum Frieden redet, hat Gold

im Munde !" ſå Kriſchan mit en hochbeenigen Ton. ,, Geſang er

freut das Herz ik harr leewer noch en betin ſung '.“ He kunn

ni god Karten ſpeln, nu eerſt recht nich , denn he weer halv dun.

He harr ſach ſin Willn kregen, wenn ni Barthel ſin Moder rin :

kam weer . „Ji mæt hier awer ni garto lud wen , Kinner“, ſå ſe

fründlich. „ Vader brumm al, as ik ju den Punſch mak, un he

ward ganz katholſch , wenn he nich inſlapen kann . “

„ leſen wir alſo in Andacht das Buch der vier Könige !" ſå

Kriſchan fierlich. „Franz, op'n Diſch haut ward nich , du ſleiſt ſúnſt

Barthel ſin Vader ut'e Puch rut !"

„ Denn ſcha'ſt du awer of nich in anner Lüd Karten ſchuuln !"

„ Un dat Mul holn !" ſett Steffen hinto .

„ Man to, man to ! Du givſt, Kriſchan !" reep Barthel.

Dat Spill gung an, un wenn Franz in ſin Iwer de Hand of

mal en betin ſwar falln leet un Kriſchan af un an en fulen Snack

datwiſchen ſmeet, fo gung ' t doch temlich ſtill af. Kriſchan harr

baaſige Karten un wunn, Franz Weſſel můß dat Bad köln un

war warm darbi ; he ſpęl vel beter as Kriſchan un můß doch ver

leern ſowat is argerlich.

As de Klock twölf ſlog, ſmeet Franz de Karten hin. ,,lat uns

opholn !" reep he ; „ nu will ik ok mal winn' Kriſchan , de

Wett !"

„ Ach , ſo lat doch de ol Wett !" repp Steffen , „wi ſpelt noch en

Stunn un gat denn na Hus.“

„Dat is ok min Meenung, Franz ; buten is't fold un hier ſo

warm un mollig !" ſå Barthel.

-
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Kriſchan harr en ganz roden Kopp kregen von den Punſch . He

harr enige Möh, ſin Gedanken toſam to finn. „ Mi ſchall’t recht

wen “ , ſå he, „ ſo lat uns blieben .“

Franz lach gnatterig op . „Hev ik dat ni ſeggt: he hett dat in

Wörn as de Katteker in'n Steert !"

,,lat dat wen , Franz !" ſtår Barthel. „Striet un larm wull ik

hier ni geern hebbn. Kriſchan ſett uns en Fatt Clausthaler un givt

en lůtten Smaus von Pulkantüffeln un friſche Matjes darto, denn

is de Wett ut'e Welt !"

„ Inverſtan !" reep Franz. Awer dat ol Wiw, wat du mi an

den Hals ſmeten heſt, hang ik di wedder an, Kriſchan !"

„ Do důt un dat, giv dróg un natt, betal dat Fatt un ſcham di

wat !" riem Steffen un reev fik de Hann.

„Nagel un Hamer her !"

„ Kriſchan , du wullt doch ni !" reep Barthel.

Franz lang in de Taſch. „Hev för allens ſorgt, hier ſúnd ſogar

twe Nagels - du kunnſt een unverwahrns mit Willn verleern ,

Kriſchan. --- Wat wullt du, Steffen ?"

„Ik ga, ji ſünd unklok ! Wenn de Paſter dat hårt, kann ik man

inpacken .“

„ Dorheit! Den låtten Gang mak man mit“ , tuſchel Franz. „Wi

famt ſach bet an de Karkhofspoort, denn beſinnt wi uns un kehrt

ům.“

„ Du kennſt em ſlecht!" ſå Steffen , nehm Hot un Stock un

ſleek ut de Dær.

Barthel wull noch ton Goden raden, awer dar holp keen Będeln

un Prachern , Kriſchan leet ſik nich mehr holn, Steffen ſin ol Riemel

rei harr em ganz wild makt. So gung' denn de dre dor de ſtille

Strat na'n Karkhof to .

*

Den annern Morgen weern de Vagels al fröh togang; de lúnn

bun mit vei Geſauſter an er Neſt un de Lerchen ſung’ baben in

den klaren Heben dat ole ſchöne leed von Kinnerglück un Himmels

freden. Wo gůſtern noch de Sneeflocken dangt harrn, weegen ſif
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de witten un gelen Bottervagels, hier un dar dę ſik al en lütte

Blom apen un ſeeg verwunnert in de Welt. En Dag as en Kinner

drom, ſtill, warm, voller Sünnſchien un Klarheit.

Son Dag lockt ol un jung Lúð ut de dumpige Stuv rut. Je

hann-Ohm weer of fráh op'e Been , un hinto Klock negen nehm

he Hot un Stock un ſchrækel na Stadt to — he wull fik doch malſik

na Kriſchan ůmhórn, de em en unruhige Nacht makt harr. Eben

buten Dörp bemött em Dortjen Hahn, de mit Knop, Band un

Nadeln huſeern gung ; ſe nůck em vergnogt to, awer de Ol weer

verdreetlich . „ Dat ward en netten Dag warrn !“ mummel he för

ſik, „een ol ſchrumpelig Wiv wenn't noch en Kind oder en

jung Deern weſt weer ! " Bi den ſwarten Barg leep em de Slachter

Bock in den Weg. „Dha ! al ſo froh to Ruum? He will wol mal

ſin nüdlichen Sweſterſæhn beſehn ?“ græl he.

„Wat denn ?“ frog de 01.

De Slachter ſtell ſit ſpaarbeenig vôr em hin. „ De junge Herr

liggt mit en blodige Snut to Bett. He hett hard fulln, vertell min

Barbeer Larſen , un hett ſik de Nęs op'n Steen ſo total in'n Kopp

ſlan, dat Dokter Buſch er hett wedder ruttrecken müßt mit en

Proppentrecker.“

„Wat ſchall ſon Unſinn !“ reep de Ol argerlich.

„ Ward ſik wol mal prügelt hebbn, denk ik. Smið Weſſel ſin

Franz is eerſt hinto Klock een to Hus kam. Sin Moder, de noch

wak is, hört de Dær nich afſluten un ſůht mal na. Do finnt ſe

ern ſung mit Steweln un Sporn in de Puch, he redderbevt an'n

ganzen liv, ſåht witt ut as en afbroht Swin un ſnackt allerhand

dumm Lůch von Stackel -Balſter, Karkhof, Nagel inſlan un wat

weet ik all. Sin Diſch hett glik Kamillntee fakt un em denn mit

Jammern, Będen un Bedurn in Slap ſung. Se hebbt bi Barthel

Greef Geburtsdag fiertſun ſach en betin vel dør de Kehl gaten

na, jung lúd !"

„Dat is wol fo“, meen de OI un krop wider.

As he bi ſin Sweſter ankommt, is grad de lått Dokter Buſch

dar. Se iſt in'n beſten Log, to klagen un to füfzen æwer ern arm

Sæhn, un úmmer wedder durt ſe: „ Daß es auch juſt die Naſe

ſein muß, die ſchöne Naſe! Denk Dir, Johannes“ , ſeggt ſe to ern
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Broder, iHerr Doktor Buſch ſagt, daß mein Chriſtian eine rote

Naſe bekommt!

„ Anfangs, anfangs, Frau Kohlſaat, das verliert ſich !"

„ Ach, das kennt man, die Herren Ärzte ſagen einem nie das

Årgſte!"

„ Mit negentein Jahr en rode Wuttel merrn in't Geſicht ?“ lach

de Ol. ,,En betin froh , Anna ! Na, freut he ſik denn ?"

Se fung an to ween' . „Wie kannſt du mit dem Schmerz

einer Mutter ſolchen Spott treiben !" reep ſe.

„ Beruhigen Sie ſich , Frau Kohlſaat! Wie geſagt, es verliert

ſich, nur 'ne kleine Narbe wird bleiben. Sein Ausſehen wird nur

dabei gewinnen , denn ein Männerantliß mit einer Narbe gleicht

einer Felsflache mit einer alten Inſchrift, vor welcher der Wan

derer fragend ſtehen bleibt“, begóſch de ſchelmſche Dokter; „wer

kümmert ſich um die glatte Wand baneben ? Ihr Sohn ſtudiert,

jedermann wird die Narbe für einen Schmiß halten, den er ſich

bei einer Paukerei geholt - intereſſant, beſonders für junge

Damen ! Zeugt von Mut und Verwegenheit! Zudem iſt ein nar:

benvolles Antliß das beſte Dokument akademiſcher Bildung, man

cher alte Korpsburſch hat überhaupt kein anderes aufzuw eiſen ."

Tante Kohlſaat grien ſon betin wehleidig. „Sie wollen mir

wohl gar noch einreden , daß eine verſtůmmelte Naſe ein Juwel

ift !" ſå ſe un wiſch fik de gen.

„ Da haben Sie den wahren terminus technicus , Madame,

der mir nicht einfallen wollte -- ein Juwel ! ein Juwel mitten im-

Geſicht! Rolands Rieſe trug ſeinen glühenden Karfunkel mitten

im Schilde, mitten im Schilde - guten Morgen !" Weg weer he.

De N1 weer in en ſurſdte lun ; he hæg fik æwer den ſpaßigen

Dokter un arger ſik æwer ſin narrſche Sweſter, de garni mark,

dat man er an Band harr. ,, Ik will mal ræwer na Kriſchan , lat

uns en Halvſtunn alleen ! " ſå he un gung, ům er ut'n Schuß

to kam.

De ganze Nacht harr Kriſchan mit natte kole Lappens legen,

eerſt an'n Morgen weer de Dokter kam un harr em de Nęs wedder

torecht ſett un verplaſtert.

,,Na, hett de Flickſchoſter di vorſchöht ? " ſå de N, as he den
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Schaden beſehn harr. He ſett ſik vór't Bett hin un fohl de Hann

twiſchen de Kneen : „ Nu lat mal hörn, du heſt mi ſach wat to

vertelln.“

Kriſchan (meet fik en paar mal op ſin lager hin un her un kunn

garni ſo recht mit de Sprak rutkam ; awer hier weer ni to wieken,

de Ol ſeet gedůllig un töv, frog un holp na - Hals můß he

gęben , wenn ok mit Stæhn un Stamern .

De Sak weer håßlich un gråßlich toglik; je wider Kriſchan

vertell, ie mehr duk de Di ſik dal, as war em na un na en ſware

Laſt oppackt:

De dre jungen Lüd gung' alſo wůrklich hin na'n Karkhof. Franz

hæp noch úmmer in ſtillen , Kriſchan ſchull fik beſinn, awer de dach

ni daran. „În fief Minuten bún ik wedder dar !" ſå he halvlud

to ſin Frůnn, denn gung he in de grote Poort, de wid apen ſtunn,

un ſtręy nu mit unſekere Schritten lank den Stigg ủnner de oln

Linnbom hin bet an de lutt Poort, de vor de hoge Steentrepp

ſteit to Weſten de Karf - dar in de Eck ủnner den krummen Ell

horn weer dat Graff, dat wüß he. An den Hięben weer vel leben

un Bewegung. De Maan plóg ilig dår de Wolken un reeg man

af un an hindal, ſcharp un drang, denn ſprung de důſtere Schatten,

de æwern Karkhof leeg, gau achter Krůz un Steen un Karkenmur;

ſodra he awer in en dicke Wolf ſeil, weer de Nacht wedder dar un

deck allens mit ern ſwartgrauen Sleuer to . De Wind brus in de

Bom, klapper un ræter an Dær un Dor, an Finſter un Rarfendack

un dreih baben op'n Toorn den Hahn hin un her, dat he opfriſch,

as wull he krein mit en heeſche Stimm .

Kriſchan kunn nich biſter gan , de Bom wieſen em den Weg. Dicht

vor de lůtt Poort huſch en Schatten an em voræwer, ganz důdlich , he

harr ſik nich verſehn. Dat much en ſwarten Kater wen hebbn, de noch

to Jól wull,awerKriſchan kreeg en groten Schreck, dat he binah nůch

tern war. Jehann-Ohm ſin Vertelln full em wedder in, he ſtuk

un ſtunn un wull al wedder umkehrn , do fommt de Maan un

dicht vor em is dat Graff ! Ei wat, Dorheit, man to ! Mit en bę

werige Hand grippt he in de Rocktaſch na Hamer un Nagel, denn

bůckt he fik un ſocht — de Maan hett ſik wedder verſtęken. Darſik

is de Pahl ! Dat Holt föhlt ſif weef un wollig an , as weer dat
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mit Tůch ewertrocken . Awer to't Beſehn un Beſinn hört Licht un

Tid, man to, man to ! He hamert mit unſękere Hand un haut ſik

mehrmal op de Finger, he acht dat nich un ward manúmmerhidde

liger. Dat klingt dar ünnen in den Grund ſo dump un holl, as wenn

de Dodenhand an en Sargdeckel kloppt em kommt dat Grun

an , he lett den Hamer falln un ſpringt tohóch, awer mit en

raſchen Ruck ward he voræwer reten un ſtórrt hard op't Geſicht,

dat he darliggn deit, as barr de Dod em balſlan .

Wildeß lurt ſin beiden Frünn nerrn an de grote Poort, eerſt

ſwiegſam , denn ungedållig un bang. Franz will mehrmal dat

Spill verlopen, awer Barthel hollt em trügg . Dat durt wol tein

Minuten, do kommt de Maan wedder un makt den ganzen Kark-:

hof hell. ,, Em mutt wat ankam wen“, ſeggt Barthel lies ; „komm

mit, wi ſeht na !" Franz will eerſt nich , awer he beſinnt ſik doch ,

as Barthel alleen geit. Se ſünd bald an Ort un Stell. Kriſchan

liggt dweer æwert Graff, un as ſe em úmdreiht, ſchient de Maan

in en bleek un blodig Geſicht. „Fat du bi de Been an , Franz, man

gau, man to !" Franz krupt de Haar op'n Kopp, awer he grippt

an un lòcht tohóch. Op 'n mal ſchriggt he lud op, lett de faſt falln

un ſtórrt in fleegen Angſt de Steentrepp hindal en Wunner

is 't, dat he ni to fall kommt un Arm un Been brickt.

Nu is Barthel alleen . He is ſtarf nog, dat he em dregen kann,

awer wat is dat ? Hollt Kriſchan wat faſt an den Nockſchot? Barthel

is en geruhige Natur, awer nu æwerloppt em Grun un Gręſen ,

dat he of wegſlieken můch. He dwingt ſif, leggt de faſt ſtill dal

un ſøcht mit de Hand . Un wat is ' t ? Kriſchan hett ſin langen Nock

ſchot an den Pahl faſtnagelt! He will em nu losrieten, awer de

Nagel hollt un dat Tůch is ſtark, un as he tolek mit alle Kraft

antrecken deit, löſt ſik de Pahl,dat Barthel binah achteræwer fallt . En

Schudder æwerloppt em, un de Tran' kamt em in de Ogen. He

ſnitt gau den Pahl los un plant em ſo god, as't gan will, wedder

op't Graff. Denn ſúht he fik na ſin Frůnd um. De rögt ſik un

kommt bi lútten wedder to ſik ſülben, dat he mit Barthel to Hus

gan kann.

1 /

As Kriſchan allens bicht harr, frog de 01 : ,,Wat ſå din Moder ?"

„Se hett vel weent." He kehr dat Geſicht na de Wand.
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„ Weet ſe allens ?"

„Ik glóv nich .“

De Dl ſtunn op un gung ahn en Wort. De ganze Sak weer

em ut Hartensgrunn toweddern , dafór funn he keen Wort.

As he ſik eben wedder ſett harr in de ſmucke Wahnſtus, klopp

en ſware Hand an de Dær un herin trå mit en luden Schritt de

Stadtdeener Sierk un bróch en Breef von den Börgermeiſter an

den Herrn Chriſtian Rohlſaat. De Moder verſchraf ſif ſo , dat je

alle Farv verlor. „ An meinen Sohn - was ſoll das bedeuten ? "

,, He ſchall vår't Brett- kommt ſach to lod !" weer de Antwort.

Se greep na’n Kopp un ſeeg em mit grote angſtige Ogen an.

„Mein Sohn? Was hat er getan ?“

„ Fragen p em fülben, de Bengel is jo grot nog !" Damit gung

Sierf af.

,, Johannes, was iſt das ? "

„En grawen Kerl, Anna !" ſå de Ol fort. Em much de „ Jo

hannes“ in důſſen Ogenblick beſunners towedder wen. „ lat den

Jung nu tofreden ! " reep he çr to, as ſe rut gan wull; „ ſin Nęs

un ſin Geweten makt em Wehdag' nog. Wat ſteit in den Breef? “

De lütt Perſon keem in en grote Opręgung, as ſe lees : șr Sæhn

harr ſik to verdeffendeern „wegen Grabſchåndung un Frevel an

geweihter Ståtte.“ Gung er Kriſchan nich jeden Sunndag, wenn he

in de Ferien to Hus weer, mit er to Kark ? Sung he nich mit ſin

ſchöne Stimm andachtig to de Orgel? Stunn he nich alle Jahr en

paar mal mit er vår'n Altar un nehm dat Abendmahl ? Un de

ſchull . . . „ Das iſt eine ſchåndliche Verleumdung !" reep ſe un

mak örndlich en lútte Fuſt, „Neið und Mißgunſt verfolgte von

je mein gutes Kind ! Dieſe Niedertracht, o dieſe Gemeinheit !"

„ Swieg man rein ſtill, Anna ! Du kennſt din ſmucken Jung

von butento jo ganz god, lat di of mal ſegon, wat in ſon gronen

Bengel all umgan kann !“ Un nu vertell de Ol útföhrlich den

ganzen Hergang.

Dat weer en ſware Stunn fór de Moder, awer för Jehann-Ohm

ok. Se keem ganz ut'n Verfat un ſeeg nu op 'n mal in er Kind

en Afgrund von Verdorbenheit un Gottloſigkeit. Darbi hår ſe

man ümmerto den dumpen Hamerſlag, womit he ſik ſülben
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an't Graff nagel eerſt in't Tochthus un denn in den Dod, dat

weer dat Enn von ern Sæhn, den ſe in Leev op'n Harten dragen

harr. Se wrung de Hann un reep lud na er Moder, ern Mann ,

ſe klammer fik an grn Broder un będel em an , he ſchull er Kind

ni verlaten un er biſtan, dat ſe ni den Verſtand verlor.

De I verfehr fik. He harr in den Ogenblick, as he er de håß

liche Sak vertell, ni bedacht, dat ſe fik mit de Romanbóker den

Magen verdorben harr un ſon Schreck ni verðręgen kunn. Wor

æwer he ſik ſúnſt freut harr, dat mak em nu ganz bang : ſe ſprok

op’n mal platt un nom em çrn goden Broder Jehann, ern tweten

Vader ! De bittere Not un de Dod ritt allen Tanð un Flierkram

rünner von de Seel, dat ſe er natürlich Geſicht wieſt. De I kenn

ſin Sweſter wedder un verſchrak fik twe mal, in Freud un in Zruer

toglik. ,, ütt Deern , lått Deern , nimm doch Vernunft an ! " reep

he een mal æwer't anner, „nimm doch Vernunft an ! De Jung

hett en leegen Streich makt, ja ! Awer damit is he doch nich op 'n

mal ganz verdorben un verlarn !" Un denn tell he allens op, wat

Kriſchan an Godheit optowieſen harr, awer dat weer en ſur Stück

Arbeit, er man ſo wið to krigen , dat ſe ſtill war un em anhör.

God weer’t, dat Dora, de al achtein Jahr bi çr as Rækſch deent

harr, em to Hólp keem. Se kenn er Madam genau un wüß er to

nehm. „ Ei wat, Narrnkram ! De jung Lüd ſünd beſapen weſt,

wider nix ! Moder Greef is ſchuld an den ganzen larm ! Wenn

man junge Herrn , de noch nich utpickt ſúnd, en ganze Punſchtrin

voll katerdrellten Punſch vorſetten deit, ſchållt ſe wol op Dorheit

ſtúrn ! Awer Se ſeht jo gottsbarmhartig ut, Madam ! Kam ' Se

man glik mit, Se mæt en Stunn ſlapen, kam' Se, man to !" Da

mit trock ſe çr na de Slapſtuv un bróch er to Bett. De Ol weer

ganz tofręden , un as he ſin Sweſter man eerſt wedder hochdutſch

ſpręken hör mit Dora , nehm he lieſen ſin Hot un Stock un krop ut

de Dær - he wull noch mal na'n Borgermeiſter un na'n Paſter.

2

De ol dach , de Polizei ſchull ut't Spill blieben, awer dat glück

ni ganz . Kriſchan weer man eerſt halv wedder utheelt, do můß he

al na'n Borgermeiſter kam, un he kreeg von em to ſin blodige

Nęs noch een to von Rechtswegen. Achterna beſtell de Paſter alle
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dre, Kriſchan , Franz un Barthel, na ſin Studeerſtuv. Wat för'n

Kapittel de ol Herr er vorleſen hett, kunn ik ni to wçten krigen,

ſogar von min Vetter nich. Se ſeeten dar wol en lange Stunn vór

em un gung' denn ſtill un belemmert af. Awer Kriſchan ver

múnner fik bald ; as ſe eben de Poort achter fik harrn, ſpiel in em

de Wwermot al wedder de Ohrn : ,,Na, Frånzchen , wo is di tomot ?

Geit di dat nu wat beter!"

„ Scham di wat ! “ reep Franz . „Du wullt noch brúden ? Hier

is min Daler får dat Fatt Beer, awer ik will nir davon hebbn !

Ik ga æwerhaupt ni wedder mit, wenn ji wat utfreten wüllt !“

„ Dat finnt ſik, lütt Franz. Wie heißt es noch im Liede ? Und

wenn der Schaden geheilet iſt, låßt du das Naſchen nicht. Awer

wat ik ſeggn wull, Kinners“, ſett he eernſt hinto, „ik hev en låtten

Vörſlag. Hier ſůnd twe Daler ut min Taſch darto, un wenn du,

Barthel, din Hand nu ok apen don wu'ſt, denn kunn de arm

Kræpel, den wi doch grot Unrecht andan hebbt, ſach en ſmucken

Steen oder en Krůz krigen mit en paßlichen Spruch ."

„Junge, dat gefallt mi! " reep Bartel un drůck em de Hand,

,,dat is mal en heel goden Infall, Kriſchan ! Hev keen Geld bi mi,

awer twe Daler ſtår ik bi.“

„Dat ſünd fief.“

„Ne föß ! “ reep Franz mit Tran' in de Ogen , „meenſt du, dat

if mi lumpen lat ? Ik hal glik een to ! " Damit ſchov he mit grote

Schritten af.

„Wat nu ? “ frog Kriſchan.

„Wi gat na Kolbe un ſøkt en paßlichen Steen ut !“ reep Barthel

achterher. „Lat em man, Kriſchan ; he hett ſin Gemot in de Been ,

un wenn man dar mal unverwahrns antippt, denn mutt he

lopen.“

Na veertein Dag' ſtunn ủnner den krummen Ellhorn an de

Karkhofspoort en ſmucken Steen mit den Nam : Balthaſar Bůlk,

darúnner: Klagelieder Jeremia Kapitel 3 Vers 19. —

Tante Kohljaat quien un quảl fik wol en Halvjahrstið ; de

Dokter ſprok von Herzverfettung un wull von grn Rummer nig

weten . Se můß vormiddags vel in Ræk un Kamer rům arbei'n

un namiddags ſpazeern gan. Dat holp, ſe war beter, awer er
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brun Haar weer doch daræwer grau warn. Op den Stackel ſin

Graff plant ſe Immergrón un Roſen , denn ſe harr ůmmer noch

en heemliche Angſt, de Dodenhand war ni raun , bet er Kriſchan

ok op'n ſtillen Karkhof liggn de. - Er Broder beſoch er oft, un

ſe vertell em allens, wat ſe op'n Harten harr. To em hett ſe keen

hochdütſch Wort wedder ſeggt, fünſt bleev ſe bi er ole Wies, wat

den Din ganz recht weer.

*

Kriſchan kunn tofreden wen, he weer noch mit en blau Og da

vonkam : ſin Moder wedder beter, den leidigen Beſok bi Börger

meiſter un Paſter god æwerſtan un in't Geſicht wedder ſmuck un

ſchier, de Ahr knapp to ſehn .

Uwer een Sak mak em noch vel Sorg un Wehdag’ : unſen oln

goden Jehann-Ohm, von den he wůrklich vel holn de, harr he ganz

vertórnt, ſo dat he nir von Kriſhan mehr ſehn un hörn much .

Dat war he eerſt recht wies, as he em ton eerſten mal wedder

opſoch : de Ol gev em knapp de Hand, gung rut na ſin Immhagen,

wo he fik to don mak, un leet em mit Trina -Mæſch alleen . Dat

verdrot Kriſchan ganz unbannig. Wat weer darbi to don ? Sin

Moder lå en god Wort för em in, Trina-Mæſch ok- holp nir!

He ſchick den Oln von Kiel ut en grot Paket finen Loback - ofok

nich drapen ! De el ſå to ſin Sweſter, ſe ſchull grn Sæhn doch be

důden, dat he den Kieler Toback ganz ni mehr verdręgen kunn. An

em ſchrieben ? De Ol weer keen Frůnd von papiern Redensarten,

dat kunn mehr verdarbn as nůßen. So gung en Jahr in't land,

un as Oſtern wedder rankam dę, mał Kriſchan ſin Eram un reis

mit Sack un Pack na Hus.

Sin eerſte Gang weer na Ilenbeck. Důtmal nehm he den Stock

mit. He dreep den On bi de Zeitung un alleen , denn Trina -Mæſch

weer buten in Gaarn un plant Arfen. As he in de Dær kam de,

keek de Ol em æwer de Brill mal op un dal an un ſå: „Süh,

kommſt du ?"

„Ja, Jehann-Ohm, ik wull em den Stock bringn “, ſå Kriſchan

ſachmodig.
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.„Un den Dank vergeten“, brumm de Ol. „Wo heſt den gries

grauen Slapphot funn — du drogſt jo fünſt en rode Müß."

„ Ik bún nu klar mit de Schol, Jehann -Ohm , tokkum Węk ga

if na Heidelberg.“

„ So ! "

M

„Wull em un Trina-Mæſch awer noch mal ſehn, Jehann-Ohm,

un adjús ſeggn ."

„Kann angan un koſt nir “, ſå de Ol dróg .

Kriſchan vertrock de Klór, awer wenn de Ol glov, dat he em op

de Art von de Dær jag, ſo weer he op'n Holtweg. Kriſchan rück

ſin Stohl neeger an den Diſch ran un ſå: „ Jehann -Ohm , ik můch

em noch mal wat ſeggn , wat mi lang quảlt hett — will he mi

anhörn ?"

,,Mol wedder mal nir Godes !" ſå de Di.

„ Ne, Godes is 't nich, Jehann - Ohm . “

De Ol war verðreetlich . „Ik will di wat ſeggn, min Jung ! De

paar Dag’, de ik noch mitlopen ſchall, lat ik mi garni geern ver

darbn : wenn mi de Sak nix angeit, ſo ſwieg ſtill! "

„Dat is ’t grad, Jehann-Ohm, em un ſin Stock geit de Sak an.“

„Min Stock ?" frog de Ol opmarkſam . „ Heſt em doch nich af

brafen ? "

„ Nę, dat nich . Awer ik hev mi domals bi Barthel Greefæwer Em

un Sin Stock luſtig makt.“

,, Un dat wu'ſt du mi nu vertelln ? "

„Ja, jehann-Ohm.“ Kriſchan ſeeg em voll un truhartig an.

Wat de Racer wol will, dach de Ol. „Warům?"

„Dat quảlt un verðrútt mi, Jehann-Ohm ! Un darto hev ik man

hårt von Barthel, dat Steffen Ruſſert allens utklænt un okſach noch

utmalt hett. Wenn emnu wat to Ohrn kam de von anner Lúð ..."

,, Nu verſta ik, du wullt Vörpahl ſlan ! Denn ſcheet man los,

awer ſegg allens, dat wi mit een Waſchdag klar ſünd un mi feener

mehr wat wies maken fann . "

„Ik vertell min Frünn, Jehann -Ohm “, fung Kriſchan an , „He

harr ...

„ Hollt ſtopp, min Jung, ſo hett Lux nich fiddelt! Du ſnacft un

vertellſt ſo , as du din Slůngels von Frúnn dat domals vórmakt
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heſt !" kommandeer de D. „Denn krig ik de volle Wahrheit to

hörn , de du jo ſeggn wullt.

„ Ach datkannikni,Jehann-Ohm,ikweer jo dun !“ meen Kriſchan .

„Dun ! un heſt dat nu vergeten ?“

„ Dat jůſt nich , awer ..."

„Nu ja, denn man to, man vör'n Dag damit ! Kannſt du dat

nich , ſo ſwieg ſtill un ga na Hus.“ De O klæker de Pip ut un ſtopp

wedder an.

He ſmitt di rut, dach Kriſchan , wenn du em dat vórmakſt; un

dochen ,wenn he den Snack in de Stadt hört un de Logen darto ...

Enerlei! lat ' t lopen as ' t will, ſcha'ſt dat mal wagen !

Ahn fik nu noch vel to beſinn, greep he na den Stock, un dat

ſunnerbare Spillwark gung los. Kriſchan war darbi rot un hitt

un mak Geſichter , dat de 21, de achtern Ahm in ſin læhnſtohl

nůl un man af un an tohóch ſchuuln de, ni recht wüß, ob he lachen

oder ween' wull, beſunners as Kriſchan ſin oln Ohm un Vormund

vör ſin Frúnn as en Ap op'n Diſch danzen leet.

Kriſchan weer grad in beſten Log, as Zrina-Næſch rinkam de;

ſe bleev ſtan an de Dær un vergeet Nęs un Mund, denn frog ſe

verwunnert: „Wat is dat, Jehann ? "

Ut den Oln ſin og ſprung en Schelm , as he er anſeeg. „ Mriſchan

makt ſin twet Eram . - Man to , man wider, min Sæhn !"

Trina-Mæſch ſchůtt den Kopp, ſett fik op den neegſten Stohl un

fohl de Hann.

Den On keem dat Ganze ſo funnerbar un ſnafſch vor, dat he

ſik ni mehr holn kunn un anfung to lachen — de Spaß harr den

Arger rein opfreten. He heel Kriſchan de Hand hin un ſå: „ Na,

komm, min Sæhn, wi wüllt uns wedder verdregen ! gk ſeh , de

Kern is doch god, un nu dat Schickſal di mal wiert hett, ward de

loſe Wwermot ſach tamm . Scha'ſt Dank hebbn, dat du mi de

Wahrheit ſeggt heſt! “

Kriſchan ſchoten de Tran' in de Ogen ; he nehm den witten ehr

würdigen Kopp von ſin Ohm in beide Hann, ſtrakel un küß em

un będel un pracher ſo růhrſam , dat de Ol, de ſünſt ſon Fichel

un Siebelkram ni verdręgen kunn, wider nix ſå as : „ Nu, nu ,

lat man, lat man ! Dat is jo nu all wedder in't rechte Spor."
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Trina -Mæích fleek na Ræk, un na en lått Viertelſtunn ſeeten

de dre ſtill vergnógt an den Kaffidiſch.

„ Bi důſſe dumme Geſchichte hebbt wi alltoſam en dennige Nęs

kregen !" ſå min gode Jehann -Ohm , as wi achterna mal darop to

ſpręken kam den.

He ok ?" frog ik verwunnert.

„ Verſteit ſik! Du weetſt, ik wull domals Kriſchan grulich maken

un em op de Art trügg holn. En ol Mittel! Denn fröher heel de

Æwergloben Kinner un ol Lüd oft in Tægel, wenn all de annern

Kúnſt nich anſlan wulln . Wo op'n Stell de Tun en betin ſit warrn

wull, plant man gau en grulichen Spók hin , dat wwermot un

Lichtſinn bang war un ni wag, æwer to ſtiegen . Dat is ganz anners

warn — mi nich toweddern , awer ik mutt mi argern, dat ik dat

nich wies warn bün ! Wenn man old ward, reggt man ſik ni geern ,

dat man Jahrn lang Welt un leben anglupt hett as en Dumm

bart. Ik bún ůmmer vel um Rat un Dat angan un hev mennich

een holpen — wat en Wunner, wenn ik mi nagrað en betjn inbill

op min Klokheit un Erfahrung. Mutt dar ſon grönen Bengel kam

un mi en Brill opſetten ! Bangmaken gellt ni, ſeggt de junge Welt;

ſon Spåkelgeſchicht hollt ni ſo lang vor as en Pip Toback. Düſſe

eenfache Wahrheit is mi ſit Jahrn all Dag' an de Nęs vörbi ſpa

zeert, un ik hev er nich ſehn ! Is dat ni ton lachen ? Mutt man fik

dar wunnern , dat de witte Ehrnkron, de uns dat Öller opſett, mal

in en luſtige Stunn as en Narrnkapp anſehn ward ? Awer ok en

ſtill Hæpen hev ik mi ut all den farm rutfiſcht“, ſett de Ol mit

en blid Geſicht hinto . „ În Kriſchan is jo allerhand Undæg, awer

de Wuttel is ſtark un ſund, un bi en paßlich Węder ward he noch

mal en firen prachtigen Kerl !"

Jehann-Ohm, ſin Kapittelmůß un ik nůđen darto, un wi dre

hebbt recht beholn.
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is nu wol al enige veertig Jahr her, do beſoch ik mal wedder

Glenbeck un weer natürlich bi min oln Jehann-Ohm un Trina

Mæſch inquarteert.

De di un ik harrn en betjn lang ſlapen ; as wi togang keem ',

weer de Stuv torecht, de Kaffi röſter an't Für un Trina-Mæích

ſeet al bi er Rad un ſpunn . ,,Nu man gau ran ", ſå ſe blid, „ ſúnſt

ſtat wir vor Middag garnich op von'n Diſch !“

De Dons weer ſo ſmuck un hæglich ! Fotborrn mit witten Sand

beſtreit, de oln Möbeln ſo blink un blank, un op'e Finſterbank

blåhn Balſaminen witt un roſenrot, en Freud võr't Og, wenn

buten allens ſwart un gries un grau is. Darbi de lůtt Ruum ſo

mollig warm un de Kaffiketel ſo vergnógt, dat he lieſen ſung,

Brod un Botter un Diſchdek un allens ſo friſch un ſauber — hier

regeer en goden Geiſt un de ſeet mit an'n Diſch un ſchenk in mit

en bewerige Hand, awer mit en Og ſo fründlich as en Vorjahrs

blom.

Do tóffelt dar buten en lütten Fot ünner't Finſter, en Pudel

můß un denn en rundes Kinnergeſicht mit en roſenrode Nęs kikt

in de ünnerſte Rut : „ Hopper, Hopper, he is ganz dod !"

„ Wat ſeggſt du, Jung ? "

„He is dod – verdunken ! Kik dar an Bek Vader of dar !"

„ Sott,wat is dat!" reep Trina -Mæſch un drůd deHand op'tHart.

Ik ſprung op un leep an't Finſter. Nerrn ünner de Wicheln an'n

Bę ſtunn en Kluſter von Lüd, lútt un grot, úm wat rům — ik-

kunn ' t ni ſehn , wat dat weer. Nu handſlog min Vetter Hans un

greep ſülben mit an , un wat ſe drogen , weer en junge Mann, den

fe wol ut de Au fiſcht harrn .

De Ol reet dat Finſter apen. „Is he dod ?"

„ Ia !"

„Wonem wüllt ji mit em hin ?"

„Na de Schún, Vader . “

„Dat geit doch ni, wat meenſt du, Kathrin

nich op 'e Dęl ... ?“

ſchull he hier
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,, As du wullt — in de Schún kann núms bi em waken , dat is

jo to kold . “

it gung rut un ſtår de kůd na Dęl, op en paar Klapp Stroh

war de lik eerſtmal dalleggt.

Kinner un ol Lúd leepen toſam un wulln in't Hus rin, awer

de 1 ſlot de Dærn to un ſå to Hans : „ Hier hett nůms wat ver

larn — Dode ward beſehn , wenn ſe inkleed ſünd! Un dat Gærn:

volk will ik hier garni hebbn, dòrchut nich ! “

En unruhigen Dag för de Kat. Eerſt keem de Moder, en arme

Wętfru , dodenbleef, as weer ſe eben ut't Sarg opſtan, ům na er

Kind to rehn. Trina-Mæſch ſtått er un (prof ęr to, ſo god er

warm Hart dat verſtunn . Denn nehm' Dokter un Kaſpelvagt,

de ranhalt warn, en Protokoll op, un nu kunn' en paar Fruns

em inkleeden. Eerſt abends lat funn de Dode ſin lager op en ol

Lab, de an de Del ſtunn ; en Leilaken war æwer em leggt un twe

Lichter bi em hinſtellt.

De Moder wull de Nacht waken, leet ſif awer toleß bedůden ,

dat ſe to ſowat to flau weer ſe harr en kranke Boſt un kunn

ſif knapp op'e Been holn. Ik gung mit er na er Kat un feet wol

en Stunnstið bi er ; ik dach , ſe ſchull fik mal utſpreken , un dat de

ſe denn ok.

Çr Sæhn weer nu al Jahrn lang bi Henn Mehrens in Kelln

huſen as Bruerknecht un harr er Utſicht makt, he wull er to fikſik

nehm', wenn he en Poſten darna harr. He weer æwerhaupt úmmer

en heel goden Jung weſt, ſå fe, flitig un truhartig un ſparſam .

Wat he verdeen, bróch he ſin Moder, un den Sünndag feet he

meiſttið bi er , grav er den Gaarn un gung er júnſt to Hand. Mit

de Frunslůd harr he fik nich afgeben, un wenn em mal en jung

Deern anſprok un tolach , wüß he keen Antwort, weer benaut un

verlegen . To Danz gung he nich , weer awer ſånſt ůmmer ſtill ver

gnógt, ja kunn ganz ſpaßig wen.

Do keem dar von Kiel her en nien Brumeiſter, de en junge

ſmucke Fru mitbróch. De Mann weer all Dag' dick un dun un

mak Fru un Kind vel Not. In'n Anfang weer 't ſach Mitliden, wat

em darop ſtůr, de Fru to Sit to ſtan, wenn de Mann Huſar ſpel;

awer dat dur ni lang, do war dat anners . ,,Wat ſchall ik dat all
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optelln“, klag de arme Moder, „wat nu paſſeer! He gev allens

hin an de Perſon, war pewerig utſehn , lodderig in Tůch , murrſch

un opſternatſch gegen mi un alle Welt. Dar holp keen Będeln un

Będen , rein as weer he behert, ſo gung he ſin Weg — un nu

důſſe ſchreckliche Utgang! Gott, wat is 't en Rummer !" Se wuß

fik ni to faten un to laten.

Sok dar mal en Troſtwort, wat wůrklich een is ! Ganz ſlukohrig

gung ik na Hus.

Sehann-Ohm weer ůmmer noch ni to Rau kam . Denn ſtunn

he hier, denn dar rům un leep vel ut un in. Trina -Mæſch lå em

en Bok hin, wat ik mitbrócht harr, un ſin Brill darop — de D1

lees vel un god ! — awer he kunn nich op'n Stohl durn .

„Vader ſchull man in Lock bliebn, dat is kold, wenn't ok Dau

weder is “ , meen Hans, as de Ol mal wedder rutgan weer.

„ Lat em man “ , få Trina- Mæſch; „ ſtellſt doch nix mit em op

- ik hev em den warmen Kuller anſnackt, de hollt wat af.“

He keem wedder rin. „ Siſo! De Fruns ſünd aflohnt.“ He trock

den Kuller ut un ſett ſik mod in ſin Stohl.

„ Betalt He dat ?“ frog Hans.

„ Natürlich, of dat Sarg.“

,, Dat ſchenkt He de Armfaß, Vader !"

„ Hm , meenſt dat ?“ ſå de OI un ſchuul ſin Sæhn mal lurig an ;

denn ſtopp he ſik en Pip Lobak – de eerſte an den Dag.

„Wokeen hett em funn ? “ frog he.

„ Ik ſülben “ , ſå Hans. „ De Wicheln warð mi dar to wild, ſe

mæt póllt warrn . Ok wull ik mal ſehn, ob dar nich en paar

Schüffelſtæln ruttoſdken weern . As if an de Eck bi de Ellernkuhl

keem, ſeeg ik dat bleeke Geſicht – hu ! gręſig !“ En Schudder ſchůtt

em. „ Is doch håßlich un gråßlich , wenn en Minſch ſin leben weg

ſmitt un ..."

,,Segg nich to vel, de Dode ſteit vor Gott den Herrn !" ſå de si

drang. „Ok is he för důſſe Nacht min Gaſt, ik mutt dafór opkam,

dat he ſin Rau hett un nůms hier in Hus wat ſeggt un deit, wat

em weh don můß, wenn he noch hörn kunn.“

He will doch unmæglich ok noch ..."
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„ Wi wüllt bi em waken wokeen ſchull dat fünft don ? "

Trina-Mæſch plink Hans to un ſå ſachmodig : „ Wakt mutt

warrn , Hans ; du heſt en ſur Dagwark hatt un mußt morgen

wedder in't Geſchirr, un fremde kůd wulln wi hier ni geern in

Hus hebbn, warn ok keen krigen , ſe ſünd jo all grulich. Du

wakſt doch mit?“ frog ſe mi.

Gewiß, geern , Trina-Mæſch !"

„ Nu, denn man to – ik hev ok an den Schreck nog !" meen

min Vetter. He gung bald ræwer na ſin Hus, verbreetlich , dat de

beiden Oln ſik de laſt opſadt harrn.

As wi naher en betin ſtill un nadenkern um den Diſch ſeeten ,

ſå de 01 op 'n mal to mi : „ Du denkſt ſach ebenſo as Hans, wi

harrn uns de Unruh ſparn kunnt.“

„ Ia, Jehann-Ohm, ſo ganz unrecht hett he nich , důnkt mi. Ik

gånn den Doden gewiß allens, wat He úm em dan hett, awer dat

harrn of junge lúd æwernehm funnt."

,, Jawol, harrn 't kunnt, awer of dan? Min egen Sæhn mak jo

ni mal Anſtalt.“

Hans hett de låtten Kinner, un ſin Fru, weetſt du ...'

„ Man ſtill,Moder,ik verdenk em dat ok ni, dat nich. Ik mag't

man ni hörn, wenn Lúd ſo hard ſünd gegen ſon armen Minſchen.

Bedurn , man ni biſit ſtöten , as hör he ni mehr to uns. Wovel

lopt noch bi un mit uns rům, de den Weg ganz god kennt, den

he tolek gan is ! Se ſünd wedder to rechte Tið úmkehrt, en Arm ,

en warme Hand, en Og, en Lofall hett er trüggholn . Dat is er

Glück, is Gnad von Gott — een Schritt wider un ſe weern lang

dar, wo allens in'n Grund ſackt, wat de Sånn beſchient. Mi hett

den ganzen Dag ſon Geſchicht op'e Seel lęgen– wat meenſt du,

Kathrin, wenn ik de mal vertell ? Du kennſt er .“

„ Do dat, Jehann“ , ſå Trina -Mæſch un ſeeg em warm an ; „du

meenſt ſach de Geſchicht mit Margot ?“

De i nůck un ſtell de Pip an't Sit.
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„ Ik weer in min jungen Jahrn “ , fung he an , „ en weligen Bengel

un mak allerlei krumme Sprüng'. Na ! egentlich geit jo keen Minſch

en ganz graden Strich , ok wenn he nüchtern is. Is he awer dun ,

denn haut he ſunnerbar æwern Dæhn un tallföt op en Art, dat

de Gærn em nagræhlt un utlacht un de Oln den Kopp ſchůtt. Un

wenn ſik denn nich en goden Fründ finn' deit, de em mit'n ſtarken

Arm na Hus ſtürt, wo he ſik vermúnnern kann , ſo is de Utgang

fór em en Iruerſpill mit geçſige Koppweh un gruliche Nagedanken.

Lo de Tid, von de ik vertell — ſo de eerſten twintiger Jahrn

- trock hier bi den Wewer Rav an't Olndiksholt en Frunsminſch

in , de wi de „ Důmmerjanſch “ nom', wol verdreiht ut çrn Lo

namen Thymian. Wo ſe egentlich to Hus hór, wüß nůms, ſe weer

von Hamborg dal kam , as man ſå. Gott weet, wat ſe op'n Dörpen

ſóch ; vellich wull ſe ſik en Tidlang verſteken .

Man wull mit den Nokelnam gewiß ni ſeggn , dat ſe dumm

weer. Dat dur keen veer Weken, ſo leepen er al de Lüd na, ům

fik de Karten leggn to laten, oder ſe reepen er in't Hus, wenn ſe

von Bellerros, Hillding, Reimertiſſen , Riten in Kopp un Been

plagt un piſact warn , denn ſe weer en halmen Doktor un kunn

baaſig raden un boten. Dar gung ſe ſtill bi her, ſå wenig, harr

awer de gnęterſwarten Ogen allerwegen un ſeeg vel al wið von

feern, wat de meiſten Minſchen eerſt wies ward, wenn er dat op'e

Nęs ſitten deit. En ſtaatſch Frunsminſch , grot, völlig un ůmmer

ſmuck antroden , ja mitto opfliert in Samtjack un bunte Döker ;

darbi drog ſe fik, as weer ſe en Herodias un harr æwer König

un Rik to kommandeern . Opfalln weer 't, dat ſe mehrmal ropreis

na Hamborg un wekenlang wegbleev ; keem ſe wedder, gung 't in

de Wewerkat hoch her mit Kaken un Braden, of keem ſach en nies

Kleed, wat hier garni herpaß, ton Vorſchien. Mal bróch ſe gar en

Ap mit, de awer bald ſtory — de lúd fån, ſe harr em vergift, wil

dat Gærnvolk ſo vel únner er Finſter rúmſtunn un funkelur, üm

dat lůtt Deert to fehn .

Awer ſe harr wat in Hus, wat uns jung Bengels ranlock as

de Balderjan de Katten ; dat weer en jung Måden von en Jahrer

achtein– gr Dochter, as man ſå. So lang ik lev, heff ik nich ſoner

ſmucke Deern ſehn ! Smętſch un ſlank, mit ſwartblanke Ogen,
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brune Haar mit fine Ringellocken un lange ſwarte Flechten, Fót

un Hann as 'n kind, lütte Kuln in de Backen , wenn ſe lach, un

Tehn in den låtten roden Mund ſo blank as Perlmutter — nę, ne,, ,

dat is nir, dat ſünd luter Stůcken un fappen, ſett di allens toſam ,

ſo heſt du nich dat Bild , wat noch vor mi ſteit! Wo ſe gung un

ſtunn, wat ſe ok don much – ůmmer ſmuck, ůmmer leevlich, un

darbi klok un raſch in Don un Denken - de er verkehrt kam dę,

kreeg en Antwort as en Pitſchenſlag, hoch un platt, as er dat grað

infull, awer raſch as 'n Blit. Se můß al wat von de Welt fehn

hebbn, denn wi weern all dumme Jungs gegen er , oder harr ſe

en gode Schol beſöcht? Se lees vel, lehn mi ok Romanbóker, do

mals en raren Artikel.

Dat weer en ſunnerbaren Koſtand in't Dorp ủnner uns jungen

Lúd. Allens leep er na, un wo ſe ſik mal ſehn leet, harr ſe en

Swarm ům ſik, de bi er rúmhummel as de Imm' um den linn

bom in'e Blot. Ik weer natürlich dar merrn mank, un dat Unglück

wull, dat ſe ſik mit mi mehr afgeben dę as mit de annern . Se

ſpaß un lach un nůck mi to, ſchenk mi ok wol mal en ſmucke Blom

för't Knoplock, de ik wahrn dç as en groten Schaß, un mennich

Abend hev ik mit er ſpaßt un dwallert un klänt. De Moder ſå nir

darto, harr uns awer ůmmer in't Og, un wenn de Tið dar weer,

reep ſe er Margot rin ; un raſch op Hand, Arm oder Geſicht dreep

mi er lått Patſchhand, un weg weer ſe as en Katt, lies un gau.

Mal kreeg ik er darbi fat un heel er faſt, awer ſe keek ſik mit ſon

grote verwunnerte Ogen ům, dat ik mi verſchrak: „ Du wullt doch

ni ... !" få ſe mit en Lon , as harr ik mit en Spißbowenhand na

en gülden Kęd utlangt. jk war hitt un kold, leet er los un hev

dat ni wedder verſocht. Aber narrſch mak ſe mi, rein umbreiht un

nüffelig darto, un ik de allens in de Weertſchaft in Dæs un mit

halwe Gedanken.

Min lütt gode Moder weer dat Jahr vorher ſtorben , harr ſe

noch de Ogen apen hatt, harr ſe mi lang wahrſchu't. Vader leet

mi vel frien Willn, verlang blot, dat ik min Arbeit wahr un op'n

Kram paß. Šung lúd mæt Nuum hebbn un ſik utdaben , much he

denken. Nu awer harr he vel to makeln, he ſchien opmarkſam to

warrn un få mal ſo blangbi : ,,Wat beſt du dar mit de Deern in
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de Węwerkat, Jehann ? Is dat blot en Spill, ſo verleer den Kopp

nich, hörſt du ? Din Gernſt kann't unmæglich wen. En Bur hollt ſik

en gode Hehn ; de ſammelt dat Korn, wat op Dęl un Hofſted

ſpillt is, un leggt em Eier för ſin Pannkoken - wat ſchall he mit

en Pagelun ?! Wo de růmſchriggt, givt't Unweder.“ De Winkweer

jo dúdlich nog, keem awer vel to lat, ik weer to wid weg.

Dat weer ſo ům de Tid, Moder, as du mal op 'n Sünndag

Namiðdag bi Elsbe Focken ton Beſök weerſt, weetſt noch ?"

Wat ſchuil ik ni ? – De Dag hett mi vel Tran' un ſlaploſe

Nachten inbrócht“, ſå Irina-Mæſch to mi. „ Ik harr em al lang

in't Og" — ſe nůck mal ræwer na den Oln — „ un bill mi in, he

wull mi wat. Nu ſeeg ik, dat he garnich an mi dach ou leewe

Gott, wat weer 't en Not !“ kümmer ſe un weeg den Kopp.

„ Jawol, dat is ſo, un warð ok wol nich anners“, ſå de Ol na

denkern . ,,Son weligen Bengel, as ik domals weer, bedenkt nich,

wat he mit ſin Dwallern, Spaßen un ſóten Snack anrichten deit.

Em hört de ganze Welt to, un ſin Ogen ſpringt as en paar junge

Hunn æwer jeden Tun , æwer Knick un Wall, un wat er gefallt,

dar is he achter her un grippt dat op, wenn he kann. Un wenn em

wat anners anlockt, denn ſtórmt he wider, un Sorg, em kunn en

Og naween ' un nalengn , quảlt em nich. — Na, Moder, as allens,

æwerſtan weer , ſung' de Vagels noch mal ſo ſchön – meenſt du

nich ok?

o důt ol prachtige Kinnerog, wat na em opſeeg! „Mi dúnkt, ſe

ſingt noch, Vader, wenn of op 'n anner Art .“

De 1 ſtrakel er mal æwer de krůkelige Hand, denn ſett he

wedder an.

,,Un düſſen Dag weer Vader ni dar, he beſoch min Broder

Timm ; de harr in Elmshorn en Poſten in en grot Korngeſchaft

- naher heirat he de Dochder von den Kornkopmann unſeet warm

in'e Mull.

Wenn de Katt ni to Hus is, ſpelt de Mús op'n Diſch. Ik wüß,

dat Margot geern in en groten Swarm weer, trummel alſo dat

Jungvolk toſam . Domals weer de Appelhof noch jung, un daran

leeg de Bleekplaß, wo nu min jmmhagen ſteit. Hier weer en

prachtig Flach to danzen un to daben, un vellich hett de Appelhof

1 /
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ſon welige, lude un luſtige Geſellſchaft ni wedder fehn as an den

ſchönen Sommerdag.

As wi en Ogenblick opholt un jeder en Bom ſócht ton Anlæhn

oder ſik lingelang in't Gras leggt, úm to verpuſten, hüppt op 'n

mal Margot in den Krink un fangt dar op egen Hand an to dangen,

un dat ſeeg denn doch ſo nůdlich un leevlich ut, dat wi all in de

Hann klatſchen un lub wunnerwarten . “

„Stopp, ſtopp, Jehann ! “ reep Trina -Mæſch , „wi Deerns maken

dat nich mit, wi verſtunn' de Sak doch en betin anners. Sawol,

nüdlich ſeeg dat ut, garto nůdlich! Denn dat bliß un funkel allens,

wat ům un an er weer, von't ſwartblanke Haar un de groten Ogen

an bet hindal op de lutten Fot. Dat wull ſe awer of weten ! Se

drog ůmmer allens butenop, wat ſe harr, awer nu wull ſe dat mal

ſpeln un von alle kanten ſehn laten. Se ſung lies mit en leev

liche Stimm, húpp darbi na'n Lakt, dreih un weeg un bog fik,

hev den ſchönen runden Arm æwern Kopp, as wull ſe uns en ripen

Appel oder en blanke Wiendruv wieſen, un darbi angeln de Ogen

op en Art - ne, ne, dat weer keen Danz, den de Freud erfunn' hett,

dat weer en leeg Spill un hôr op't Theater! Neidiſch weern wi

natürlich ok, ſe weer uns garto wid æwer . "

„Na, Kathrin , as man't anſúht - en Pagelun, as Vader ſå,

allens buten op ! Son Minſchenkind mutt nich old un ſchrum

pelig warrn ; denn hett ſe allens utgęben, wat ſe mal harr, denn

is ' t en heel trurig Geſtell in'n Wiwerrock. Awer lat mi wider

vertelln !

Op' n mal roppt en ſcharpe Stimm : Margot! Margot! De

Arm ſack dal un ſe trock de Klór — dat weer de Moder, de ſach ni

wull, dat ſe uns důſſe Künſt wieſen dę. Margot nůck na alle Siten

un håpp davon. „Wat is ſe doch eenmal ſmuck !' reep ik ſo recht ut

vollen Harten. Ia ! lach Elsbe fühnſch un mit en roden Kopp, as

en bunte Slang ! Dar ſpel man mit, du ſcha'ſt di verfehrn !' nůck

ſe mi to . Komm Kathrin, un kamt man alltoſam , wi fånd hier

rein æwerflödig! Un ſe gung', de Spaß weer twei, ut un all.

Abends frog mi Margot er Moder, wat de annern von den Danz

ſeggt harrn , un as ik er dat vertell, drau ſe er Dochter mit de Ogen,

ſå awer nir as : „Na, fühſt du wol, ol Gos? Margot weer benaut,
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blot as ik von de Deerns ern Arger vertell, hev ſe den Kopp un

er Ogen lůchen op .

Mit de Moder kunn ik mi prachtig verſtan, dę awer of allens,

ům er man to gefalln. Eten un Drinken weer er Beſt, kunn ik

marken , un ſo ſlçp ik denn vel ræwer na de Węwerkat. Selb weer

æwerall knapp, ok bi mi, un Vader heel mi noch ſchrager hin as

fröher. Awer ik ſteek mi achter de Grotdeern , de dat Kommando

æwer Kæk un Spieskamer harr, un wat Gaarn un Hühnerſtall

hergeben wulln, dat war Moder un Dochter toſtęken. Allens war

mit Dank annahm ahn to fragen , wo dat herkam dę.

So gung de Sommer hin. Mit Margot war ik wol ůmmer mehr

vertrut, keem awer ſånſt ni recht von de Stell. Wull ik mal en

eernſt Wort ſpręken æwer de Tokunft, wehr ſe mit Lachen un

Ficheln af un meen , de Dag weer ſo ſchön , wi wulln em ni ver

tòrn mit Fragen , wat uns de annern bringn warn ; oder ſe ſå ok,

wenn ik mi damit ni begóſchen leet, ik ſchull er Tið laten, ſe weer

noch ſo jung. Ebenſo (prok de Moder, as if mal davon andůden

dę. Ik gev denn lått bi un ſweeg davon ſtill, weer of ſo ganz

glücklich, wenn ik abends bi er weer. Awer de Dag war mi lang,

de Arbeit harr keen rechten Smack, un dar ſtell ſik wat bi mi in ,

wat ik bether ni kenn : en bang Gefdhl, dat ik in min Dæs ni to

nóm' un to důden wüß.

Min goden , gedůlligen Vader mak ik vel Koppweh ; he ſeeg min

Toſtand ganz klar, wüß awer lang ni, wat he opſtelln ſchull. Ges

walt bruken ? Dat weer øl in't Für — ik harr Túch un Tægel to:Lůch

reten , dat wüß he. Dolek keem he mit fik ſålben to Heck , un nu

greep he to.

It ſai Roggen ut'e Hand baben op'n Honnigkamp un harr

grad den tweten Gang lank dat eerſte Stück makt, do keem Vader

mit ſin Meerſchumpip deſůlwige Kopp, den du dar ſmoken

deift bi mi an.

En Ogenblick ſtunn he un ſchuul op 'n Grund, denn ſå he : Du

ſaiſt to dick, Jehann ! En Saier mutt de Gedanken in'n Sack hebbn,

fünſt is de Hand, de dar man ůmmer rinlangt, nich ünner Opſicht.

Awer nu hol en Ogenblick op ; wi wüllt uns en betin an den Wall

ſetten, hev wat op'n Harten .'

-
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Ik lå min laſt dal un gung mit em na den Wall, wo wi uns

en paßliche Stell opſdchen .

Sůh mal !' ſå de 91, as he dalhuk, hier wokert de Thymian

prachtig. Dat is en nådlich Krut un givt en god Lager, ik denk,

darúm ward dat of ſach Mariabettſtroh nómt. Ik mag dat geern

liden , dat růft ſo leevlich un hett en fin Blatt un ſmucke Blom' .

Awer op't Feld un in Saarn můch ik dat ni hebbn, dar is 't Un

krut, dat Gras un Korn nich opkam lett. Is dat nich of din

Meenung ?

jk hór em gan un ſweeg ſtill.

„Min Sæhn ', ſett he wedder an, ,nu verſta mi recht: kannſt du

de Deern in de Wewerkat nich loslaten , ſo heirat er, ik will di to nir

dwingn, du ſcha'ſt din Willn hebbn, wenn't mi ok toweðdern is .

Ne, ne ! ' ſtår he, as ik wat ſeggn wull, ,hör eerſt nip to un mark

di, wat ik ſegg. Du heſt jo Tið nog hatt, di æwer de Sak to be

ſinn' nu mak en Enn ! Ga vonabend ræwer un frag Moder un

Dochter, wat ſe darto meent, awer ſegg de Wahrheit, Jehann !

Warð ſe din Fru, ſo warrſt du keen Bur, de Stell kriggt din Broder.

Wat ik di an baar Geld geben kann, ſcha'ſt du hebbn ręk di dat

ſülben ut, du kennſt io min ůmſtånn. Un denn fragdi, wat nu noch

mit fiefuntwintig Jahr ut di to maken is, un bedenk darbi : de in

de Welt rin kutſcheern will, mutt den Verſtand op'n Boc ſetten

un em Leit un Pitſch in de Hand geben. - Nu kennſt du min

Meenung', ſett he mit en heel eernſt Geſicht hinto ; ,nu frag noch

unſen Herrgott un legg in din Gedanken de Sak ok mal din gode

Moder vor, de di op'n Harten dragen hett .' Damit ſtunn he op un

ſchrækel wedder na Hus.

As harr ik en harden Slag op'n Kopp kregen, ſo weer mi to

mot. Ik wohl wol en Stunnstid an den Wall rům un ſunn un

gruwel, denn nehm ik min Sack un ſai wedder los , un bi de ſure

Arbeit keem mi wenigſtens de Inſicht, dat Vader recht harr : in de

Weertſchaft paß Margot ni rin , fo nich ! Se un Burfru — dat

kunn ni gan ! Awer wat denn ? Ik kunn er ni loslaten, dat ſchien

mi ganz unmæglich. Wat ſchull ik er beeden ? Nehm man mi den

Plogſteert ut de Hand, weer ik rein garnir, en unnúß Stück Möbel.

Un nu noch in de Lehr gan ? Wat kunn noch ut mi warrn ? En paar
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Duſend Mark kunn Vader mi ſach mitgęben,– wat ſchull if das

mit anfangn ? Awer wenn Margot de Burnweertſchaft lehr, wat

war de Ol denn ſeggn ? Se weer quick un geſchickt mit er Hann

Kleenigkeit, dat kunn un můß gan ! Ik wůß wol, Vader weer

en ganz egen Mann. He leet ſik Tid, wenn he wat æwerleggn de,

awer weer he damit klar, denn bróch em ok nir un nůms wedder

af von ſin Meenung. Un dochen wull ik 't verſöken , wull em fragen

wenn Margot allens kunn un verſtunn , wat to'n Burfru hört,

weer denn de Saf nich anners ?

As ik kort vor Abend klar weer mit Sain , wies if den Knecht

an , de noch to eggen harr, un gung na Hus. Vader hör mi ge

ruhig an . „Hm ! hev mi dat dacht, du warſt wol damit kam. Heſt

du er wat verſpraken un ſünd ji eenig ?'

Ik můß nę reggn .

He ſeeg verwunnert op. „Nich ? Dat is heel god, Jehann, denn

kænt wi jo noch komodig úmwenn' . Schall ik di mal ſeggn , wat

ik æwer de Sak denk ? Ik glov, de Deern hett ganz wat anners

in'n Sinn, as hier Burfru ſpeln, un de Moder, de ol Her na ,

du kennſt de Welt noch ni, will man ſwiegen ! Awer wenn ik di

raden ſchall, denn lat de Deern lopen !

All min levdag ni, Vader !' reep ik.

Sin Floken Ogen ſeegen mi mal von innern op an, denn ſå

he : ,So ga ræwer un hal mi eerſt de Antwort von Moder un

Dochter .

,Awer wat ſchall ik er beeden , Vader ?'

„Beeden ? Di ſülben, is dat ni nog för den eerſten Anbet ? Mint

wegen mal er en Burfru vår, awer en echte, hörſt du ? Jn'n Beier

wandrock un mit en paar Hann, de wat kænt un don mægt ! Ut

führlich, dat nir achter de Oken liggn blivt, Jehann ; wat dar ver

gęten ward, ſtickt di naher dat Hus in Brand. Un nu ga, dat de

Sak ut'e Welt kommt, de nimmt een jo den Slap !'

Dat war ſo eben ſchummerig, as if ræwer gung. Margot lur

al op mi bi den breeden Ellhorn, de achter den Badkahm ſtunn,

un weer beſunners luſtig un æwermodig ; ſe vertell mi, dat ſe un

er Moder in de neegſten Dag' na Hamborg rop reiſen wulln op

Beſok – 0, dat war en grot Vergnogen waren ! As ſe mark, dat
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ik garni recht in Draff to ſetten weer, frog ſe tolek, wat ik harr

un ob mi wat fehl. ům kort to vertelln : ik pack allens ut, wat ik

op'n Harten harr, ſprok von Vader. un ſin Bedenken un mal er

můrklich — wenn ok ni grad ſo , as he dat meent harr- en lått

núdliche Burfru vör.

Se harr fik en Druv von den Ellhorn nahm un plůck nu een

blanke Ber na de anner af un fliß er mit en ſmidigen Finger na

de Poort, as weer 't en Schiv , de ſe drapen wull. Twiſchenin lach

ſe mal kort op , halv verlegen, ſchůtt den Kopp oder ſeeg mi mal

raſch un ſcholu an, un as ik er denn bi de Hand fat un frog, ob

er dat recht weer, wenn ik init er Moder ſpreken de, ſå ſe raſch :

Ik will min Moder dat ſeggn , æwermorgen weetſt du Beſcheed !

Darmit weer ſe weg as en Schatten, un ik ſtunn dar as Lot ſin

Fru, de allens, woran er Hart hung, in Rok un Für opgan ſeeg.

Ik driſel en Tidlang in't Ondiksholt rům ; wo mi tomot weer,

fænt ji ju denken. Se harr ni nę un ni ja ſeggt; wenn ik awer

bedach , wo kold un binah glikgúllig ſe min Andrag opnahm harr,

můß mi de Antwort klar wen. Un dochen , as ' t důſter warn weer,

ſleek ik wedder na de Węwerkat. Allens ſtill, dicht verhungn, awer

in de Stuv noch Licht. Ik mag wol mit'n Fot an en Steen ſtått

hebbn, denn op 'n mal ſlog de lůtt Spiß an , un denn hör ik en

håßlich lachen achterher, dat mi de Boſt toſam ſnor. Weer dat

Margot ? Ne, ne, dat kunn nich angan , dat weer unmæglich ! De

Moder harr 't dan — dat Satanswiv ! Ik harr er de knaken to

bręken můcht! Un dochen, wenn de Deern en falſch Spill mit mi

ſpelt harr ? Un nu full mi dat Wort in , dat domals Elsbe Focken

in Dullheit rutſlog : „en bunte Slang ſpel man mit er, du

ſcha'ſt di verfehrn !' Domals harr ik daræwer lacht, nu full mi dat

Wort as en Fürbrand op'e Seel un jog mi in de Nacht rin .

Dar hört wol heel vel to, ehr de Minſch ſik ſülben ganz kenn'

lehrt. Wenn he in en geruhigen Strom ſo mitſwömmt, gat ſin

Gedanken ern ſcheewen Gang un hakt narms an. Ward he awer

mal von Bülgen hoch ſmeten oder deep ủnnerduft, denn ſtiegt

Gedanken op , de em ſindag' ni bemött fånd, glupt un ſprękt em

an, as weern't Geſpenſter, oder lockt em na en Flach, dat he ſůnſt

nie opſocht harr.
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Dat weer en ſteernklare Nacht, un æwerall in't Feldmark harr

ik ſeggn kunnt, wo ik weer. Awer ik ſeeg nich op Weg un Steg

un gung dribens wider, man ümmer wider. Wohin ? Ik dach ni

barper ng, en pump jefölt, a meet bắt mắt eye sang, đỏ

weer bald alle Dual vórbi, trock mi vórwarts.

Op 'n mal hór ik min Nam ropen , wid ut'e Feern, awer dúdlich

un in grote Angſt. Weer dat ni min Moder ? So harr ſe mal in

grote Angſt opſchregen , as if domals von't Schủndack full. It

verſchrak mi un ſtunn as en Bom. Wat få Vader ? jk harr er

fragen ſchullt un harr't ni dan, un nu reep ſe mi in Angſt un

Qual ! Mi war tomot, as keem ik ut en ſwaren, grulichen Drom,

Ohr un Og warn wak, ik horch un ſeeg ům mi. Keen Lud ! wwer

de Wiſchen leeg as en griſen Sleuer de Dak, dicht vor mi lur en

breedes Water, worin de Heben fik ſpegel mit all de Steerns —

de Afgrund reet de Ogen apen un glup mi an. Denn keem grote

Bewegung in den Spegel weer’t en Fiſch oder Otter ? De

Steerns danzen op un dal, hin un her, un dat ruſchel in'n Reets

ſchalm an den Rand. Ik hopp trůgg un full lang hin in't dau

natte Gras un leeg dar wol en lange Tid, ton Deel wol ahn Be

ſinnung.

Woſaken keem ik dar na de deepe Bræk ? Harr ik in den Dod

wullt ? Dat wůß if : min Hæpen weer weglacht, weer ut un all,

de Welt mi toweddern , de Dod ganz willkam - wehrt harr ik

mi nich, wenn he mi daltrocken harr in den kolen Grund. Un nu

keem en Grun æwer mi, nich vor de Stimm , de mi noch in de

Dhrn klung, nę, vor mi ſülben , vor min egen Gedanken . Ik

ſprung op un gung.

Op den langen Weg na't Dorp rop harr ik ůmmer dat Gefdhi,

as gung min Moder an min Sit un harr mi bi de Hand. Ik

weet wol, de junge Welt ſmitt mi mit min Höhnergloben , as ſe

dat nomt, in de Rumpelkamer — ſe mutt dat don ! Ik weet, wat

ik weet : min ſelig Moder hett mi wedder trüggleit in't leben.

Vader harr noch Licht un dat Finſter wid apen . As he min

Schritt hår, gung he na Dęl un lůch mi rin . De Wandklock fung

an to rætern, de lůtt Kuckuck ſprung rut un reep drollig un fier

lich toglif mehrmal ſin Nam. De Klock weer dre, un de ol Mann
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harr de langen Stunn' in Hus un Gaarn růmbiſtert un keen Og

todan. As if em garto lang wegblieben dę, klopp he bi de Węwer

kat an't Finſter un frog, ob ſe wüſſen , wo ik weer. De Hund tier

ſik as unklok, de Olſch ſchull un ſchandeer, dat ſe in Slap ſtórt

war — Troſt hal he ſik dar nich , ſe wüſſen von niç, ſån ſe.

Nu weer ik endlich dar, endlich ! ,Gott lov un Dank !' ſå he

wol dremal, un dat hör ſik an, as full em en ſwaren Steen von

Harten. Keen bós Wort, keen Frag, wo ik weſt weer un wat ik

utricht harr he much mi dat wol anſehn . „ Du bůſt mod, min

arm Jung', ſå he, „ga to Bett, ik will di todecken . Ne, ne, nich na

din Kamer, Moder er Bett ſteit jo lang prat — hier is dat ſtiller

as an de Dęt'. He heel mi för krank un wull mi ünner Ogen hebbn.

Us de Tið dar weer, weck Vader de lůð un æwernehm min

Arbeit in Stall un Schún, naher wies he de Knechten an, de to

Feld ſchulln ; een Spann Per un en Knecht beheel he to Hus, wat

ſe ſchulln , ſå he nich. Op 'n halwen Vörmiddag gung he ræwer na

de Węwerkat, he wull op jeden Fall de böſe Nawerſchop los wen.

De beiden Frunslúd funn he noch in en wunnerlichen Koſtand :

halv in Tứch , de Haar pluſig un los úm'n Kopp. De Stuv paß

darto un weer ſach lang nich uhlt un fegt ; op Stohl, Kiſten un

Kaſten leeg hier en Jack oder Strümp, dar en Rock, un an de

Wand hung ſach de Sünndagſtaat; op'n Diſch weer Melk un Raffi

verpalſcht, Ketel un Taſſen ſtunn' noch dar- en rechten Pracherkrog.

Margot witſch ut de Dær, as he rintră, de olſch ſchuul em

kriegeriſch an. Awer Vader wull keen farm ; ſo toweddern em dat

Minſch weer, he dwung ſik un ſett er geruhig ut'nanner, wat he

op'n Harten harr.

Se ſpel de reine Unſchuld. Çr Dochter weer en frames Kind, ſå

ſe, mitto en betin æwermådig un utlaten , ja, awer Kinner un jung

Lúð můchen jo all geern ſpaßen un ſpeln , un dat kunn man er

gonn', dat leben weer achterna eernſt nog. Wenn ik mi wat dar

æwer in Kopp ſett harr, ſo kunn er Dochter dar wůrklich niş bi

don – wat kunn de daför, dat ſe ſo ſmuck un leevlich weer ? JE

harr 't awer en betin arg dręben , weer er ůmmer nalopen , un ſe

harr fik knapp vor mi bargen kunnt.

,So o ?' frog min DI ſon betjn langtaagſch, dat is jo ſun
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nerbar ! Mi důnkt doch , ik hev de Deern em towinken ſehn , un

abends lur ſe hier ủnnern Ellhorn op em — woto dat denn ?'

Towinken ? Nę, dar můß he ſik verſehn hebbn. Se harr ůmmer

æwer er Dochter wakt as en Hehn æwer er Küken, harr er nie ut

Og laten — von Towinken kunn ni de Ręd wen ! „ Dat ſchull min

Kind of infalln !' reep ſe un wink af. Wenn Se awer glovt, min

gode Mann, dat ik un Margot na en Burhof angelt hebbt, denn

will it Se doch en Brill opſetten. Min Dochter is en heel raren

Vagel un flüggt bald wid æwer jeden Burhof weg. Wat billt Se

ſik in ! Hebbt S'er Hann malſehn ?' frog ſe wichtig. ,Son lütte

fine Hann fund doch nich darto, Kalwer to bórrn un Swin to

fodern ! Is jo rein narrſch, ſowat to denken !'

Dat weer den Oln doch to dull. Wull dat herlopen Minſch ſik

ok noch op't hoge Perd ſetten un minnachtig op em dal ſehn ?

„Wi ſünd uns jo ganz verdeubelt eenig !' reep he. „ Denn ik ſegg fór

min Part: leewer wull ik mi en jungen Hund anlehrn as ſon

Swiegerdochter, de er Hann ni natt maken mag ! Min Jung wull

mi man ni hörn , as ik em ſå, Se bruken em blot as Speltůch, as

Hampelmann un as lewerant von Küken, Eier, Appeln un junge

Arfen - ne, ne, man ſtill, ik will dar garkeen grot Helpholn von

maken , wenn't man ſmeckt hett ! Nu is dat awer vórbi ! Se hebbt

mi jo en groten Gefalln dan un den dummen Jung de Ogen apen

knopt, harrn Se dat man eher dan ! — Se ſúnd an't Pachen ', ſå

he op ’n mal un ſeeg ſik darbi in de plůnnerige Stuv ům. Wenn

Se vondag' noch afreiſen wüllt, ſo ſteit en Spannwark för Se

prat, awer blot bet Kellnhuſen, denn kamt Se wol wider '.

„An't Packen ? Afreiſen ?' Dat Wiv wull ſticken vor Wut un glup

em an, as wull ſe em to Ropp, un he harr ſach noch vel to hörn

kregen, wenn he ni korten Prozeß makt harr.

,Slag Klock veer ſteit min Wagen hier vor Dær. Wállt Se denn

nich opſtiegen, føhr ik ſülben na Kellnhuſen un ſpręk mit den

Dokter, den Se vertórnt hebbt mit Er Quadſalwern ; den Kaſpel

vagt bring ik mit, he ward wol mal na de Papiern fragen '.

Damit gung he. Wat ſe em nareep, klung ni leevlich, awer he

leet er un weer man ganz tofreden , dat ſe em den Kaffiketel, de

grad to Hand ſtunn , ni nakegeln dę .

229



ům Middag ut kommt de Wewer in grote Opregung anſtdrrt

un klagt, de Důmmerjanſch wull utrůcken un keen Hůr betaln .

Se kunn ! ſe harr Geld ! Eerſt vör'n paar Dag' harr he ſo in't

Vorbigan ſehn , dat ſe en Barg Drůttels un Speetſchdalers vor fik

op'n Diſch hatt harr, dat Wiv wull man nich !

Wovel dat denn weer ? frog Vader. „Fief Daler !' reep de Wę

wer. ,Se will mi dat in veertein Dag' ſchicken , awer dar lur op !

De ol Her tru ik nich æwern Weg ! Lat er man jo in Freden

reiſen !' meen de N. Din Geld ſchall di warrn , dar will ik för

opkam'. De Węwer ſeil vergnógt af, un Klock veer föhr uns Knecht

de beiden Frunslúd mit Sac un Pack na Kellnhuſen — de Pas

piern weern ſach ni ganz in Ordnung.

Ik mark von den ganzen Opſtand nix. De Gang mit den Saat

ſack in't pløgte Land un naher dat Rumbiſtern in't wide Feld,

darto de gręſige Opręgung – allens harr Kopp, Arm un Been ſo

mód un mær makt, dat ik in Moder er week Lager bald in en dees

pen Slap keem, de mi ſach vor en eernſte Krankheit bewahrt hett.

As if toles opwaf, ſtunn min lútt Sweſter Anna, din Vetter

Kriſchan ſin Moder, domals en Deern von föß bet læben Jahr,

vår min Bett un keek mi mit er groten blauen Ogen an . Du heſt

awer lang ſlapen ', ſå ſe, ,heſt ok wat Schönes drömt?'

Nę, drómt harr ik nich , awer allens, wat ik in de leßte Tið bes

levt harr, ſtunn nu wedder vór mi as en ſwaren Drom.

„Du, de Důmmerjanſch is weg, un Margot hett mi ſeggt, ik

ſchull di gråten ! Darbi lach ſe luſtig un nůck mi to ,̒ plæter ſe

wider; wat hett ſe vor witte Tehn un wat weer ſe ſmuck an

trocken ! Bunte Slang ! Flung mi dat ddr den dumpen Kopp. „ Kik !'

ſe heel en rotſiden Band tohóch , dat hett ſe mi ſchenkt, dat ſchall

ik min lütt Muſche um den Hals binn' — is 't ni ſmuck ?'ům ' '

Harr Margot dat ni von mi kręgen ? Se harr 't lang in't Haar

bragen , nu weer 't afbleekt, awer för en katt noch ümmer ſmuck.

„ Du , un Vader hett den Ellhorn achter'n Backahm afſagt un dar

en Eſchenbom hinplant – den ſcha'ſt du hebbn, ſeggt he . Ik much

den Ellhorn vel leewer liden , awer Vader ſeggt, ſon Eſchenbom

geev en vel tager Holt, dar kunn man Flægels ut maken.'

Min Hæpen weer ganz tobraken — nu ſpel dat Kind mit de
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Schórren un harr groten Spaß davon. Dat de mi jo weh, awer

Vader harr mi doch keen beter Sellſchap geben kunnt; de lutt

Deern weer as en Sünnſtrahl, de in min dumpige Kamer ſprung.

Dar harr ik god von, un ſe ok, denn as Vader twe Jahrn darop

mit Dod afgung, harr dat Kind mehr von mi, as ſúnſt wol en

Broder hertogęben pleggt.

, . If weer ni ſund un weer ni frank. Darto war ik nu eerſt wies,

as ik mi vermůnnern dę, dat ik mi en Fot verſtuckt harr. Nu můß

ik damit ſitten un harr Tid, mi to beſinn '. Un as Vader marken

dę, dat ik wedder to Kräften keem, nehm he mi in de Bicht un ſett

mi in ſin frůndliche un geruhige Art den Kopp wedder torecht.

As he mi allens vertell, wat he mit dat Wiv in de Wewerkat be

levt harr, můß ik mi doch ſeggn : ik weer de Dummerjan, ſe ge

wiß nich, un er Dochter weer wůrklich en bunte Slang."

Hett He Margot mal wedder ſehn , Jehann-Ohm?“ frog ik.

„Nę, awer von er hört, dat ſe in Hamborg vor Jahrn “ de

Il tæger ſon betin — ,,ſtorben is . Lat er raun , dat Gelag is jo„

lang ut !" He ſeeg vor ſik hin un ſchůtt lieſen den Kopp, denn hak

he wedder an.

„ ům de Tid, wenn de Linnbom ſik bldmt, bruuſt hier to fann

en Storm ut de Weſtſee mit vel Ręgen un hoge Flot. Lerch un

Droſſel un Nachtigall verſchreckt ſik un ſwiegt ſtill, de Kiwitt

kriſcht un klagt in't Moor un de Mewen küſelt as Sneeflocken

æwer de Wiſchen. De Storm raaſt dór Gaarn un Feld un Buſch

un Bom, un wat he aflangn kann, ritt un brickt he los, ſpelt en

Tidlang damit un verſtreit dat, un de Ręgen fegt allens toſam

un ſpólt dat weg. Sünd Storm un Ręgen un Flot vergan, ſůht

de Welt topluuſt un ſlukohrig ut, dat ſchöne Vorjahr is vörbi, de

Sommer is dar mit ſin Moh un Arbeit un ſin gülden Segen.

Son Art Johanni-Storm harr if nu dormakt un weer darbi

eernſt, grundeernſt warn. De ſchöne Tid, wo de Minſch Sorg un

Bangen ni kennt un æwerall en verborgen Glück ſócht mit dró

merige Ogen, weer vorbi, verſtaben . Ik leeg nu op min Weg un
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bedach un de min Arbeit as en Mann, de garnir anners kennt un

will. Un do funn ik dat Glück, en Glück, dat Dur un Beſtand

harr — Moder kann't betůgen .“

De Ol ſweeg en Wil, denn ſá he nadenkern : ,,Mag jo wen, dat

mennicheen ſon Johanni-Storm garni kenn ' lehrt ; awer den he

tofaten kriggt, mag ſik wahrn ! Een æwerſteit em un ward den wol

en wederharden Mann ; de anner kriggt en Ruck weg un is ſin

Tidsleben en Kræpel, en funnern Klas; un den drůtten verlett

Mot un Kraff, Storm un Flot rit em mit ſik un ſtót em in'n

Grund .

Un nu lat uns mal na Dęl gan un na unſen móden Gaſt ſehn “ ,

ſå de OI un ſtunn op.

Den annern Dag hebbt wi den jungen Mann begraben . Keen

Kranz, keen Blom , keen Klockenklang, awer en lått Gefolg un in

mennich Dær un Finſter en trurig Geſicht un en barmhartig Og.
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Dat weer een von de negen Sånnſchiendag', de uns de Mårz

maand ſchållig is . So op 'n halwen Namiddag mak ik mi op 'n

Weg na Ilenbeck to, nich lank de Schoſſee an't Lager vorbi, hier

weer ům důß Tid wenig to ſehn , ne dor de Dörper, de mi halv

fremd warn weern . Lůd, de mi bemötten , ſeegen mi en betin ver

wunnert an. Se můchen ſik fragen , wat den eernſten jungen Mann

wol ut'e Stadt rutdręben harr op 'n laten Dag, in en gneter

ſwarten Antog, mit hogen Hot un en Regenſchirm bi't ſchönſte

Węder. In de linke Hand drog ik en grote graue Tut, dar weer

en ſmucen Kranz in mit vel Grón un flowitte Blomen Zittel

röſchen , de ſon herrlichen Ruch hebbt un mit grote Unſchuldsogen

ům ſik ſeht, as weern ſe rein verwunnert æwer de ſchöne Welt.

Den Kranz wull ik op en Graff leggn, dar ſchulln de Blom' noch

mal vertelln von en Sweſter, de er ſo leev hatt harr.

Buſch un Bom weern noch kahl, de Wall an 'n Weg links un

rechts drog noch fin griesgrau Winterjack, en for Gras von't

verleden Jahr, æwerher beſtreit mit dróge Blæder, womit de

Harvſtwind mal ſpelt harr. Weið un Winterſaat weern halv wak,

hier un dar lach al dat ſchelmſch Kinnerog von en Knållblom, un

hoch in't wide Blau ſung' de Lerchen dat Oſterleed. Wat en Dag !

De Fot barr man ümmer wider gan můcht, de Seel drunk fik voll

von Freden un Schönheit. Nüms bi mi as min Schatten, de

langſam vórop driſel, he harr garkeen II. Awer he war ümmer

långer, un ik weer doch eerſt bi den Fiſchdik, to linker Hand an'n

Weg, blank as en Spegel — he harr den widen blauen Heben in

ſik dal trocken , as wull he em för ůmmer faſtholn. Dat hoge

Dannholt to Rechten ſtunn ſteil un ſtill dar, as horken de Bom in

de ſchöne Welt, de lätt blanke Bęk er to Foten ſnack lies fór fik

hin, wider dal hamer de Specht, dat klung dump, as nagel he an

en Sarg. Ja ja, he harr recht, ik můß gan , achter mi to Weſten ſack al

de Sånn mit ’n dagmód Og. If ſeeg noch mal æwer dat hillige Flach,

wo ik as Jung ſo herrlich ſpelt un dangt un davt harr, denn mak ik

min Schritten lang un na en lůtt halv Stunn weer if to Stell.
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Dat weer al ſchummerig, as ik ankam dę bi min oln Jehann

Ohm - Trina-Mæſch harr de Ogen fór úmmer todan un ſchull

morgen graben warrn. De si ſeet achtern Ahm in ſin wittblau

Kapittelmůß , min Vetter un ſin Anna den em Sellſchop. All as

ſúnſt. De lůtt Stuv ſmuck un ſauber, de Boll mit ſlowitten

Sand beſtreit, Krutpott in't Finſter, datwiſchen en paar Balſas

minen in roſenrode Bldt, op 'n Neihdiſch noch de witte Strid

ſtrümp, davor de læhnſtohl mit en blómt Pulſter ; in de Ed bi de

Lad dat Spinnrad mit den helln Flaßwocken un de Spol man halv

voll. All as ſúnſt. Blot de Spegel verhungn, un de Parpendikel von

de hoge Wandklocł ſtunn ſtill, de Wieſer dúd op halwig een un

růck ni wider, nu al den drůtten Dag.

„Dar kommt Aflöſung ! " ſå de N1, as ik rintråden dę. „ Nu ga

du na Hus, Anna, de Kinner ſlapt beter, wenn de Moder er noch

mal będen lett. Schick uns awer een ræner, de uns wat op 'n

Diſch bringt. “

,, De Kaffi röſtert an de Kæhln , Grotvader, un allens ſteit prat

in'e Ræk, Trina kommt un dedt den Diſch. — Du blivſt wol de

Nacht hier?" tuſchel ſe çrn Mann to. Hans nůck.

,, Nir nir ! Hans hett al twe Nachten wakt, un denn hett he

vondag' hard arbeit.“ De Ol harr ſin egen Kopp, ſe můchen don

un ſeggn wat ſe wulln , he wies allens trügg un ſtunn op ſin Stück.

Toffeln un Stęwelknecht weern al för mi ünnern Ahm ſett, un

Hans harr mi ok en warmen Kuller hinhangt, dat ik den ſwarten

Rock mal afleggn kunn. Un denn můß ik eerſt von Fru un Kinner

vertelln, de Ol frog na allens, frog ok na ole Frünn un Bekannte

in’e Stadt, ſnack un dę, as weer nix paſſeert, wat em de Ges

danken opwóhl.

Min Vetter weer ſach geern blęben, awer as wi wat eten harrn,

muß he na Hus, de 21 leet keen Fred.

„He is den Dag æwer baben in 'n Kratt togang weſt mit ſin

Knecht. Burn un Ratenlůd hebbt ſik vór 'n paar Jahr de Heið op

deelt, weetſt du, un nu will Hans fik dar en Koppel opbręken to

Kornland. In en grot Lunk ſtunn en Kluſter Kratt, den ſe af

haut hebbt, nu ſünd 1 darbi, dat grævſte Wuttelwark uttograben .

Dat geit al an , de Froſt is ut'e Eer, awer en harde Arbeit is 't.“
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„Můß dat denn grad nu wen in düſſe Dag' ?“ meen ik, şun

kunn de Knecht nich alleen gan?"

„Hm, dat wol, de Arbeit kunn tóben.“ De Ol ſchrækel an't

Finſter ran un ſeeg na baben, as wull he in 't Węder kiken . An'n

Heben weer 't hell, dar grimmel un wimmel dat von Steerns, in

Südweſt ſwómm de Maan, man en ſmallen Krink, awerwunner

bar hell un blank. De Ol aten mal hoch op, denn ſett he ſik wedder

an ſin Plaß.

„Hans is wat week in'e Wuttel, ik will unſen Herrgott będen ,

dat he em nich allto harde Storm ſchicken deit. Moder ſleep uns

ganz unverwahrns in, de Dod keem, ahn recht antoſeggn, för min

Kathrin en Segen, för mi un de Kinner en groten Schreck. Hans

ſad mi hier vór't Bett dal in deepe Ahnmacht, as he ſin Moder

an de kole Hand fat, de úmmer ſo warm weſt weer, Anna un ik

harrn Not, em wedder hoch to krigen. Un důſſe Dag' un Nachten

harr he en Unruh in ſik, dat ik bang war um den goden Jung ;

dat weer , as wenn he ůmmer wat ſöken de in Hus un Gaarn un

Schún. Do hev ik em op en ſware Arbeit ſtårt un recht wið von

Hus. He wull dórchut nich. Is ok jo ſunnerbar un ganz keen Mod,

in 't Feld to gan un an ſin Dagwark, wenn en Doden in Hus, un

nu gar de Moder ! Awer ik ſtell em vór, wenn he ni krank oder

wunnerlich warrn wull, můß he ſik Gewalt andon, un de Arbeit

weer dat beſt, wat em darin biſtan kunn . Ja, begraben is en ſur

Wark, dar kriggt mennicheen en Knacks bi weg !" De Dl ſtunn al

wedder an't Finſter un ſeeg na baben.

,,Denn is de ſchöne Heiloh wol bald opbraken un narms mehr

to finn ', Jehann - Ohm “, ſå ik, ům em op anner Gedanken to

bringn.

He nůck un ſóch wedder ſin Stohl. „ Dat ſegg man, ja dat ſegg

man ! Ik warr hier fremd in min egen Feldmark. Mi deit jede

Buſch un Bom weh, den ſe ut'e Eer riten dot, mi is darbi tomot,

as wenn ſe mi ſülben de Wutteln afgravt. Dat hoge Hünengraff,

wo ik ſo mennichmal mi utraut hev, wenn ik min Dohnenſtigg

in 'n Kratt naſehn harr, hebbt ſ nerrn dalkaart in 'tMoor un ...

,, Ob dar wol wat funn ' hebbt ? “ frog ik gau.

,,En Steenkamer, ia, awer júnſt nix, ward ok ſach rug damit
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umgan hebbn. De Eer harr utſehn as droge Aſch , ſån ſe, un dar

mit all — wat weet dat Jungvolk von de ole Welt, wokeen hett

dar Og vór ! Na, dat mutt ſik noch all hólpen, wenn't man wahrn

wull, wat wi nu noch hebbt un wat noch lebennig is . Denk di an :

du heſt jo den breeden knaſterigen Ekbom kennt vor Timm Suhr

ſin Hofſtęs, den dllſten un ſmudſten Bom in't Dorp — dalſlan ,

utſlacht un verſchachert an Diſcher un Timmermann ! Worům ?

Timm ſin ſmucke Fru wull ſtaatſche Bóm hebbn an de Strat un

leet dar Kugelakazien hinplanten, de to en deftig Burhus paßt

as en Knieper op en Kantůffelnęs ! Scha'ſt ſehn , dat durt ni lang,

denn makt ſe dat as Jochen Schramm in Biſtorp, bu't fik en hoges

Hus mit Brandmur, Staatſtuben mit Spegelſchieben , mit Såuln

un Balkon , un wenn denn dat Geld ni recken will, ward dar en

Dack rop backt von blank Papier, dat dat von baben utſůht, as

harr't de Bull lickt. Is ſon Narrnkram to verſtan ? Ik bún nu

an'e Kant tachendig Jahr old, un ik ſegg di : noch heff ik mi ni

ſatt ſehn an uns pråchtig Burhus mit ſin hoges Strohdack, wo

de Hadbar ſin Neſt op bu't. Dút Hus (teit dar, as wenn't ut

denſúlwigen Grund un Borrn rutwuſſen is mit Buſch un Bom,

wi fåhlt, dar is en Stůck Lęben in von uns fülben , dat hørt uns

to un hört to uns. Awer de junge Welt acht dat nich , wat ni wid

her is, ward æwer Borð ſmeten. Un allens ſtårt na de Stadt,

Burſæhn, Deern un Knecht. De Stadt mit er Hüſer, Toorns un

Schoſteens warð manůmmerto groter un hoger un ſmitt en breeden

Schatten æwer't land, as wull’t Abend waren för uns Burlúd

- ach, if will man opholn , dat is en Leed, wat gar keen Enn

hett !“

„ Schulln ol Lúd nich úmmer ſo dacht hebbn, Jehann-Ohm?“

ſå ik. „ De Welt ſteit jo nu mal ni ſtill. “

,,Ganz recht, awer frdher gung ' t langſamer. Sit achtunveerdig

is 't, as wenn ſe felljagen deit. De nu old is, ſůht ſik op 'n mal

in en fremde Welt mit vel Strit un larm, vel Rætern, Rummeln

nu Raſſeln , vel Rok un Smok. Gewiß, de Welt ſchall ni ſtillſtan ,

ſchall ok ni ſo langſam gan, dat all de Oln un Kræpels komodig

mitkam kænt, dat verlang ik nich. Awer ſe ſchall fik ſo vși Tid

laten, dat allens op 'n natürliche Art ut dat ole leben rutwaſſen
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kann, ſund un ſtarf un wederhard. Ik lees verleden Węk mal in

en Bok von Schiller, dat du mi lehnt heſt, un funn dat Wort:

„ Das Alte fållt, es ändert ſich die Zeit, und neues Leben blüht aus

den Ruinen !' Dat droppt den Placken ! Rutwaſſen un bldhn , dat

is ’t, awer man nich anbacken , opklieſtern , dat givt en Plaſter, nich

Fleeſch un Blot, keen Leben.“

„Na, Jehann - hm “, wag ik to reggn, „dat Plaſter fallt af,

wenn de Schaden darünner utheelt is, un denn is de Natur wed

der dar.“

„Meenſt du ? Dar hört Globen to, rein to vel Globen för en

oln Mann !“ Sin Og ſeeg mi mal mód an, he gung na't Finſter,

ſtunn bar wol en lange Minut un keek na baben. Denn ſå he :

„Dat is en wunnerbare Nacht! Wohin man füht, keen graue

Wolk, æwerall blißt un blinkt dat un plinkt uns to . Se ſünd noch

all dar, de Steerns, all ! So hev ik er ſehn as flaßhaarig jung,

ſo all de Jahrn, as min Kathrin mi to Sit ſtunn un gung. ům

mi her is vel anners warn , to'n bang warrn anners, ſe ſünd ſo

blęben, as ſe weern, un ſeht hindal as úmmer un verklart důſſe

bunte Welt. Awer hell makt ſe de Nacht nich , um uns blivt en

Schummern un Düſtern Radels, Radels æwerall, in uns un

ům uns. Liggt dat an er oder an uns Ogen ? Ik ſchull jo dankbar

wen , dat uns Herrgott mi min Kathrin ſo lang laten hett, un nu

frag ik úmmer wedder, worům ſe vor mi ſtarben müß !“ klag he.

,, Trina-Mæſch harr ſik ſach ebenſo verlaten föhlt, wenn He ...'

De Ol ſchůtt den witten Kopp. „Nę nę, dat gløv ik nich !“ He

ſett ſik wedder dal. „Moder weer op 'n Art ſmiediger as ik, weer

ok in ſik klar un ſeker un leet de Welt dræn ' un klæn' . So quảln

er feen Fragen ach , le weer mi wid vorbi ! Darům nehm uns

Herrgott er of ſach to fik un lett mi hier naſitten .“

He hal mal hoch Aten , denn haf he wedder an : ,,Sůh mal, ſon

Minſchenkind as Kathrin warð wol trurig, wenn't ton Afſcheed

gan deit, awer nich unſęker un bang, dat vermúnnert ſik bald ſo

wid, um ſin Weg ſtill wider to gan. Darto kommt noch wat an

ners. En Wętfru blivt in ţr Kleenwelt, in de ſe ganz to Hus is,

backt un brad, ſtrickt un ſpinnt as vorher, un wenn bi Sæhn un

Dochter wat gebarn ward, denn is ſe op'n Plaß, warð ropen un

1

239



anhört. Anners bi en Wętmann. Sommerdag kann ik noch en

betin in Gaarn un Immenhagen rumpuſſeln, kommt de Winter,

bản ik Trumpffoß un fleut in't Węder. Denn kamt de Grilln to

Beſök un makt den Kopp wunnerlich un dat Hart wackelig. De

Zeitung mag ik ni leſen , de nie Welt is ni na min Smack. Dat

reſonneert nu all mit, wat Tung un lung hett. Son Profeſſer, de

ſin Dag' keen Plogſteert anfat, ſnackt klok æwer Föhrn un Plogen

un op ſin Rat driggt de Bur den Miſt in'n Spintbůdel na de

Koppel un ſtreit em mit'e Hand ; de Snieder will den Staat re

geern un ſchimpt op allens, wat en betjn mehr is, op Bur un

Junker, Fabrikant, König un Kaiſer, un wenn he mal inſtęken

ward, prahlt he achterher damit, dat he in't locł ſęten hett. Un

jeden Dag is anner Weder ik weet nich , wo hollt de junge

Welt dat ut ! Is man god, dat du mi af un to en godes Bok

ſchicken deiſt, dat mi ut ole Tiden vertellt. Hollt man nich úmmer

vór, en betin Grönfoder will de Minſch doch hebbn, awer as ik

fegg, wat mi davon vórſmeten ward, is ni na min Smack . "

Dat wůß ik lang, he harr mi dat leed al mehr vorſungn. Na

en lått Beſinn ſå ik : „Weer Trina -Mæſch nich ut Kellnhuſen ,

Sehann-Ohm ?"

„ Hm , heſt recht, min Sæhn, er hört důſſe Nacht! So lat mi

denn vertelln, dat wullt du jo ſach . Awer ſeh eerſt mal na't Für,

de Ahm mutt ni kold warrn . "

As ik wedder rinkam de, harr de Ol mi den Meerſchum ſtoppt,

de úmmer vor mi prat hung, he ſülben wull ni ſmóken. „Mak

dat licht ni ut, wüllt eerſt mal na de Kamer gan — du můchſt

er doch mal ſehn op't let lager ?“

Ik nůck un gung voran .

Æwer 't apen Sarg weer en laken ſpreed, dat ik lieſen trügg lå.

As wenn ſe lev, ſo leeg ſe dar. De låtten witten Hann fohlt un

op't ole Geſicht hilligen Freden, as weer ſe in't Abendgebett in

ſlapen . Smuck ſeeg ſe ut, ſo hartensgod, ſo fram . Warme Hann

harrn er Immergron un Blom' op er fin un ſlowitt Dodenhemd

leggt, darto frame Sprůch ut Bibel un Geſangbok. Still allens

rund umher in Kamer un Kat, bomſtill de Nacht dar buten ; de

Wind heel den Aten an, keen Lud ut Dörp un Holt un Feldmark,
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dat weer , as harr de ganze lutt Welt, wo ſe en lang Reeg von

Fahrn dacht un drömt un lacht un in Sęgen warkt harr, fik mit

er ſlapen leggt.

As ik mi mal na den Oln ůmſeeg, verſchrak ik mi. De lått Ges

ſtalt ſchien noch mehr toſam ſadt, fin holln Ogen ſchuuln dår de

fluſigen Bran na't Sarg ro grundeernſt un voll Gram, dat mi

bang war ům den oln Mann. Ik deck dat laken æwer Lik un Sarg

un leit em wedder na Dons un in ſin læhnſtohl.

Gottlov, dat ſe ni lang lęden hett !“ ſå ik na en Wil.

„lęden ?" frog he, as keem he ut 'n Drom, „ lęden ? Nę gottlov,

lęden hett ſe nich. As ik ſå, de Dod hett fik garnich anmellt. Vår

dre Dag' ſeet ſe noch dar“, he nůck mal ræwer na çrn Stohl an't

Finſter, mſpunn un eet un drunk as ůmmer, weer ſogar prachtig

bi Wort; ſe lees mi noch en ſpaßig Döntjen vor, dat ſe in't Blatt

funn harr, un lach darto . Wi gung' froh to Bett, fe fåhl ſik mód,

as ſe få, ſleep ok bald in. Merrn in de Nacht war ik wak von en

lud Aten un Röcheln, as ik võr't Bett ſtunn , weer 't al all vörbi.“

„En ſchönen Dod, ſo můch ik ok mal ſtarben !" můß ik ſeggn .

„Ia, en Gnad von Gott! Awer för de, de d'r nablievt, en Slag

in de Hartkuhl. De Kinner ward ſik wol bald vermůnnern , ſe

hebbt er lútten Gærn, er frame Arbeit un de Sorg, awer ..."

„ Ach , Jehann-Ohm !“ ſå ik gau, ům de důſtern Gedanken af

tomóten , ,,Emma kommt to Em un makt Em de Kat wedder hell,

plęgt Em, liſt un plætert Em wat vor, ſe kann dat jo ſo prächtig,

un de Lid deit ok ſach er Deel !"

Emma, ſin jüngſt Dochter, weer al en paar Jahr lang Hus

holerſch bi en Wetmann in Biſtórp ; får de beiden Oln weer ſe lek

Blom in Gaarn un de Vertog von ern Vader, quick un kregel,

důchtig anlehrt von de Moder un ümmer munter un voller Infåll.

He ſchůtt den Kopp. „Warr old un eenſam , denn warrſt du mi

verſtan . De Deern is god, awer æwer föftig Jahr jünger as ik —

wat verſteit de Morgen von den laten Schummerabend ? Du

weetſt noch ni, wat dat bedůd, en oln Kamerad verleern . In't

Ondiksholt ſtunn' to min Kinnertið twe ſtarke Eken , de weern

op'n Drůttel von de Hóch en Ennlang to een Stamm toſam

wuſſen , er Wuttelwark in'n Grund greep in'nanner, baben de

16 Fehrs 3 241



Åſt un Zilgen leeten as een groten Poll — wi wieſen op șr hiner

as op en Markwürdigkeit. Do wull dat Unglück, dat de een Bom

von en Blißflag torçten un toſpleten war von nerrn bet baben.

De anner ſtunn noch ſteil dar, weer awer , beſunners op de een

Stell, op'n Dod verwunnt, he můß dalſlan warrn . Dar heſt du,

wat ik meen ! Ik weet jo nich , wat uns Herrgott noch mit mi

vörhett, awer ik glov, min Tid is bald dar, un it freu mi

darto .

As ik wat dagegen ſeggn wull, wink he af : „ Můchſt du geern

dat Truerſpill mit anſehn, wenn de ol Bom op'n Stamm ver

forn deit ? Wokeen hett wat davon, wenn ol Lúd na nerrn un ba

ben olmig un kræpelig, wenn ſe kindſch ward ? All wat d'r levt

un lacht, kriggt ſin Tið mit, un is de verlopen, is dat Enn dar.

- Un dochen “ , ſett he hinto un dat klung, as wenn he mit ſik

ſülben ſnack, „ de Minſch will’t bet toleß nich inſehn , dat hier op

Eern allens vergan deit. So lang he levt, ſócht he mit en hungrig

un dorſtig Og na en Ding, dat Dur un Beſtand hett, dat em gar

ni nahm ' warrn kann. He grippt na de Ewigkeit, de hier doch

narms to finn' is. Son Don is ſach Dorheit, wi kamt bi all dat

Söken un Gruweln nich von de Stell.“

„ Wat ſå Trina -Mæſch darto , Jehann -Ohm ? ' frog ik.

„Moder wull nig davon weten. Vår Jahrn , as mal de Sprak

darop kam dę, war ſe ganz iwrig, ſe leet er Rað ſtan un kehr ſik

na mi úm. lat dat, Jehann , un lat mi damit tofręden! få ſe

heel eernſt. „Uns Herrgott hett uns vel toſtęken un mitgeben, důnkt

mi, un wenn 't bet an't Enn vórholn wull, ſo kænt wi beið blot

von Glück ſeggn un Gott danken . Woto úmmer de anner Welt

anbahrn ? Is 't nich en Súnn ? Du bůſt hier an en vollen Diſch

ſett un di ward ſeggt: nu lang to ! Un wat deiſt du mit din Fra

gen un Gruweln ? Du bedenkſt di un fragſt, wat morgen eten

ward ! Son Gaſt is nich nett, dúnkt mi ! Itt un drink doch un lat

Gott den Vader ſorgen för den annern Dag un en anner leben,

wi ſünd jo ganz un gar in ſin grote Hand ! De ler weer god,

un min echte Kathrin ſprok darut, ik hev er denn of in de Sak

tofręden laten ; awer mi hett er Wort niş holpen , dat Fragen un

Söfen wull un will ni wiefen . “
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He ſunn en Wil, denn gev he fik op 'n mal en Ruck un ſå : „Wo:

rům ſmókſt du nich, Jung ? Stick di de Pip an , deiſt mi en Ges

falln ! As ik di al mal ſå, du heſt wat an di von din Grotvader,

un ſmókſt du ſin Meerſchum , mutt ik noch mehr an em denken .

Un von em mutt ik eerſt vertelln, he weer 't, de mi op Kathrin

ſtůrn dę."

Denn holp dat nich , ik ſett de Pip in Brand .

„Wi ſeeten noch geern en Stunn toſam , Vader un ik, wenn

Knecht un Deern al to Rau gan weern “ , fung he an . „ Denn war

de Dag beſpraken , de weſt weer un kam war, oder ok Saken , de

en fremd Ohr ni hörn ſchull. Mal in ſon Stunn ' t weer in den

Winter, as if den Harvſt davor de Sak mit Margot hatt harr,

ik hev di davon vertellt — do ſett he mi ut'nanner, dat wedder-

en Fru in't Hus můß, de æwerall fehl, ik můß frien. He weer jo

ni wid mit'e Jahrn, awer oft arg un wormſtękerig, un ſchull he

mal de Nęs dalleggn, denn weer ik mit min lütt Sweſter ganz

alleen . Denn frog he, ob ik al an en jung Deern dacht harr, de ik

wol heiraten můch. Ik můß ne ſeggn. Ob ik denn noch ümmer an

Margot dach ? Ok dat nich, awer ik harr alle Luſt to en Heirat

verlarn . „ Ach wat , ſchull he, dat ſünd Grilln ! Wenn düſſe Tater

ogen di belagen un bedragen hebbt, ſo verſdk dat mal mit blaue!

Můch dat æwerhaupt ni denken , dat hier mal halwe Zigeuner

kinner růmdawen den ! Ik hol't mit dat hell Og un dat Flaßhaar,

mit reine Raas, de uns ol Stammhof ůmmer ſehn hett! Ik wůß

wol en prachtige Deern för di .....

He ſweeg en Minut, un as ik niç darop ſå , ſett he wedder an.

Ik wull, du harrſt mi fragt, wokeen dat is ! Na, denn mutt ik't

jo ſeggn : dat is den Smid Frees ſin Dochter in Kellnhuſen . De

Ollern fúnd prachtige, důchtige Lüd, ſünd ſund un echt, man kann

ok mal en Saf mit er beraden , de Erfahrung verlangt un en ruhig

Æwerleggn. Gode ůmſtånn, awer of ſoß Kinner. Du kunnſt ſach

en Deern finn ', de mehr in'e Melk to króm' hett, un dat kunn di

topaß kam, denn du grippſt geern in en vollen Sack, wenn't luſtig

her geit ... „ Dat 's vórbi, Vader' (meet ik datwiſchen. „Na

na ! So ſprickt en jung Mann, de ſatt is oder krank, Hunger un
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Dórſt kamt wedder, tov man ! Kathrin wo is 't, kennſt du er ?'

Ja, heel god, Vader.' Dat glov ik nich, Jehann! Bether

harrſt du wat an di von en Ap, de geern allens fritt, wat al von

widen ſchient un in'e Ogen lůcht, blank un bunt is. Kathrin hört

to de Minſchen , de man neeg bi un nip beſehn, de man belurn

mutt, wenn man er kenn ' lehrn will, bi de Arbeit un in en All

dagsrock, in Spręken un lachen un Don. Nir an er, wat prahlt,

awer wat du ok finn' deiſt, allens echt, nådlich , ſauber un ſmuck.

Du weetít, ik kam nich na Kellnhuſen , ik ſpręk in de Smed vor,

nich blot ům min oln Frünn , de beiden Oln , nę ok ům de Deern .

Se hett en ſånner Art von Fründlichkeit, ſtill, trulich, de den Gaſt

warm anweiht as Mailuft, un man ſett fik dal mit en Gefohl,

as weer man to Hus. Un all, wat ſe deit, Gan un Stan, de

Arbeit in Kæk un Kamer, mit Beſſen, uhl un Schrubber, ſúht ſo

leevlich ut, dat Og hett ſin warme Freud daran un kann ni davon

los kam . Wat is dat ? Kann 't ni beteeken , uns Moderſprak hett

gar keen Nam daför, weetſt du vellich op hochdütſch ... – „Man

nömt dat wol Anmut , ſå ik. - ,Såh, dat is en prachtig Wort;

is doch en rar Sak, Romanbóker to leſen !' ſtickel he . „Anmut, ja

dat is ’t, de meen it ! En ſmuck Geſicht, en ſmetſch Figur un wat

ſúnſt noch all, hett ſe ok, awer dar blivt mite Jahrn wenig von

na. Anners is ' t mit de Anmut; de wuttelt binn in Hart un Gemót,

un dorům hollt ſe vor, is op'e Dur, is de wahre Schönheit.

De Ollern hebbt en betin land, dat licht mit een Spannwark re

geert waren kann, en Stücker foß Melktsh, un makt en paar Swin

fett för de Husholn . In ſon lütt Weertſchaft mæt alle Hann mit

angriepen, wenn ſ beſtan ſchall. Hier is Kathrin grot warn un

nich ſchont. Ik hev er warken ſehn in Stuv un Ræk, an Karrn un

Waſchtrogg, bi't Swienfodern un hoch op'n Kornwagen in'e Ahrn

– ſe kennt un weet allens, wat en Burhus verlangt. Un barbi

ůmmer friſch un ſtill vergnógt, úmmer nett un adrett in Tůch ,

ůmmer leevlich un ſmuk op er Art — ik ſegg di, Jehann, wenn

du mi de in't Hus brochſt, ik war er opnehm' as en Prinzeß un

war noch mal wedder opleben ! Wat meenſt du darto ?

„War noch mal wedder opleben' – dat Wort dreep mi hard.

Wo mód un eenſam můß de Mann ſik föhln , de dat ſå ! Weer't
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en Wunner? Sin beſt Kamerad, de gode Husmoder, harr em ver

laten müßt, un ſin grote Sæhn, de em harr opmuntern kunnt

un ſchullt, verſtunn em nich , gev fik ok keen Mdh, em to verſtan ;

de bunte luſtige Welt harr 't em andan, em keem ſe vor as en

ſchönen ruſchen Stuten un he weer iwrig darbi, de Krinthen dar

rut to puln , de babenop ſeeten – en dumm un gærnhaft Don !

Eerſt ſit verleden Harvſt weer 't anners, dat leege Spill, wat Mar

got un er Moder mit mi dręben harrn, knopen mi de Ogen apen,

un dat beſt, wat ik darbi funn, weer min hartensgode Vader.

Keen Frag, wat ik in de Sak don ſchull! Weer 't ni nog, dat ik em

en wůrklich grote Freud maken kunn ?

Ik ſå em dat, harr awer Bedenken , ob Rathrin ok wat von mi

weten wull. Vader harr mit nůms ſpraken in de Sak, ok mit de öllern

nich. As ik em darna frog,meen he, dat harrem garnich infallnkunnt,

harr he doch ungefehr weten, wo ik daræwer dach. Ok nu war he

nir don, Vorſpann bruk man eerſt, wenn man ſik faſtfdhrt harr.

Un nu gung en ſunnerbare Jagd an, ſach pleiſeerlich nog för

Lúd, de dat von butento ſik anſeegen , förmiweer 't en wahren Hunn

danz op Socken . Op 'n Art gung mi dat as min Fründ Jörn Rav

in Loxſtedt, de froh den Bur an'n Hot ſteek, ům Jáger to ſpeln .

Mal ſúht Jórn in ſin Rebeit en heel ſtarken Rehbock, feiſt un

binah ſwart von Farv, mit en Gaffel, as weer em en Kron opſett.

Von den Igenblick an hör un ſeeg he nir as den Bock, dar müß

he achterher, den můß he hebbn ! He ſeet an de Bokwiſch , wo de

Bod uttråden dę, morgens froh un abends lat, rog fik nich , ſchuul

un horf, un ůmmer vergęvs. Denn weer 't mal to dakig, to důſter,

denn ſtunn de Bock mal to ſpiş, halv verdedt, to wid weg, oder

he keem garni ton Vårſchien, genog, dar vergung en lang Tid,

ehr he ton Schuß kam dę, un denn ſchot he vorbi. Jórn war dar

flau bi, klæterig utſehn , halv frank — eenerlei, he harr nu mal

ſin Kopp darop ſett, de Bock můß d'r her ! He keem toleß æwer

Dag garnich ut ſin Revier rut. Mal op en helln Middag hett he

fik en betin in'n Schatten leggt, um ſin Botterbrod to vertęhrn

un en Stunn to raun. Do hört he en Ruſcheln , dat langſam

neeger kommt, denn is 't mal ſtill, denn en lies Knaden un

Bręken. För alle Fåll nimmt Jörn ſin Flint to Hand, leggt dat
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Botterbrod to Sit, kommt in Enn un lurt. Op 'n mal tægert de

Bock ut en Schonung rut, ſnuppert in'n Wind, ogt ſcharp, un as

he nir finn' mag, wat verdächtig is, ſnækelt he ræwer na en lütten

Bokenſlag. Mit 'n Ruff hett Jörn de Flint an'n Kopp un drückt

af – de Bock makt en hogen Saß un ſtórrt, de Kugel hett em

in't Blatt drapen. Düſſe Freud ! Min ol Frůnd weer domals jung

Rerl, un noch vertellt he mi von ſin ſwarten Bock, för em weer

důſle Dag de ſchönſt in ſin lang leben.

As ik regg, ſo gung mi dat mit Kathrin . Se mak mi dat leben

bitterſur, nu ik er infangn wull. Wat ſtell ik all op, ům man an

er ran to kam ! Solang Vader un ik toſam burt hebbt, ſünd Wa

gen , Plog, Egg un all dat iſern Neſchop nich ſo prächtig in Stand

weſt un de Per ſo god beſlan. ům jeden Quark můß ik dorchut

na Meiſter Frees, un gung ik mit Vader na Kark, ſo kehr ik mit

em an in de Smed. Awer von Kathrin kreeg ik ni vel to ſehn, un

kunn ſe mal ni wieken , weer ſe ſcholu , hiddelig, trock de Klór

harr ſe Angſt vor mi ? Ik gung wedder to Danz, wenn of man

widloftig, awer as ik er dar nich andrapen dę, gev ik dat to . Denn

war ik inlad, to de grot Hochtið von Klas Thees un ſin Anna

he fat Vaders Hof an in Feldhuſen , weetſt du, un keem god to

ſitten . Wi beiden weern befrúnnt, Anna un Kathrin Nawers

Kinner; ſo keem't ſach , dat wi beiden opropen warn as Tügen, ſe

as Brutjungfer un ik as Hannſchenknecht — oder harrn de beiden

wat markt un wulln en betjn nahólpen ?

Ik freu mi un kunn den Dag knapp aftóben. As he ran kam dę,

gung ik mit lichten Fot un in vollen Staat ik harr mi egens

en ſmucken Antog darto anmeten laten von Snieder Låttjohann

ům min Brutjungfer aftohaln. As ik neeg bi de Smed bån,

geit grad Doktor Pekolt ut'e Dær, un bald wüß ik, dat Kathrin

ſoeben mit Maſſeln , de ſe as Kind ni dörmakt harr, to Bett ſchickt

weer. Son Unglück! En lütten Troſt kreeg ik von de Moder, de

mi ſå, dat Kathrin mi gröten leet, ſe harr ſo geern mitgan ; awer

de Dag weer mi verdorben , un ik harr ſo vel von em hæpt ! As

ik achterna Vader darvon vertell, ſå he wider nir darto as : Hm !

weer 't denn ſúnſt en vergnógt Feſt ?' Harr de N1 ganz ver

gęten , wat he mi von Kathrin ſeggt harr un wat ik wull ?
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Nagrad keem ik in en ſunnerbarn Verfat. Fröher, as ik noch en

loſen Bengel weer, luſtig un æwermodig, keem mi mennich Deern

in'e måt un leep mi na — de beſten weern't ſach nich, awer wat,

wüß ik davon ! Kathrin harr er ſånner Art, awer ſe kunn mi doch

ſo vergnågt tolachen , wenn ik en Spaß mak, un bi Danz un Spill

weer ſe geern min Makker, kunn ik marken , wenn ſe ok ůmmer

trüggholern bleev un op 'n Art vornehm - ſtolt un en betin hoch

optómt, as enige reggn wulln , de ſe fach mal ſcheev anſehn harr.

Ik leet er domals ſtan un ſeeg er knapp an, beſunners as Margot

mi den Kopp verdreiht harr. Weer ſe darům nu ganz vertornt ?

Wull ſe nir von mi weten, nu en Deern as Margot mi achter fik

ſmeten harr ? Oder wull ſe æwerut hoch rut? Wull ſe ok as Mar

got hoch æwer en Burhus wegflegen ? Un nu harr de Moder mi

feggt, Kathrin harr weent, as de Dokter er to Bett ſchick, un luð

klagt, dat er düſſe Freud of tweiſlan war. Eerſt klung mi dat as

Muſik, awer bald war de Mot wedder lått un lahm. Ik harr dat

Geföhl, Vader un Moder ſeegen mi ſach geern as Swiegerſæhn ,

awer Kathrin - harr ſe't ok wůrklich ſeggt? Wenn dat, worům

witſch ſe mi denn ümmer weg, gung mi ut'n Wegen, wenn ſe

mi kam ſeeg ?

So ſchot ik hin un her un wüß toleß nich ut un in. Wenn ik

klar ſehn harr, wat ik eben nich de, denn můß ik marken , hier weer

ganz wat Drolliges paſſeert. Ik wull Kathrin infangn un gung

darbi recht koldblodig to Wark, wenigſtens in 'n Anfang, dat Hart

ſprok blot mit, wenn ik an min Vader dach . Un bi dat Spillwark

weer ' t kam, dat nich de Fiſch , nę de Fiſcher infungn war — de

verkehrte Welt, rein ton lachen ! Awer mi weer garni lachhaftig

tomot, ik fåhl mi ſlan un bedebbt.

Dar keem noch wat anners to . Bon Anna Thees hór ik, dat

Kathrin al mehrmal anſpraken war, ok von Lüd, de er wol wat

beeden kunn', noch vor ganz korte Tið von den riken Bruer un

Brenner Kramp. All warn ſe afwinkt, de Bruer ſogar recht dúdlich,

wil he çr en betin driſt un plump kam weer. Wull ſe ni frien ?

můß ik denken, ſchull if mi noch mal trüggwieſen laten ? Dat to

denken weer al gręſig! Awer enerlei, to een lock můß 't rut, al

ům mi, un Vader barr min Wort.
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In de Dagen ſo merrn in de Heuahrntid harrn wi en

bos Malor. De Knecht weer mit 'e Grotdeern in de Wiſchen bi't

Laden , Vader föhr twiſchen un ik ſtak af in de Schún. Do kommt

op 'n mal de 01 ahn Föder trügg rieden un roppt mi al von widen

to : „Du mußt gau na'n Dokter ! De Knecht hett ſach den Windel

bom to ſtramm ſnört, de Reep is reten, de Bom in'e Höch ſprungn

un hett de Deern von 't hoge Föhr hindal (nieten, darbi hett ™

den Arm braken. He mutt glik kam, regg man , un bring ok en

nien Achterreep mit !' Ik trock gau de Weſt an, ſtålp de Múk op

un leep in Hemdsmaun los .

Buten weer 't hitt as in 'n Bacahm, de Sånn ſteek un brenn,

Luft lurig un bruttig, un ik weer man knapp halv na Kellnhuſen ,

do hór ik achter mi en bang Günſen un Bullern , dat bald garnich

opheel. As ik mi úmkiken de, ſeeg ik achter Breedenbarg un Ilho

en grote Wolkenwand ropſtiegen , ủnnen ſwartblau, na baben to

gries un grau un ſwęfelgęl, mit vel Bewegung. Denn war ' t

ſchummerig, de Sünn weer weg , todect, een Bliß jog den annern ,

dat gnatter un knacer un gnaſch un dræhn man ümmerto. Noch

weer 't ganz windſtill, Buſch un Bom leeten, as trocken ſe de

Schuller hoch , duken fik un wagen ſik ni to rógen ; denn ſprung

hier un dar en låtten Küſel op, danz en paar mal rům mit Stuff

un loſe Blåd ' un ſleep wedder in. Keen Minſch to ſehn wið un

ſit, keen Vagel, blot dar noch en paar Swolken, de to Dörp an

jogen, as gung ' t ům't leben. En Windſtot, dat Knick un Korn

feld ſik verſchraken , un noch een , Droppens klatſchen dal, man

enkelt, awer deftig, dat ſe Müß un Hemdsmau dòrnatten un op

den harden Fotſtigg Steerns maln , grot as en lütt Kinnerhand.

Op 'n mal ſtunn ik in luter Für, de Grund bev, dat ik 't fühl,

Blatt un Halm ſchuddern , un denn ſtórrt de Ręgen achterher, as

baß dar baben de ganze Wolkenſack un ſchůtt allens ut, wat he

in ſik drog.

Bi den gręſigen Slag keem ik binah to Fall, de Blig weer ſach

neeg bi mi dal gan, awer wo , harr ik ni ſeggn kunnt. jk gung

grad in de Holle Lunk, eben dal achtern Swarten Barg, weetſt

du, wo de lůtt Bęk ünnern Fahrðamm dörleppt in en Steenſiel.

Domals ſtunn dar noch en oln breeden Ha'dorn op 'n Wegwall
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meln de

to Rechten, ik ſprung dar rop un læhn mi gegen den Doppelſtamm .

Sin kruſe Poll weer awer in ſon Ręgen man en kümmerlich Dack,

dat ſpól von baben dal, as war mit Ammers gaten, ik weer in de

eerſt Minut natt bet op ' e Hutt, dar bleev ok keen drogen Draht

an mi. Von beide Siten wülter dat Water den Weg hindal un

ſtau ſik to min Föten, bet dat en lock funn un balſtórrt in de

Holle Wiſch un allens mit ſik reet, wat ni wuttelfaſt weer as min

Ha’dorn. Noch ſlimmer war 't, as op Gůntſit de lůtt nafte Wall

dórbrok. De Waterflot, de ſik babenwarts in ganz korte Tið ſam

wat verſlog dar en lůtt Siel ! leet as en See, de

in 'n Ręgenfall kak un ſchům , ůmmer höger un höger ſteeg un

tolek den Wall trügg ſchov as en loſe Gaarnport. Nu ſtórm dat

in Bülgen æwern Weg, dicht an den Ha'dorn vörbi, un ſprung

mit vel larm un Bruſen in de Deepde. Darbi leih un bliß dat

ſunnerbar, matt, bleeklich , as plink de Heben blot mal mit 'e

Ogen, un de Donner weer duff, dump, ahn Dræhn. Denn hör ik

op 'n mal von baben her en Bruſen , Raſſeln un Klætern , un en

grulich Hagelſchur ſtrei ſin kole Dodenſaat æwer 't Sommerfeld.

Nę doch , dat weer keen Hagel, dat weern Isſtücken mit ſcharpe

Kanten , grot as Haſſelnøt un groter, en paar, de mi op Hand

un Geſicht drapen den, ſlogen mi blodig. De Wind harr fik op

ſmeten un weih mi winterkold an ; as ik vór 'n Regen op 'n Wall

ſprung, weer ik æwerhitt von den Gang un natt von Sweet, nu

ſchudder ik toſam in Küll un Grun un harr en Gefdhl, as gung 't

to Enn. Ach , de Minſch ward ſo lůtt, ſo lutt, wenn uns Herrgott

mal en baſch Wort ſpręken deit un ſin ſtarken Arm wieſt !

Dat Hagelſchur gung bald vóræwer, de Ręgen bleev bi, leet

awer wat na. As ik mi vermúnner, ſeet ik in ' e Huk un harr den

Arm um den Ha'dorn leggt, as wull ik mi an em faſtholn . Je

bleev ſitten un ſeeg um mi. De Flot harr en deepe Ronn ręten un

de Strom drog allens mit ſik fort, Isſtücken , Krut, Buſchwark,

Vagelneſter mit un ahn Eier oder Jungen, Snaken un Adders, de

fik nich mehr régen, fach verklamt oder dod. En lütt Swinęgel, de

noch wat leben harr, ampel ſik na den Rand un ſoch dar rop to

kam, ſack awer úmmer wedder trügg. So glikgüllig ik ok nagrad

warn weer, dat kunn'k nich mit anſehn . Ik gleed von den Wall

249



hindal, holp em rut un ſett em ünnern Ha'dorn, wo he ſach noch

lang ſeten hett, ům fik to vernüchtern.

Nu wull ik wedder ropſtiegen, weer awer to flau, ok weer mi

dat in 'n Nugg ſchaten bi 't Bücken un Bæhrn dat můß ik

marken, wenn ik ni ganz verklam ' un verkam ' wull, můß ik mi

rógen. Noch weer de Weg æwerher voll von en graugęl Water un

Schum , ik mdh mi dar hindór, glikgúllig, wo ik den Fot hinſett

un wat von baben op mi dalſpoln dę. Lægerig gung ' t man un

nich ahn Wehdag' in Nůg gun Schullern , awer ik kræpel un palſch

wider, ſeeg ni op un úm, dummerig un unſęker, as harr ik wat

drunken .

So keem ik denn tolek na de eerſten Hüſer von Kellnhuſen .

Wat, Jung, Jehann, bůſt du dat ?' war ik op 'n mal anropen .

Heſt du dat ſchrecklich Unweder ünnern bloten Hęben ... ? Du

blottſt jo, wat is ' t ? wo wullt du hin? Smid Frees ſtunn vor mi.

„ Na 'n Dokter , ſå ik — min egen Wort klung mi fremd. Na 'n

Dokter ? 'keen is krank ? Ik ſå von de Deern un dat ſe den Arm

braken harr. He fat mi ům 'n liv un trod mi rin . Dar ward

hinſchickt. Du blivſt hier ! Moder ! reep he al in ' e Dær, Moder,

hier is en Gaſt, de di bruken deit ! Hinnerk kommt glik un warð

holpen ! Hinnerk, ſin ollſte Sæhn, ſtunn ſach mit den Geſell an 'n

Ambos in de Smed, von dar klung dat Snuben von den Blas

balg un Hamerſlag.

In korte Tid weer ik ut Lůch un Steweln rut, denn reev

Hinnerk mi hard af, trock mi en dróg Hemd an un holp mi in 't

weeke Beit rin. Kort darop keem Moder Frees mit hitte Kruken,

de ſe mi to Foten un in Rügg ſtopp. As ik von Kaffi un Botter

brod nix weten wull, weeg ſe den Kopp : , Niç eten ? Hm ! So ſchick

ik Kamillntee, den mußt du awer drinken , de deit god !

ům kort to vertelln : ik war krank, leeg wękenlang un můß

Bütten von Medizin ſlucken , denn domals meen noch mennich

Dokter, wo de Geſundheit to Spill gan weer, můß man er wedder

rin lepeln. Ik drunk allens un man gar to geern , denn de mi dat

gęben dę, weer Kathrin ſe harr de ſękerſte Hand, meen de

Moder. Dat weer nu ſach ni ganz wahr, denn beſunners to Anfang

bewer er lått Hand un de lepel ſchůtt dat Halwe bito .
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Glückliche Dag' , ja de allerglücklichſten Dag' in min ganz leben !

Wat harr dar dat betin Wehdag to bedůden ! Keem Kathrin in'e

Dær, gung mi de Sånn op, un weer ſe nich dar, dromen min

Gedanken er na, ſo bleev ſe úmmer bi mi.

Nu harr ik Tið un Gelegenheit, șr mi antoſehn un to belurn,

as Vader wullt harr. Allens weer dar, wat he optellt harr, allens!

Ja, dat weer würklich en Freud för Og un Hart ! Ik ſtell er mal

dicht neffen Margot, un wat ſeeg ik nu ? Bi Margot allens hitt,

blißhell, blink un blank, awer babenop, an Kathrin allens eenfach

un natürlich, awer echt, leevlich un ſchön ; de een leet as en Für

wark, dat wið hin lůchen deit, awer na en korte Tið verpufft, de

anner as en ſtille Sommer-Maandnacht, de allens verklart.

De eerſten Dag’ weer Kathrin noch wat ſcholu , unſęker, awer

dat verlor ſik, toleß weer ſe ganz totrulich , kunn vergnögt plætern ,

ſpaßen un hartlich lachen . Důt weer ſach för mi de beſt Medizin :

ik beter mi von Dag to Dag, dat man 't Verwunnern kreeg, de

lått Dokter våran. He læv ſin Bottels, de nu trüggſett warn , un

ſtår mi al na 'n Gaarn. Nir beter för en Mann, de ſik na en

Krankheit verhaln will, as Sånnſchien - ik harr Súnnſchien von

binn un buten , dat ſchull wol anſlan !

Nu harr ik vel Beſök. Vader keem oft, mitto noch abends lat,

wenn de Dag hitt weſt weer, de Meiſter un Hinnerk ſproken en

Ogenblik vor in Schörtfell un mit ruſſige Hann, Nawerslůd

keem ' oder keeken æwern Lun un læben min utſehn ; an meiſten

awer ſeeten bi mi Moder un Dochter, ůmſchichtig, wol wegen de

Husarbeit, un mit Strickſtrümp un Neihtůch.

Dat kunn mi wol gefalln. Un dochen , mi quảl un fehl wat, je

långer je mehr. Nu weer 't dar, wat ik wullt harr : Kathrin leep

ni mehr vår mi weg, ja ſe ſeet oft ſtunn'lang bi mi un weer ganz

vertrut. Un nu ſprok ik nich , ſprok nich dat Wort, wat mi nagrad

op’e Seel brenn as en glónige Kæhl ! Wull ik ok den ſchönen Dag

ni vertorn mit eernſte Fragen , as domals Margot ſo kattenfalſch

ſeggt harr ? Nę nę, dat kunn't ni wen ! Awer denn ſchien 't mi

mal nich anbrocht – ik wull er doch ni ſtapelbots mit en Sak

kam, de er verſchrecken kunn, woran ſe vellich noch nie dacht

harr ; oder de Moder keem darto, as ik grad ſpręken wull —
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genog, denn lå ſik důt, denn dat in 'n Weg, ik keem to nir. De

Wahrheit weer, ik harr Angſt dafór, Kathrin kunn mi ok afwinken

un ebenſo aflopen laten as de annern. So weer ik Bangbür ſülben

ſchuld an den Quảlkram , wat de Sak ſach ni beter mak.

Do kreeg ik op 'n mal en håßlichen Knuff, de mi awer inGang ſett.

An en prachtigen Morgen driſel ik in 'n Gaarn rům un funn

dar twiſchen de hogen Stangbohn' Kathrin, de Schört opſteken

un de Hann iwrig bi't Plůcken, ſach för den Middag. Se harr

mi wohl ni kam hört, denn as ik er vergnógt anſpreken dę, ſchot

ſe toſam un trock de Klor. Darto war ik wies, dat ſe weent harr,

un noch ſtunn' de Ogen in Dau. Op min Fragen wiek ſe ut un

ſå, dat harr nir op ſik, er Ogen weern licht vertórnt, de Bohn'

ſeeten voller Stuff un Mückenkram — awer ſe můß na Ræk, erçr

Moder war al lurn ! Darmit leep ſe mit flinken Fot davon , un

as ik er verbaaſt naſchuul, ſeeg ik man, dat ſe haſtig de Ogen wiſch.

Wat weer dat ? Gung dat ole Spill wedder los ?

Den Middag róg ik dat Çten knapp an, wat důtmal de Moder

mi op'n Diſch ſett. As de ol Fru daræwer kümmern de, ſå ik von

Kathrin un dat ik er ganz ni verſtan kunn, ob ik er wat dan harr.

„ Du ?' reep ſe un lach mal fort op , du ganz gewiß nich , Jehann !

Lat er man en paar Dag Tid, dat givt ſik !' Se wull nix verraden ,

kunn ik marken , awer ik prækel ſo lang, ſe můß Hals geben. Op'n

Weg na 'n Kramer weer er Kathrin de grotſnutige Bruer bemött

un harr ſo in ' t Vörbigan er in ſin græhlige Wies wat toropen ,

wat er weh don muß. Wat dat weſt weer , kunn ik ni rutkrigen ,

dat war Kathrin mi ſach mal ſülben ſeggn, meen ſe. — Harr de

ni mal anſpraken ? Wat wull de lump noch ! Mi ſteeg

de Hiß to Kopp, un weer ik in'e Wehr weſt, ik harr ſach en grote

Dummheit makt.

Na, Dummheiten mak ik ok ſo nog, as fik Kathrin en paar

Dag' gar ni ſehn leet. Son Stadelsminſch as ik weer , de Gott

danken ſchull, dat he wedder jappen kann un op 'n beſten Weg is ,

ſik to verhaln , hett mitto en Ungeduld , de kann ſik fór Geld ſehn

laten. He is mit niç recht tofreden, is mucſch , gnęgelig un wrægelig,

vertrocken as en unaſch Gær, dat losblarrt, wenn't ni glik ſin

Bruer er
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Willn krigen deit. Ik ſcham mi noch , wenn ik daran denk, wo

wenig Duld ik harr in de Dagen. Sovel dwung ik mi, dat ik den

Bart heel un nich unaſch war, awer binn ſeeg 't bunt ut, un harr

Kathrin mitto min Gedanken fehn, ſe weer ſeker bang warn .

Duld hebbn hev ik eerſt recht lehrt an un von min Kathrin, de

mi ok op dat Flach wið æwer weer, un — du warrſt mi verſtan

- von min Gærn, lått un grot ; de únner de reinen , ſcharpen

Kinnerogen ſik nich ſålben treckt un tægelt, is en ſlechten Vader !

Gewiß, ik gung gegen mi fülben op, ſå mi úmmer wedder,

dat Kathrin mi wękenlang hegt un plęgt harr, ůmmer ſachmódig,

fründlich , gedůllig un nett, nu ſchull ik er doch en paar Dag' Tið

laten, ſik to vermůnnern ! Dat holp man ni vel un heel ni vór,

na’n Ogenblick leet ik wedder as en Bar, de op hitte Platten

ſtellt is un nu bi Muſik un Trummelſlag dat Danzen lehrt.

Den annern Dag dreev mi de Unruh in 't Feld. Dar in 't Klockens

hus ſteit en dicken Handſtock, den Vader mi mitbrócht harr to en

Stutt, min Been weern noch wat flau. Düſſe Stock war min

beſt Geſell un is 't blęben op alle Fahrten , de ik achterna makt

hev. De keem mi nu god topaß, ahn em weer ik nich wid kam .

Buten in Koppel un Wiſch leeg 't anners ut as vor Węken.

Al mennich Stoppel, wo do noch de Wind in Halmen wohl ; de

Hawer ſtunn in Hoden, op 't Bokwetenfeld Knecht un Deern bi't

Meihn un Stucken . Dat Vagelvolk noch all dar, awer ſwiegſam ,

dat Singen weer ut, de lúnn weer mit ſin groten Gærn in Hock

un Stoppel togang, Swolken ſeiln in't Blau, de Hadbarn harrn

er grot Ningfleegen , dat lek Vergnogen vor de wide Reis na't

Morgenland. Ja, de Welt weer noch ſchon, awer de ſieden Spinn

fadens an Buſchwark, Gras un Stoppel weern al dar, bald warn

ſe dichter warrn un en graublanken Sleuer trecken æwer ' t mode

Eerdrik.

As ik wedder an't Hus kam dę, weer Vader dar un bleev en

Stunnstid . ,Sühſt noch wat pewerſeek uť, meen he, heſt di awer

bannig verhalt ſit vergang Węk wo is 't, kann ik bald mit 'n

Wagen kam un di haln ?'

Ik keem gar ni to Wort, Moder Frees begehr lud op : wat ik

dar ſchull op 'n Hof, in Wegen ſtan ? Don kunn ik jo nir ! Un
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wenn wedder wat intrå, wat denn ? Hier weer de Dokter dicht

vor Dær. Un ſchull ſe halwe Arbeit aflewern ? Dat weer ſe ni

wennt — nę, dar war nir ut ! De Meiſter lach un ſpel den Baß

darto.

Nu, Vader begev ſik un ſprok von de Ahrn. Dat Meihn weer

en ſur Arbeit weſt, de Störrtręgen harr den Roggn op vel Stelln

platt dalſlan, dat war en ring Korn un wenig Schoof geben.

Awer dat Dörp kunn unſen Herrgott danken, dat he ſin grote

Hand æwer't Feld holn harr ; dat Hagelſchur harr man en lått

Eck ſpoleert un in de Wiſchen en paar lammer ſlan un en Fahl

harr en Og verlarn - Kellnhuſen weer ſlimmer mitnahm .

Mi wull’t ni gefalln , dat Vader mitto kort ophoſten dę, ok

ſchien he mi krummer to wen — bog em wat dal ? oder harr hebóg

fik in de Arbeit æwerbæhrt ?

De Gang in 't Feld harr mi god dan, kunn ik marken, un daher

bleev ik bi. Spazeerngan is jünſt niş för'n Bur. He mutt en

Warv hebbn, wenn he ſik régen ſchall, un ſeggt: wo du nir to

don heſt, dar heſt ok nir to ſnuben ; růmſtrópen ům nir un wider

niç is in ſin Ogen wat för Jungs, Růmdriewers un Stadtlůd, de

mit er Tið mitto ni hinweten dot. Awer in de Not fritt de Düwel

Fleegen – ik gung ſpazeern !

Baben in 'n Gaarn weer en lůtt Poort. Wenn ik von dar in't

Redder kam dę, ſeeg ik al in'e Feern en lütten Barg mit ſin Rund

kopp na mi utfieken , as lur he op mi. Ik kenn en lang, he ſtunn

op de hoge Koppel dicht neffen de holle lunk. Nomt war he Slott

barg, un de mal en ſchöne Rundſicht hebbn wull, ſoch em op.

Woher de Nam, kann 'k ni ſeggn, vellich is dar mal en ol Slott

funn' un mintwegen de Slætel darto . Denn de Lüd vertelln , dar

baben harr mal en hoch Sloß ſtan ; Ritters oder Rowers — man

wüß dat ni genau harrn dar huuſt, un ſo wid von den hogenwið

Toorn ut dat Og recen kunn , weer allens er to eegen weſt. At

dumm Tůch ! mag mennicheen darto ſeggt hebbn : op'n Barg

harr allnfalls en låtten 3ęgenſtall ſtan kunnt, för Borg un Sloß

reck de Plaß lang nich ! Dat Volk is as en Kind : wenn't mal en

Hofiſen finn' deit, drömt ſik dat en Perd darto un ritt dar op rům

-
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mit vel Vergnügen. – De ſo ſprickt, verſteit dat Volk nich. In

důſle oln Geſchichten ſtickt en Kern in , un finnt man den , ward

allens hell, dat man ſik verwunnert. Ut de Geſchicht von den

Slottbarg klingt en Klag rut un en Anklag toglik : lang lange

Jahrn hett vör Tiden, de gottlov verſackt un vergan ſünd, de Bur

op de apen Geeſt fik bögen un ducken müßt, hett ſtæhnt únner

Herrn , de hin un her achter Borg un Wall huſen , mitto Ritter un

Nswer toglik. Ob dar op 'n Barg mal en Sloß ſtan hett oder

nich, is ſach enerlei, de Mund, de důt Vertelln makt un von Jahr

hunnert to Jahrhunnert dragen hett, lůggt ni un weet wol, wat

he ſeggt. In Wahrheit weer de Slottbarg en ol Hünengraff,

rund, hoch, æwertrođen mit en ſwartbrun Pudelmůß von kruſe

Heid, nu al lang opgravt, ddrwdhlt un ut'nanner ſtreit.

Harr ik dweerfeld gan kunnt æwer Koppel un Wall, weer't en

lått Enn, awer ik můß en groten ůmweg maken, un dat wag ik

noch ni. Eerſt den veerten Dag verſéch ik’t mal, un dat glůck !

Ik ſtunn op 'n Slottbarg un harr vor mi, wo ik na leng: Ilenbeck

mit ſin grot Feldmark von den Stærdik rop bet na de brune Heiloh.

Dar nerrn to Linken de Stærmarſch , Wiſch an Wiſch, ewerher

grón un blómt mit rotbunte Ksh un Jitten , ſwart un bunte Tæten

mit çr Fahln , un twiſchen dór wunn fik de Strom as en grote

Slang ; wið dar achter Breedenbarg mit ſin lütten reſoluten Toorn

un ſin Hüſerreeg, lang as 'n Drakenſteert, un wider dalwarts

ſchuul ut en Kluſter von Bom dat ſtolte Sloß von de Breedenborg.

Grad vår mi to Weſten, halv todeckt von't Mælnholt, min Dörp

in'n Abendfreden. Von min Vaderhus wies fik man en lütt Eck

pon't Strohdack, awer de hoge breede Pappelbom an'n Wiſchhof

reeg ſik na mi ům un ſchien to fragen : Kommſt du ni bald ? De

olen Schullern warð mód ünner de Laſt! Ja ja, dat wůß ik, awer

noch heel mi wat trügg, dat můß he doch weten !

So ſtunn un leeg ik lang, halv in Drom. Denn ſáchen de ogen

den Trüggweg. De Swarte Barg rechter Hand ſchuul mi důſter

an , awer 'keen harr em al mal ſmuſtern un lachen ſehn ? Anners

de Ha’dorn in'e Lunk ; he ſtunn mit ſin topluſten Kruskopp ſtur

un ſteil dar un grien mi an, as wull he ſeggn : weetſt noch ? ja,

wat ſchull ik nich ! Awer ik wuß of wat anners : de Dokter harr

2
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mi wahrſchu't vor Abendluft un Abenddau — to Hus, to Hus,

de Sünn ſack, as war ſe mit Stricken daltrođen.

Op'n Trúggweg hare it Kellnhuſen úmmer vår mi. Wat harr

de lůtt Stadt ſit ſmuck makt noch an'n laten Dag ! Dat bliß un

blinker allens, wat daran weer. De Abendſånn got all er Roſen

licht æwer Hus un Hütt un Kark un ſpegel ſik in de Ruten , op'n

hogen Doorn de blanke Kugel leet as en gülden Steern un dór de

grånen linnbom lachen de roden Pannbacken en wunnerbar

Bild !

Von fróh an hett de ganze Butenwelt markwürdig to mi ſpra

ken. Wind un Weder, Súnn- un Maanſchien, Dag, Dak un

Schummertid, de Nacht mit ern Schatten un er Lichter dar baben

allens ſlog mi op't Gemot. Anner lúd mag 't ok ſo gan, awer

dat kommt mi vor, as wenn ik en betin to vel davon mitkręgen

hev . An'n kolen Dag en Wolkenhęben ton Biſpill, æwerher een

talig blaugrau, de utſůht, as wenn he mit Blie vernagelt is, drůck

mi fröher rein dal, mał mi halv krank, ik můß mi dagegen wehrn

mit Hann un Fót, ům man ni luunſch to warrn as en ol Wiw,

un noch hev if en Zorn davon. Kathrin lach mi denn ut un meen ,

ik harr en Seel as en Wederglas, un nom mi mit Eihn un Stra

keln çrn Haſſelpogg, de bald wedder na baben ſtiegen war — na,,

dafór weer ſe min lütt Her, de mit'n Wort, mit'n Wink ſchön

Węder maken kunn “, ſett he lies hinto . „Son Minſchenſeel is

garto licht rakt un ſtrakt un en unruhig Ding, beſunners wenn

of noch leev un lengen darto kamt, as bi mi in de Dagen.

Dat ſchull ik den Abend ſo recht an mi beleben. gk föhl mi

op'n mal in en Mårkenwelt ſett, wo allens lůcht un lacht un

lockt, wo keen Schatten draut. Gewiß , mi ſprung' of Gedanken

an, de mi toropen den : Narr, wo wullt du hin ! Dat is jo man

all Schien ! Holp niç, ik weer un bleev dumm Hans op'e Reis

na't Glück, un dútmal ſchull de Schien nich dreegen. Dat gülden

Bild vor mi war na un na kopperrot, denn matt, grau un ſchum

merig, awer ůmmer ſtunn't vór mi noch lang achterher, as harrn

de Ogen dat opdrunken un får ůmmer in ſik beſlaten.

As it endlich rinbóg in 't Redder achtern Gaarn , tæger en

Schatten na de Poort to — weer ' t en Fru oder . Kathrin,

/
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dat mag di

du ?' reep ik. Ja, ſe weer 't ! &r lütt Hand bev al in min un mať”

garkeen Anſtalt, fik los to maken ! „Wi hebbt ſon Angſt hatt ům

di ! Wo bůſt du ſo lang weſt ? Vader ſåcht di na Nimæln to, un

Hinnerk is ſach na Glenbeck lopen ! Se ſå noch mehr mit bewe

rigen Mund — ik hör dat un hör dat nich , as ſe mi awer in de

Poort treden wull, heel ik er trügg .

Un do hev ik ſpraken . Wat ik ſeggt hev, wullt du ſach ni weten ;

wi funn' uns un weern beið ſund un ſelig - dat nog wen.

Denn gung' wi Hand in Hand in't Hus, en Licht in't Kæken

finſter wies uns den Weg.

Ik mak korten Prozeß, un Rathrin weer damit inverſtan : ik

ſprok mit de Ollern. De ol gode Moder ſå nich nę un nich ja

er ruhige Art much ' t unwennt wen , von een Schreck in den

annern ſmeten to warrn — ſe full mi úm'n Hals un ween wider,'

awer nu weern 't Freudentran '. As de Meiſter to Hus kam de,

mak he en groten Larm, ſchull op den Landſtrieker, flók æwer den

Trüggweg in Düſtern un lach bi min Anfrag ludhals mit 'n bree

den Baß : „Du verðreihte Bengel ! Wat ward nu de Lüd ſeggn

von Meiſter Frees ! Hett ſik ſin Swiegerſæhn von de Strat halt,

natt as 'n Katt, blodig, verklamt un halv dod ! Ia, Jung, bůſt mi

willkam ! Slech man na din Vader, denn is min Kind borgen!

Sin Dochter fat he bi beið Schullern un ſchůtt er , dat er binah

Hörn un Sehn vergung : Du Deubelsdeern ! Mi biſtert in't

Feld rům, lopt uns de Lung ut'n Hals un finnt nir, un wildeß

grippſt du di en lebennigen Brüdigam an'e Poort !' Denn ſett he

wat lieſer hinto : „För di is mi nich bang, Kind, heſt de Art von

din Moder ; hol di man ümmer an't Hus, denn fangſt du as 'n

Katt de Mus dat Glück ſogar in Düſtern .'

Hinnerk weer wůrklich na Jlenbeck lopen un keem mit Vader

torůgg, op'n Wagen, de oln Been weern ſach mód. As ik mit

Kathrin vor min Vader ſtunn, nehm he çrn Kopp in ſin beiden

Hann un ſå blot : „Dat heſt god makt, Jehann , ſchaft Dank

hebbn ! Sin Dank klung ſach wat ſunnerbar, awer ik verſtunn

em, ſin Wort mak mi warm bet op 'n Seelngrund un Kathrin

darto“.
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„Du warrſt “ , ſett he na en lått Beſinn hinto, ſach ni verſtan

hebbn, dat Kathrin to Anfang ſo ſcholu un emtürſch weer gegen

mi un dat en Wort von en plumpen Kerl er rein krank un ka

tholſch maken kunn -- if verſtunn ' t jo ſålben nich un meen mittoik

in min Arger, ſe weer zipp un zimperlich un Gott weet wat all.

Kathrin hett mi dat achterna allens důd, un do hev ik ſehn, dat

de arm Deern vel mehr utholn hett as ik. Se harr mi in ſtilln

leev hatt al Jahr un Dag, harr mi nie ut Og laten, denn mal in

Freud un Hæpen, denn wedder rein daldrückt, mód, krank ton

Starben, beſunners do, as ſe ſehn muß, dat Margot mi ganz un

gar
mit er Kúnſt inſpunn' harr. Se verſoch , ſik von mi los to

wrucken , mi to vergeten – allens vergevs, er Hart weer as behert.ęr

Wildeß leet Vader, as du weetſt, de beiden Wiwer in de Wę:

werkat na Kellnhuſen kaarn. Dar kropen ſe en Tidlang ůnner bi

de Panzen-Gret — domals en ol Rick, afgehrt un ſchrumpelig,

fröher mal ſmuck un hoch opfliert, för't junge Mannsvolk en

gefährlich Krut! Nu harr ſe en lůtten Handel mit Plúnnfram ,

Semp, Toback un ſowat, awer dat weer man blangbi ; velmehr

bróch er dat Kartenleggn in - weet Gott, woſaken ſon Pack un

Prachervolk fik úmmer finn ' deit !

Dar geit Kathrin mal hin, ům för er Moder en betin Snuv

toback to haln , Panzen-Gret harr den beſten Prüſchen in'e Stadt.

Margot hett er ſach kam ſehn un lockt er rin in en Achterſtuv, wo

de Moder er heel fründlich opnimmt. En Viertelſtunn weer ſe

man dar, awer wat kreeg ſe all to hörn ! De Moder fung glik von

Ilnbeck an, von mi un Vader. Kathrin harr fik jo in mi verkęken,

ja, ja, dat weer nu mal nich anners, ſe harrn't ſehn , all beid, får

ſon Saken harrn ſe ſcharpe Ogen ! Kathrin ſchull ſik doch jo nich

inbilln, dat ik er wat wull — ja doch , awer op 'n anner Art !

Wat ik in Sinn harr, davon kunn Margot vertelln . Eerſt weer ik

er nalopen froh un lat, harr mit min Hof prahlt un von Heirat

andůd, awer denn weer de Voß ton Lock rutkam : ik harr er An

dråg makt, vor de en Deern, de wat up ſik holn deit, utſpien

můß ! Ik weer achter jede Schört her, ob ſe dat garni wůß

nich ? ach ſon Unſchuld ! Un min Vader harr ik beſtahln , dat Geld

för Eier, Botter un Küken, wat ſe, de Thimianſch , an mi betalt
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harr, weer in min Fick ględen, min 1 harr niş davon to ſehn

kregen -- weer ſach an Wiwer verlarn , de mi to Willn weern !

Denn ſchimp ſe op min goden Vader mit Wor, de Kathrin nie

hört harr — genog , allens weer op 'n Kopp ſtellt, verlagen , ům

bagen in 't ganz Or'nare. Schoſter Mórck, de in't Nawerhus bi't

apen Finſter arbei'n de, hett mi dat mal utföhrlich vertellt, Ka

thrin harr 't nich æwer de lippen kregen, wenn ſe't æwerhaupt

all verſtan hett. Dat Wiv ſchimp ſik na un na in Raas un war ſo

lud, dat de Nawerſchop dar ok noch god von harr. Margot lach

un klopp in beide Hann.

Dat weer vórop gan, as ik mi na Kathrin ümſehn dę : kann

man ſik wunnern , wenn ſe angſt un bang war un ům mi rům

gung as ům en ſlan Perd ? Wat ſe ſehn un hört harr, weer to

gręſig ! Se glov dat jo nich, kunnt garni globen, un dochen , wat

bleev hangen un een Bedenken wull ni wieken : Woſaken keem ik

in ſon Sellſchop ? Wo weer 't mæglich , dat ik na en Deern langn

kunn, de Gefalln funn an ſowat un darbi vor Vergnogen in ' e

Hann klopp ?

Kathrin er Moder harr to don, er to tröſten un to begdſchen,

dat verſlog man ni vel, ſe quien un quảl ſik ſo hin. Denn hett

Elsbe Focken, er beſt Fründin, mi en Deenſt dan, den ik er ni

vergeten hev . Se kenn mi genau, harr mit mi op 'e Scholbank

fęten , wi ſeegen uns op Idl un Gelag, bi Feſt un Fier. Elsbe hett

Kathrin wedder opholpen un dat garſtig lægenwark torçten. Dat

weer kort vor de Tið, as Klas Thees uns beið inladen dę to ſin

Hochtid, wo Kathrin fik ſo op freut harr, as Moder Frees mi

domals ſå.

Ok de anner Sak, mit den Bruer, weetſt du, hett ſe mi achter

na verklart. As ik er barna frog, krop ſe ganz dicht an mi ran un

lå șrn Ropp an min Schuller, ik ſchull er Geſicht ni ſehn , denn

tuſchel ſe:

Ik ſcham mi, Jehann, un harr Urſak darto. De Bruer prahl

mi æwer de Strat to : Dag, Kathrin ! Du börnſt di wol en Brů

digam ran ! Harrſt komodiger hebbn kunnt ! Na, as du wullt

denn Glück damit !' Un as ik hitt un rot war bet an'n Hals, lach

he lud op un nůck darto, de fúd keeken fik verwunnert ům un

17*
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grienen mi an. Ik leep na Hus un krop in min Ramer . En tapp

ſige Hand harr mi merrn in 't Hart grepen un min geheem Denken

un Dromen , wo nůms wat von wuß, as ik meen , mit lachen op de,

Strat ſmeten mi vor de Fdt ! Denn wat de Bruer in Arger mi

toropen dę, weer ſach recht plump, awer wůrklich wahr : bi all min

Hegen un Plęgen harr ik úmmer een ſtill Hæpen du weetſt,

wat ik meen. Dat weer 't, wat mi in min Kamer jog, wo ik mal

wedder ſlimme Dag’ un Nachten dörmaken ſchull. Weer ik al din

Brut weſt, harr ik daræwer lacht, nu můß ik mi damit quảln,

anner lúd kunn' di davon vertelln — wat harrſt du von mi dacht!'

Ik můß er an mi drücken , reggn kunn ik nir. Wat ik in Arm

harr, weer ganz wat Nares, voll Kinnerunſchuld, rein un ſchon

as de junge Dag ! Un ik ? Wo wid weer ſe mi vorbi ! Do hev ik

mi un er wat tolavt, dat mi vór Ogen ſtunn , ſolang Kathrin an

min Sit gan hett.

Noch in 'n laten Harvſt weer de lått Hochtið in 't Ollernhus in

Kellnhuſen. Vader wull dat ſo, he krag ſo lang, bet Moder Frees,

de mit de Utſtür noch ni ganz klar weer , dat togęben můß.

„Nu ward 't all Dag’ Sünndag, Kinner !' ſå Vader in ſin grote

Freud, as wi introcken . Awer dat ſchull för em ni lang durn . En

Maand darna rau uns Vader al op 'n Karkhof unner Blomen .

Dat ſmeet en deepen Schatten in 't junge Hus, wi harrn den

grundgoden Mann garto geern noch Jahrn lang op Hann dragen.

Awer en Sęgen leeg of darin . Wi warn froh darop ſtött, wat

de Minſch ſo ſwar verſtan deit : dat leben un Dod toſam hört

hier op Eern . Dat is ſach en heel eernſte Sak før't Minſchenhart,

ja ton bang warrn eernſt, un dochen , Kathrin un mi ſchull 't

glücken, twiſchen Leben un Dod, wo allens op un af geit, en Glück

to bu'n , grot un echt un ſchön. Nich ahn Schatten , awer du warrſt

weten : de Schatten hört nu mal to 't Glück, as de Dod to 't leben ."

1

.

1

De DI ſweeg lang, ſeeg un ſunn vår fik hin , denn gęv he mi

de Hand : ,,Scha'ſt Dank hebbn, min Sæhn, får důſſe Nacht! De

Bicht hett mi god dan - komm wedder, awer bald !"

„Un nu ran an den Dag !“ ſå he mit en ganz annern Ton un

ſtunn op .
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Jehann-Ohm keem mód to Hus, hung ſin Hot an den Nagel,

ſtell den Stock na ſin Gewohnheit in't Klockenhus un ſmeet ſik

denn op'n Stohl. He harr mi garni ſehn ; ik gung alſo an em

ran un gev em de Hand. ,Süh, ſúnd de Ferien al dar ! Nett, dat

du kommſt, min Sæhn ! Heft em wol ſin kamer torecht

makt, Moder ?"

Allens in gode Ordnung. Weer 't en grot Gefolg ?“ frog

Zrina -Mælch.

„Kann't ni ſeggn, hev mi ni vel úmſehn .“

„Dat hett jo gau gan mit den Förſter, Jehann-Ohm“, ſå ik.

„ Wat ſchull den fünſt ſo geruhigen Mann op'n mal ut Spor

brócht un in den Dod dręben hebbn ?"

„Dat Glück von ſin Dochter" , ſå de 01.

Trina -Mæſch leet dat Rad ſtan . ,, Iehann , wat ſnadſt du dar !

is ſowat mæglich ? "

,, Mutt jowol !" De 91 keem von den Karkhof, he harr ſin

beſten Fründ, den Förſter Alf Stelling, mit to Graff brócht.

„Ik hev em man ganz widlöftig mal ſehn “, ſå ik. „He ſeeg

meiſtens drang un důſter ut- hett dat leben em hard mitnahm ? "

De 91 nůck mit en eernſt Geſicht. ,,Giv uns en Kros Beer,

Moder, mi is de Hals ſo dróg als Tunnerholt. Un wenn du“,

ſå he to mi, „en Pip Toback för mi inſtoppen wullt, denn will ik

di mal en gülden Hart wieſen , dat nich loslaten un vergeten

funn - en rar Ding in uns flüchtigen Tiden !" He trock de Ste

weln ut — Löffeln un Stęwelknecht ſtunn' al prat. Ik gev em

Pip un fúer un Trina-Mæſch bróch en folen Drunk.

-

„Alf Stelling ſin Dochter Emma“, fung de Ol an , „ hett ſik

vör riklich veer Węken mit en jungen Bumeiſter ut Stettin vers

heirat. De junge Mann mal hier op 'n Viert dat Mandver mit

dór un lehr bi de Gelegenheit de lutt Emma kenn '. Dat is nu

wúrklich mal en Heirat, woræwer man ſig freun kann ! Vermægen

weer dar nich bi Alf, Titel un vel Anſehn ok ni. Wat den Mann
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lockt hett, weer blot de ſmucke, prachtige Deern . Sogar de Utſtür

hett he ton grótſten Deel fülben betaln müßt. Alf ſå em dat vór

her klar un dúdlich he ſoch na wat, womit he den Frier von

de Dær holn un bang maken kunn, denn he wull afſluts ſin

Dochter beholn. Awer dar holpen all ſin Kúnſt nix ; de beiden

jungen Lúd prachern und będeln ſo lang, bet he mód un mær

weer. Nu ſünd ſe en glücklich Paar, un min ol Frůnd hett ok ſin

Willn kregen ."

„Wo meenſt du dat ?" frog Trina-Mæſch, de wedder bi er

Spinnrad ſeet.

„As de Roſt weer, wünſch de 1 fik den Dod — nu hett he ſinUs -

Rau funn op'n Karkhof."

„Sunnerbar !“ meen ik nu. „Alf Stelling weer old un můß ſik

ſeggn, dat ſin Tid bald dar weer. He kunn ſik jo freun , dat fin

Tochter ...."

„Dę he ok !" De Ol nehm en Sluck ut de hoge tinnern Beer

kros. „Du heſt den Timmermann Hans Heeſch ni mehr kennt

en Bar von Kerl mit Knaken as en Perð un en Tehnwark,

be kunn wol Radnagels dórbieten . De harr en Kugel bi ſik von

de Slacht her bi Seheſtedt. De dç em niç, ſin ſtarke Körper kunn

ſon blaue Bohnen verknuſen, wenn ſem ni gar to neeg an't

Magere keem '. Uwer as he an de Sóbentig kam de, brok dat

rechte Been apen , un nu funn de Dokter de verlarn Kugel, de en

lange Reis von baben dal malt harr, um dar hintokam . Un

ſunnerbar, de Wunn wull ni wedder utheeln, Hans fung an to

ſůken , un na en Halvjahrstið weer he dod . So gung dat ok

unſen Alf Stelling.“

Trina -Mæſch ſchuul den Oln æwer de Brill an . „Weer Alf mal

anſchaten , Sehann ? Dar hev ik nie wat von hört."

„ Heſt man vergeten, Moder, dat ſchall di wol wedder bifalln ,

lat mi man vertelln . “

„Moder un ik hebbt em von lůtt op kennt, wi hebbt noch mit

em bi Snieder Bornholt op de Scholbank ſeten . Domals weer't

mit de Schol noch recht trurig beſtellt. Man lehr dar notdreftig

leſen, ſchrieben un ręken, den Kajiſſen , vel Geſång un Bibelſprůch ,
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op annere Kúnſt leet man ſik nich in . De Scholmeiſter weer ge

wöhnlich en Mann, de en ſitten Handwark harr, as Snieder,

Toffelmaker, Schoſter. In de Scholſtuv weer keen Pult, keen

Wandtafel oder Landkart, dar hung blot en goden Haſſeln in de

Eck, denn Bornholt mak uns ni blot jacken un Büren, he klopp

er uns ok mal důchtig ut, wenn't nodig dę. Awer he weer doch

en goden Mann un funn beſunners mit de fåtten recht ſpaßig

wen un prächtig umgan.

Alf un ik ſeeten glik neffen 'nanner. As wi uns mal vertårn

un uns haun den, müſſen wi an den Sniederdiſch kam un em

de Sak vertelln . He ſeeg uns æwer de Hornbrill heel drang an,

denn nehm he Nadel un en dennigen Tweernsdraht und neih uns

baben an de Schullern un bi de Búrentaſch faſt toſom ; ſeggn

de he darbi nir. Dat weer en harde Straf, wat hebbt wi weent !

Awer holpen hett dat, wi hebbt uns von den Dag an nich wedder

vertórnt, ſúnd froh Frúnn warn un Frünn blęben bet an't Graff

– wat Snieder Bornholt toſam neih , weer ůmmer op de Dur.

Alf weer Kind von arme Katenlůd, de Vader weer Dachdecker

in'n Sommer un Slachter in'n Winter ; ik weer Burſæhn un

ſchull noch mal Vaders Stell hebbn — wat ſcher uns dat ? Wi

frogen na ſowat nich , un min Ollern ſeegn bi min Kameraden

mehr op den Jung as op de Jack.

Alf un ik paſſen prachtig toſam , wat de een ni harr, bróch de

anner mit. Ik weer en Wippſteert, voller Knep un Hansbunken

tæg, hiddelig un hißig in Striet un waghalſig bi't Baden, op't

Is un bi jede Gelegenheit, wo dat en Jackvoll lohnen kunn ; Alf

harr ſik domals al, wenn't ni garto bunt hergung, in Tægel,

weer ſinnig, ſtill und ſęker, as man en Jung wen kann. D1 Born

holt nom uns David und Jonathan, un bi důſſen Verglik keem

Alf an beſten weg, denn mit den truen , ſtarken Jonathan meen

he min Frůnd, de vel beter weer as ik. Uns Kinnerjahrn kamt mi

nu vor as en ſchönen Sommerdag. De paar Stunn ' op de harde

Scholbank weern licht affeten, denn ſtunn uns Feld un Wohld un

Heið wid apen. Keen Bom to hoch , keen Kuhl to deep, wi müſſen

dar rop oder rin ; wi kenn 'jeden Vagel an ſin Neſt, ſin Kleed

oder Geſang, jeden Fiſch in't Water, un Buſch un Blom un Bom,
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de Wolk un de blaue Heben, Morgen- un Abendrot, Sånn un

Maan un Steern allens weer uns vertrut un lach uns frånd

lich to, as gev dat op de Welt garkeen Sorg un Not, keen Haß

un Gram. De Natur is en wunnerbar Ding. Se is mit all er

Herrlichkeit dat allerbeſte Speltůch för Kinner ; för den eernſten

Mann awer un for dat Oller is ſe en Welt voller Wunner, de

uns mit allerlei Fragen de Gedanken opwóhlt un den Nacken

bogt, dat wi beden lehrt. Kinner, de op'n lann grot ward, ſünd

heel glücklich, ſe hebbt noch en Paradiesgaarn. Ach de armen

Gærn, de in de engen, dumpigen Straten von de Stadt rům

ſchrækelt, de ſůnd to beðurn !

Ehr wi dat wies warn , weer de Poort von uns Kinnerparadies

ſlaten. Wi warn inſęgent, un damit weer dat Glück fór Alf

Stelling ut un all. He wull geern op'n Dörpen bliebn, awer ſin

Vader harr ſik in'n Kopp ſett, ſin Sæhn ſchull Kopmann warrn ,

denn bruk he ni ſo to ſlaben, meen he, un kunn ſin Brod in

Drógen verdeen' . Alf keem na Hamborg bi en groten Kramer in

de Lehr. Awer dat dur man ſæben Węken, denn weer he wedder dar.

't weer an den tweten Pingſtdag — ik ſtunn grad in unſen

Gaarn un ſeeg na en Tůmp Kinner, de op'n Burknåll in't Sand

růmwohln – do keem dar Een anhumpeln, den ik eerſt ni fenn.

Dat weer Alf. gk ſprung æwern Tun un drůck em de Hand.

Bleek un krank, de Fót twei von den langen Weg, Rock un Bür

voll Stuff un Feſen, dat Hart voll Wehdag’ und de Ogen voller

Tran', ſo ſtunn he vor mi. Ik gung mit em na ſin Ollern. Sin

Moder ween , as ſe em ſeeg, de Vader ſchull un gung hard mit

em ům. Alf harr dat Spill verlopen , nich ům ſin lehrherrn, de

weer fründlich un god gegen em – dat Heimweh harr em Luſt un

Mot nahm un em wedder na Hus dręben.

De lůd in Dorp lachen un nom' em en Moderkind, en ver

fiebelten Bengel — ſe verſtunn ' em garnich. Alf leng wol na

Vader und Moder, ja, awer dat harr he utholn. Wat em daldrück,

weer wider nix as de grote Stadt, un dat Heimweh na Feld un

Wohld kunn he nich dwingn. As de Pingſtklocken dat Feſt inlåden,

as Bůſch un Bom un Atlee un Gaarn grön warn , do ſeil he af,

eerſt mit en lichten Schritt, tolek mód un krank un trurig ton

-
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Starben. Mi klag he ſin Not, un ik kunn em verſtan, harr ik doch

ſülben mal ſowat belevt. As ik en Jung von'n Jahrer føftein

weer, beſoch ik mal veer lange Węken min Hinnerk-Ohm, de en

grot Bottergeſchäft op'n Burſtah harr, merrn in Hamborg. Ik

ſchull wat von de grote Welt fehn , meen min Vader, dar war ik ni

důmmer na. He harr jo ganz recht; awer ik weer man knapp

acht Dag' dar, do leng ik al na Ilenbeck un war eerſt wedder ver

gnógt, as ik bi Henn Pahl in ſin Wochenwagen ſeet un na Hus

föhr. De bunten Biller, de man in de Straten, op de Fleeten un

an den Haben füht, warð een bald wat Ols, ja dat war mi toleß

ganz toweddern .

Du denkſt jo ſach anners“, ſå de Ol to mi. „Awer noch kommt

mi en grote Stadt binah as en Dullhus vór. Wat hett de Minſch

dar von de Welt un von ſin leben ? Dat harde Steenplaſter únner

fik, hoge Murn op beide Siten, æwern Kopp en ſmallen Stremel

von den Heben, de von Dak un Qualm gries un grau is ; de Blom'

in'n Gaarn, de Blåder op'n Bom — allens voller Stuff un Smok

ut Strat un Schoſteen , keen Vagel as de Dacklúnn , de hier binah

ſwart un heel unverſchamt is, de Per vor de Stratenkutſchen

meiſtendeels ſo trurig, as wenn ſe den Schinner von'n Plaß ſtahln

ſúnd, un de Minſch ? De Rikdom æwer de Maten rik, ſitt hoch to

Wagen un kift mod un glikgůllig æwer den Swarm weg, de ům

em růmkrabbelt; de Armot mit holle Ogen as de Dod, ſmerig un

håßlich, in Palten un velmals ſo frech , as harr ſe alle Scham den

Kopp afbeten. Allens rönnt un loppt un ſchachert un græhlt ; dat

ol ſchrumpelige Fiſchwiv jault as en Kater achter't Finſter, de Jud

toritt een binah den Rock un wieft op ſin Plúnnladen, oder he

ſchriggt een de Ohrn twei, man ſchall em ut Barmhartigkeit doch

en Stück Land un Band affopen. Dartwiſchen bölkt dat : Pipen

reimers! — Labennige Bů .... tt ! Waterwag ! Karabb, Karabb !

un Kappler Böckeln ! Un dat allens in en hitte, dicke Luft, de man

lepeln kann un de na allens ſtinkt, wat utropen ward oder in den

Rúnnſteen ſwdmmt. Mitto růft dat bi uns of ni ſchön , awer unſen

Herrgott ſin reinen Aten, de Wind, hett doch de Babenhand ; wi

hebbt hier of Armot, awer de hett en heeln Rock an, wenn ſe will,

un kann ſif doch freun æwer de blomte Wiſch un dat Kornfeld,
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wo ſik de Wind in weegt, æwer de Lerch un Droſſel un Nachtigal,

kann ok von widen den Karkentoorn fehn , de as en Finger na

baben mieſt, ſe hett dat ſchöne Morgen- un Abendrot un nachts

den widen ſteernklaren Heben , de uns de Ewigkeit predigt.

As ik ſegg, ik kunn min unglücklichen Fründ glik verſtan , wenn

he hier leewer ſlaben wull, as in de grote Stadt vellich noch mal

den Herrn ſpeln. Awer ſin Vader dach anners, he ſtår em wedder

mit Schelln un Draun na Hamborg to.

Alf gung, awer bi ſin Lehrherrn is he nich ankam . He weer

lang, lang to Sok, un ſin Ollern hebbt ſware Stunn'ům em hatt

un ſünd in den Globen wegſtorben , he harr ſik wat andan oder

weer fúnſt to Dod fam .

Domals kunn en Minſch ſik eher verſtęken as nu. Sin Ollern

fochen em in't Süden, na Hamborg to oder of wider weg ; he

weer awer na't Noorn gan, na Sleswig rin, denn rop na Jütland

un ræwer na Seeland. He arbei an Strat un Schoſſee un ſlog

fik vel mit ruchbannig Volk rům, weer den Winter ok mal in Deenſt

as Knecht. Dolek gung he ủnner de Soldaten un bróch dat mit de

Jahrn bet to'n ủnneroffzeer. Nu keem dat Glück ok wedder, as 't

ſchien . Sin Major heel vel von em un nehm em oft mit na ſin

groten Göder in Jütland, um mit em to jagen, denn Alf weer de

beſte Schüß in't Batteljon .

As ſin Major den roden Rock uttrock, gung Alf mit em ; he war

Hofjáger un harr nu en Poſten, as he ni beter wünſchen kunn.

Awer tofreden weer he nu ok ni — em folg, wo he gung un ſtunn ,

en Schatten , de em brau : dat weer dat Unrecht, wat he ſin Vader

un Moder andan harr. Heemlich weer he weggan un harr all de

Jahrn nir von ſik hörn laten . In'n Anfang weer he noch dull

op ſin harden Vader, of gung em 't ſlecht – ſo war dat Breef

ſchrieben eerſt opſchaben un denn ganz opgeben . He wull nu Gott

weet wat warrn un denn as en ganzen Kerl in Ilenbeck bi ſin øllern

ankam. So mal he fik ſülben wat vor, un darbi leepen de Jahrn.

Op 'n mal keem wedder dat Heimweh æwer em , dat he fik ni

bargen kunn. De Urſak weer ſunnerbar. As Alf domals weggan

un narms to finn' weer, ſprok ik mal mit ſin Moder un frog, ob

ſe garkeen Breef kręgen harr. Se fung an to ween' . He is in
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unſen Herrgott ſin Hand, de is ſtark un hett Erbarm ' – wi

hebbt jo man den een fung ! Denn keem ſe an mi ran un ſå

lieſen : „ Ik hev em noch en Amlett mitgębn ! – „Wat is dat ?''

frog ik. — , Scha'ſt dar nich æwer ſpreken, Jehann, wenn de o

dat hårt, ward he dull, he glóvt dar nich an. Awer holpen deitt

doch , Klas Molt ſeggt, em hett dat ok holpen. Ik harr noch en ole

Haſſelnæt mit en Wormloc . Nu purr un præfel ik mit en Nadel

ſolang darin rům, bet allens, wat noch darin ſeet, ganz fin to

malmt weer, ſchůtt dat ut un ſchov vorſichtig den ſmuden Spegel

von en Pagelunfedder in de holle Næt rin un got er denn voll

mit Quecſülmer, dat Steffen Bars mi mitbrócht harr ut'e Stadt;

un nu back ik dat lock faſt to mit Jungfernwaß un neih de Næt

in en roden Plüſchlappen . Dat weer en Stück Arbeit, beſunners

dat Queckſålwer dör dat låtte lock to krigen !' Jawol, Moder

Stelling, awer wat ſchall fon Ding ?' frog ik. — Dat is en

Umlett, Jehann, un en rar Mittel gegen vel Unheil : gegen Lengen

un grote Trurigkeit, gegen Peſt un allerhand verborgen Krank:

heit, ok gegen alle Künſt von ol un junge Heren. Min Alf driggt

dat Amlett an en ſieden Snor in de Hartkuhl op'n bloten liv. Du

lachſt dar doch nich ewer, Jehann? frog ſe benaut; meenſt

du ...- ,Ik meen garnir, Moder Stelling, un bản dumm inſon

Saken. Bliev ſe man bi çrn Globen, Molt is jo en erfahrn Mann,

de will dat wol weten ! ſå ik, úm dat bang Moderhart den låtten

Troft nich ok noch to nehm' .

Alf drog nu würklich all de Jahrn dat Amlett, un wenn he 't

fohl, dach he an ſin gode Moder un an de Tran', de em hitt op

de barde Boſt fulln , as ſe em dat úmhung. Awer op 'n mal weer 't

weg ; de Snor weer reten , un ſo harr he't verlarn . He ſóch Dag

un Nacht, awer ſin Amlett weer un bleev weg. Em weer to Sinn ,

as wenn ſin Moder ſtorben weer. He gung toleß na ſin Herrn un

vertell em ſin Unglück. De lach em wat ut, verſprok awer , as he

Alf ſin grote Truer ſeeg, em to hólpen , he ſchull ſik man gedålln.

ům kort to vertelln : na en halv Jahr reis Alf Stelling mit Sack

un Pack na ſin Heimat, wo ſin Herr, de unſen Grafen kenn , em

důſle Stell utwirkt harr.
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In en grånen Jägerrod , den Hirſchfånger an de Siet, de Flint

in en Futteral, ſo keem he hier an – en ſtaatſchen Mann mit en

langen roden Vollbart un korte kruſe Lucken , de bi den Küſel al

en betin dünn warn. De Vader weer lang dod, ſin Moder vór

riklich en halv Jahr ſtorben . Se lur op ern Alf ſo lang, bet ſe

kindſch war, denn ſleep ſe mal unverwahrns in . Sin eenzig

Sweſter, de den Snieder Dau heirat harr, nehm em kold op ; ſe

much wol bang wen, dat he de paar Daler un dat betin Plånn

un Möbelkram , wat ſe von de Oln arvt harr, nu noch mit er deeln

wull. He bę ſik blot de Pip ut von ſin Vader un allerhand Krims

krams von ſin Moder, denn gung he na't Förſterhus“ .

„ Weetſt noch , Jehann“, lach Trina-Mæſch vergnågt, „wo de

Wętfru von ſin Vörgånger hier ankam dę ? Alf wahn enige Węken

bi uns, ſin Hus war naſehn un utbetert. Wat harr dat ol Minſch

fik opkleit un wo ſnack ſe ſdt un glier un glei ! ęr Möbeln kunn'

jo ſtan blieben , ſe trock na er Sweſter in de Stadt un bruk er nich ,

få ſe. Wenn he awer en Husholerſch ſóch, důchtig un erfahrn ,

denn wull ſe geern bi em węn, von Harten geern. He weer jo en

Mann, de ſin Rinnerſchoh al lang vergeten harr, un daher můß

he en ſinnige un vernünftige Perſon in Hus hebbn - fon junge

Gos kunn de Nücken von en Junggeſelln ni verſtan un mak em

Stuv un Kamer ni gemütlich un mollig. Un nu fung ſe an ſik

ſülben to læben as Heine Guth ſinen Hund. Alf hór to de goden

Lůd, de ſik ſchamt un wegkikt, wenn en Minſch ſik in ſin Dumm

heit oder in 'n gwer blameern deit ; he ſeeg vor ſik dal un war

ganz rotbrun úm'n Kopp, un as em dat garto dull war , ſå he

kort : he ſett ſik ni geern op en fremden Stohl, wenn he ſin egen

hebbn kunni, wull ok alleen huſen . Nę doch, důt Geſicht, wat de

Fru opſtell! Se ſprung tohóch un gung as de důre Tid , un weer

doch kam as en luwarmen Maidag !- Hett ſik awer bald tröſt “ ,

ſå Trina -Mæſch un bróch er Rad wedder in Gang ; „ ſe heirat den

Slachter Roſenbarg in de Stadt“.

,, De er wat op Jack gev, wenn ſe ſin Wůſt nich çten wull“,

brumm Jehann-Ohm. - ,,Alf weer nich arm un power wedder

kam. En oln Soldat funn ſik domals en ſchön Stück Geld damit

verdeen' , dat he før junge lůð intrå'n dę. Dat harr Alf of mehr
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mal dan un darbi ſparſam levt. So keem he na un na to en nett

Kaptal, dat he nu god bruken kunn, ům ſik Möbeln, Bett un wat

he fünſt hebbn muß, antoſchaffen .

Wat weer he trurig æwer den Dod von ſin Ollern ! Swiegſam

wies he ſik ůmmer, nu ſå he binah garnir mehr. He harr ſin Vader

un ſin Moder to ſik nehm' wullt, nu kunn he er jo en geruhigen

Fierabend beeden – de Dod weer em tovor kam, ſin gode Will

keem to lat. Min Fru harr Angſt, dat he ſunnerbar warrn un ſik

wat andon kunn , un mitto weer ik ok bang ům em. Awer as eerſt

de Rok ut ſin egen Schoſteen trock, as em morgens froh un

abends lat ſin grot Revier, wo vel verſůmt un verſehn weer, to

don gev, war em wedder anners to Sinn. In Anfang mak he ſik

hier vel Fiende. De oln Sprockwiwer wull he nich æwerall un

alle Dag' in't Holt hebbn, he wies er an un beteek er Tid un

Stunn, un nich allto fründlich , denn he kunn důt Krut afſluts nich

utſtan. De Burn jogen er Veehwark in't Holt un maken gar niee

Fotſtiggen un Fahrweg. Alf mak rein Hus, leet Wall un Tun in

Stand ſetten un de Dorlocker tomaken. An ſlimmſten feet he de

Krupſchütten op de Hacken , en paar kreeg he tofat un ſchick er to

Lock . Dat harr em ſach ſlecht gan, wenn ſe ni bang weſt weern

vor den ſtarken Mann un ſin ſcharp Og un ſekere Hand. De

ſchůtt mit de Kugelbůß en Droſſel ut den höchſten Dannpoll',

ſån de lúd, mit den is ni to ſpaßen '. So weer he ni beleevt,

awer dat verdrot em nich he paß op ſin Deenſt un bleer as en

rechten Soldat op ſin Poſten . — En Daglöhnerfru von de Na

werſchop můß em Hus un Gaarn rein holn , Eten kaf he fik

ſülben. Dat verſtunn he beter as mennich Fru, he harr 't wol bi

de Soldaten lehrt.

Op de Lång kunn ſon Leben ni beſtan ; wenn he mód as en

Hund ut ſin Revier kam dę, kunn he nich ok noch en Stunn un

långer in de Ræk rümpůſtern. Ik få em dat mehrmal un düd em

an, he můß fik en lútt paßliche Fru ſöken, denn war he ganz

wedder opleben. Alf ſchůttkopp un wull dórchut niş davon hörn.

Awer de Minſch ſchall nix aflaben, as fik de Nęs nich afto

biten .
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Dat weer in de ſchönſte Sommertid, do droppt he dar in't

Holt en lått Deern , de Bicbern plůcken deit. He ręð er an un

verſchreckt ſik binah, as em en Paar grote, ſwartbrune Ogen bang

un fragwies anſchuuln dot. Un as ſe lieſen ern Korf nimmt un gan

will, ſeggt he heel fründlich, ſe ſchall doch blieben un morgen un

all Dag’ wedder kam, un denn beteekt he çr Stelln , wo ſe vel

mehr Bicbern finn' kann. De Deern keem wedder, un Alf wuß

ůmmer, wo he çr to ſöken harr. He ſnack un ſpaß mit çr un huk

toleß an er Sit un holp er plůcken. Hadbar un Swolken weern

noch nich afreiſt, do weern Alf un lütt Cillja ſik eenig, un as dat

Lov in't Holt bunt war un Eken un Böken de Frucht verſtrein ,

leeten de beiden ſik ſtill toſam gębn. Ik un de Vader von Cillia

– en arm Flicſchoſter mit en grot Tůmp Kinner -- weern Zügen ,

as ſe vor'n Altar trut warn .

En unglik Paar ! He kunn er Vader wen , denn ſe weer knapp,

achtein Jahr old un ſtunn an ſin Sit as en Roſenſtock bi en

knupperigen Ekbom. Mi ſteegen allerlei Bedenken op. Se weer

noch unerfahrn un dromerig as en Kind, bald war ſe opwaken

– wat denn ? In düſſe ſwarten Ogen glimm un glæs wat -- ik

kunn't ni dåden , můß darbi awer ůmmer denken an Füerkæhln ,

de een ut de Aſch fram un dromerig anſchuult; darbi lurt ſe op

den Storm , de ſchall kam un er mit ſif nehm ' dór Dad un Fack

hoch in de Luft, un to de Brutfahrt ſchållt Hus un Schún den

Weg lůchten . Gedanken ſtiegt mitůnner in uns op as Blaſen in't

Water – man kann ni ſeggn , woher ſe kamt un wat ſe to be

dúden hebbt.

De lůtt Fru, eerſt noch bleek un ſmall, lå ut na alle Kanten ,

kreeg rode , runde Backen , un de Freud ſprung er ut de ſchönen

Ogen . Un as ſe na 'n Jahrstid en lått Deern in ’n Arm harr, do

kunn dat Förſterhus man knapp dat Glück bargen . Alf weer ni

wedder to kenn', he war ganz jung un harr ſik mit ſin Cillja, as

wenn ſe noch Brut un Brüdigam weern. Markwürdig is't, dat

mennich Fru eerſt würklich ſmuck ward, wenn ſe Moder warn is.

So gung dat Cillja. Son ſtaatſche Fru hev ik wid un ſit ni kennen

lehrt ! En Geſicht as Melk un Blot, ſlank un krall un drall de

ganze Geſtalt, en prachtig Haar mit ſchelmſche Lucken an den

-
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Rand ..“ – „Worin min Jehann ſik as en Fleddermus verſnern

dę !" ſpaß Trina -Mæſch. Sůh mal füh ! dach ik, hett de DI

ok mal op den Tilgen ſeten ? - Jehann-Ohm grien. Heſt dat

noch ni vergeten, Moder ? Na, wat ik davon keeken hev , dat kunn

ſe miſſen , un ik bún mit en blau Og davon kam.“

Min gode Trina -Mæſch ſeeg ern Mann mal warm an — de

beiden On verſtunn' ſik ganz un gar. „ Weetſt noch, Jehann, as

du mit de Blom .

De 31 wink mit de Hand. ,, En narrſches Stück ! Nu fænt wi

daræwer lachen , awer domals ... Ik weer mal wedder bi Alf un

Cillja in't Förſterhus weſt “, vertell he wider. „Us ik op'n Trugg

weg bi den Olndik vorbiga, ſeh ik dar en wunnerſchöne Waterros .

Dat weer en luwarmen Sommerabend ; de ſchöne Welt leeg ver

klart in'n Maanſchien un dröm von't Paradies, wat mal op Eern

weſt is. Lang ſtunn ik dar un ſeeg op de Blom, un ſunnerbar : ik

dach darbi ůmmer an de ſchöne Fru in't Förſterhus, an ern ſlo:

witten Nacken, an er dromerig Og un de lůtten Ruhln in de weeken

Backen , wenn ſe lachen dę . Op 'n mal róg fik de Blom un weeg

ſik lieſen hin un her, un ahn recht to weten, wat ik wull, trock ik

mi ut un gung ſachen in't Water. Ik kunn god ſwómm un weer

bald bi de Blom ; ik ſóch den ſlanken Stengel, duf deep ủnner

Water un brok em nerrn an de Wuttel af. Denn gung ik wedder

an't Ówer, trod mi an un driſel langſam to Hus. Eerſt as ik in

de Dær trå, frog ik mi, wat ik denn egentlich mit de Blom wull ;

awer to't Beſinn leet mi min lütt Fru keen Lid . Se keem mit en

Licht un ſeeg mi eerſt op un dal fragwies an, denn ſå ſe : ,Gottlov,

dat du dar búſt, Jehann , ik hev Angſt úm di utſtan ! Wo bůſt du

denn ſo lang weſt — de Klock is twólf !' Ik vertell er, dat ik bi

Alf de Við verklænt un mi op'n Trüggweg opholn harr, denn

gev ik er de Waterros. Awer ſe kriſch lud op un ſmeet de Blom

von ſik. Se heel den langen kolen Stengel, den ik toſam wunn

harr, får en Slang ; un ok noch achterher, as ſe er Verſehn marken

můß, bęv ſe an'n ganzen Liv un wull de Blom nich anfaten. Ik hev

dat naher allens bicht un will di“, ſå de Ol to mi, yok geern

vertelln : ik un min lütt Fru weern all beið in en grote Gefahr. Cillja

harr mi de Gedanken verſnert un recht bedenklich den Kopp verðreit.
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Enige Lüd ſünd jo ſo glücklich, dat er gode Natur, de ůmmer

nett un adrett blieben deit, er garnich cp Afweg føhrt ; ſe kænt,

as en Perd in'n Gópel oder en Hund in de Bottermæl, garnich

ut't Spor kam. Ik weer domals nich ſo, ik hev en lange Swarmtid

hatt, un min gode Trina" — he eih er mal mit langen Arm æwer't

kråkelige Geſicht — „ hett den Himmel an mi verdeent.“

De ol Fru verſchrak ſik un war rot as en jung Måden . „Mak

di doch ni to'n loſen Vagel, Jehann“, wehr ſe af, „ik hev dar nig

von markt . “

„Du heſt dat wol markt, Moder, awer du heſt dar niç ut makt!

Mennich Fru tiert ſik bi ſon Sak ſo unklok, as man jichens mæglich

is. Se weent un mult, klagt un hult lies un lud, bringt Dörp un

Stadt in Allarm un piſackt den Mann ſo lang, bet he in en groten

Bagen wedder darhin lõppt, wo ſe em afſluts ni dålln will. Dat

is dumm ! En Fru mutt ok in ſon Fall Licht un Súnnſchien wen

för't Hus, denn is ſe ſtark un hett grote Gewalt, ok æwer den

Mann . Un ſon kloke, ſtarke Fru bůſt du, Moder — ſwieg man

ſtill, ſcha'ſt nu ok ni mehr op'n Verwunnerungsſtohl ſitten , awer

ſeggn wull ik 't doch mal !

As it den annern Morgen opſtunn, weer min Waterros ver

drógt, un ik ſålben harr æwer Nacht anner Gedanken kregen.

Trina mag fik dar wider nir bi dacht hebbn, as ſe de Blom

wegſmeet in den Globen , dar weer en giftige Slang ủnner ;

awer ik kunn den Gedanken ni los warrn , dat ſe in er
Uns

ſchuld dat Rechte drapen harr. Ik gung en lange Tið ni

wedder na't Förſterhus, of denn ni, as Alf mi mehrmal ſå, ik

ſchull er doch ni ganz vergeten , ſin Fru wunner ſik, dat ik weg

bleev — wat ſe mi dan harrn ? Domals hev ik eerſt erfahrn , dat

unſen Herrgott ſin Fluch ewer Adam, genau beſehn, en groten

Sęgen is : bi de Arbeit, de ik nu důchtig angreep, funn ik mi ſülben

wedber un min Trina barto . Von de Lið hett lått Moder mi

ůmmer an en roſenrodes Band hatt as Schana Feddern ern Bello,

ik bún er denn of nich wedder utneit. Un min goden Alf kunn ik nuçr

as fröher frie in't Geſicht ſehn ; noch harr ik em nip nahm un

dach ſowat nu of ni mehr.

Anner Lüd weern nich ſo glücklich. Denn dar beſdchen in't Förſter
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hus vele Herrn , beſunners ut de Stadt, de mit Alf op de Jagd

oder op'n Dohnenſtieg 'gung' . Gewiß weer't em leewer weſt,

wenn düſſe goden Lüd em mit ſin Glück alleen laten harrn ;

awer he ſå un de niç, úm er von de Dær to holn .

Un Cillja weer in er Element. Nu wies ſe, dat ſe mehr vorſtell

as en ſchöne Blom vór't Finſter. Wat kunn ſe lachen un plætern

un vertelln ! Un de Wór keem' er ſo rund un leevlich ut'n Mund,

dat man op de Art un Wies ebenſo vel hór as op dat, wat ſe ſå.

Se harr jo ni vel lehrt un nehm wol knapp en Bok to Hand,

awer de Natur harr en Gefalln daran funn , mal en Menſchenkind

rik un ſchon to maken na binn un na buten . Weer 't en Wunner,

dat deMannslud mehr as geern mit er ſpaßen un ſnaden můchen ?

Alf harr ok ſin Freud daran, wenn ſin lütt Fru ſo luſtig lachen

un ſo klok un drollig vertelln dg. Dat ſe op verkehrte Gedanken

kam kunn , full den truhartigen Mann garnich in , un in de eerſten

Jahrn er ok wol nich.

To de Lið leeten wi uns hier na Šlenbęck en landmęter ut Kiel

kam, de ſchull uns Wiſchland utmeten. Wat nu de Grot- un lütt

moordeeln ſünd, weer domals Burmeen, allgemeene Weid ; wi

jogen dar Vörjahrs Fitten un Jungveh rin un haln er Harvſttið

wedder. Awer wi harrn wenig Nußen davon, dat Wiſchland weer

voller Lunken un locker, Buſchwark un Slangen ; mennich jung

Tier funn' wi in Harvſt as Geripp wedder. Darúm warn wi Burn

uns enig, wi wulln uns dat land opdeeln un dar Grabens klein ,

un dat is denn nu of jo godes Weidland warn .

Düſſe Landmeter weer en groten , ſlanken Mann mit brune

Haar, de in lucken dat fine, bleeke Geſicht ůmſpeln. De em ſtan

un gan ſeeg twiſchen anner Mannslúd, war opmarkſam un frog

neeger na, denn he harr un drog ſik ſtaatſch un vornehm . Man

få, dat he in Kiel en Fru harr, awer unglücklich mit er lęben dę.

He kunn allerlei Künſt, de jung un ol Lúd ranlockt un Spaß makt.

Ut land un Stadt vertell he een ſpaßig Dúntjen na't anner , ſpel

Gitarr un ſung darto mit en ſchöne Stimm un mak mit en Taſchen

dok, en Spill Karten de wunnerbarſten Kunſtſtücken, as harr he bi

Profeſſer Reimers jahrnlang dat Heren lehrt. Bald weer he æwer
18 *

275



all in Dorp bekannt, un wo wat to jdln un to jachtern weer,

můß dorchut de landmeter mit. Darbijfunn he nich blot meten un

teeken, he verſtunn ok, mit en egenſinnigen Bur klar ta warrn ,

wat ni ganz licht is . Dat betin Land to vermeten, weer keen grote

Kunſt, awer en ganze Dörpſchaft ünner een Hot to bringn, dat

is wat, dar ſteit mennig Paſter un Profeſſer vår ſtill. De land

meter harr en Art, de Bodbeenigen to ketteln un to krauln , dat

ſe tamm un ſinnig warn as en ol Koh. Dat Geſchäft weer denn

ok bald ſo wid, dat jeder op Papier fin Deel harr. Nu gung dat

an't Vermeten ; awer he weer man halv damit klar, do paſſeer

dar en groten farm , wobi wi unſen Landmeter verlorn .

Ik hev vergeten to vertelln , dat důſle junge Mann ſik bald

mit Alf Stelling bekannt mak, mit em op Jagd gung un em an

Sünndagen beſoch ; tolek weer he Abend för Abend in't Förſter

hus, um uns bekümmer he ſik binah garni mehr. Vele Lúd

verdachen em dat, un de oln un jungen Wiwer ſchulln op Cillja :

de rau nich eher, ſån ſe, bet ſe alle Mannslúd in'n Strick harr.

Un denn trock en böſen Snack as en haßlichen Geruch von Kat

to Rat un von Dörp to Dörp, de goden Frünn von Alf un

Cillja ſleeken een na'n annern lieſen weg un feem' nich wedder.

De Landmeter bleev, un wenn Alf ni ſon truhartigen Kerl weſt

weer , harr em opfalln müßt, dat ſin Husfrůnd nu of oft bi ſin

Fru růmſeet, wenn he in ſin Revier to don harr. Cillja harr ſin

Vertrun, un ſtött em mal wat op, denn wüß ſe em to begöſchen.

Nieſchirige Holtwiwer wüſſen allerlei to vertelln, wat ſe ut:

kunkelurt harrn — dar weer ni vel op to gęben . Awer of drnd

liche Lúd warn opmarkſam , ſchůtten den Kopp un beðurn den

armen Mann. Em wahrſchun weer en gefährlich Sak : man kunn

nig bewieſen, kunn ok ni weten, wat darna paſſeer. Denn Alf

Stelling weer en geruhigen Mann, awer he kenn ſik fülben ni

mehr un wůß ni, wat he dę, wenn he in Raas brocht war.

De leev is as en Licht, ok wenn ſe unrein is : ſe lett ſik ni ver

ſtęken. Wat oder wokeen min oln Fründ de Ogen apen makt hett,

kann ik ni ſeggn — op 'n mal weer in't Förſterhus en gręſigen

Opſtand. Alf prügel ſin ſmucken Gaſt mit de Hunnpitſch dôr

un harr em wol dod ſlan as en dullen Hund, wenn de Landmeter

-
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nich mit lange Been weglopen weer. Achterna hett he mit ſin Fru

Afreken holn ; wat he er ſeggt oder dan hett, weet feen Minſch.

De Lüd wüllt ſeggn , dat he çr ſlan hett, awer dat glov ik ni.

En paar Dag weer 't ſtill, alle Ogen un Ohrn lurn hin na't

Förſterhus. Ik un Moder hæpen , de Sak ſchull na un na bidrogen

un inſlapen. Awer dat keem anners. As wenn't gůſtern weer,

ſo ſteit noch allens lebennig vor mi. Ik harr op'n Sandkamp

falligt un keem abends mód to Hus. As ik von't Perð ſtieg,

kommt Moder mit en lieſen , flinken Schritt an mi ran un tuſchelt

mi wat in't Ohr. Mi war tomot, as ſchull ik en Slag krigen !

Ik vergeet Per un Plog un gung dribens weg to Dörp. Dar

kreeg ik ſach mehr to hörn , dach ik ; op den allgemeenen Snack

hin wull ik dat Förſterhus nich opſdken bi ſon Gelegenheit

warð garto vel lagen. Ik frog hin un her, awer wat min Fru mi

ſeggť harr, wüſſen ſe all, un Sękeres kunn ik narms to weten

krigen . Toleß drap ik den Scheper Jakob Brammann, de eben

mit ſin Schap ut de Heiloh kam dę. Do do dó dat is en Le

Truerſpill !' ſtamer he, as ik em ok frog. Ik ik weet, wo ſe is,

un un wüß dat gå gå gåſtern al. Awer ik me me mag ſon arm

Minſch ni ve verraden .' „ Du heſt er op'n Viert gan ſehn ,

Jakob ? - Ni gan – lo lo lopen !' –lo lo lopen ! — Harr ſe wat mit ſik,

en Korf oder Dok ? frog ik wider. — ,En gå gå groten Bbb ...

ůndel ! flog em dat ut'n Mund. Heſt Du den Bündel ges

nau anſehn, Jakob, kunn dar wol en Kind in wen ?' — He ſchůtt

langſam ſin groten Kopp. — Wo ſeeg ſe ut, ſå ſe wat ?'„

„Nir nir bbiſtrig un bbbleek, in in grote Angſt ! – „Wonem

is ſe wol hingan, wat meenſt du ?' frog ik noch . He wies miťn

Stock rop na't Noorn . , In in Olenboſtel he he hett p en Sffdſter

wahn ... Ik nůck em to un gung, ik wüß genog.

Den annern Morgen weer ik al froh in't Förſterhus. De Dær

weer toſchott, op min Kloppen mak Alf apen un leet mi in . Ik

ſå keen Wort un he ok nich. In de Stuv ſeeg dat rug ut : tobraken

Stohl, tweie Ruten , keen Bett opmakt, keen Beſſen rögt, wol al

en paar Dag' ni. Dat lått Gær huk noch in er towohlte Weeg,

plæter un lach un frog na er Moder — en låtten Engelskopp

mit ſwartbrune Ogen un wittgele Lucken . Hier ſeeten mal dat

-
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helle Kinnerglück un dat bange gruliche Unglück dicht toſam . Wat

harr de Mann verlarn in de paar Dag ! De fluſigen Haar weern

grau warn , in de een Nacht na den larm mit den Landmeter, as

de Lúð ſån ; ut de deepen Fohln un de hollen Ogen lurn de Gram

un de Gramm toglik. It ſeet dar wol en lange Stunn ahn en

Wort — wat ſchull ik reggn ? In ſon Unglück is en Troſtwort

as en loſen Sneeball, den man gegen en Steenwand ſmitt. Do

leß ſå ik : „Alf, ik ſchick di en gode Fru, Geſchen Wrag, de op

Hus un Kind paßt — is di dat recht ?' He nůcł mi lieſen to.

Denn gev ik em de Hand : Keen Dorheit, Alf, wo Hiß un Haß

mitſpelt, verſprick mi dat ! – He koppſchütt. „ Wokeen ſchall ik

wat andon ? De lump is mi ut'e Hann kam , un de anner ...

He wenn ſik af, em bewer dat Kinn un dat klung, as wenn em

wat de Stimm afſnór. Wůß he, wo Cillja weer ? Ik much em ni

fragen , em ok nie vertelln ; ſo gung ik denn mit en tragen Schritt

to Hus.

Dat weer en hilde Tið . Bokweeten un Ettgrón weern noch

buten , de Kantůffeln , Róben un Wutteln noch in de Eer, un denn

ſchull dat Feld för de Winterſaat beſtellt warrn . Awer wenn ik

man jichens afkam kunn, beſòch ik em, gung ſogar, wat ik ſůnſt

nie dan hev, mit em op Jagd.

So muchen wol veertein Dag bet dre Węken in't land lopen

wen , do mutt ik mal na Stadt, na den Tierarzt, von wegen min

kranke Fahlntæt, de he bi ſik op'n Stall harr, um er recht ünner

Ogen to hebbn. Dat weer een von de Dag’, de dat Hart ſo ſwar

un den Mot ſo lůtt maken kænt: de Heben æwerher gries un grau ,

as weer he mit Blie vernagelt, de Wind weih mit en hollen Lon

æwer Koppel un Stoppel, de Blæder fluſtern as kranke Vagels

an de Eer, Ploger un Saier weern ſtill un iwrig bi er
Arbeit,

narms en Fleuten , lachen oder Geſang.

Op'n Trüggweg bemött mi neeg bi den ſwarten Barg, dar,

wo de Weg hindal geit na den Hollen Bęk, en Wagen. Al in de

Feern kenn ik den Fohrmann, dat weer Jaſper Lahann ut Dlen

boſtel. Awer wokeen ſitt dar achter em ? En Mann in Stadt

kleedung, un an ſin Sit – allmächtige Gott, dat is doch ni
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mæglich ! Ik ſta vör Schreckſtill un hol den Aten an. Op'n mal makt

de Per en Saß un tiert ſik, as wüllt ſe felljagen ; de Wagen flüggt

utt Spor an de Grabenkant. Nu eerſt ſeh ik en hogen Mann in

barden Kopp, de Múß hangt in en Wichelbuſch , achter den he wol

ſtan un op den Wagen lurt hett ; in Haar un Bart wohlt de

Wind, dat Geſicht is eerdgęl, de Ogen voller Wut un Raas —

,Cillja ! Cillja'! brüllt he mit en holle gruliche Stimm , denn ſmitt

he en lütt Kind, dat he op'n Arm hett, von ſik un mit ballte Fuſt,

Schum vor den Mund, ſo ſtrevt he op den Wagen to ; awer man

een , twe Schritt, denn bevt un wackelt de grote Geſtalt un ſtörrt

ahn Lud in't Sand von de Strat, dicht neffen dat Kind, dat lud

hals ſchrien deit.

De Fohrmann hett de Pęr ſtoppt , dat fånd en paar móde

Kracken ; awer de Mann achter in'n Stohl ritt de Pitſch an ſik

un haut darop , un mit Raſſeln un Rætern jagt de Wagen na

Stadt to . Noch feh ik dat dodenbleek Geſicht un twe ſwart

brune Ogen fik ſcholu úmkiken , denn bógt de Wagen achter den

Dornknick, de bi den Hollen Bęk en Stremel op'n Wall wokern

deit. Dar führt ſe hin , Cillja un de Landmeter oder is 't de

Düwel, de er halt ? Nu ſünd ſe al baben , wo de Strat wedder to

ſehn is. Cillja nůlt vöræwer, dat Geſicht in beide Hann, en langen

Arm leggt fik úm er un en kopp bögt fik an er ran ; Jaſpar

lahann ſitt in Dutten un ſin Nundhot wadelt bi den Zuckeldraff

hin un her, un ſin Pitſch weiht hoch in'n Wind as en Fahn.

Kann 't angan ? můß ik denken . De Gemeenheit un de Schann

ſitt Arm in Arm hoch to Wagen un fährt bi helligen Dag dór

land un Stadt, wo er jeder kennt !

„ Dar ſeilt ſe af na't gelobte land, de ſchöne Herodias, un hier

liggt Holofernes ! krei op 'n mal en helle harde Stimm achter

mi. Ik verſchrał mi bannig, denn ik harr nůms kam ſehn. De

wunnerliche Snack keem ut en låtten Kerl mit hogen Puckel un

en groten rugen Potthot, de úmmer wið achteræwer nůl, as ſchull

he den Schaden beſchatten . Steffen Bars weer wið un ſit bekannt,

as Kind mußt du em ok noch ſehn hebbn. He handel mit Brod,

un ſin Kringeln, Koken un Krinthenbolln weern de beſten , ſån de

oln Miwer."
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„Dar hebbt de oln Wiwer ganz recht, Jehann !“ ſå Trina -Mæſch

halv verdreetlich ; he harr würklich dat beſte Brod. Awer du kannſt

nie wwer den lütten Stackel ſpreken, ahn fühnſch to warrn."

„De lůtt Stackel weer en groten Phariſåer, Moder ! Mit en

Bibel- oder Geſangvers keem he in de Dær, un wenn en ol Minſch

æwer Not oder Wehdag' klagen dę, balſameer he er in mit ſin

gottſeligen Ręden. Wat he predig, weer en Mengfoder von Sinn

un Unſinn, paßlich un nich paßlich, as 't em eben infull; awer de

oln Fruns ſån , he verſtunn ſin Sak beter as de Paſter, un ween'

er hellen Tran' . De Stutenforf ſtunn darbi un růk wunnerſchön ,

un ſon Geruch makt Indruck. Wenn he mit ſin ler klar weer,

koffen ſe em den halwen Korf lerrig un nodigen em an ern Diſch .

Un bi en ſchöne hitte Laß Kaffi pad he ſin Nieigkeiten ut un

toreet den goden Nam von Lüden, de ſin Predigt un ſin Kringel

un Krummbrod ni muchen . Dat weer ſin Wies to handeln, un

dar war he krall bi. Gottes Wort blivt jo úmmer rein , ok wenn't

ut en unreinen Mund kommt, awer ſon Phariſåer, de na'n Himmel

mieſt un ſin Brodkorf meent, is en bds Krut."

„Ik kann di jo ni ganz unrecht geben“, ſå Trina -Mæſch ; „awer

Steffen ſeeg ſik ſin lůd an mi is he mindag' ni ſo kam.“

„Hett he di garnir vertellt ?“ frog de Ol dróg,

„Din Stickeln lat man na ! De Mann loppt ut'n Hus un

kommt mank Lüden ; wenn wi wat weten wüllt von de Welt dar

buten, mæt wi Kiepenkerl un Bandjud fragen , ji vertellt uns nix! "

De Ol grien. „ Du heſt Stuten -Stina vergeten , Moder. Awer

Stina is en anner Art Minſch " , ſett he eernſt hinto. Se is ok

en ol Snackfatt, awer ſe ſůht de Welt an as en bunten Biller

bagen un plætert un klænt daræwer as en Kind. Steffen weer

ſlimmer, he harr en Angel in de Tung.

Ik gung nu gau an Alf ran, de noch ůmmer ſtill darleeg. He

weer gottlov ni dod, awer ahn Beſinnung, en Hand von baben

harr em dalſlan, úm en grot Unglück aftowehrn - ſo ſeh ik't an .

Lått Emma weer an em rankrapen un ſnucker an ſin Hals, ik

nehm er op'n Arm un ſòch er to begóſchen . Steffen keek den

Wagen na, de Hand æwer de ogen. Dat kunn nich anners kam ,

awer dat kommt noch anners ! Des Laſters Bahn iſt anfangs
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zwar ein heitrer Weg durch Auen , allein ... – Hol den Bart,

Tweernbůdel !' reep ik baſch. ,Giv mi man en Koken for dat arm

Gær !' - ,Bi de Lüd ſchall ik noch den eerſten Düttjen verdeen ' !

gnurr he un ſchuul op Alf un dat Kind. Ik reet den Korf apen un

nehm ſtillſwiegens en Kringel rut. ,So, Steffen , nu hal mi gau

en betin Water ut'n Hollen Bęk ! Womit? doch ni in de

holle Hand ?' In din Hot, awer raſch, wi mæt den Förſter

wedder to Been hebbn ! — ,In min Hot ? krei he un dreih fik

kort na mí ům ; ,bůſt du appeldwatſch ? min Hot en Notammer ?'

Wat nu ? Ik harr en Müß op, Alf ok, un Water můß ik hebbn.

„ Nu ſchall di de Deubel haln !' reep ik un reet em ſin Stock ute

Hand ; ,du heſt wohl lang keen Jackvoll kregen !' „ Dat is jo

apenbare Gewalt !' ſchreeg he giftig, ſprung awer den Weg hin

dal as en 3ęgenbock un hal Water in ſin Hot.

Alf keem na en Wil wedder to ſik. He keek ſik biſtrig ům un

ſchuul denn mal lank den Weg na Stadt – de Wagen weer ni

mehr to ſehn. Keen Lud, awer de Kopp ſack em deep dal, un æwer

ſin truhartig Geſicht trock wedder de důſtere Wolk, de mi al Weken

lang bang makt harr. Ik bliev in't Förſterhus, Steffen , legg min

Fru Beſcheed ! „ Kam vondag' ni na Ilenbeck, ſchick man en

annern !' weer de gnatterige Antwort; denn ſeil he af, ſin Korf

æwern Arm un den natten Hot hoch op'n Stock. Ik leet em lopen,

harr genog to don mit dat Kind un min armen Frůnd.

Wi gung' nu na Hus. Alf ſå keen Wort; as en dun Kerl turkel

un dædel he hin un her un ſchuul ſtiev op ſin Weg. Wo lang wi

ünnerwegens weern, kann ik ni ſeggn, awer dat weet ik : důſſe Gang

weer de trurigſte un ſurſte, den ik in min ganz Leben makt hev.

In't Förſterhus lå ik gau de lůtt Emma in er Bett, ſe weer

mi op'n Arm inſlapen . Denn ſprung ik rut, Alf na, de mit de

Kugelbůß rutgan weer. He ſtunn achter en grote Bok dicht

an't Hus un ſpann juſt den Hahn. Ik reet em dat Gewehr ut'e

Hand un darbi gung de Schuß los, de Kugel ſlog in de Bók.

,Scham di wat, Alf !' reep ik, wullt du din Leben wegſmiten ,

nu din lütt Emma ęben de Moder verlarn hett ?' Ik kegel de

Buß an't Sit, trock em rin un pack em to Bett. He weer ganz

willenlos, glikgúllig, un leet allens mit fik don.
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Den Dag un darop de Nacht leeg Alf ſo ſtill weg, ahn Klag,

ahn Wort un Teeken. Geſchen un ik waken bi em. Se tuſchel

mi to, as ik er na důt un dat frog: Alf harr den Abend vorher en

Breef kręgen von Cillja er Sweſter – wat ſe ſchręben harr, dat

wüß ſe nich ; en Jung harr den Breef brocht. De ganze Nacht harr

Alf in Gaarn un Hus ůmher ſlęken , de Hann op'n Rügg, deep

in Gedanken. Morgens weer he rinkam un harr de Kugelbůß lad

un æwer de Schuller ſmeten, as wull he op'n Anſtand. Denn

harr he wol tein Minuten vor de Port ſtan un ſunn, weer wedder

trügg kam, harr de Flint an de Wand hung' un de lått Emma

mit ſik nahm. Er harr he trüggſchaben, as ſe em wehen wull, un

mit Ogen anſehn , vor de ſe angſt un bang warn weer.

Den annern Dag leet ik den Dokter kam ; de meen , bar weer

noch nir to maken , de Krankheit muß eerſt to'n Vorſchien kam ,

wi ſchulln em awer in't Og beholn un allens verſtęken, womit

he ſik wat andon kunn. De Kranke kreeg en Slappulwer, awer

dat verſlog nir. En ſunnerbaren Zoſtand ! He wak un harr de

Ogen wið apen , un dochen op all de Fragen teen Antwort ! De

Dokter ſchůtt den Kopp un ſå, wi ſchulln uns vorſehn un en paar

Nawers beſtelln , de biſpringn kunn', denn důt weer wahrſchienlich

de Still vår den Storm .

Moder keem nu of mal hin, ům na'n Rechten to ſehn ; dat

weer man god, denn Geſchen kunn in de Dag' er Gedanken ni

recht toſam holn."

„De arm ' Tiern harr ſ' jowol ganz vergeten“, ſå Trina-Mæſch.

„,,Son reinen Swinstrogg hev ik knapp ſehn -- as wenn he ut

wuſchen weer ; of de Hunn weern halv verhungert un garni

ſatt to krigen, un blot de Kater weer ganz tofreden wat harr

de Racker in de Spieskamer huſeert !"

„De Dokter harr wahr ſeggt: Alf fung na enige Dag an to

raaſen “, vertell de Ol wider. „En parr handfaſte Nawerslůd

müſſen nu mit bitrå'n , denn Geſchen un ik kunn' alleen mit den

ſtarken Mann ni klar warrn. Mal weer 't ſo ſlimm , dat wi dre

Mann hoch vor't Bett ſeeten un dochen uns grote Plag harrn ,

em to holn. Uns war dar bang bi, Geſchen muß merrn in de

Nacht na Stadt, um den Dokter to haln. Dat Unglück wull, dat

282



de ol Peßold nachts ni mehr utgung ; ſo muß ſe denn na Dokter

Buſch , domals en Mann, de eben ſin Studentenjahrn achter ſik

harr. He harr noch wenig to don, war awer vel von geſunde luſtige

Lúd inladen, un denn ſtunn he ſin Mann bi Töller un Bottel, weer

awer of in ſin Kunſt en důchtigen Kerl, mutt ik darbi ſeggn.

Geſchen klingelt alſo an ſin Dær. Tolex kommt Fru Appeldoorn,

de em in Koſt un Hus hett. „Wenn du em man mit kriggſt , reggt

ſe bedenklich ; he hett gůſtern abend bi ſin Frůnd Siem Sellhorn

betin ſcharp drunken — na, kænt jo verſdken . Se kloppt an ſin

Stubendær. „Van Deubel , roppt dat von binn , fo hau doch

nich úmmer op'n Diſch , Siem ! - De ſpelt noch Karten', ſeggt'

Geſchen ; „giv mi mal en Ogenblick dat Licht! Se geit rin un

finnt den lůtten Dokter pictop ſitten in ſin Bett. Was willſt du,

holde Erſcheinung ? fragt he hochbeenig. Geſchen denkt, he wakt

un vertellt em von den Kranken un uns Not mit em. Un wat is

ſin Antwort ? Wenn ji em mit ore Mann ni holn kænt, ſo nehmt

veer, Dæskopp!'— ,Awer Herr Dokter ...'— ,Ei wat, hol den Bart-

un ſok di den veerten Mann! roppt he un leggt ſik wedder op't Ohr.

Eerſt weer ik argerlich, as ſe uns dat vertell, awer naher hev

ik lachen mußt. Denn as an'n Morgen de lůtt Dokter keem, weer

de Kris æwerſtan, de Kranke leeg un ſleep un war von Dag to

Dag beter, ſo dat he na enige Węken al wedder opſtan kunn.

Geſchen plęg em nu prächtig, ſin oln Frünn ſchicken em Wien

un Saft to Stårkung. Awer dat beſte můß doch dat Kind don,

lått Emma. Se puttel un krop den ganzen Dag bi em rům, frog

un vertell un klæn un plæter in een fort, ſchrækel mit em na'n

Gaarn, krabbel op ſin Schot un hung fik an ſin Hals. He kunn

nich ut’e Dær gan, ſo leep ſe achterher, he můß toleß abends mit

er to Bett gan, un morgens fróh klatter ſe von er lager in ſin

Bett un rangel un lach un küß em wak. Dat lůtt Ding wůß ni,

wat ſe dę. As Droſſel und Nachtigal wedder er ſchönes leed ſung'

von Sommerglück un Sünnſchien, grón un blåh ok in't Förſter

hus en ſtilles Glück op. Alf weer nu wol en grundeernſten Mann,

awer he wull leben , wull ięben får ſin lått Emma, Kinnerhann

harrn em wedder an't leben ſnört. So deit de Leev mennich

Wunner, wat wi un wat je fúlben garni wies ward.
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Von de Tið an keem Alf Stelling man ganz widlóftig ut ſin

Revier rut. As ik em mal frog, worům he garnich ünner Minſchen

gung, meen he : wat he dar ſchull ? he bróch nix mit, wat Spaß

un Tidverdriv mak, un haln kunn he dar ok nir; de Wohld awer

weer em ůmmer tru un vertrut, de harr em nie bedragen .

Bi uns gung he in un ut, wenn he man kunn, un keem mitto

de Węk dres, veermal, wenn ok man en Ogenblick. He hal ſik

velmal Rat von min Fru, de nu op en åhnliche Art mit Alf an

bunn, as ik domals mit Cillja . "

Trina -Mæſch keem in Enn, un de blauen truhartigen Ogen

lúchen op. ,, Nu ward 't denn doch to dull ! Scham di wat, Vader !

Geſchen , ſcha'ſt du weten “, ſå ſe to mi, „harr ſülben keen Kinner

hatt un wüß nu mit dat lått Gær ni to Heck to fam. Se kenn

keen Rinnerkoſt un Kinnertocht. Son lütt Gær mutt von buten

un binn rein holn warrn, ſonſt hett man dar naher gartovel rut

un rintoprügeln. Dar hørt en nip Og, Geduld un en warme

Hand to för de Moder al en ſware Sak. Awer Geſchen weer

en gode Fru, de ſik bedůden leet - ſe hett lått Emma god op

trocken .“

„Und håtte ſie nicht mit meinem Kalbe gepflügt, ſie håtte das

Råtſel nicht erraten“, ſpaß de 91. „Alf weer ok dankbar dafór

— nich in Wörn , dat weer ni ſin Art; de em æwerhaupt kenn'

lehrn wull, můß em mehr op de Fingern as op'n Mund ſehn .

He keem wol felten oder nie in de Dær, ahn wat mittobringn ;

en ſmucke Blom får min Fru, Haſen un Rebhohner för de Ræk,

Appeln un Næt för de Kinner. Dat weern jo man Kleenigkeiten.

Awer as domals de Gram uns dat Hart ſmålten un de Sorg

den Mot daldrücken wull — uns dllſte Jung verdrunk in de

Stær un kort darop brenn' Hus un Schún af – do weer Alf

uns beiden en groten Troſt. He nehm de Kinner to ſik un funn

Abend för Abend noch Tið, en Stunn bi uns to ſitten . Un ſprung

dat Glück mal in de Dær un mak dat ganze Hus hell, denn weer

Alf of dar, ſwiegſam as ůmmer, awer de Freud ſpel em ům den

Mund un lach em ut de Ogen.

Ik weet jo nich , wat du all funn' heſt in de Welt “, ſå de Ol to

mi, „awer wenn uns Herrgott di mal ſęgen will mit ſin beiden
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Hann, denn ſchenkt he di en Frůnd as Alf Stelling : knapp in

Wörn , rik an echte leev, de ſik ſülben vergeten deit, ſęker un wahr

as din egen Geweten . Dat is en Anker, de holt in Storm un Not !"

De ol ſtunn op un ſeeg en lange Wil ut Finſter. i

11

„ Hett Hans mit folgt ?" frog Trina-Mæſch.

„ Uns beiden Jungs."

Wat hebbt uns Kinner von den eernſten Mann holn !" ſå ſe.

„ Un darbi harr he ęr ſtramm in Tægel, beter as Vader. Noch as

ſe grot weern , hett he çr torecht ſtuckt, wenn he mal en lichtſin

nigen Streich von er hört harr. Dat is wahr : ſon Frůnd mehrt

den Segen binn un buten Hus."

„Hebbt ji mal wedder wat von Cillja hårt ?“ frog ik.

„Na Jahrn “ , ſå de OI un ſett ſik dal. „Ik un Alf ſproken mal

kort na ſin Krankheit æwer ole Saken, de von Vader op Sæhn

in de Familie wahrt un hegt ward as en Schar: ole Ringen, fül

wern Knop, Pipenkopp von Meerſchum un ſowat. Son Saken

hebbt mehr as Geldweert, beſunners in unſe Tid, de ſit ſo grot

un nęsklok dúnkt. Se fænt uns vertelln , wat de öllervader dacht

un dan, glóvt un hæpt hett, kænt uns wieſen, dat he of en Mann

weer, de wat kunn un to lęben verſtunn.

Alf wull mi en Pittſchaft wieſen , wol en hunnert Jahr old. He

ſlot en lått Paneeldær apen, de ik bet herto noch garni ſehn harr,

denn ſe weer baben ünnern Stubenbæhn, un en Billerrahm bedeck

dat Slætellock. Op 'n mal ſackt em beide Arms an'n liv dal, un

he fallt op 'n Stohl. „Ok dat noch ! ſeggt he mit en moden Ton.

Un wat weer 't ? He harr dar en Büdel mit rieklich hundert Speetſch

dalers ſtan hatt, en lütt Kaptal för'n Notfall. „Weg ! ſtahln ! Dat

hett nůms dan as Cillja ! ' He lach greſig op. Nu hev ik de

Reis of noch betaln müßt !' — Ik wull em vorſnaden , dat kunnok

of jo en anner Hand utövt hebbn. ,Jawohl! ſå he hard, de

Lump von Landmeter, meenſt du enerlei, de Stell wüß nůms

as Cillja !

He harr recht. Dre Jahr weern wol in't Land lopen , do kommt

Alf mal bi uns in de Dær un ſmitt ſtillſwiegens en Breef op'n

Diſch. He weer in grote Opregung un harr alle Urſak darto . Dat
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lange Schrieben feem von ſin Fru , de nu in Amerika, in Boſton

fik opholn de. En kruſe Handſchrift, darbi Hoch- un Plattdütſch

dörchenanner, awer fünſt allens geſchickt, as harr ſe vel mit de

Fedder ůmgan. De landmęter, ſchreev ſe, harr er ſo lang wat

Sötes vórſnackt, bet ſe ni mehr wüß, wat ſe de. In Amerika harr

he çr bald heemlich verlaten, un ſe harr en lange Tið vel Not

lęden ; nu weer ſe bi en riken Wętmann as Husholerſch un ver

deen en grotes Geld. Awer wenn he çr wedder opnehm' un allens

vergeben un vergeten kunn, wull ſe glik kam un em en true,

dankbare Fru wen , ſo lang uns Herrgott em un er dat leben leet.

Se leng na em un er Kind, he ſchull fik doch erbarm un er ni

verſtoten , un wat ſe júnſt noch all ſå .

Wat wullt du don , Alf ? frog ik. — „Magſt noch fragen ?'

ſtått he rut. „ Ik ſett ům er feen Fot un keen Fedder an ! Wullt

du er en paar Wör ſchrieben , ſo ſchall mi dat recht wen. Awer

dat ſegg er recht dúdlich : kommt ſe mi wedder æwern Drüſſel,

ſo is ' t er Dod ! — , Alf, Alf ! reep min Fru , ,worům ſo hard !'

Ach, wenn uns Herrgott ſo mit uns umgan wull ! Denk doch an

din Emma, de na er Moder . . Do ſtórrten den groten Mann

de Tran' ut de Ogen, un he ſtæhn in beide Hann. Wi ſproken nich

wider von de Sak, he gung na Hus.

Na en paar Dag' ſóch ik em op ; he harr ſin Opregung diung '.

„Wat din Fru will, Jehann ', ſå he mit en ſękern Ton, dat

kann ik ni, nu ni mehr. Domals an den Weg, wenn de Hallunk

ni bi er ſeten harr- awer weg damit, hin is hin ! Of kann ik't

nich ům min Kind. Segg ſülben : kann ik ſon Engel — he wies

na lůtt Emma, de o'pn Knúll ſeet un mit Singn en Kranz wunn

ünner unreine Ogen ſtelln un in unreine Hann geben ?'

Ik ſchůtt den Kopp, denn ik weer ganz mit em inverſtan . Hier

is noch de Weſſel, den ſe di ſchickt hett , ſå if ; ,be wieſt op'n

Hamborger Hus ſchall ik em inlöſen laten ?' — „Wo heſt du

den her ? frog he. „De leeg bi den Breef.' „Wedder trügg

damit !' reep he. – Alf, dat ſünd na min Bereken æwer twe„

hunnert Speetſchdalers, riklich mal ſo vel, as ſe di nahm hett.'

He wehr mit beide Hann af : „Tein fünð mi al to vel !

„Mi důnkt, du ſchu'ſt er de Mæglichkeit laten, noch wedder

.
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op'n Art ehrlich to warrn ! ſå ik, denn ik wull ganz ni geern dat

Geld wedder loslaten. — , Dat is en Bettel, ſe hett mi vel mehr

nahm ! weer ſin Antwort Wenn du dat op Zinſen ſettít,

ſo givt dat noch mal en nette Utſtår får ... - ,Swieg ſtill !

reep he baſch . „Weetſt du, op wat för'n Art un Wies dat Sünden

geld verdeent is ? Dat Geld, wat ſe mi ſtahln hett, weer blank un

rein -- důt råg ik nich an ! Brutkleed un Dodenhemd mæt mit

Súlwer betalt warrn , wat ni klęvt !' ſå he bitter.

So ſchick ik denn den Weſſel wedder trügg un bedůd Cillja, dat

ſe er Spill mit em ganz un gar verſpelt harr, ſe ſchull em jo to

fręden laten, ſe kunn blot noch mehr Unheil anrichten. — Von de

Tið leet Cillja niz mehr von fik hörn, un er Nam is von em eerſt

wedder nómt warn , as he ſin Dod al kam ſehn kunn.

Mehr noch as fröher harr he ſin Dochter in't Og ; ſe weer

ſin eenzigen Schak op důſſe Welt, un de ſchull em nůms vers

darbn oder ſtehln , ſo dach he.

De lått Deern wuß prächtig ran, weer munter un voll von

Gaben as Cillja , reeg er ok glik. Awer ſe war na un na eernſt

un ſtill — wol en Arvſchop von ern Vader, oder ſeeg ſe den

Schatten von er verlarn Moder ? Denn de Lüd ſünd grauſam nog,

ſon jung unſchůllig Ding to vertelln, wat man todecken ſchull. An

ern Vader hung ſe mit liv un Seel, un ſe weer ſin Stolt, ſin

Glück, fin leben. Wenn ik mi de beiden vorſtell, denn mutt ik

ůmmer denken an den Appelbom dar buten achter ' t Bachus :

Kron un Kranz hett he lang verlarn , ſin Stamm is knupperig,

krumm un æwerher mit Moß bewuſſen . Awer noch is he ſund an

de Wuttel, lęvt un will geern leben ; denn ut ſin Schuller ſtręvt

en ſtarken, ſlanken Zwieg, de grönt un blómt fik alle Jahr mit

roſenrode Bldt un wieſt in'n Harvſt de ſchönſte Frucht in den

ganzen Gaarn.

Důt ſtille Glück dur, ſo lang de lůtt Deern to Schol gung, ok

noch en paar Jahr na de Inſęgnung. Denn keem de Bumeiſter,

as ik al vertellt hev. Moder un ik weern inladen to en eenfache

Hochtid. De beiden jungen Lúd glücklich as Kinner, en prächtig Paar,

min ol Frånd ſtiller as ſúnſt, awer unruhig in Gang un Bewegung.
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As de beiden mit Wunſch un Wink wegfóhrt weern , ſtunn

he eerſt en lange Wil un keek er na, of denn noch , as al lang

nir mehr to ſehn weer von den Wagen. Sunnerbar ! Dach he

an en Stunn , wo vor Jahrn en anner Wagen mit en annern

Fohrmann all ſin Glück weghaln dę ok vår ſin ſichtlichen Ogen ?

„Dat ward mal gau Abend ! ſå he op 'n mal to uns un nodig

uns wedder rin. Wi gung' bald un leeten em ganz alleen in't

Förſterhus trügg Geſchen weer al lang in de Stadt bi er

Sweſter, ſe kunn keen Arbeit mehr don, wil ſe ganz von de Fót

weer. „Komm morgen mal wedder, Jehann ', ſå he lies to mi,

as Moder un ik em verleeten.

Den annern Dag dat ſünd wol riklich veer Węken her —

weer ik wedder dar. He ſeet vor de Dær un lur al op mi. „An

leevſten weer ik mit'n Wagen kam, Alf , ſå ik, as ik mi bi em op

de Bank ſett. — „Worům ? ward di dat Gan ſur ?' — „ Dat nich„

ik wull di mit Sack un Pack mitnehm ' na min Rat. As wi

unſen Hans de Stell geben , hebbt Trina un ik Fierabend makt,

weetſt du ; awer wi föhlt uns oft alleen un eenſam . Wat meenſt

du ? Moder hett de anner Stuv al för di růmt.'

He ſchůtt lieſen fin witten Kopp. De Graf ſpann mi ſach ut, un

mód bún ik ok, awer dat geit nich, geit nich !' He ſprok ſach un

keem mi ſo ſnakſch un ſunnerbar vór. — „Wat heſt du, Alf, worům

kannſt du ni bi mi wahn ?' — ,Se is wedderdar ! tuſchel he. — Wo

keen ? „Dat verlarn Minſch ! Ik weer al bang ; op'n Hoch

tidsdag hett ſe lurt, dach ik, denn kommt ſe. Un richtig : ji weern

eben weg, ik ſeet in de Stuv un dach an min Kind, do hór ik ern

lichten flinken Schritt op de Dęl un ſeeg er kam bet an de apen

Stubendær, dar ſtunn ſe ſtill un lur mi bang un trurig an. Du

grote Gott ! ůmmer noch min Cillja von domals, de ſchöne, ranke

Geſtalt, dat ſwartblanke Haar un de prachtigen Ogen ! Ik můß

mi eerſt vermůnnern , awer denn greep ik na min Buß, de al lang

för den Fall prat ſteit, lå an un ſchot — weg weer ſe, as harr de

Wind er wegweiht oder de Eer inſludt. Ik kann ſúnſt doch dra

pen !" ſett he lies hinto.

Mi war ganz ſnakſch to Sinn. Is Cillia wůrklich hier, ſo paſ

ſeert en grot Unglück, dach ik. ům Gott, Alf , ſå ik, „do allens :
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wies er de Dær, ſmit er rut oder jag de Hunn achter er her, awer

lat de Flint ut't Spill ! -- „Weetſt wat, Jehann ? As ſe domals

mit den lump dor de lappen gung, wies ik er dat Kind un wull

er damit wedder infangn. Se ſtött mi un er Kind in den Sand

von de Strat un kajol mit en Hund von Ręrl in de wide Welt !

o wo hett mi dat in de langen Nachten , wenn min Elend mi wak

heel, verdraten, dat ik nich min Kind to Hus laten un min Kugel

bůß mitnahm harr! Do hev ik mi toſwarn, kommt ſe mi wedder

ůnner Ogen ... „Alf, min gode Alf, ſprick dat nich ut ! Du

bůſt old un kold, de Kæhln ſúnd verglæſt — lat nu ok den gręſigen

Haß ! – He ſchüttkopp. „ Dat verſteiſt du nich , Jehann. Ik haß er

nu ni mehr, dat is vórbi, awer ik weet : kommt ſe in de Dær, mutt

ſe ſtarben ; dat is nu mal beſlaten , ik kann nich anners .'

Allens ſprok he mit en ſunnerbar Tuſcheln , wat ik nie von em

hört harr, un ſin Ogen ſchuuln dör ſin wittgeln Ogenbran na alle

Siten, as wenn ſe ůmmerto wat ſòchen. He keem mi verdächtig

vór — harr ſin Kopp lęden ? Ik wull em nu vorſnacken , wedder

en Husholerſch to nehm', denn weer he ni ſo alleen mit ſin Ges

danken ; ik mak em den Vörſlag, min Hinnerk ſchull nachts in't

Förſterhus ſlapen oder ik wull en Tidlang bi em wahn' – he

wies allens trügg ; he wull alleen mit er afreken , ſå he, Fremde

ſtunn' em blot in Wegen.

So hus he denn moderſeelnalleen . De Nawers ſeegn em dag's

in ſin Revier gan, denn weern alle Dærn toſlaten un vór't Finſter

weern Luken ſett; abends un de ganze Nacht ſtunn Husdær un

Finſter wið apen. Reen Rook ſteeg ut'n Schoſteen, keen licht in't

ganze Hus — wovon lev de Mann ? eet un drunk he nich ? Dat

weer gefährlich, dar hintogan, denn merrn in de nacht war in un

úm't Hus ſchaten un achterher hårman en Hiſſen , Ropen un lopen .

De Nawerſchop keem in Allarm, de Sprockwiwer wagen ſik ni mehr

in't Holt, keen Kobharr dreev ſin Adh an't Förſterhus vörbi .

De Graf můß inſehn, dat kunn ſo ni widergan. En paar hand

faſte Holthauers müſſen den Förſter in't Nevier opgripen un na't

Krankenhus in de Stadt bringn . He raas un gung arg tokehr,

awer dat dur ni lang, denn klapp he toſam un weer en ſwachen ,

franken Mann.
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in all de Dagen weer ik unpaßlich un garni god op 'n Schick.

As ik mi man eben wedder hinkrabbeln kunn, beſoch ik em. He

leeg geruhig op ſin Lager un ſleep. „ Dar kænt Se lang lurn ', ſå

de Dokter, as he mi vór't Bett ſitten ſeeg, de floppt noch en

Strēmel weg. Awer ſeggn Se mal, ol Frůnd, wat is en Amlett ?'

Ik vertell em, wat ik davon wuß. - Hm ! kænt Se uns ni„

ſon Amlett verſchaffen ? jk glov, dat hólpt em mehr as min

Morphium.' - Dat kunn ik ſach , ſå ik, awer ik wull min oln

Frůnd ni to goderleß noch wat wies maken. — „Papperlapapp !

Unſinn, Mann ! Son Art Kranke ſünd as Kinner, de mutt man

wat vórſnacken ! In einigen Tagen iſt's ohnehin vorbei', ſett he

op hochdütſch hinto ; „er iſt mit ſeinen Gedanken ſchon in voller

Arbeit, den Anfang ans Ende zu knüpfen, bald iſt der Lebensring

fertig. Schaffen Sie das Amulett, aber raſch, daß er uns nicht

wieder Bett und Stube umwühlt, wenn er aufwacht, und damit

die Qual ein Ende hat !"

Moder un ik æwerleggn uns de Sak noch mal un müſſen den

Dokter recht geben. Wi maken alſo en Amlett, un dat war den

Kranken in Slap ümhung' . As he opwaken de un nu ſin olen

Schaß wedder funn , fohl he de Hann daræwer, un de Tran' leepen

em lank de Backen . Na en paar Dag' ſchick de Dokter her, ik ſchull

gau hinkam, de Kranke weer bi Beſinnung. Min Sæhn ſpann an

un fåhr uns beiðen hin, Moder wull em ok noch geern mal ſehn.

Alf freu fik. ,Scha'ſt Dank hebbn för allens, Jehann, un du

ok, Trina !' ſå he un drück uns de Hand ; ,ik ga võrop un beſtell

Quarteer för uns dre.' Un Cillja ? wag it to fragen.'

„De Sak ſteit bi Gott den Herrn, ik hev er vergeben .' — He ſprok

nu noch æwer ſin Emma, de em ſo glücklich ſchręben harr de

Dokter harr em den Breef ęben vorleſen -– æwer ſin goden Graf,

de Förſterie, uns Kinner, awer na un na warn de Gedanken

wedder unruhig un biſtrig. Op 'n malreep he : Mak Licht, Emma,

de Abendſteern ſchuult al æwer den ſwarten Barg - Finſter apen ,

wid apen, ſo ! — Nę doch, wo bargendůſter, awer ſe hett noch Licht!

Mal ſtill, ganz ſtill! Se hett dat Abendſęgenbok op 'n Schot un

bęð fór mi, för ern verlarn Sæhn ! He keem hoch op in't Bett

un hev beide Arms, as wull he en Geſtalt úmfaten. „O Moder,
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Moder, nu bún un bliev ik bi di! Denn full he trügg in't Rüſſen

un weer dod.“

u

De Dl ſweeg, un Trina-Mæſch feet achter er Spinnrad un ween .

„ Harrn wi man ſin Kind to rechte Tið ſchreben ! Nu finnt ſe ſin

Graff, wenn ſe kommt“ , ſå ſe na en Wil.

„ Dat is god ſo !" meen de 01. „ Nu hett fe dat Bild ut ſin

glücklichen Dagen , gånn er dat. — Ik hev em al en Steen mit

en Krůz beſtellt. “

„ Wat för'n Spruch lettſt du darop ſetten ?'' frog Trina -Mæích.

„ Důtmal garkeen ; ünner ſin Nam ward blot een Wort ſtan .“

„Wat denn ? "

Dort !"

Wider nix, Jehann ?“

„Wider nix! — Un nu lat uns mal na 'n Gaarn gan “ , ſå de DI

to mi, „ ik mutt de Stell mal wedder ſehn, wo Alf Stelling un

ik as Kinner ſo mennich Stunn toſam ſpelt un drómt hebbt.“

19 *
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Ehler Schoof





Wi gung' dal na de Stærwiſchen , Jehann -Ohm un ik. Min

Vetter Hans harr dar en halv Duş Jitten lopen den Sommer

æwer, un he harr ſo vel mit de Ahrn to don, dat he ſik ům de

låtten Beeſter ni kümmern kunn. Dat weer en rechtes Ahrnweder;

hier un dar dreev en witte Wolk, de Weſtwind bróch en låtte Köhln

mit un weeg de Ellern an Graben un Bęk lieſen hin un her. Op de

Wiſchen graſen Jungveh, Melkkoh un Læten mit er Fahln, en

Harder weer ni darbi, breede blanke Grabens hęgen er in, dat ſe

ni wiefen funn '.

24 ĐT leep a en Cit, em goen sang tóc em nó, barbi main

de groten kloken Ogen allens wies.

,,Süb, lütt Doris !" ſå he op 'n mal un wies na en Slupplock.

„lat uns hingan, de Deern mußt du di mal beſehn .“

Wi gung' op't grote Burmeen , wo op de een Sit de Lått:

moordeeln , op de anner de Bękwiſchen liggn dot.

,,De hátt de Koh von ern Vader – is wol de eenzigſt Roh

harder hier in de Wiſchen . Go'n Dag, min Dochter ! Na, lo

flitig an't leſen – wat heſt denn dar ? den Kajifſen ? " He ſtrakel

ern kaſtangbrunen Pudelkopp un bekeek dat halv torçten Bok von

alle Ranten.

„Ik lehr de grote Waterfrag morgen mutt ik er weten“, ſå

de lått Deern , de wol en Jahrer tein old wen much .

„ Wokeen hett di de opgeben ?"

„Vader; jeden Súnnabend, wenn Vader to Hus kommt, ver

hört he mi den Kajiſſen , un wenn ik min Ler god lehrt hev, denn

ſtickt he en Schållng in min Sparpott “, ſett ſe vergnågt hinto.

„Wenn di dat důtmal man glückt“ , meen de Ol bedenklich,

„in de grote Waterfrag is al mennicheen verdrunken. Na, denn

lat man mal hörn : Wie kann Waſſer ſolche große Dinge tun ?"

„ Waſſer tut es freilich nicht“ , fung de Lütte an un ſå denn de

ler ahn Anſtot her.

„Dat heſt god makt, Deern , din Vader ward ſik freun !“ læv

de Ol, un ik lang in de Taſch un wull er en Schüllng gęben, awer
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ſe ſchůttkopp un war ganz rot darbi : ,,Geld dörf ik mi ni ſchenken

laten . "

n

„Wokeen ſeggt dat ?" frog de DI.

„Vader.“

„Denn mußt du of keen Geld annehm', min lått gode Doris.

Awer Appeln un Bern, wat? Hol de Schört mal op !“ Damit

pack he ſin Rocktaſchen ut, de proppenvoll weern . ,,Sůnd noch en

betin harð un grön, awer ſe ſmect. Wo is din Moder ?"

„Meiht Noggn opn Óln .“ Se beet mal in en Appel, dat dat

gnaſch, un wies darbi prachtige witte Tehn' .

„Wokeen deit denn dat Binn' ?“ frog de Ol.

Se ok eerſt meiht ſe en Swatt hindal un denn binnt ſe

dat op ."

„Hm ! Denn lehr man flitig to, min Dochter, un paß god op

de Koh." He ſtrakel er mal de roden Baden un denn gung' wi

wider; de lått Deern ſeeg uns glücklich na. Jehann-Ohm weer of

ſtill vergnogt, noch leeg 't op ſin ol Geſicht as Sånnſchien .

„Wat is dat för'n Kind ?" frog ik.

„Dat is wat widlöftig to vertelln “, meen de O, qawer wi hebbtjo

Tid. Heſt du ni Ehler Schoof, den Timmermann, mal kenn ' lehrt ? “

„Sehn hev ik em mal vor enige Jahrn — ni wahr : en groten

ſtaatſchen Mann mit gele kruſe Haar?"

De Ol nůck. „Ia, en Kerl as en Toorn un darbi ganz gręſig ſtark,

as mi noch nůms bemött is . Ik lehr em op en ganz ſnakſche Art kenn '.

Op'n Sünndagnamiddag gung ik mal na Biſtòrp, de Krogweert

Matten Holt harr.en Run op'n Stall ſtan, de verkofft warrn

ſchull, un ik můß afſluts en godes Plogperd hebbn. As if ankam,

ſeeg ik dar blang Matten ſin Schún en Tümp jung Lüd ſtan in

Hemdsmaun un ſmucken Sünndagſtaat. Se dreben en Spill, wat

ik ok in min jungen Jahrn oft mitmakt hev : ſe ſmeten mit en

grote Holtår æwer de hoge breede Schún ræwer, un de Kunſt

weer, ſo wið to ſmiten , dat de år op de anner Sit nich dat Dad

rogen dę. Na, dar hört en Kerl to, Óbung deit ok vel.

Ik leet mi nu eerſtmal den Nun wieſen , ſeeg awer glik, dat 't

en ol Krack weer , un gung rin , úm en Zaß Raffi to drinken . Dat

Perd kunn ik ni brufen , awer Matten iwer ſik noch úmmer af, mi

1
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dat antoſnaden . Op 'n mal hört wi dar achter de Schún, de wi von

de Weertsſtuv ſehn kunn', en Deern oder 'n Fru gręſig opfriſchen,

un de jungen Lúd ſtörrten ům de Schún rům na de anner Sit,

wo dat denn en groten larm gev. Jk ſprung rut un dach , dar

weer ſach en Unglück paſſeert. Awer do hôr ik al lud ropen un

wunnerwarken , un as if neeger feem, wat weer ' t ? Een von de

jung Lüd harr de Åg ſo wið æwer deSchún ſmeten , dat en lått

Deern, de dat Spillwark ok mal von de Achterſit anſehn wull un

ſik ſon twintig Schritt von de Schún opſtellt harr, drapen war

un nu darleeg, as harr de Dod er dalſlan. Ik leeg noch , wo en

jung Mann mit gele kruſe Haar ſik dalbůck, er tohóch bæhr un

er von alle Kanten mit de Ogen afſóch . „ęr fehlt nir, garnię, ſe

hett fik blot beſwiemt !“ hår ik en annern ropen. „ Junge, dat is

en Stůd , ſo wid hett noch nůms ſmeten !“

Mit de Wil keem er Moder, en lütt Wętfru, in fleegen Angſt

anlopen. ,,Man ſtill, man ſtill, Moder Lohmann ! Lått Emma is

mitn Schreck davon kam “, reep Matten er to . De Moder ſchull

æwer brodloſe Kunſt un ween lud, denn nehm ſe er Dochder, de

bald to fik fülben keem , an'n Arm un gung mit er af. En torçten

Strohhot, de fach von de År drapen weer, bleev liggn.

Ik frog, wokeen de arm Deern ſo verſchreckt harr.

Ehler Schoof, Ehler Schoof!" reepen dre för een. „ Eerſt wull he

garni mitdon, un as wi em tirrn den , nehm he de År un kęgel er hoch

æwer't Dack, un dat ſeeg ut, as wenn he garkeen Arbeit damit harr !"

IF ſeeg mi den jungen Mann nu mal neeger an. Sin (muck

Geſicht harr alle Farv verlarn un ſin Hand bewer; he nehm ſtill

ſin Müß un ſleek dör'n Gaarn in't Holt rin .

Dat weer man en kort Bemoten , awer ik vergeet den jungen

Mann nich , he harr wat an ſik, wat mi opfull. Al de groten důſter

blauen Ogen maken mi opmarkſam ; ſe weern voller Angſt un

Sorgen, un dochen ſeegn ſe ſik mal minnachtig ům na de jung

Bengels, de em ſo lud læben von wegen ſin ſtarken Arm . Matten

ſung of ſin lov, awer dar hór ik ni na hin, denn dat harr he of

dan mit ſin oln ſchinnerigen Run.

Dat much wol en Jahrstid achterna wen, do ſtorv hier in Dorp

de ol Töffelmaker Thees Buhmann, de dar achter Kloſterpaul ſin

297



Gewes wahn in de Rat mit Appelgaarn un en betin Wiſch- un

Plogland, du kennſt er ſach, hart an den Hilgenbęk. Sin Kinner

weern verſtreit un alltoſam nett verſorgt. So war de Kat verkofft,

un de Koper weer de Timmermann Ehler Schoof.

Bi de Gelegenheit kreeg ik em mal wedder vór Ogen, ja he

keem ſogar to mi in min Hus, ům min Rat to foken , denn dar

war em von en Nawer allerhand in den Weg leggt un mit Av

katen wull he ni geern wat to don hebbn. He weer för ſin Jahrn

en verſtånnigen, geruhigen Mann, de mennich Sak noch ni kenn,

awer klok to fragen verſtunn, un dat is al wat.

Denſúlwigen Abend, as he mi beſocht harr, huc ik grad vór en

Stock in min Immſchur, de Kapittelmůß op'n Kopp un den Bræſel

in Gang. Ik harr den Dag veer Swarms kręgen, de Hans, do

mals en Jung von'n Jahrer twólf, inſtockt un in Schatten ſtellt

harr; nu rům ik er en Plaß un ſett er in't Schur.

Op'n mal fteit uns Grotdeern Wiebn Soth bi mi un roppt mi

halvlud an .

„ Na, lütt Deern, wullt de Imm mal ſehn ? Sůh, twe Jungfern

ſwarms, dat givt ůmmer en halben Stock voll -- wenn du Brut

warrſt von't Jahr, krigſt een af!" ſpaß ik, verfehr mi awer , as ik

wies war, dat ſe ween.

Se drückt den Platen an de Ogen un ritt em dullerhar wedder

rünner. ,,Weet d'r Deubel, de Ogen lopt as en Dackrúnn if

kam mi vor as en ol Wiv !"

„Na, wenn du noch en betjn tóben deiſt, min Deern , denn

warrſt du dat of ſach wat heſt du ?"

„ Ik wull em fragen , ob he mi ni morgen aflohn' kann !"

„Aflohn' ? morgen ?“ Ik ſprung tohóch. „Wat is dat, Wiebn ?

Wokeen hett di vertornt ? "

Hier in Hus nůms." Denn ſnucker ſe luð un tramp darbi vor

Dullheit mit de Fót. „Ehler Schoof givt æwermorgen Hochtið

mit Anna Lohmann - ik kann't nich anſehn !" reep ſe lud.

Dha, nu geit de larm los ! dach ik, denn ik harr al ſowat kam

ſehn. „Wiebn !“ ſå ik un fat er bi de Hand, whett he di wat toſeggt,

ſo ſprick, denn wüllt wi noch inſag don."

De Deern ſchůtt ſik, as wull ſe wat afſtuppen : ,,Ne !"
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„ Heſt du mal globen müßt, dat he di wat wull?“

,, Ja !" ſtæhn de Deern luð.

„ Denn hett he ſik ſach beſunn ', un dat is ni verbaden ; du heſt

alſo nir von em to ferdern. Moder un ik hebbt di en Tið lang en

betin in't Og hatt un allerlei ſehn, wat uns ni ganz gefull. Sůh

mal, min Deern, dat is ſo mit en firen Kerl as Ehler : he will ſin

Arbeit hebbn. Wat em ſchenkt ward, hett för em keen rechten Wert,

keen Smack: du bůſt em to wid in'e måt kam ..."

„ Ik hev mi em an'n Hals ſmeten, meent He !"

„Wo wið du gan bůſt, weet ik ni, dar frag di ſülben , min

Dochter!" ſå ik. „Wi fænt di wol verſtan. Ehler is nich blot en

ſchieren Kerl, he is en ganzen Mann un na alle Kanten utwuſſen-

ik mag em ok liden un harr di em hartensgeern gönnt. Awer du heſt

dat verkehrt anfung'; wenn du di trüggholn harrſt, wer weet .... '

„ Enerlei, hin is hin !" Se ſtreek mal mit beide Hann de Haar

ut Geſicht un rich ſik op . „ De Drom is ut, ik ga !"

„ Ik meen, Emma weer din beſt Fründin ?“ frog ik.

„ Dat is ' t jo grad !" Se ſtamp wedder mit'n Fot. „ De ol Katt

hett em .

,,Still, ſtill, Wiebn ! Kannſt er dat verdenken , dat ſe den prach

tigen Minſchen liden mag ?“ ſå ik. ,,Se hett wunn , du heſt verlarn ,

dat is nu mal nich anners. Wo wullt du hin ? Heſt du ....?"

„Seggt man dat, wenn man ſik verſteken will?“

Verſtęken, Wiebn ? warům ? Heſt di doch ni vergan ? “

„ Gott bewahre, ne! Awer ik will hier ganz ut'e Künn, ganz

ut'n Węgen !"

Sym , arm Deern !" můß ik reggn . „ Ik leet di ſach gan, awer

de Ahrn is vor de Dær — wo ſchall ik op'n Stuß . “

„ Min Sweſter Gretjn will får mi intreden .“ Ik hår denn ok,

dat er Moder inverſtan weer , dat awer Kathrin er verdreetlich an

mi ſtårt harr, ſe much dat mit mi utfechten , wenn ſe denn rein

narrſch weer un allens verlopen wull.

ům de Wahrheit to ſeggn : Moder un ik verlorn er ungeern . Wi

harrn er för en Jahrer tein in't Hus nahm, as er Vader ſtorv, er

to Schol ſchickt un holn as Kind in Hus. De Deern weer god un

důchtig, harr fik ok al en betin opſpart, wat ik in Verwahrn harr.
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Ik nehm er denn mit rin, de Sak war mit Moder lang un breed

beraden , un den annern Morgen föhrn if un Wiebn al vår Dau

un Dag to Weſten ut't Dorp rut na Ridders to un ſo na Süder

haſtedt, wo ik er god ủnnerbroch bi er „Mellerſch ', as man dar

ſeggt.

Ehler Schoof trock ſtill in mit ſin Emma. De Sünn weer al

lang ủnnergan un dat weer recht düſter, as ſe to Fot von Biſtorp

daldriſeln , awer de Freud weer heel grot. De År, de er mal den

Dod wieſt harr, wull er nu en Glück ſchaffen , man eng un lått,

un dochen ſo grot, ſo grot, garni to æwerſehn.

Bether harr hier in Dorp noch nie en Timmermann wahnt,

Handwarkers æwerhaupt ſelten ; můß man een bruken, ſo war he

von Kellnhuſen halt, fogar de Snieder. Ehler keem nett togang,

harr bald hier to bun un dar to flicken , de Burn in de Dorper ům

den Viert kennen em al von de Geſellentið her, de jungen Lúð

vertelln ſik von ſin Kråff un harrn er Freud daran, dat de Heid en

Mann ſtell, de den Starkſten haltern kunn. Dat beſte weer awer ,

dat Ehler ſin Handwark verſtunn ; he bu nich blot Hüſer, ok Sluſen ,

un weer en důchtigen Mælntimmermann. Op ſin Wannerſchop

bet in Holland rin harr he en Barg lehrt, vertell he mi, harr ſogar

noch op de Scholbank ſeten , un únner ſin Papiern wies he mi

ſmucke Teknungen un utfdhrliche Koſtenanſlåg.

Wi harrn uns bald anfrúnnt. In de Wintertid, wenn de Bus

arbeit knapp war, ſeet he oft abends bi mi un harr denn vel to

fragen un to beraden ; of keem he wol mal, úm en Poſten Geld

to lehn , ſon Bumeiſter mutt jo vel Kaptal bruken . Awer gegen

Zinſen , anners wull he ni. Mitto bróch he ſin lütt Emma mit, un

Dat weer för mi un Moder ůmmer en Freud, de beiden glücklichen

Lúd antoſehn. Se ſprok vergnógt un mit en ſanfte Stimm æwer

Kinner, Ræk un Gaarn, lach ni lud , awer warm , glücklich , un ern

Ehler harr ſe úmmer in't Og. Ehler ſå ni vel, harr awer , as ik

regg, ůmmer en Frag för mi, un ik kunn denn dat Snacken don.

Ik much em ſůnſt geern anhörn , wenn he mi mal — dat paſſeer

man ganz widldftig wat vertell. Al de Stimm weer prächtig :

en deepen Baßton, de dór de Stuv klung, ſo ſund, ſo rein un ge
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ruhig. Awer deſůlwige Mund, de nu ſo ſachmodig vertell, kunn

of draun as en Bullern ut'e Feern , un ſteeg Ehler de Hiß to Kopp,

denn gnaſch un dræhn de Stimm as en Poſaun , un ik hev ſehn ,

dat jung lúd, de fik vertornt harrn un to Kopp wulln, blot dór

ſin Kommando ut'nanner brócht warn . Dat is en Freud, wenn

man mal en Mann vor fik hett, de na alle Kanten utwuſſen is un

darbi ſin Gaben op en vernünftige Art bruken deit.

Ehler weer natürlich vel von Hus, mitto wękenlang. Denn harr

ſin Emma ſure Dag' mit de Weertſchaft; de lůtt landbedriev , de

Husarbeit, darto de Kinner — rein to vel før de fleedige Fru un

en Deern , de er to Hand gung. Plogen un Eggen, Sai'n un Föhrn

æwernehm ik, før de anner Arbeit, de Frunshand nich don kunn ,

as Klei'n un Meihn un Döſchen , nehm Emma ſik en Daglöhner.

Keem Ehler an't Hus, war Ręken makt, Emma harr nett an

ſchreben, un bi Heller un Penn war allens betalt, ik much ſeggn

un don, wat ik wull, he wull nir ſchůllig bliebn, nix ſchenkt hebbn,

of von ſin beſten Fründ nich. He æwerdreev dat, denn man will of

doch mal anner Lüd en Gefalln don ; awer bi em weer ſwar an

tokam . Ik hev mi mitto binah mit em darům vertórnt, denn ſon

Stolt is narrſch un håßlich darto . Kann man allens mit Geld be:

taln, wat uns an Deenſt un Gefalln dan ward ? un mutt man

dat don ? Wo blivt denn de Dat, de ahn Ręken un Bereken rein

ut en warm Hart rutbidhn deit ? Dat kann weh don, wenn een

Geld in'n Schot fallt un man hett hæpt, man wull en Freud

maken un en lütten Dank verdeen '. Awer as ik ſegg: Ehler harr

důſſen narrſchen Stolt un heel em faſt.

De beiden flitigen Lúd keem' nett togang. Ehler bu ſił noch

en Badhus mit Wahngelegenheit för ſin Geſelln un Lehrburßen,

toff fik en Stück Gaarn- un Wiſchland bi ſin Rat un lå fik en

groten Timmerplaß an ủnner de Eſchen un Kaſtang'. So ſeeg ſin

Gewęs nett un nůdlich ut.

Jahrn gung' in't land, un de Rat war, as ik al andůd hev,

lebennig. Een Kind na't anner war gebarn un wuß ran, all ſund

un ſchier, veer Dochter un een Jung. Son Hus voll Kinner bringt

Sorgen , jawol, awer ok en Hart voll von Hæpen, voll von Glück .

Ehler weer ůmmer ganz in Arbeit un velmals wið von Hus. Dat
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weer en Helpholn, wenn he mit ſin Geſelln von en wękenlange

Arbeit wedder an't Hus kam dę ! Ik hev dat mal mit anſehn.

De Kinner leepen em al wid in'e mót, de groten voran, de lutten

wider trügg, un to allerleß puttel Hans mit korte Been achterher

un ſchull un ween vor Dullheit, dat de annern em ni mitnehm ';

un an de Gaarnpoort ſtunn ſin Emma, un op er ſmallen Backen

main fik de ſchönſten Roſen ."

Jehann-Ohm ſweeg en Ogenblick un gung an en Slagbom ran.

,,Sůh, dar ſünd de Dinger jo !" he wies op en Tůmp Fitten , de

uns nieſchirig mit grote Ogen anglupen , de Ohrn wid von Kopp.

Hebbt goden Lier, dar is of nett Gras, awer wat is dat ? " He

ſchůtt mal den Rundhot un nehm den korten Bræſel ut'n Mund :

„Sühſt du dar dat rotbunte Jitt merrn op't Stück, un fallt di

wat op ?"

„Jawol, de kikt uns jo pußluſtig an !" Ik můß lachen. „ Dat's

jo wol en ganz Kloken ? Hollt den Kopp ganz ſcheef un lurt uns

von de Sit an ? '

„ Hm ! de is krank, koppkrank, hett en Worm in'n Bregen, is

dumm ſchad ům dat ſmude Veh !"

„ Woſaken wol ſon lütt Tier darbi kommt ?"

,,Weet Gott! De Moder is de beſt Roh in'n Stall . Bi Minſchen

kommt de Krankheit mehr vor, un dar kann man ok eher ſeggn ,

wovon ſe herkam is. Darům is ſon arm Minſch mitto ok beter to

kureern as en Beeſt. Hm, hm, mutt wol ſlacht warrn !“ kümmer he.

,,Schull fik dat ni noch verwaſſen ?“ frog ik.

De Ol ſchüttkopp. „Glóv ik nich, is mi noch ni vórkam. Bi Min

ichen ia, dar ward de Důmmſte mitto ganz klok, wenn em

Hörn opſett ward “ , ſett he hinto un grien.

Wi gung' wider de Soßrodendeeln rop na den Mælnkamp to.

De I ſweeg en Tidlang, denn hak he wedder an :

„Dat leben op'n Dorpen is meiſttid wat eentalig, allens geit

ſin ſcheewen Gang ; een Dag is as de anner, blot dat eenmal

ſtrei't, denn meiht un achterna ddfcht ward. Dar paſſeert nix, wat

in Verwunnerung ſett, in Schreck oder in grote Freud. Mal ganz
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widldftig ward en Kind gebarn, dat ward lang un breed beſnadt,

beſunners von de Frunslůd ; oder dar leggt een den móden Kopp

dal un man bringt em na'n Karkhof. Dat is denn meiſttid ſo vel,

as wenn de Klock anſeggt - man fragt : al ſo wid ? ja, de Tid

loppt bi Sorg un Arbeit ! Dat is 't all, wenige ward dar recht ům

wies. Man mutt op'n fann barn wen un Jahrn lang lęvt hebbn,

ům ſon ſtille glückliche Tiden uttoholn , ſúnſt vergeit man vor

Langewil oder ſtårt ok op Æwermot un Dorheit. Kommt denn

awer op’n mal en grot Krůz,en Xwerraſchung, woran keen Minſch

dacht hett, denn ward mal de Gedanken opwóhlt un bat Dorp

kommt in Bewegung as en Barlemmerneſt, worin en jung mit 'n

Stock rinbahrt hett.

Dat Jahr, wovon ik nu vertelln mutt, weer för't Dorp en

rechtes Unglücksjahr. So úm Johanni ut weer 't. De Luft weer

voller Ruch von't kråderige Heu, dat Korn ſtunn in hogen Halm

un verſprok en ſchöne Ahrn. Do kommt dar mal op en bruttigen

Middag æwer Breedenbarg en Gewitter op, raſch un lud, pick

ſwart, hier un dar gries un gel grulich antoſehn. Wi reepen

de Kinner rin un maken Dærn un Finſtern to , Geld , Papiern

warn prat leggt för den Fall, dat en Unglück wen ſchull. Un denn

brok en Unweder los, as ſchull de Welt vergan. En Windkåſel

vórop, de mit Huln un Suſen un Bręken un Gnaſchen dör't Dorp

un de Feldmark ſtorm , dat uns de Greſen ſchůtten . Achterher ſtórrt

de Ręgen dal mit Bliß un Donner, un as wi na en Stunnstið

den Kopp wedder ute Dær ſteeken, reeg dat Dorp topluuſt, ſpo

leert un trurig ut. Keen Dack weer heel bleben, de Scholkat ganz

afdeckt, Stroh un Sparn leegen blangbi op de Strat, Wandn

weern indrückt, Bom utreten , afdreiht, afbraken , Heudiemen op

nahm un verſtreit, Gott weet wohin .

It gung mal dör't Dorp un ſeeg mi den Schaden an. Lått un

grot weer to Been, un æwerall hör ik fragen un klagen, ſtæhn '

un zackereern. De Gærn ſtunn' dickbrannig rům bi Suhr ſin

Schún, dat Unweder harr er of en Schawernack ſpelt. Du mußt

em noch kennt hebbn, den dicken krummen knaſterigen Ekbom, de

dar an den Wall von Behrnd Harder ſin Gewes an den Burknåll

ſtan de. So lang ik denken kann, weer he al ůmmer en betin
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pollſor un hier un dar holl un boil, un min Vader meen , ſit ſin

Kinnerjahrn weer de Bom ſach nich anners weſt. Na, ſowat vergitt

ſik, awer de Ek weer urolt, un ſe harr mennich Geſchlecht in Dorp

kam un gan ſehn , un ůmmer weer ſe en ſwiegſamen Spelkamerad

för de Kinner weſt. De Lütten un de Deerns wohln ünner er

breeden Arms in't Sand, de Jungs klattern baben op er rům un

dben ſik koppfaſt to warrn , Meeſchen un Spreen bun er Neſter in

ern Stamm un maken er Kinner grot. Behrnd Harder harr ſin

Spaß daran, weer awer verdreetlich daræwer, dat de Gærn Åmmer

wedder den Wall dalwohin . Wat deit be ? He rúdt ſin Wall ſo

wið torůgg, dat de Bom ganz frie in't Burmeen ſtan ward, un

nu weer dat Vergnógen eerſt recht grot. De Frunslúd weern dar

argerlich op , awer Behrnd lach un få : ,,Ei wat, lat de Kinner

doch ! En Jung, de ni mal de Búr lingelang op'n Bom twei

reten hett, ward ſindag' keen Kerl!" Na, wenn't darna gung, denn

můß Ilenbeck mennich firen Jung grot makt hebbn un de ol Bom

můß heilig ſpraken waren . So vel is ſeker: wenn Behrnd, de dos

mals al mennich Dag op'n Karlhof leeg, harr ſehn kunnt, wat

dat gruliche Weder hier anricht harr, he weer mit de Gærn ganz

trurig warn . Denn de ol prachtige Bom leeg lingelang in't Sand

von den Burknåll, alle leden tobraken, de olmigen Wutteln ut de

Eer reten. De Gærn weern ſcholu un ſtill, as ſtunn' ſe an't Sarg

von en Doden. Se greepen en paar lått Vagels, de ut't Neſt fulln

weern un noch ni fleegen kunn', nehm' er mit to Hus un fodern

er grot ; ſe muchen wol denken, dat ſe dat ům ern oln Frůnd don

müſſen, de nu den Kopp dal leggt harr.

As ik bi de Hækerkat kam, ſeeg ik, dat Ehler Schoof en Mann,

de bleek un blodig æwer ſin Schuller hung, rindregen dę. Ik gung

em na. Ni Abel weer al dar — ſe ſtell fik ůmmer in, wo ' t hochDi

her gung oder wo en Unglück paſſeer, as wenn ſe't růken kunn.

„Mit Anton geit't ſach to Enn“, ſå ſe durſam . Se meen Anton

Timmermann, weetſt du, de ſit ſin unglücklichen Hochtidsdag

wunnerlich un koppkrank weer. „Is he dod ?" frog ik. „ Noch ni

- ga man rin , Ehler treckt em ut ; ik will de Lüd von de Dær

holn . Anna !" ſe ſchuul na Dęl, „wat Deern, ſteiſt du dar noch in

din natten Kledaſchen ? Glik ga un treck di ům !" De arm Deern

304



weer mit ern Broder, de mal wedder gegen dat Gewitter anraaſt

harr, dór Wind un Weder gan un ſtunn dar nu rein verlaten un

ween .

-

Ehler harr em al nakelt in't Bett leggt un wiſch em grad mit

en natten Hanndok dat Geſicht af; Anton harr de Ogen ſlaten un

weer ganz ſlapp. „Wovon is he denn ſo blódig ?" frog ik. Sach

von dat Hagelſchur, dat æwern Scheperkamp gan weer un allens

in Grus un Mus ſlan harr, meen Ehler. Ok dat noch ! můß ik

denken — ik harr dar en Koppel mit Bokweeten ſtan.

Abel keem rin un ſeeg ſwiegſam na dat Bett. Ik frog Ehler, ob

ik anſpann ' un den Dokter haln ſchull. „Den helpt keen Dokter

mehr !“ meen Abel. De Kranke ſeeg ut as en lik. Nu rög he ſik,

hev den Kopp un reet de Ogen wid apen : „ Minna, komm , min

lått Minna !" reep he ; denn hal he en paar mal hoch Aten, de Ropp

ſack trügg un dat Enn weer dar. „Du grundgode Gott !“ ſtæhn

Abel un fohl de Hann, „dat is wat !“ jk můß mi na er umſehn ,

wat meen ſe ? De Ogen ſtunn' er voll Tran' un ſe ſeeg ganz fram

ut ; denn ſleek ſe rut, ſach na Anna.

Na enige Dag’ war Anton Timmermann graben, dat halwe

Dörp gung mit. Hier weer mal de Dod as en rechten Fründ un

Erlöſer kam.

Nu weer vel to bun un to flicken hier un in de annern Dörper

ům den Viert, Ehler harr bet in den laten Harvſt vel um de Ohrn .

Een ſin Uhl is den annern ſin Nachtigal. De Bur harr den Scha

den, de Handwarfer róg de Mau un verdeen en grot Geld. Ehler

weer denn ok voll tofręden , klag mi awer, dat ſo wenig Geld an

Hus keem, he harr ſin Plag, de Geſelln jeden Sünnabend utto :

lohnen un Utgaben fór Holt un Steen un Geſchirr to becken ; ik

můß vel uthólpen , un he ſtunn bald bi mi hoch to Bok.

Do dreep em op 'n mal un unverwahrns en Slag. De Möller

in Biſtórp, de fik eerſt en nie Mæl bu't harr, verleep den Kram

un ſeil af na Amerika. Dat Gewęs keem únnern Hamer, un Ehler,

de ſik von den Lump harr hinholn laten, kunn ſin lang Ręken in'n

Schofteen ſchrieben , denn dar bleev för em un mehr fud niş na .

Dat weer ſlimm, awer dat ſchull noch ſlimmer kam.

Een Unglück kommt ſelten alleen , leggt dat Sprickwort. Hier
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keem't as Boen in Storm æwer em her un leet em garkeen Tid ,

ſik to vermúnnern un Aten to haln. De Winter ſett mit en ſoren

Oſtwind in, de dór ſlaten Dærn un Finſtern ſingt, dat ganze Hus

dórkóhlt un geern en Sůk trugglett. Bi Ehler war en Kind krank,

dat klag æwern Hals un war to Bett packt, inreben un en Stück

Speckſwart war ům den Hals leggt. En lútt Verkshln, ſo dach

man , dat ward ſik bald verleern . Awer dat keem anners . Dat Kind

ſtorv na en paar Dag', un as dat in't Sarg leggt war, melln ſik

twee annere mit deſůlwige Klag.

Nu war de Dokter halt, un as de den Schaden beſeeg, ſchůtt

he den Kopp un ſå, de Kranken müſſen glik von de annern Kinner

af, ſe harrn en Halskrankheit, de anſtęken de. En Kamer war ut

rúmt, en paar Betten opſlan, un dar leegen nu de beiden Gærn

in de dumpige Kabbůs. Inbott kunn ni waren , de Kamer harr

feen Ahm. So můß de Moder, de de Kranken in grote Sorg op

wahrn un plegen de, hart liden von Se Küll. Se weer en fleedige

Fru mit en pewerige Klór un korten Aten ; ſo weer't ni ton Ver

wunnern, dat Kull un Sorg un Zruer er
dalſmeeten .

Nu ſett fik Ehler an de Betten , un he harr to don . De Dokter

de ſin Beſt, he keem, wenn he man jichens kunn, twe mal den

Dag. Awer ſin Kunſt weer ſach to Enn ; as wenn de beiden fåtten

fik beſpraken harrn : in een Stunn, kort na’nanner, ſleepen ſe in.

De Moder keem daræwer ut allen Verfat, un dat dur keen hal

ben Dag, do ſtorv ſe em ủnner de Hann. De Dokter ſå achterna,

ſe harr al ſit Jahrn lęden an en kranke Boſt.

Ehler Schoof gung ræwer na den Radmaker Jaſper Wraag

- en Diſcher harrn wi of do noch nich in Dorp — un beſtell dat

drůtte Sarg. „För min Fru “, ſå he, „de Maat hev ik nahm .“

„ Herr Gott !" reep Jaſper, „dat is jo garto hard !"

„ Unſen Herrgott lat ut Spill, Meiſter, dat Glück in min Hus

is em ſach to grot warn !" ſå Ehler mit en Geſicht, as wenn dat

ut Steen haut is. „ Nu hett he mal utfęgt, von de ſoß hev ik noch

twe — vellich gefallt em dat, mi de ok noch ...

„ Verſúnnig di nich , Nawer, uns Herrgott iſt god un hett ſin

Urſak, drigg dat mit Geduld !"

Ehler kehr fik af un ſtunn en lange Wil an't Finſter. De Welt
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na er

dar buten ſeeg ſor un kold ut ; lank den landweg na Kellnhuſen

to danz de Oſtwind in Küſeln von Stuff un Sand un loſe Blæd,

de Hęben weer æwerher todeckt mit en blaugraue Dęk, keen Sünn

ſtrahl kunn hinddr.

„ De Sargen mæt Donnerdag klar wen , un ſegg to den Bur

vagt, he ſchull twe Wagens beſorgen “ , ſeggt Ehler mit en bę

werigen Ton, denn geit he ut de Dær.

As he wedder na ſin Kat kommt, ſteit Abel in de Kamer.

,,Wat wullt du hier, Abel, de Dokter hett min Hus teekt, hier

dórf nůms kam , hier halt man fik den Dod."

,, Ik bún ni bang vor em , Ehler -- du mußt Hálp hebbn ! Din„

Deern is grulich warn un eben mit grn Bündel affeilt, ſe is ſach

Øllern lopen. Ga na Kellnhuſen un ſegg den Kuhlngrawer

an , dat Eerdrik is frarn, he kriggt harde Arbeit.“

Abel bleev dar, kak Çten un ſorg för de Kinner, en Deern

von'n Jahrer twólf un en Jung von fief Jahr, Ehler ſin Ogappel.

De dre Koh nehm ik op'n Stall, Melk un Botter war in en Fin

ſter ſett, dat Dag un Nacht apen ſtunn, in de Kat leet Ehler

nůms rin .

Abel wull of bi de Doden mit wafen, awer dat leet Ehler

partu ni to, dat weer ſin Amt, ſå he. Markwürdig is 't, dat he

dat utholn hett, de Opregung mag er Deel dan hebbn.

As de Fru un de beiden Kinner graben ſünd un Ehler wedder

von den Karkhof trüggkommt, biſtert he eerſt in't Hus rům , un

Abel, de em en ſchönen Raffi kakt hett, kann em nich an den

Diſch krigen. Do mellt fik ſin Dochter, de fik vór Truer ni to

laten weet, mit en ſlimmen Hals. Ehler ſchreckt toſam un ſeggt

to Abel, ſe ſchall er in dat Bett leggn, wo de Moder legen hett.

Denn ſett he fik to Diſch. Abel wunnert ſik un ſeggt: „ Smedt

de Kaffi noch ? De is jo rein kold warn !" – ,,Smecken oder nich ,

ik bún flau un mutt noch den Dokter haln “, ſeggt he un ſnitt ſik

noch en důchtig Stůck Brod af.

Un denk di : as de Dokter na en paar Stunn' kam deit, finnt

he den låtten Jung ok al op't lager, un ům kort to vertelln : ehr

de Węk to Enn is, fúnd de beiden Kinner dod .

Do brof Ehler Schoof tofam .
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Dat Dorp, ja dat ganze Kaſpel weer beſtdret, awer ſo, dat keen

Minſch en Hand rog. Gewiß, dar weern vel låd, de Ehler hartlich

beðurn un em ſach biſtan harrn , awer dat Grun kreeg de Baben

hand. Bi ſon Unglück lehrt man Minſchen kenn ', awer — un dat

mutt man ni vergeten ! — fik fülben ok. Ik weer ſin beſte Frůnd

in Dörp, weer alſo de neegſte, de biſpringn muß, un ik dach an

Fru un Rinner un tæger un tæger — ſcham ' mutt ik mi, wenn ik-

daran denk! Erſt den dråtten Dag gung ik ræmer ; Moder wull

mi noch trüggholn , awer nu weer ik to mi ſülben kam un wüß,

wat ik to don harr.

Abel mak mi de Dær apen, ſtell ſik awer breed davor. „ Weerſt

du in düſſe Dag' ni to Hus, Jehann ? God, dat dat noch Sama

riters givt, Preeſter un Levit hebbt keen Tid oder mæt ſik beſinn '!

Du kommſt to lat !"

„Wat !" reep ik, ,, Ehler is doch ni ....„

„Ehler levt un de Dokter givt Hæpen wat wullt du ?"

„ Hölpen , Abel, wat fünſt !" ſå ik halv argerlich.

„De Biſtand is dar, un Ilenbęd und Ehler ſin Frúnn“ — dat

Wort ſå ſe ſon betjn minnachtig — „ ſünd unſchållig daran ! Ga

na Hus un ſorg man dafår, dat uns de goden lůd ni verhungern

lat, dat ward al wat knapp in Hus. Fór twe Mann — de Kranke

brukt noch nir. Un hier" ſe trock en Zettel ut de Taſch en

Rezept, awer de Medizin mutt ni dre Dag' op ſik tåben laten !

Go' Nacht ! " Damit mak ſe de Dær to.

Siſo, de Leg harr ik weg, awer ik harr er verdeent, dat fåhl ik,

un ſlukohrig gung ik to Hus.

Wokeen weer de Halper ? Dat harr ik garto geern weten . De

Doktor ſå, he wůß dat nich en öllerhafte Deern mit en ſtarken

Arm un Hann, de Arbeit wennt weern . Un as if Abel mal

darna frog, meen de, ik ſchull mi gedålln ; dat weer en Sama

riterin , awer en gode un echte, ſe wull ni künnig waren , ik ſchull

er awer noch mal kennen lehrn .

Abel bleev bi den Kranken , un ſe weer an'n Plaß. Se is jo en

rug Frunsminſch un en harden bętſchen Hund, awer wo Not an'n

Mann is, dar grippt ſe an as en Kerl — achter all de Schrumpeln
un er ganze unbannige Art ſitt en goden geſunden Kern. Se hett
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fik en Gottslohn verdeent úm Ehler un dat ganze Dorp, as nůms

den Mot harr, in en Hus to gan , wo de Dod allens dalſlog,

wat leben harr.

De Winter weer gottlov ni lang, al Anfang Mårz ſung' de

Lerchen in't Blau , de Spreen weern dar, Veilchen-, Knúll- und

Oſterblom kreegen den Kopp hoch un lachen in den Súnnſchien .

Ehler weer wedder ſo wid, dat he an en Stock umher fræpeln

kunn . Nu war he plęgt ; von alle Kanten war uns in't Hus dra

gen, denn Moder harr't æwernahm , allens hintoſchicken. Se můß

toleß man trüggholn , denn Ehler kunn unmæglich dagegen an

çten un drinken . Abel harr in er ganz leben nich ſo riev levt as in

de Dagen, ſå ſe naher. De Deern, de er to Sit ſtan harr, weer

wedder weg, nůms harr er fam un gan ſehn, un Abel ſå nir.

So Utgang Mårz harrn wi en beſunners ſchönen Dag. It plog

unſen Scheperkamp un weer grad darbi, de Per uttoſpann, ům

na Hus to riden , denn dat weer Middag. Do ſeeg ik von Kelln

huſen en móden Mann herkam , de fik ſwar op ſin Stock ſtått.

Dat weer Ehler Schoof, ik kenn em an ſin Gang ; he weer na'n

Karkhof weſt, as mi naher vertellt war. Ik reep em an un frog

em, op he dat leş Enn ni riden wull, awer he ſeeg nich op, ſå

ok nir un fleef dribens wider. Sit ſin Krankheit weer he æwers

haupt ſunnerbar un æwerut ſwiegſam ; ik harr em al mehrmal

anſpraken , awer garkeen oder en halwe Antwort kregen, un Abel

gung dat bether ebenſo mit em.

Abel is grad in de Kæk un wett dat Brodmeſt, wat roſterig

warn weer, as Ehler in de Blangvær kommt. „God, dat du dar

bůſt! Ik hev en ſchöne Höhnerſupp för di, un achterna givt noch

en leckern Pankoken."

„ En Ogenblick !“ ſeggt Ehler mod un geit in de Kamer, wo

ſin Fru ſtorben is . Abel ſliekt em na, ſin Weſen is er opfulln..

De Dær is man anlæhnt, un as ſe rinſchuult, ſúht ſe em vor dat

Bett op de Knee liggn, den Kopp in de Kuſſens vergraben

weent he oder ſchull he będen ? Na en lange wil kommt he to

hoch, un nu ſåht ſe eerſt, dat he en Strick in de Hand hett. Æwer't

Bett, dar, wo ſin Emma mit'n Kopp lęgen hett, is en ſtarken
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Nagel in de Wand — Abel fallt nu in, dat Ehler eerſt vor enige

Stunn in de Kamer rúmkram un hamer, ſe harr ſik noch freut,

dat he al wedder an Arbeit dach . He makt den Strick faſt, makt

en Sling un will fik de eben um den Hals leggn.

„ Hollt ſtopp , Ehler Schoof !" roppt Abel un loppt gau an em

ran, ſo ſeggt man de Welt nich adůs !" un ritſch ratſch ſnitt ſe

den Strick in Stücken .

Eerſt is Ehler ganz verbaaſt, denn ſchůtt em dat Blot to Kopp,

he ſtampt mitn Fot un roppt: ,,Wat wullt du ? Wat ſchall ik

hier noch ? "

„ Wat du ſcha'ſt ? Eerſt Hohnerſupp un Pankoken eten un denn

bi lütten din Schulden betaln !" ſeggt ſe geruhig .

„ Min Schulden ? Wokeen bůn ik wat ſchůllig ?“

„ Meenſt du, dat Jaſper Wraag ümſünſt arbei'n deit ? Un de

Dokter, de hier en halv Jahr lang lopen hett, ward di en nette

Ręken ſchicken, ſcha'ſt di verfehrn ! "

,,Wat gat mi Radmaker un Dokter an ! De kænt fik betalt

maken , wenn Hus un Klus verkofft ward ! Wat ik verſpraken hev,

is dan, ik bún frie un kann affam."

Hus un Klus fúnd opſtunns keen Důttin weert, ſe ſünd jo all

bang vor din Kat as vor en Beenhus ; un denn bůſt of noch wat

ſchållig op den oln Kaſten – nę, Ehler, du heſt to don , dat lat

di ſeggt wen ! Awer wat harrſt du verſpraken ?

„Ik hev Emma toſeggt, bi de Kinner to blieben un fór er as

Vader to ſorgen hev ik wat verſůmt, denn ſprick !"

„So, Ehler ! Heſt er ok verſpraken , er får Armgeld begraben to

laten un de Kinner darto ? Wullt du Preeſter un Köſter un Kuhln

grawer ſchůllig bliebn ? Un wo wullt du liggn op'n Karkhof —

an de Mur un bi Stackel-Balſter ? In de Neeg von din Fru un

Kinner hörſt du denn nich! Din Emma un er ſeligen Gærn ſeht nu

von baben dal op di — ſchållt ſe di hier an en Nagel finn' un

toſehn, dat du mit Schimp un Schann na'n Karkhof brocht warrſt ?

Du harrſt en Engel von Fru, un din Kinner weern god un un

ſchůllig, wullt du an de Himmelsdær trüggwieſt warrn, wenn ſe

beide Arms na di utrecken dot ? Hier heſt de Stücken von din

Strick, legg de in de Lad bi din Abendmahlstůch, ſe kænt di wat

-
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vertelln von en trurigen Kerl, de in Unglück allens verlopen un

ſin leben wegſmiten will ! Du bůſt noch lang ni klar, weetſt dat !

Eerſt betal un denn ga af, wenn du dat partu nich utholn

kannſt !"

Ehler Schoof weer dalſackt op dat Bett un leeg lang dar, beide

Hann vor de Ogen , un ſtæhn .

Wenn de Mann doch ween' kunn, důſſe Qual is gręſig, dach

Abel. Se ſtunn en Wil un ſunn, denn ſå ſe, ům em op anner

Gedanken to bringn : „ Ehler, wullt du ok en anner Perſon ům

di hebbn ? Hier in Hus is vel to waſchen un to don , mi ward dat

al wat ſur .“

Reen Antwort.

„ De Stuv is lang nich ut'n Grund rein makt, de Betten mæt

in'n Backahm un utkloppt warrn . Ok is allerhand to neihn , in

den Saarn mutt ſait un plant warrn . Wat denkſt du, wenn ik

mal mit lena Baſſen ſpręk? "

He keem halv tohóch un ſeeg fik verlarn ům. „ Wat ſeggſt du

von Lena Baſſen ? “ frog he.

„ De is krall un ſtark, is ok luſtig un vergnògt.“

Ga mi mit dat Beeſt !“ reep he baſch , „wo min Emma dat

Hus reinholn hett, kann ik doch ni ſon ol Fiddel dålln .“

„ Na, Ehler, von mi ſingt de Lúð ok ni grad en unſchållig

Weegenleed !"

Ga mi mit den oln Rand !"

„Na na, Ehler, ik regg di jo, dat ik nix beter bün as Lena“ ,

grient Abel.

„ Dat is wat anners, du bůſt en ol Wiv !"

„ Danke !“ ſeggt Abel un vertreckt dat Geſicht to en Grinſen,

,,denn bliv ik. Awer nu komm rin un itt en Toller warme

Höhnerſupp."

,,Du heſt din Willn, Abel. Ik will't noch mal mit dat Hunn

lęben verſéken , awer nu lat mi tofreden !“

Se geit denn af un itt er Supp alleen. As ſe na en halv Stunns

tið wedder in de Kamer lurt, liggt Ehler lingelang op ſin Emma

er Bett un ſloppt. Se deckt em warm to un geit to Dörp.

Ik wull grad utgan , as Abel mi an de Poort bemött.
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„ Wenn du na Kellnhuſen wullt, kunnſt du mi en Gefalln don “ ,

ſå ſe.

,, Dar will if hin, wat denn ?"

„ Ga mal na Dokter Peßold un ſegg em, he můß afſluts wat

för Ehler Schoof verſchrieben .“

„Nę, Abel, is de wedder krank ? "

,,Krank is he ſęker, awer ſegg den Dokter, en Mixtur von de

Apthek kunn em niş nůßen ; he ſchull Ehler en recht lange Ręken

ſchrieben , denn war he ſach noch en paar Jahr leben .“

„ Schamſt di nich , Abel“, reep ik dullerhar, „mit den armen

Mann din Spott to drieben ?"

„ Spott ? Fallt mi gar nich in !" Denn vertell ſe mi von Ehler

ſin Toſtand un ſett hinto : ,, Ehler is glikgüllig un rein klar mit de

Welt, blot een kettelige Stell hett he noch , un dat is en Gnad von

Gott, dat ik de rögt hev : he mag fik ni ſeggn laten , dat he en

Minſchen wat ſchůllig blęben is, dat grippt em an de Ehr. Wat ik

di ſegg: wenn em noch wat hólpen kann, ſo is 't en Packen Sorg

un de Arbeit. "

Abel harr recht; ſo håßlich de graue Sorg ſůnſt is, le bringt bi

en Mann as Ehler Leben un Bewegung in de Gedanken , in Arm

un Been, un kann wol en Mann, de in'n Afgrund ſtårt, en betin

in Snack opholn , un wenn nu de Arbeit darto kommt, denn

kann't noch ton Goden gan. Dat weer von Abel en verdeubelt

goden Infall, Ehler ümmer wedder fin Schulden ünner de Nęs

to holn .

De ol gode Dokter krau ſik achter de Dhrn , as ik em dat vertell.

He harr fik vórnahm hatt, garnir to ferdern. „Wo kann ik en

Mann, den ſin Hus ſo gręſig ſpoleert is, nu ok noch en hoge Ręken

ſchrieben !“ meen he. „Wenn ik mi knapp betaln lat, ſo mutt he

wenigſtens hunnert Daler in de Hand nehm !" He gev mi keen

Ręken mit, ſå awer , he wull fik de Saf æwerleggn, un wenn 't

denn nich anners gung, ſo wull he Ehler mal recht in Schock

ſetten .

Ehler fung nu wedder an, ſik na Arbeit úmtoſehn ; eerſt grav

he den Gaarn , un Abel, de dat Bücken al wat ſur war, hal ſik

Anna Timmermann ran, de můß er hólpen bi't Planten un Sain.
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Denn reep em de Burvagt, de wat to timmern harr an ſin Wagen

ſchur. Ehler gung darbi her as in Drom, ſå nix un ſeeg ſik nich

ům, war he anſpraken , kunn he een mit en Og anglupen , dat

man bang warrn kunn ; dat weer ni fram un tofreden, as bi

Anton Timmermann, ng, dat weer en Afgrund voller Gram un

Gramm. Awer Abel freu fik, dat ſe em ſo wid harr; he arbei fik

hungrig un mód, un de ole Kraff ſtell ſik na un na wedder in .

As he bi den Burvagt klar weer, hal ik mi em ran ; ik harr noch

enige eken Stamm liggn , wo he mi Slagbóm un Tůchpæhl ut

maken müß. Moder de er Beſt, úm em to plegen un optomuntern ,

ik verſòch , em na Fierabend to holn un mit em to klænen , awer

dat glück uns allens bito, he weer un bleev ſwiegſam , dat leet,

as weer dar binn in ſin Boſt en Dær tomakt un dat Slott ver

breiht. De Arbeit gung em von de Hand as úmmer : keen Schritt,

keen Slag vergęvs, man ůmmer eben to, keen Næln un Růmſtan

dat ſchafft! Bald harr ik nir mehr fór em to don, un ſůnſt

harr fik nůms mellt — wat nu ? Arbeit, Arbeit ! De Mann muß

Arbeit hebbn !

Do kommt mal abends ol Abel to uns un ſeggt: „ Nu weet ik

ganz wat Nies !"

,, Dat is nir Nies !" tirr if, ,,du tifft jo in jeden Pott.“

„ Ach du ! Wat krig ik noch to weten, ik bån jo inſparet.“

„ Na, wat is 't denn ?“ frog Kathrin ungedůllig.

„Ehler Schoof tredt bi Anna Timmermann in, ſo lang, bet

ſin Kat reinmakt is.“

„Dat is jowol ni wahr !" reep Moder, „ twe wunnerliche Mins

fchen alleen únner een Dack !"

„ Scha'ſt ſehn, dat geit, Trina – twe Lüd, de all beið ern

Pacen to dregen hebbt, verſtat ſik an beſten .“

„Wokeen hett dat toſtann brócht, Abel? “ frog ik.

„ Ik hev min Verſchel darto ſeggt, wenn du dat grad weten

wullt“ , grien ſe.

„Du mußt doch ůmmer toſam kuppeln “ , ſchull Moder, „wullt

er wol gar an enanner ſnörn as Mann un Fru ! "

,,Borům nich ? Dat war ſach en anner Hochtid warrn as Anton

ſin. Awer dat mæt ſe fülben weten , ik do nir darto .“

-
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„ Wo heſt dat makt, Abel, de beiden ſo wið to krigen ?“ frog ik.

„Na, ik vertell Anna von den Toſtand, de opſtunns in Ehler

ſin Hus is ...."

„ Jawol, awer worům gungſt du grad to er ?“

„ ům Anna. Se is krank in't Gemót, un ſe ward nich eher

beter, bet ſe een wedder ům ſik hett, den ſe plegen mutt – an

fik ſülben to denken un fór fik to ſorgen hett ſe ganz vergeten ,

un nu Anton er nahm is , weet ſe ni mehr, wat ſe don un laten

ſchall. Dat ſå ik er gradut un wies șr nu, op wat för'n Art ſe

ſik wedder quick un lebennig maken un en Gottslohn darto ver

deen' kunn. De ol gode Deern ſteegen de Tran ' in de Ogen æwer

Ehler ſin Doſtand, un ſe greep mit beide Hann to.“

„Un Ehler ? “ frog ik.

„ Dar hört ümmer wat to, ehr he mi anhörn deit. As ik em

von Anna ſå, dat ſe em geern en Kamer inrům' wull, bet ſin

Kat reinmakt, utrófert un anſtręken weer , gung he merrn in min

Sermon rut un ſå keen Wort darto. Awer ik keem wedder un

ſteek mi achter den Dokter, de darop drung, dat Hus ſchull un

můß gründlich reinmakt warrn. Loleß ſå Ehler, Anna Timmer

mann weer ůmmer ſo god gegen ſin Emma weſt. „ Jawol, Ehler“ ,

fat ik gau na, „un darům ſchu'ſt du dat man annehm '.“ ,, Ik

do dat ſach , awer ik will intrecken , wenn mi dat gefallt. “ Wider

kunn ik em ni krigen.

„ Dat deit he nich , ſcha'ſt ſehn, Abel“ , meen min Fru.

Gůſtern hett he ſin Gaarnland in Ordnung kręgen , un as he

ſin Reſchop reinmakt un in de Eck ſtellt harr, keem he rin un

fung an to packen. He lå reine Hemdn un Strümp, ſin Sünn

dagstůch torecht, ſmer ſin hogen Steweln un ſett er in de Súnn,

wickel en Paar nie Toffeln in Papier un pack allens toſam op

de lad — ſcha'ſt ſehn, morgen treckt he úm.“

Abel weer ganz vergnógt darto, awer ſe ſchull ſik doch håßlich

verfehrn .

Den annern Morgen ganz froh - dat is noch ſchummerig un

de Hahn ſeggt ton eerſten mal den Dag an – do ward Abel

von en Schritt wak, de in er Kamer ſliekt, wo ſe ſlapen deit. Se

kommt in Enn un fragt, wat dar los is, un roppt na Ehler. Do

-
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ſteit he op 'n mal vor't Bett: ,,Man ſtill, Abel, ik bún froh to

gang — mutt noch en widen Weg maken.“ Denn ſeggt he adůs,

ſchickt Anna Timmermann, uns un den Burvagt noch en Gruß,

bedankt ſik, un ehr Abel fik noch recht vermúnnert, trampt he ut

de Dær un geit af. Abel ſchůtt ut Bett rut, ritt dat Finſter apen

un kreit em na : wo he hin will, he ſchall doch Beſcheed ſeggn

Ehler geit dribens weg, ſeggt nix un ſůht ſik nich mehr ům.

Wo he hinſtůrt weer, wůß achterna feen Minſch: wi hörn blot

von lúd, de wider op Ruum kamt, dat ům de Tið hier un dar in

Dorper na Ibehoe un Wilſter to en groten Mann mit en ſwaren

Dweerſack ſehn warn weer dat weer 't all.

Veer Węken much Ehler Schoof weg wen , do kloppt mal abends

lat en Hand an Anna Limmermann er Dær, un as ſe apen makt,

kommt dar en grot Frunsminſch mit en Bündel ünnern Arm op er

to un givt er de Hand. „ Du kennſt mi ſach ni wedder, Anna ?“ fragt

ſe. Anna is al opmarkſam warn , as ſe de Stimm hört. „Du búſt

doch ni Wiebn Soth ? ja ? ja ? Deern, du bůſt ok öller warn ,

awer din ſtarken Arm heſt du noch !“ Wiebn, de dat wůrklich

weer , lach mal mód op. ,,Dat ſünd nu veertein Jahr her, un de

nehmt ſik er Recht. Ik kam nu wedder, Anna ; Abel hett mi Bott

ſchickt dørch den blinden Heinrich , den Bandjud, weetſt du, un hett

mi ſeggn laten , wo ' t hier ſtan deit. Wenn di dat recht is , můch

ik geern en Tidlang bi di ünnerkrupen wat meenſt du ? "

Anna greep mit beide Hann to, ach , ſe weer jo ſo eenſam un

verlaten ! Wiebn hus nu mit er toſam , un Anna, de von Dag to

Dag wunnerlicher warn weer, lev wedder op rein ton Verwunnern .

An't Dagslicht keem' de beiden eerſt man widløftig , mal an'n

Sünndag, wenn ſe to Kark un Abendmahl gung', oder wenn ſe

in Gaarn un Feld wat to don harrn . Uns beſochen de beiden mal

in Schummern , awer denn keem ' ſe en lange Tið ni wedder.

Wiebn weer ſtill warn un trüggholern, ſe harr in de Fremm ſach

keen week Lager hatt , ſo dachen wi .

Ehler ſin Kat ſtunn nu ganz dod un lerrig dar, denn Abel

weer ok utrůckt un in er Kabbús krapen ; hier war ſe wedder in

er ole Art krall un krætig, ſtrop dat Dorp af, Backereer æwer jeden
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Quark un ſchull un ſchimp op jeden , de wat gegen Ehler, Anna

un Wiebn ſeggn de; denn de Abel mal in't Hart ſlaten hett, kann

ſik keen betern Kędenhund wünſchen : fór em bitt ſe fik mit den

Deubel, wenn ' t nodig deit.

Wenn ſon Hus ganz verlaten ſteit, ſo is 't ole Mod, dat de

Jungs de Finſtern inſmit un allens muuſt, wat op Buſch un Bom

in'n Gaarn waſſen deit. Awer Ehler ſin Kat leeten ſe in Freden,

ja, ſe gung' dar ni geern vorbi, of an'n helligen Dag ni. Dat

ſpókel dar, war ſeggt, Kinner un ol Lúd harrn dar abends lat un

nachts Licht fehn, un Fieken Meierſch, de in de Armkat wahn,

vertell, dar weer nachts ut Ehler ſin Schoſteen wat Swartes rut

ſtęgen un Funken weern achterher flagen. Jochen Haack, de Nacht

wächter, harr ſogar binn en Ramenten hört, as war dar wat

ůmſtótt, tobraken un hinſmeten. Jlenbeck weer fröher voll von

Hohnergloben un de Düwel harr hier vel to ſnuben ; weer domals

ſowat paſſeert as nu in Ehler ſin Kat, de lúd weern jowol ut 't

Dorp lopen. So ſlimm tiern ſe fik nu nich , awer wenn Pros

feſſer un Scholmeiſter glóvt, dat de Opklårung den Hühnergloben

ut de Welt brócht hett, ſo fúnd ſe doch op'n Holtweg. Hier in

Glenbeck is he lang ni dod, un dat ward annerwårts in Dórp un

Stadt nich anners wen .

Ik gung mal na den Burvagt un frog em, ob de Sak nich

ünnerſócht warrn ſchull, dar kunn ſik jo Geſindel un Prachervolk

inniſten , kunn Für utbreken, dat Dorp kunn in Gefahr kam. He

trock de Schuller un meen, dar weer niş bi to mafen. Ehler harr

em keen Opdrag geben, ſin Hus to hóden — brenn de ol Kaſten

af, weer 't Unglück ni grot, dat Dórp kunn keen Schaden darbi

liðen ; de Kat leeg butenvör un to Noorn, wo de Wind ſelten herkam

de. Worům gung Ehler weg, ahn antoſeggn ? Dat weer jo jungs

haftig. Man kunn dat Gewes ni verkopen un ni verhůrn, dar war ok

nůms intrecken, får keen Geld nich — he kunn dar ok niç bi don.-

Dat Gras in Ehler ſin Wiſchhof ſtunn hoch rip op'n Halm.

jk harr Ehler ſin Köh in Roſt, ſo hór mi ok ſach dat Heu, dach

ik. Awer de Knecht wull ni meihn , dar war he grulich bi helligen

Dag, ſå he. So holp dat nich , ik nehm de Lehn op'e Nack un gung

mit. As wi æwer den Timmerplak gung’, ſeegn wi Ehler ſin
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groten ſwarten Kater in de Morgenſånn ſitten ; he ſchuul uns

ſcharp an , as Katten to don pleggt, un witſch ům de Huseck.

Klas keek fik mal verlarn ům na mi, dat if lachen muß.

So ům den halben Vormiddag ſpann ik mi ut, de ungewennt

Arbeit harr mi mód makt; awer ik bleev bar, fünſt weer Klas mi

utneit. Dat Hus leeg ſtill un ſmuck in de Sommerſånn, dat Holt

wark weer tert oder mit brune Farv anſtręken, Buſch un Bom

in ſchönſten Staat. Ik gung rund ům't Hus - alle Dærn ſlaten ,

de Finſtern to un dicht verhung ; blot in de Wahnſtuv weer de

aſchgraue Perdek op een Sit dalględen, ſo kunn ik den låtten Ruum

æwerſehn. Allens in beſte Ordnung, de Fotborrn fegt un ſchürt

un mit witten Sand beſtreit, de Bæhn ſlowitt, as wenn he friſch

ankalkt weer, de ſpegelblanke Parpendikel ſlog hin un her un de

Klocł wies ganz richtig op twintig Minuten vor dlben .

„ Wat, Jehann , lurſt du in anner Lüd Finſtern ? “ krei en Wiwer:

kehl von de Strat her. Abel ſtunn dar un grien mi an .

„ Wat is hier egentlich los, Abel?" frog ik. „ De Lüd ſeggt,

nachts (pókelt dat in Hus, un bi Dag' ſliekt hier gnęterſwarte

Katten un ole Wimer rům."

Abel lach ludhals. „Un Kinner un ol Lůd bewert de Búr, is 't

nich en Spaß ?"

„ Ne, Abel, dat geit æwern Spaß ! Dat frůndliche Hub, wo

Ehler Schoof un ſin Emma ſo glücklich levt hebbt, kommt jo

ganz in Verrop !“

,, Emma ſloppt op'n Karkhof un Ehler hett Hus un Klus ver

lopen, unſchållige Kinner ſpelt dar nich in Saarn un op'n Timmer

plak, de hartensgoden Ilenbecker gung' al lang in widen Bagen

ům dat Hus rům, wo de Dod Huſar ſpel en Hus, wat Dod

un Dokter un de barmhartigen Lüd teekt hebbt, makt de Düwel to

ſin Danzkapell, de Heren un oln Wiwer ſchållt ok man er jól un

Gelag hebbn ! "

„Spaß biſit, Abel“, ſå ik, „ wokeen is dar binn nachts togang ?"

„ Ia, Jehann, ik weet dar mehr von, legg awer nir “, nůck ſe.

„ Wenn du en Kerl búſt, denn komm mal nachts twiſchen twolf

un een un lur hier in't Finſter." Darbi vertrock ſe den Mund to

en lachen un ſchræfel wider.
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Keen Frag, ſe harr de Finger bar twiſchen . Abel is en Racker ;

nir is er mehr toweddern as dat Dorp in Freden. An en warmen

ſtillen Sommerdag få ik mal ſo int Vörbigan to çr : ,, Dat is mal en

ſchön Węder, Abel!" — ,,Wat ?“ kreiſe, „ langwilig is 't ! Dar rögt„ ?

fik jo nich en Blatt op'n Bom un de Låd krupt mód an een vorbi !

Nę, Jehann, wenn 't mal ſuuſt un bruuſt ut Weſten , dat Buſch un

Bom fik dalbøgt, Dik un Au de Steern krus treckt un de Wiwer

rock fleegen deit as en Fahn, dat is doch leben ! Důt is en Weder

för de Katt, de fik geern in de warme Sünn rękelt !“ Dat is Abel

op un dal, leben un Bewegung mutt ſe úm fik ſehn un wenn 't

ok Strit un Spitakel is. Důt weer nu wedder mal ganz wat Nies ;

en Es, wo't umgan un ſpökeln deit, harrn wi in Dorp lang ni

hatt. Woſaken harr ſe dat anfung', de Ilenbecker ſo in Opror to

bringn ? Dat wull ik weten un wenn ik ok en Nacht daran wagen

ſchull.

Awer de Nacht hett wat an ſik, wat Gedanken opwóhlt un le

bennig maft, de al lang dod un vergeten ſúnd de Dag denkt

anners as de Nacht. Dat ſchull ik of an mi beleben. Wol tein mal

ſtunn ik prat un wull gan , awer denn weer 't mi to kold, to důſter,

to hell oder to bruſig - ik beſunn mi un krop wedder in de Puch .

As ik in de Dag' mal bi Abel er Kat vorbi ga, ſteit ſe vor Dær

un grient mi fühnſch an un ſeggt: „Jehann, du weetſt jo ůmmer

allerlei Rat; kannſt du mi ni feggn, wo man fik en Bangbůr

kopen kann - ik wull geern ſon Ding antrecken , denn paß ik beter

bi de annern Ilenbecker.“ Denn lach ſe ludhals achterher.

Dat holp. De neegſte Nacht gung de Sak wůrklich vor fik. De

lütt Handlůch ủnnern Kuller un mit en dicken Handſtock, ſo ſtunn

ik ſo hinto Klock twólf vor de Kat. Dat weer luwarme ſteernklare

Nacht, Poort un Stigg kunn ik dúdlich ſehn. Ik lur en Wil in de

Finſtern un hort — keen Licht! Awer wat weer dat ? Dat klung

von binn as en Fęgen, denn klæter wat, as war en Ammer an't

Sit ſett, en dumpen Schritt, un nu hór ik ganz důdlich en Spręken

dat weer mi klar, leben weer in de Kat. Alſo nu man rin !

Ik verſòch de Blangdær- ſe weer ſlaten ; denn gung ik lieſen rům

na de Grotdær -- of to ; awer de Rohſtalldær weer apen , manok

eben anlæhnt, ſe müſſen ſik dar binn recht fęker fdhln . Vorſichtig
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ſleek ik rin un greep na min lücht, awer de harr ik to Hus laten

kunnt ; op de Dęl hung an en lüchterpahl en låtten Trankrüſel,

de den lerrigen Stall ok notdreftig mit hell mak. Baben an de

Del weern denn würklich twe Heren togang, awer mit Schürlappen

un Wittquaſt; um den Kopp harrn ſe en witten Dok bunn un blot

en korten Rock æwer't Hemd trocken , an de barden Föt hölten

Slarrn . Een ſtunn op en lått Ledder, woran en Ammer hung, un

kalk iwrig mit en ſtarken runden Arm de Wand ; darbi wies ſe en

breeden Rügg, en ſlowitten Nacken un en Paar prachtige Waden,

wenn ſe ſik na den Ammer dalbůck . Wenn doch alle Heren ſon

Figur ſpeln ! můß ik denken. De anner, de wat fleediger un finer

weer, ſeep de Stubendær af. Nu heeln ſe en Ogenblick Puſt, de

Grote ſteeg vorſichtig von de ledder hindal un ſett ſik bi de anner

op en ol Lad, de bi allerhand Gerůmpel, as Hackelslad, Stövmæl,

Foderkiſt, merrn op de Dęl ſchaben weer. Un wat ſeeg ik ? Wiebn

Soth un Anna Timmermann, beide rot úm'n Kopp un mit

blanke Ogen. De Saf ſchien er groten Spaß to maken , ſe ſnacken

un lachen halvlud ; wat ſe ſån, kunn ik ok nu ni verſtan. Mi

warn ſe ni wies, ik drůck mi en betjn in de Eck. As ſe na en

Viertelſtunn wedder an de Arbeit gung', ſleek ik lieſen rut un ſchov

de Dær vorſichtig an. Ik wull er ni verſchrecken , wat

mi jo recht wen , un wat ik er to ſeggn harr, kunn ik op en anner

Flach los warrn .

Den annern Morgen dat weer op'n Sünndag, un Moder

weer mit Hans un ſin Fru to Kark fåhrt - gung ik hinto Klock

tein na de Hækerkat, allto froh dôrf ik ſach ni kam, dach ik. En

prachtigen Ruch von Kaffibohnen kettel mi al in de Nęs, as ik de

Dær apen mak, un as ik in de lått ſmuck Dons trá, ſeeten ſe noch

an'n Raffidiſch un Abel huk darbi, de ünnertaß op de fief Fingern

von de linke Hand, de rechte ſtått den Ellbagen. Ik war prachtig

opnahm, un Anna růck mi glik çrn Vader ſin læhnſtohl an den

Diſch un ſchenk in.

Abel ſeeg mi mit er een Og mal ſcharp un fragwies an. „ Kannſt

du den Kaffiketel al op de Strat ſingn hörn ? Mußt du awer fine

Ohrn hebbn, Jehann, dar kann din Hund ni gegen ! " prækel ſe.

„Bún tofreden , Abel, min Ohrn ſünd god“, ſå ik ganz tamm.

den, kunn
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„Ji hebbt wol noch lang ſchürt un ſtręken, Anna un Wiebn, dat

ji nu eerſt drinkt ? "

„Wat?" frog Anna haſtig, ſchürt un ſtręken ?"

„Wi hebbt en betin lang in'e Puch lęgen“, meen Wiebn.

,Wat 'n Wunner ! Wenn man nachts arbeit, mutt man Dag's

ſlapen, Jochen Haack makt dat ok ſo ."

„lang arbeit ? " frog Wiebn unſęker, „ wat meent He ?“

„ Klock een hev ik noch bi ju ſtan , un ji harrn dat ſo hild, dat

ji mi garni ſehn hebbt. Ji harrn ju nett utkleed, mutt ik ſeggn .“

Anna ſteek ſik rot an un witſch ut'e Dær.

„ Jehann, wat ſnadft du ?" reep Abel ; „bar warr de Deubel

klok ut !"

„ , du verſteiſt mi ganz god, un Wiebn ſach noch beter! Segg

mal, min Dochter, ſünd ji nu bald klar in Ehler ſin Kat ?" frog ik

Miebn .

Abel lach mal lud op. „Ehler ſin Kat, ſeggſt du ? Dar júnd

Heren togang, de ſeht anners ut as de dar !"

,,So lopt doch nich all weg !" reep ik Wiebn to, de ok rutgung.

„Dat ward en ſchönen larm afgeben, Abel, wenn de lůd hört,

wat egentlich achter de ganze Spókelie ſtęken deit! Dat ganze

Kaſpel ward de Ilenbecker in'e Tehn wat utlachen , un ſon Blam

makt dull. Ik bedur de beiden arm Deerns, de in ern Unverſtand

de Sak anrógt hebbt."

„ Wenn dar Unverſtand bi is, Jehann , denn is 't min !" ſå Abel

drang. „Mit en Mann alleen to huſen , hett mi mindag' ni bang

makt; awer as Ehler weggung, war mi in dat Dodenhus doch

ſnafſch tomot, ich trock ut. Nu ſtunn de Kat ganz alleen dar -

wokeen wull er hóden ? Do hev ik dor en Spok rinſett, de hollt

beter en Kerl von de Dær as en betſchen Kędenhund
wat is

dar vór 'n Unverſtand ?"

Dat leet ſik hörn . Awer denn harr ſe de beiden Deerns ut Spill

laten ſchullt, de Ilenbecker warn er ſchön opſpeln, meen ik nu.

Wat war dat Minſch dull ! Man ſchull er de Deerns mal an

rógen ! Un nu kreeg je de Ilenbecker bi'n Kanthaken un plus er op

en gręſige Art, ſe wull er vór't ganz Kaſpel to Kattuhln maken

un er in de pralle Súnn ſetten.
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„Nu ſcha'ſt du dat weten , Jehann !" ſå ſe, as de dullſte Hiß

verflagen weer. „Du frogſt mi mal, wokeen mi biſtan harr, Ehler

to plęgen - dat weer Wiebn Soth ! De Deern hett wat utholn !

Denk di, ſe hett em noch leev un all de Jahrn an em dacht un

na em lengt. Un darbi is le god blęben, hartensgod !“ ſett ſe

hinto.

„ Worům ok nich , Abel ?“ můß ik fragen ; „makt de leev denn

ſlecht ? "

„ De leev ſach nich, awer de Bedrag un Verrat - oh de verkshit

dat Hart! Awer weg, weg damit ! Kræpel ſo oder ſo, enerlei !“

„Wat heſt du, Abel, ik verſta di nich !"

„ Dat glov ik ſach! Du heſt di de Flünk wol nie verſengelt! Un

is di de Slang mal bemött in't Paradies ? Wat frag ik !" reep ſe

minnachtig. ,,De leev is hier rar as en Mew op de Heid. De

jungen Lúd warð toſam ſpannt as Kracken an de Plog, un bi Hů

un Hott geit dat ſin tragen , móden Gang, un is de Dag to Enn,

fokt ſe den warmen Stall, un denn müffelt ſe an de Krupp, bet ſe

inſlapt – na, ok en leben !"

Ik můß lachen. „ Dat is ſpaßig, Abel ! So denkſt du von mi un

min Rathrin ? "

„ Dat will it juſt ni ſeggn “ , bóg ſe af ; „awer du ſůhſt dat op'n

Dörpen Hus bi Hus. Leewer en Hund an de Kaar, as ſon Leben !

Langwilig, gręſig ! Denn is dat Schickſal noch beter, wat Anton

Timmermann un Biebn Soth drapen hett. Wat ſe ſo geern

hebbn wulln, weih de Wind er vor de Nęs weg, as ſe grad to

gripen wulln - een verlor daræwer den Verſtand, de anner dat

Lachen , awer beter is 't doch ! Weetſt noch ? Noch in't Starben reep

Anton na ſin Minna ! Jahrnlang harr ſe ſlapen ; nu wak ſe op ,

ſeeg em fråndlich an un nehm em an de Hand – wenn de Dod

uns doch ok ſo fründlich kam wull, Jehann ! Son true reine leev

hett wat an fik, wat een dat Hart grot maft. Wiebn hett allens

trüggſchaben , wat er baden is, úm Ehler, as Anna ům çrn Broder !

Darům ſünd mi de beiden Deerns ſo leev . De Ilenbecker nómt

ſon Minſchenkinner wunnerlich un ſon Truhartigkeit ſnakſch,

narrſch. Wenn ſe fik en Fru ſókt, denn kloppt ſe eerſt mal an de

Taſch, un wenn dat dar klætert, denn kloppt er Hart ok
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rike Fru is jo dat Glück! Dat ſe achterna bi den kolen Geldſack

verklam' un verſorn mæt, wet ſe recht god, ſe ſeht dat jo all Dag'

vor Ogen ; ſe mægt wol denken , dat mutt ſo wen, is jo en ole Mod

in Stadt un land ! Son Lúd mutt man ni de rechte Leev wieſen ,

denn fangt ſe an to lachen un to ſpitakeln. Darům hev ik Wiebn

den Rat geben , in de Nacht før Ehler to arbei'n, un Anna hett

holpen . Un nu man rut mit de Sprak, Jehann, du wu'ſt mi un de

beiden ſach de leviten leſen . "

„Du búſt en baaſigen Avkat, Abel !“ ſå ik. „Ik warr di un de

beiden Deerns ok nich verraden , dat weetſt du, awer de Spókelie

mutt en Enn hebbn, un dat bald !“

Abel verſprok allns, heel of Wort. Na en paar Dag' trock ſe

wedder in Ehler ſin Kat un ſett darmit ganz Ilenbeck in grote

Verwunnerung. Dat Kinnervolk un de oln Wiwer lurn eerſt ům

de Kat rům, awer as ſe ſeegen , dat nir paſſeer, of nachts nich, un

dat Abel ſo kandidel weer as úmmer, wagen fik al vele rin un

beſeegen Dęl un Kamer un Stuv. Allens weer ſtaatſch un blank

un ſmuck, fogar Abel, de wol dach , ſe můß doch bipaſſen. Wiebn

un Anna gung' dar vel ut un in , un as man eerſt Steffen Bars

un Stuten -Stina en gode Taß Kaffi bi er drunken harrn — Abel

er Kętel weer de beſt in Dorp do keem de Kat wedder to Ehrn

un Abel darto ; ſe war mit en Art Reſpekt anſehn , man ręk er

noch mehr as fröher to de lúd, de man ni vertörn mutt. En

Minſch , dat ſo mit Heren un Geſpenſter růmſpringn kann, is en

gefährlich Krut, dat mit Hannſchen anfat warrn mutt, muchen ſe

denken. Abel hæg fik, er weer 't grad recht.

-

Wedder weer 't ſchöne Sommertid, Ehler harr nix von ſik hörn

laten, nu al dre lange Jahrn nich. So kort na de Heuahrn , wo

de Bur noch en paar Naudag' vor de hilden un hitten Węken hett,

do droppt ſik en gode Gelegenheit för mi, na Dithmarſchen to

kam, wo ik lang mal harr hinwullt. Geſchäfte harr ik dar frilich

nich. Du weetſt, dat ik vel rúmſtower in ole verrókerte Böker, bes

ſunners wenn ſe mi von Tiden vertellt, de lang vergan und ver

geten fúnd. En ol Chronk von Dithmarſchen , de ik mal op en

Bohl fórn Doppelſchållng kofft harr, hev ik wol tein mal dórſtu
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deert, un ik harr ůmmer min grote Freud daran, to beleben un

mit Ogen antoſehn , wat ut en Bur waren kann , wenn he ſin Fries •

heit wahrn un gegen Voß un Hav un Wulf verdeffendeern kann.

Uns Geeſtburn kreegen de groten Herrn ủnner de Fót un leeten

uns en lang lang Tið ni wedder opkam . Dat de Marſchbur fik

nu en betjn op't hoge Perð ſett un minnachtig.op den Geeſtbur

dalſůht, is jo ſach æwerflödig, awer ſo as de Minſch nu mal is,

to verſtan ; de den Ellbogen frie un de Laſch voll hett, nimmt

geern den Mund recht voll un ſprickt von en groten Chriſtopher.

De Geeſt is power, dúnn bewahnt un na alle Siten apen – ſo-

harrn de Herrn lichte Arbeit. Dat mag uns tröſten , wenn ſe uns

vörſmit, dat wi de Nack bogt hebbt. Nu uns al en Reeg von Jahrn

de Klaben afnahm is, kamt wi allmählich wedder hoch, un wenn't

dar baben man god Węder blivt, denn ward de Geeſtbur ok en

Kerl warrn , de fik nich an'n Wagen föhrn lett.ſik

Dar war in Süder-Dithmarſchen mal wedder en nien Koog in

diekt. De Grund ſchull verkofft warrn , iedereen weer willkam , de

Geld harr un baar betaln kunn . Verkoper weer de Staat. Em

hört allens, wat de See anſpólt, nu al ſit drehunnert Jahr, ſit

den Dag, as de ſtolten Dithmarſcher Burn baldwung ' warn .

Dat war denn ok æwerall anſlan un bekannt makt, un in Dorp

un Stadt weer vel Seggn von dat æwerut fruchtbare land, wat

ton Verkop utbaden war ; fief mal kunn man ſai'n un ahrn ahn

Miſt, un darbi ſtunn dat Rorn op'n Halm as Reet un fåll den

Kornbæhn ton Bręken.

Nu harr Peter Snaak in Lohdörp nog luſt, ſik dar enige Mor

gen to kopen, he wull dar Ofſen graſen un naher een von ſin

Jungs hinſetten . He keem to mi un frog, ob ik ni mit wull, alleen

wull he dar ni geern op dal. Ik lang mit beide Hann to. Wi

ſetten uns denn to Wag un fuckeln æwer Süderhaſtedt dal na

de Marſch.

Wat is’t en geſęgent land ! Dat mußt du ſehn, beſchrieben lett

ſik dat nich ! So wid dat Og redt — un dat reckt wid, denn dat

ſtått narms an – æwerall hoges Korn , gele Saat, Bohnen un

fette Weid, hier un dar in en Kluſter von Ellern, Wicheln un

Eſchen en breeden ſtaatſchen Burhof, as wahn dar en Eddelmann ,
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de lúd grot un groffknakig mit en waterblau Og un en iſern Arm .

Keen Knick un Wall, allens Grabens un Wettern , dartwiſchen

mal en hogen Dik, de fik krumm hin- un herwinnt as en grote

gróne Slang. Man füht, wo de ſtarke Minſchenhand dat fette

Land na un na de See afdwungn' hett.

In de Marn , wo dat land verkofft waren ſchull, ſpannen wi

ut bi en lutten Krogweert. Wi weern al froh von Süderhaſtedt,

wo wi de Nacht tobrócht harrn , dal kam un harrn komodig Tið

hatt, noch vor Middag an den nien Koog to föhrn , awer Peter ſin

oln Kraden weern mód von den Dag vorher un dat Sadelperd

lahm darto . So leeten wi uns denn en Pannkoken baden , ſteeken

en god Botterbrod in de Taſch un gung' to Fot los. Dat Weder

weer wunnerſchón, un de Weg, de in de Marſch bi Regen un Dau

weder ſo gręſig wen kænt, weern prachtig, as en Danzdel ſo eben

un hart. Wi weern ok bald dar. An de Stopſtell, wo de Weg dør

den oln Dik gan deit, ſtunn en lutt Weertshus mit Utſpann ; hier

weer vondag' vel leben, un de Hofſtell ſtunn voller Wagens, de

Schenkſtuv voll von Lüd, de ſach kam weern , um ſik dat nie land

antoſehn. Wi heeln uns nich op un gung’ wider. In den nien

Koog ſtunn hier un dar noch en Waterpol, ſúnſt weer he æwer

her grón von en ſwollen Gras, dat man twiſchen de Finger to

quetſchen kann — Queller nómt man dat dar.

Peter ſtunn hier un dar, gung hin un her ; mi war darbi de

Lið lang, ik ſchrækel dribens dal na den nien Seedik, wo de Lůd

noch op wůcke Stelln Eer ropkaarn baben na'n Kamm — en ſware

Arbeit ! In en paar Dag' weern ſe ſach klar, denn weer en grot

Wark dan. As ik na de küd kam, ſtunn ik en Ogenblick ſtill un

ſeeg mi dat Gegrimmel un Gewimmel mal an. Bi de Arbeit

gung't ſtill her. De Eer war nahm , wo man er paßlich funn, un

denn krop Kaar achter Kaar den Dik ſchreeg rop ; baben war ům

kippt, man verpuß ſik en lütten Ogenblick, un denn gleed de lange

Kęd wedder dal. So gung dat ůmmerto op un af, langſam , ge

ruhig.

ůnner de låd full mi beſunners een Mann op. He weer grot un

breed un fchov ſo gemachlich ſin ſware laſt, as harr he en Stroh

ſack op de Kaar. Darům harrn de annern em ſach den erſten Plaß

.
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inrůmt, denn he kaar vórop un gev dat Tempo an. Ab de Red

wedder dalglieden de, ſeeg ik em mal genau an un verſchrak mi

rein. Denn wenn de groten Kneeſtęweln, de grisblaue Rittel un

de lange fluſige Bart em ok en betin unkůnnig maken den : dat

kunn nůms anners wen as Ehler Schoof. He keek ſtiv vor ſit

hin — harr he mi ni ſehn, oder wull he mi ni kenn ' ?

,,Goden Dag, Ehler !" reep ik halvlud, as he neffen mi weer.

He heel mit ’n Ruck ſtill un en Paar móde, eernſte Ogen ſchuuln

mi von únnenop an — man en halv Sekunn , denn ſett he fik

webder in Gang ahn Wort un Wink, he kunn ſach ni trüggbliebn.

As he torůgg keem un ſin Kaar kippt harr, gev ik em de Hand un

lað em in na dat Weertshus an de Stop bi den oln Dik — dat

weer glik Middag un wi kunn' jo bi en gode Mahltid en betin

ſnacken . He nůck blot, ſå awer teen Wort.

„Rennt Se em ?" frog mi en låtten Mann un wies op Ehler,

de wedder an de Arbeit gung.

„Wi wahnt in een Dörp op Nawerſchop“ , ſå ik.

„Is en baaſigen Kerl, de beſte in den ganzen Swarm ! Awer

ebentürſch, ſnakſch, nich to verſtan “, ſnack de lůtt Mann wider.

„Ik nehm nu al lang grote Eerdarbeiten an un hev vel mit ruch

bannig un herlopen Volk to don. Darbi kriggt man Erfahrungun

en Og för Lúd, de to bruken ſünd. Nu is důſſe Schoof en Mann ,

de nich blot ſtramm in de Kaar geit, de ok ehrlich is un tru - ober

meen' Se nich ?"

„Ia, ja, ehrlich as de helle Dag !" ſå ik, „un darbi en Mann,

de wat kann un den Se mal um Rat fragen kænt."

„Sehn Se, dat is 't jo, wat ik ſåk! Ik harr ſo geern en truen ,

důchtigen Mann, de mi jeden Sünnabend de lúd utbetaln hdlpt,

ok wol mal en lått Reis fór mi makt, wenn ik nich affam kann .

Un mitto hev ik vel Geld bi mi, un denn war mi dat en Gefdhl

von Sekerheit geben, ſon ſtarken Frůnd to Sit to hebbn. Ik frog

em denn, ob he Luſt harr to důſſen Poſten, ik wull em god bes

taln ; awer he můß fik op dre oder mehr Jahr binn '. Un wat weer

ſin Antwort ? Dat kunn he nich , he harr fik al lang bi en annern

Herrn verſeggt, un wenn bi den ſin Tið aflopen weer, kunn ik

em nich mehr bruken . Un as if frog, wat dat to bedåden harr, wos
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Feen dat weer ik kunn jo mal mit důſſen Heren ſpreken, vellich

leet he em los, do grien he mi důſter an, dat mi binah grulich

war. Denn ſå he : ,Se kennt em , awer worům ſchall ik em nóm' ?

Se ward em doch ni wies ; un de em verfulln is, kommt ni los,

de lett ſik nir afkopen un afbędeln . Dat klung mi in de Ohrn ,

as wenn he von den Düwel ſprok mi war darbi ganz ſnakſch

tomot. Un dochen, wenn ik em nu Dag ut un in ſo ſtrewig bi de

Arbeit ſeh , úmmer eernſt un ſtill, ůmmer nüchtern , to rechte Tid

op'n Plag, to rechte Tið to Rau, von de ruchbannigſten Kerls mit

Reſpekt behandelt, denn verdrůtt mi dat, ſon Mann nich ům mi

to hebbn. Kænt Se mi ni ſeggn, wat he domals mit ſin Antwort

meent hett ?"

Ik harr em dat ſach důden kunnt, awer ik ſweeg un nehm mi

vór, Ehler darop antoſpręken.

Op'n Middag keem Ehler an. Ik feet alleen in de Weertsſtuv,

denn Peter biſter noch ůmmer in den nien Koog rům.

„Nu ſegg mi mal, Ehler“, frog ik, as wi en prachtige Arfen

ſupp mit Speck verpußt harrn, „wat hett di denn ut Hus un

Dorp dręben ? Du kannſt doch ni ſeggn, dat wi di ſlecht behan

delt hebbt.“

En důſter Schur trock æwer ſin Geſicht. „Gewiß nich !" ſå hena

en Tægern, qawer ik ſóch Arbeit, ik wull verdeen'.“

Aha ! dach ik, de grot Ręken von den Dokter ! ,,Wenn du ver

deen ' wullt, worům heſt du denn den ſchönen Poſten trüggwieſt,

de di hier baden war ? De ünnernehmer hett mi davon ſeggt

he harr di dredoppelt betalt. "

„Hm !“ brumm he – „ik mutt wedder trügg na Jlenbeck,wenn

de Sommer to Enn is."

„ Worům , Ehler ? De Kat is reinmakt un ſtręken , Betten un

Möbeln darto ; ol Abel hollt Hus un paßt op'e Dær - in Glen

bęck verſůmſt du nir .“

„ Na, úm Ilenbeck un de Rat is ' t ſach ni. - Mokeen hett dat

Reinmaken dan ?“ bóg he af.

Ik vertell em von Wiebn Soth un Anna Zimmermann un dat

keen Murmann to krigen weſt weer, de Bæhn un Wändn ſtrieken

wull.
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„ Hm ! Wiebn Soth ? Min Emma er Fründin ? De weer jo lang

weg, meen ik.". He ſtunn op un ſeeg ut Finſter æwer dat wide land.

„ Se hett di ok wękenlang plęgt in din Krankheit“ , ſå ik.

,,Mokeen ? "

„ Wiebn Soth . "

,,Hm !" He ſack in ſik tofam un ſweeg en lange Wil.

„Du heſt di bannig verhalt, Ehler ; as du weggungſt, ſeegſt

du noch wat power ut", hat if wedder an.

„De Seeluft deit mi god, as 't ſchient, un de Arbeit. "

,, Ik dach darům, du bleevſt hier ! In'n Winter ward in de

Marſch mit de Flægel god verdeent, denk ik."

, Is of ſo , awer ik hev min Deel un fann nu allens betaln ,

mehr will if ni“, ſå he un keek na de Klod .

„Vondag' is din Arbeit dan, Ehler“, ſå ik ; „du mußt di mal

gefalln laten, dat du min Gaſt búſt .“

He růck op'n Stohl hin un her un meen , dat weer em ni ganz

mit, de Arbeit weer ſin Beſt.

„ Denk, dat is Sünndag vondag', Ehler, un ik do di mal en

Gefalln wedder. Såh, ik bûn hier ganz fremd, un wenn du mit

mi en låtten Gang maken wullt, ſo Teh un hår ik mehr un kam

mit en Barg Niigkeiten to Hus, woran ik lutſchen kann achtern

Ahm , wenn de Winter huſeert. “

Do war he ganz warm un meen, it harr ümmerto ſo vel för

em dan, he wull of för düſſen Dag utſpann, geern.

Wi gung' denn naher lank den nien Dik un ſeegen uns de

Marſch un Matten un Water an . Ik harr vel to fragen , un dat

weer en Freud em totohörn , wo he geruhig von land un lůd

vertell. Sin erfahrn Og harr ſik prachtig umſehn, awer ik kunn

marken, dat em Land un Lüd un leben in de Marſch ni ganz

gefulln .

Dat weer en warmen Dag, de Heben æwerher hell un klar,

un en lieſen Wind bróch en friſche Köhln von de See. Wi lån uns,

as wi uns mód driſelt harrn , en Tidlang an den Dik, de Flot

vór Ogen, de mit en groten Swarm von Mewen un anner

Vagelvolk ranſtorm ; hier un dar wies ſik ok de runde Kopp von

en Seehund.
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Bi en paßliche Gelegenheit frog ik em nu , wat he mit den

Herrn meen, an den he ſik verſeggt harr. He wull wedder ut

wieken, awer ik leet em ni los, un ſo ſå he denn toleß : ,, Em

will ik 't ſeggn . De Herr, in den ſin Deenſt ik dwung' bản, is

de Dod."

Ik mag em wol en betin ſunnerbar anſehn hebbn, denn he

ſett hinto : „Anner lúd brukt dat jo ni to weten, de verſtat mi

doch ni.“

„Ik verſta di awer ok ni, Ehler ! “ ſå ik. „De Dod en Herr un

din Herr ?"

„Min Herr ſach nich alleen, he is Herr æwer allens, dar is

nir, wat he nich in ſin Deenſt ſtellt un tobrickt. Awer he ward

man nich úmmer as Herr eſtermeert. "

„Wat en ſunnerbaren Infall, Ehler !“ můß ik reggn . „De Dod

uns Herr ? Du ſpridſt as Moder lammers, de ern Sæhn för'n

General hollt, un de is man Rapperal! Wat warð ut unſen

Herrgott, wenn de Dod allens regeert ?"

„Ik frag ni mehr na unſen Herrgott! Dat hev ik fröher dan ,

as ik Fru un Kinner in Glück ům mi ſeeg ; domals dach ik, dat

weer en Gnad von Gott. Awer de Dod ſlog mi den Segen ut'e

Hand un wies mi, wat min Herrgott to bedůden harr.“

„God, Ehler“, ſå ik, „denn will ik mal annehm', de Dod is de

Herr un wi alltoſam ſünd em verfulln ; wi mæt, ſo lang wi levt,

em to Deenſten wen, he ſchickt uns hierhin un darhin, givt uns

Rüffel, Lehn, Leit un Plogſteert in de Hand un lett uns ſlaben ,

bet he uns na'n Karkhof bringn lett. Is dat nu nich en ſunner

baren Herr ? De drivt di un hunnert Arbeitslüd hierher, ji mæt

en Dik opbun gegen de See un en nien Koog infręden . Un wat

ſchůht nu ? Hier ward Hüſer bu't, Kinner warð gebarn un waßt

hier ran , achter de Plog fókt Krei un Spree, de Hadbar fiſcht in

de Grabens, dat Veh ſpringt op de Weid, de Lerch ſingt hoch in

Hęben æwer er Neſt, Riwitt un Strandløper ropt in Súnnſchien

leben, leben æwerall in un baben de Eer, un dat nich för en

korte Tid, nę, får hunnert un duſend Jahr ...."

„ Jawol, awer de Dod meiht allens na en korte Tið úmmer

wedder weg !" ſå he důſter.
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„Ganz recht, awer du ſeggſt: de Dod is de Herr. Schafft he

of all dat leben ? Blot ům dat aftomeihn ? Dat weer jo narrſch .

Schafft he awer dat leben nich, ſo is dar Een, de em æwer is,

denn ſchaffen is mehr as tobręken is 't ni ſo ?“ frog ik.

He ſunn en Ogenblick, denn frog he mit harde Stimm : „Wenn

de Herrgott ſtarker is as de Dod, worům róppt he em denn nich

in Schøt un hollt em in Cægel ? De deit denn jo rein, wat

he will . "

„So is 't, Ehler ! Den Dod ſin Will is Gotts Will ; all, wat he

deit, hett ſin Herrgott em heeten, leben un Dod is in een Hand.“

„Worům makt denn de Herrgott allens lebennig, wat de

Sånn anlacht ? ům dat naher as en Speltůch to tobręken ? J$

dat nich ok narrſch ?"

„Ne, Ehler“, ſå ik, „dat mutt blot Plak maken før nies lęben.

Uns Herrgott nödigt allens an ſin Diſch , Dag op Dag un Jahr

op Jahr ; hebbt ſe çr Deel weg, ſo makt ſe Plak fór nies lebener

- To ſeh ik 't an“, ſå ik.

He lach mal holl un ſunnerbar op. ,,Worům hett uns Herr

gott denn min junge Fru un min låtten vergnógten Kinner

hungrig un dörſtig von'n Diſch jagt ? Weern de ſlechter as ol

Abel oder de Růmdriwer Jórden Zerres ?"

,, Ehler, Ehler, lat doch ſon Fragen , de nůms 18ſen kann un de

in den Afgrund lodt !" reep ik in Sorgen um den goden Mann .

„Ik kann di dat ni ſeggn, dat weet nůms, of de Paſter nich. Awer

dat weetſt du, dat Fru un Rinner in din Rat doch vel Freud un

Sånnſchien hatt hebbt — rękſt du dat garniz ?"

„ Ia ! " reep he. „ Hett uns Herrgott lebennig maft, mutt he ok

geben, wat to en leben hört !“

„ Schållig is he uns garnir, Ehler ! Darům kann he ok tobre

ken, wat he makt hett, wenn un woſaken he will.“

„Ha ha !“ lach he wedder, wiawol Speltůch, wi ſünd ſin Spel

tůch ! Min lütt Jung ſtell ſin Blieſoldaten op un ſchot er dal, ſtell

er wedder op un ſchot er dal — dat weer en grote Hæg för den

lútten Gaſt. So fúnd wi denn unſen Herrgott ſin Tidverdriv !

Un dafdr ſchall if danken ?"

„Ik verſtah di, Ehler“, ſå ik trurig ; „wenn mi allens nahm
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weer as di, it harr dat ſach nich anners verſtan un weer Gott un

Welt gramm weſt. Awer de Minſch is en wunnerlich Kreatur, en

grot Glück oder en grot Unglück makt em gewöhnlich narrſch un

wunnerlich . Du búſt en Handwarfer un beſt mennich Handmarker

bi de Arbeit ſehn. Wo mennich Stůck fallt an de Eer, en anner

warð trúggleggt, un weniges ward formt un verbrukt, woto dat

beſtimmt is, un hett en lang leben. Schull nu de Meiſter, de

allens in't leben röppt, nich weten, woto he dat, wat affallt oder

truggleggt ward, bruken will ? Un weetſt du, wat uns Herrgott

noch mit di in Sinn hett, nu he di Fru un Kind nehm ?"

„ Nę! is mi ok ganz egal ! Abel ſeggt, úm min Schulden to

betaln — god, dat will ik don, un denn bún ik frie !"

Denn bún ik frie ! — wat dat bedåden ſchull, kunn ik em ut

ſin důſter Geſicht leſen . Ik můß jo inſehn , dat ik niç mit em op

ſtelln kunn, un ſå, wi wulln dat Kapittel raun laten, uns Herr

gott harr em dat andan, de war em ok hólpen, dat he ſik noch

op dat Rechte beſunn.

Wi gung ' nu noch na de Baracken, wo de Lüd wahnen, ſnak

ken æwer Wind un Węder, æwer dat ruchbannige Volk, dat de

Węk æwer glupſch arbeit un verdeent un Sünndags unklok ſpelt,

un ſo gung de Namiddag hin.

-

Den annern Dag weern Peter un ik in de Marn , de Roog war

verhandelt. Hoge Herrn ut Kopenhagen un de Landvagt, Kaſpel

vagt un Schriwer weern dar, halv Dithmarſchen harr fik infunn ,

Kopers un Nieſchirige, Růmdriwers, Będlers un Orgeldreiers .

Peter un ik paſſen rechtidig op, dat wi en paßlichen Plaß

kreegen , de Zodrang weer grot. De Lüd ſeegen uns beiden en betin

fragwies an ; dat wi keen Marſchburn weern , kunn ' wi ſülben

ſehn, dar hör ni mal en fremd Og to. Son Marſchbur hollt ſik

ſtolt un ſteil, wenn em de Jahrn un Krankheit ni dalbógt, denkt

un ſprickt un deit as en Herr, de en grot Kommando hett, un

geit of anners in Lůch as ſon låtten Geeſtbur. Darto keem noch ,

dat wi beiden lått fleedige Kerls ſünd, Peter un ik, un wi ſtunn '

dar as to Wintertiden de lúnn mank de Krein op'n Hofplaß.

An de hoge Saalwand hung en Kart von den nien Koog ;
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Grabens, Wettern , Slås, Fennen - allens klar beteekt. Wi harrn

uns de Kart al vorher mal nett anſehn un Peter wies darbi op

de Súdereck, hier wull he kopen . Un an de Sådereck war grad

anfung'.

Dat Beeden gung los, awer noch weer keen Tog darin, dat

gung wat langſam höger un hoger, un tolek war't ſtill

Lappen von riklich tein Morgen fór achtduſendfiefhunnert Mark,

dat lek Bott harr en Bur von't Marner Kaſpel. Do dræhn dar

op 'n mal en luden Baßton : „ Nęgenduſend Mark !" Alle Kopp

dreihn ſik un nůms wüß recht, wokeen baden harr.

„ Neuntauſend zum erſten ....

„ Negenduſendfiefhunnert Mark !" reep de Marner.

„ Teinduſend !" keem dat ruhig wedder trügg.

„ Dat is ha' mi d'r Deubel de ſmerige Geeſtbur ! " ſå en Stimm

halvlud achter mi.

„ Un fiefhunnert !"

„ Dibenduſend!"

„Twdlfduſend ! " reep de Marſchbur gnatterig.

„ Dórtein !"

Veertein !"

„ Fófteinduſend !"

„ Un fiefhunnert !"

,,Soßteinduſend !"

De Marner ſpie Fett un Für, awer Peter bleev geruhig, as

handel ſik dat ům Pępernæt.

„ Achteinduſend !"

„ Necht ſo, Jan Nagel, giv di nich !"

„ Twintigduſend !“ klung wedder de ruhige Baß.

,, Verdori, de Kerl weet wol garnich , wat Marſchland weert is

eenuntwintigduſend Mark !"

,, Tweuntwintigduſend !"

„ Ha ha ha, nu lat em ſitten !“ reep de Marſchbur mit'n Kopp

ſo rotbrun as en rökerten Schinken.

„ De is mód !" hår ik en Stimm achter mi gnurrn ; „ Henn

Lammers, ſchüllt wi mal beeden ? De Geeſtbur geit fünft mit den

Stremel æwern Dik."
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„ Narrnkram !“ weer de Antwort. „ Wenn de Kópers fik æwer

hißt, lacht de Verkoper fik en Puckel, un je důrer de eerſte Kop,

ům ſo flimmer for de leßen – lat em doch !"

„Und zum dritten !“ De Hamer full ſwar op'n Diſch. „ Ireten

Sie náher ! Wie iſt Ihr Name?"

„Peter Snaad ut Lohdorp.“

„Bedingung iſt bare Bezahlung, das wiſſen Sie doch."

Peter nůck mit'n Kopp un lang trag na ſin Taſchenbok, dat

voller Papiergeld weer.

„ Nein nein , nicht heute, der Kauf muß erſt approbiert werden,

was in nächſter Zeit geſchieht - wenn Sie dann nur die nötigen

Gelder ...."

„ Dar ward ſach nix in Węgen wen !" weer de geruhige Antwort.

De Kopp weern wedder in Bewegung, un mennich Og ſchuul

em na, as he an ſin Plaß ſchrækel.

„Hm, Geld hett de Kerl w'raftig !" gnurr de Stimm achter

mi ; „un darbi ſuht he ut as en Spök ! Hett fik jowol in acht

Dag' ni balbeert, op ſin Bartſtoppel kunn man jo de Gós rop

jagen !"

„ Warn dar awer verhungern ! Glóv' doch ni, dat he får fik

ſülben kofft, he hett een achter ſik .“

„ Snack, wokeen war ſon ſpókig Geſtell herſchicken , um land

to kopen ! Un hett de lått Kerl nich en Stimm as en Bar ? Worům

ſchull he nich de Taſchen voll Geld hebbn ? Paß op, de Geeſtbur

ward noch mal krall, wenn de Marſchbur, de geern den Herrn ſpelt,

flau ward . "

„ Hett he Geld, god, denn kann he hier balbeert warrn !“ keem

dat wedder trügg.

„Na, en Geeſtbur to ſchern, is lichter ſeggt as dan ! Bi en

Marſchbur is beter antokam , de wagt mehr ; de dar" — he wies

op Peter „ weet, wat he will, un is darbi vorſichtig as en Snick ."

Ik gung na buten, dat weer mi dar garto hitt un dumpig ;

Peter bleev, he wull noch mehr kopen , wenn 't ni to důr war.

De Weertsgaarn leeg an de Strat, en hdlten Stacket heg em in .

Ik ſoch mi en Plaß únner en breeden Linnbom , dar weer 't kølig
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un ik kunn en Stremel lank de Strat ſehn. Dat gung dar ümmer

af un to, un all de Lüd ſproken natürlich ewer den Landverkop

un æwer de Prieſen .

Do kommt dar op 'n mal Ehler Schoof forſch angan , un as ik

em anrop, ſpringt he æwert Stacket un ſmitt ſik neffen mi op de

Bank un ſůht mi verſtórt an. Ipfalln weer mi ok, dat he mit en

torçten Kittel un in Haarn na Marn lopen weer.

„ Doch keen Unglück, Ehler ?" frog ik.

„Ik hev ſoeben en Mann ümbrócht !“ ſtæhn he.

Noch fåhl ik, wo mi de kolen Greſen æwer Ropp un Puckel

trocken , nich wil ik glóv, dat he ſowat dan harr, nę, ik meen eerſt,

he weer op 'n mal æwerſnappt un harr den Verſtand verlarn .

Denn wenn Ehler ok wið un ſit de ſtarkſte Mann weer, ſo harr

ik doch nie hört, dat he ſin Kråff gegen anner Minſchen brukt harr,

dat ſchull al wen, dat he dullharige lúd ut'nanner bringn wull.

He wiſch ſik mal mit de flache Hand æwer Steern un Kopp.

Schuld harr be ...."

„ Wokeen , Ehlers ?" frog ik.

,, De Rammer - Nam weet ik ni, ſe nómt em all den ſtarken

Rammer. He harr mi wol al hunnert mal rutferdert, ik ſchull mi

mit em meten He weet, ik mag ſowat nich un wehr ümmer

af. As wi nu vor en Halvſtunnstid op un an den Dik leegen un

fróhſtücken, ſliekt he an mi ran un haut mi mit de flache Hand

op'n Strohhot, dat de mi æwer Nęs un Ohrn geit, denn lacht he

ludhals , un de annern lacht mit. Ik weer grad wið weg mit min

Gedanken un gleed op'e Sit, dat ik binah von den Dik hindal

trůnnelt weer. „Deubel !“ hør ik noch , „de Hot is mær, de geit

ganz ut'n lim — ik will di wat ſeggn, Bangbůr, ik ſchenk di min

Grotvader ſin Kapittelmůž, ji paßt toſam !" Ik reet den Hot in

Stůcken von'n Ropp un feem to Been ; he harr mi al tofat un

wull mi den Diksdamm hindal ſtóten, awer ik weer em æwer

he ſtörrt un brok dat Gnick. So mutt ik of noch ton Mörder

warrn ! " He ſlog de Hann vör't Geſicht.

„ Ehler, wat en grot Unglück ! Wat wullt du nu don ?"

„De landvagt is hier, war mi ſeggt.“

-

„ſa."
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„Denn will it em de Sak melln“, ſå he geruhig, awer ſin Hand

bęwer. ,, Nu ok noch dat Lochthus — ik dach ſúnſt, dat kunn mi„

garni ſlechter gan as bether.

„Ik ſeh dar keen Schuld , Ehler“, tröß ik ; dat is en Unglück

un keen Verbreken. Man kann doch ni Schindluder mit ſik ſpeln

laten ! "

„ De Hit keem darto, dat is 't ! Wenn he mi ni ſo æwerrumpelt

harr, weer ik ſach koldblddig blęben. God, dat min Emma un

min Kinner dat ni mit belevt ! — Na, denn man to ! Geit He

mit ? Súh, dar kamt ſal ranſtórrten , ſünd wol bang, dat ikweg

lopen bún . “

„ In'n Saal is 't proppenvolt“ , ſå ik ; „bliev du hier, ik will

den Landvagt będen ruttokam . “

Na en Ogenblick weer de landvagt dar, en öllerhaften, awer

ſtaatſchen Mann mit en ſcharp blau Og ünner wittgele fluſige

Ogenbran. Ehler harr ſik ſo vel vermůnnert, dat he de Sak vör

bringn kunn .

Mit de Wiel weern vel von de annern Arbeiters ankam un hörn

nu, dat he ſik ſülben verklagen dę.

„ Dat’s en dæſigen Kerl !" hår ik achter mi ; „de harr lang weg

kam kunnt — ik weer, Gott ſtraf mí ! dor de lappen gan ! "mi dór

„Sünd dar Lügen ? frog de Landvagt.

„Wie kænt all tågen !“ reep dar een ut'n Swarm .

„God ! Na en Stunnstið bún ik an'n Dik — gat wedder an

ju Arbeit, Lúd — de Dode warð mit en laken todeckt un nich

anrögt !“ Un to en Schandarm , de fik dar ok anfunn' harr, ſå de

Landvagt: ,,Bringen Sie dieſen Mann einſtweilen ins Gefång

nis, morgen wird er unter ſicherer Begleitung nach Meldorf be

fördert !"

Nu trå ick vór : „Ik wull mi ſúnſt wol för em verborgen, dat

he nich wegldppt.“

De landvagt grien. , Kenn Se nich, min gode Mann, dat geit

of nich an. Ik glov geern, dat de Mann uns nich utknipen deit,

awer man kann ni weten, ob dat nich för ſin egen Sękerheit beter

is, wenn he achter Tralln un ſlaten Dærn ſitten deit. Rennt

Se em ? "

-
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,,Sit Jahrn !" weer min Antwort.

He wink en jungen Mann an fik ran : „ Merken Sie ſich Namen

und Adreſſe und beſtellen Sie bitte meinen Wagen !"

As allens noteert weer, ſeeg ik mi wedder na Ehler ům , de

grad ut de Poort brocht war, en Swarm yon Lúd ům un achter

fik. It drångel mi an em ran un tuſchel em noch to, he ſchull

man ni bang wen , wi warn allens don, ům em wedder rut to

riten - ik harr Peter Snaad un den Burvagt ſin Nam mit an

gęben. He ſeeg mi mal dankbar an un drůck mi de Hand, reggn

de he nir.

Min GlasWingrock weer daræwer kold warn, un min Pip, de

neffen dat Glas opn Diſch leeg, weer lang utgan - if nehm minik

Stock un ſteek min Pip in de Taſch un gung ut Marn rut na

den Dif to .

Prügelie is ünner ſon Raſſelbann nir Rares, of mag dat ni

ſelten vórkam, dat ener toſchann ſlan ward. Hier harr awer de

Dod en Minſchen dat Gnick braken , de noch en halv Minut vorher

luð oplacht harr, en Mann in de beſten Jahrn un ſo ſtark, dat ſe

alltoſam bang vår em weern — harr em dat Gnick braken, wo

nůms den Dod vermoden is , op weeken Grund ahn Grand un

Sand un Steen.

De Lúd weern ſtill bi de Arbeit, den Doden harrn ſe mit en

Perlaken todeckt, en öllerhaften Mann darbi hinſtellt, de oppaſſen

můß, dat nůms de lik anrogen dę. Ik gung an em ran un frog

em, wokeen na ſin Meenung de Schuld harr an dat Unglück.

De Rammer harr anfung' un vele harrn nahißt, ſå he lies, as

wenn he bang weer, de Dode kunn dat börn . „ Schoof weer

ůmmer en heel geruhigen Mann, awer ebentürſch, op'n Art vor

nehm, ſtill un verſlaten “, ſett he hinto ; „ nie ſå he en Wort,

wenn he nich anſpraken war, un wenn de Rammer em rutferder,

de he, as wenn he dat ni hör, oder wink af. Awer as de Rammer

em den Strohhot æwer Nęs un Ohrn ſlog , ſprung he tohóch un

ſmeet em æwer Kopp hier hindal, dat he ủnnerwegens nich mal

anſchrammen de nç, ſowat von Kråff weer nůms in em ver

moden, hett man of-ſach narms ſehn , de Rammer wog wol an

twehunnert Pund !"
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Bald keem' en paar Wagens mit den Landvagt un ſin Schriwer,

den Kaſpelvagt, den Phyſikus un noch enige Herrn, de ik ni künnig

war. De lik war uttrođen un únnerſocht, ünnernehmer, Pott

meiſter un Arbeiter warn afhört, un darbi war en Protokoll op

nahm. jk un Peter warn ok opropen un uns war ſeggt, dat wi

Beſcheed krigen warn , wenn de Sak vor Gericht utfecht war, denn

müſſen wi na Meldórp kam. „ Dar hebbt wi den larm !" gnurr

Peter, „wat wullt du di mit ſon Kram ſæln ? Dat koſt uns en

ſchön Stück Geld un Tid darto !" Ik ſprok den Kaſpelvagt an un

ſå, wi weern beið ole lúd un dat Reiſen ni wennt, he war uns

en groten Gefalln don, wenn he uns glik afhör. De Kaſpelvagt

weer ſülben en öllerhaften Mann un harr darům wol en Inſehn :

wat wi betügen kunn', war dalſchręben, un denn weern Peter

un ik mit de Sak in't Reine un reiſen af. Mutt awer ſeggn, dat

ik hartensgeern na Meldórp reiſt weer.

Wi harrn dat Jahr en ſchön Ahrnwęder, allens keem god un

dróg to Bæhn. Dat Feld weer al kahl un de latripen Kantüffeln

warn al opnahm, de Bur ſai ſin Roggen un fallig de Stoppel.

If harr, as ik jedes Jahr do, ſo lang ik nu in't Afſcheed ſitt, min

Snern ſtellt in den hogen Kratt bi't Rieſenſpor un gung jeden

Namiddag mit min Hangelkorf na'n Viert, ům de Droſſeln ut

toldſen .

Do kommt dar mal, as it juſt mit min Snern klar bún un mi

baben op't Hünengraff ſett hev, ům de ſtille Heid in de Abend

ſünn antoſehn, en groten Mann von't Noorn her, de na šlenbeck

toſtúrt, en Dweerſack op de Nack un en Stock in de Hand. Wenn

dat doch Ehler Schoof weer ! můß ik denken . Un würklich, as he

neeger kam dę, war ik em fünnig, he weer wedder dar ! Sin flu

ſigen Bart harr he affne'n , dat Geſicht ſchien en betin bleeklich un

ſmall, un de Haar weern heller as fröher.

,,Ehler, Ehler, bůſt du dat wůrklich ? “ reep ik em al von

widen to.

„Ik ſeh dat as en Glück an, dat ik Em hier drap !" ſå he hartlich

un ſett ſik neffen mi dal. Mi můß glik opfalln , dat ik en ganz

annern Mann vor mi harr as domals an den Dik un in de

.

336



Marn. He ſprok anners, ſeeg of anners ut de Ogen. Domals

gung he ůmher, as wenn he drom, as weer em de Welt ům em

rům ganz glikgúllig. Dat harr ſił all verlarn ; dat Og weer wedder

wak un ſeeg fik opmarkſam na allens ům, wenn ok heel eernſt.

Un nu gung dat an't Fragen un vertelln . In Meldórp harr he

ni lang ſeten ; denn weer he vor Gericht ſtellt un frie ſpraken , de

Lúd harrn all god för em utſeggt. Denn harr he lang rům fragt

un ſocht, wo de Rammer to Hus hór un ob he Fru un Kinner

harr, bet he dat tolek bi den Kaſpelvagt to weten kreeg, de dat

in de Akten harr. De Dode harr Fru un Kind in Heidby, enige

Mil achter Rendsborg, awer as he dar ankam dę, weer de lått

Fru ęben vorher ſtorben , un dat Kind, en Deern von'n Jahrer

veer , weer in de Armkat. Sit en paar Jahr harr de Rammer fik

in Dórp nich wedder ſehn laten un ok keen Geld ſchickt, ſån de Lúd.

„Worům wu'ſt du dat denn all weten ?“ frog ik, as he en lütten

Ogenblick ſweeg.

„Ik wull dat Kind to mi nehm' — ſchull dat wol angan kæn ?“

„ Gewiß, worům nich ? "

„ De Burvagt meen , dat weer en egen Sak, den Mann dat

Kind hintogębn , de den Vader ...." He lå ſin groten Hann

vor't Geſicht un bróch den Saß ni to Enn .

„ Komm man mit na min Kat “, ſå ik, dat lat mi man in'

Spor bringn.“

ünnerwegs frog he mi, ob de Lüd in Ilenbeck wüſſen, dat he

den Rammer den Hals braken un in Meldórp ſeten harr. Ik můß

em ſeggn , dat jedes Kind int ganze Kaſpel de Sak vertelln kunn

un vellich noch mehr, aber darna můß he ſik garnich úmkiken , dat

war bald dan warrn , wohin he ok kam dę, ſowat ſprok ſik bald

rům. He harr blot mit ſin Herrgott un ſin Geweten to don, dat

Gericht harr em jo frie ſpraken.

Ik nehm em för de Nacht mit mi na min Rat. Moder wüß

garnich, wat ſe all opſtelln ſchull en verlarn Sæhn kann ni

beter opnahm warrn, unglückliche Lüd ſünd bi er in gode Hann.

As wi wat eten harrn , ſå Ehler, he wull geern noch mal na

ſin Kat gan . De volle Maan weer eben æwert Holt ſtegen un mak

allens hell. Wat weer 't en wunnerſchöne Nacht! Ton Verſlapen
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rein to ſchön ! Allens fierlich un verklart as in'e Kark, Buſch un

Bom un Hus, de pulterige Armkat un de Strohhümpel an de

Hofſted, allens. Ik weet mi nich to beſinn ', bat mi je en Nacht ſo

wunnerbar anſpraken hett- oderſprok dat Schickſal von den Mann

an min Sit en Wort mit ? As wi ut de Dær trån , ſtunn he en ganze

Wil un ſeeg ſwiegſam ůmher, denn gung' wi los, dör't Olndiksholt

æwer't Stęg u ſon ům dat Dörp rům, dar bemött uns nůms.

Ehler ſin Kat leeg dar ſtill un lurig ünner de Bóm, de dat lov

al ton Deel verlarn harrn . Keen Hund bell, as wi neeger feem ',

keen Licht oder Lůcht důd an, dat leben in Hus weer, blot dat

Maanlicht glinſter op de Finſtern un op de blanke Klink von de

Blangdær. De latripe Appelbom drog noch ſin Frucht, ſůnſt weern

alle Bóm lerrig ; op den Ellhorn vör't Kækenfinſter blinkern noch

de ſwarten Druben , hier un bar weer de Gaarn gravt un mit

grönen Kohl beplant, de Infahrt weer harkt, de breede Fotſtigg na

de Blangdær fegt un mit gelen Sand beſtreit – allens as úmmer,

as wenn ſin Emma dar noch mit flitige Hand arbei'n dę. Ehler

aten lud, as wenn he an en ſware laſt drog.

Wi trån an't Finſter. De Stuv weer dåſter, to ſehn weer wenig.

En groten Gülla ſtunn op de Finſterbank dicht vor uns un nůl

mit ſin gelroden Blom' hard gegen de lůtten Ruten , as fdch he

dat Licht. Dat weer Emma er Blom , ſe much den Geruch un de

Farv ſo geern ; de harr he er mal mitbrócht von lodſtedt, ok op'n

Sünnabend as vondag'.

Ehler ſtått fik op min Schuller un ſtæhn in de Hand, ſo ſtunn

he en lange Tid. Op 'n mal en Rætern un Raſſeln , denn klung

dat von binnen tein mal luſtig Kuduck! un allens weer wedder

ſtill. Ik föhl an Ehler ſin Arm, dat jedesmal en Schudder den

ſtarken Mann dortrock - fit dat eerſte Kind ſtorben weer, harrſit

he de Klod ni webber ſlan hört.

Ik trock em mit mi un ünnerwegens keem Ehler wedder to

Mort.

„ Wokeen wahnt dar in Hus ? "

„ 91 Abel, Ehler“ , ſå ik.

,Wokeen hett den Gaarn úmgravt un rein makt ? "

„ Schall 't ni ſeggn — Wiebn Soth, denk ik.“
1 /
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Denn hett de ok wol de Klock optrocken ?"

„ Dat hett ſe wol."

Dat weer't all.

Den annern Morgen gung' wi al vor de Karklúd na Kelln

huſen . Wi wulln na'n Karkhof un na de Predigt den Pafter op

foken .

Op'n Karkhof, wo an Sünndagen vel Beſök kommt, weer ' t noch

ſtill, un dat much Ehler ganz recht wen. Dat breede Graff, wo

Emma bi er Kinner ſlapen dę, wies (oß ſwarte Krügen mit Namen ,

un darůnner blåhn noch Roſen un levkojen feen Grasſpier ,

keen Unkrut, rund umher allens harkt un dan. Ehler gung von

Krůz to Krůz un lees Nam un Spruch , un de grote Kopp ſack em

darbi deep dal. Ik driſel wildeß mal ræwer na dat Graff von min

Vader un Moder, de en betjn wider rop ünner en Truer- Eſch raun

dot; en lått Bank ſteit darünner, de hett Rathrin dar vor Jahrn

anbringn laten. It ſett mi dal, awer ſo, dat ik Ehler ſehn kunn .

De ſtunn noch dar, as harr he ſik un de Welt ganz vergeten ; de

groten Hann fohlt, wol ton Będen. Lolek hal he mal hoch Aten

un plůck en lütten Sprant von ſin Emma er Graff, wobi he fik

op dat Krůz ſtůtten dę, un ſteek den in'n Boſſen , as wull he't vers

bargen. Denn ſeeg he ſik úm.

Von de Poort her keem de Kulngrawer Bock mit Schüffel un

Kaar, de ſach vor de Karktið noch en betin arbei'n wull. De Mann

ſeeg. ſur un murrſch ut, ſin lütten grauen Ogen ſprung' mal

ræwer na Ehler un dat Graff, denn ſchuul he wedder vår fik hin .

Hett He důt Graff ſo nett in Stand holn ?“ frog Ehler.

De griſe Kopp dreih fik mal halv rům. „ Ik ? Dat ſchull mi ok

infalln ! Wokeen givt mi dar wat för ? Awer ik warr dat Blomen

wark, wat dar opplant is, rutriten ! Dat Gras, wat op'n Karkhoff

waſſen deit, hört mi — dat Wiwſtůck ritt mi allens ut !"

„ Wokeen is dat ?“ frog Ehler raſch.

,Wat geit mi dat an ! He will hebbn, wat mi tokommt ! De

Blomen planten will, mag fik en Grafſted kopen !" Darmit kaar

he wider.

„ Ehler, ſett di hier en betin bi mi dal !" reep ik em to un mak
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Plat op de Bank. „ Mußt di nich an den oln Kerl argern ; du

hörſt jo, he hört to de Lůd, de noch twiſchen de Likenſteens Gras

meiht för de Koh. Em is 't argerlich, dat du em ni Geld in de

Hand drůden deiſt. “

„ Uwer hett he domals betalt kręgen ? Ik hev allens vergeten un

liggn laten .“

„ Allens; de Mann hett ſin Geld, Küſter, Paſter un Dokter ok.

Du leetſt mi jo de beiden Roh un de Swien . "

„ Ok de Dokter ? Dat lůtt Kaptal lang doch ni !"

„ Dat wüllt wi mal to Hus bereken, Ehler, Gaarn un land

ſmeeten of noch wat af."

De Kloden fung' an to lüden , un wi driſeln langſam in de

Kark rin . Min Stohl is dicht ünner de Kanzel, weetſt du, un ſo weer

Ehler, de neffen mi Plaß nehm, recht vór’t Sicht. Un wat glupen

de goden Lüd ! Von de Predigt hebbt ſe ſach ni vel to hårn kregen .

As Ehler un ik naher rutkam den, ſtunn ' al vele an de Dær,

ům em recht in de Neeg to beſehn oder em mal de Hand to drůcken

un en fründlich Wort to reggn . Dat hett mi freut, denn nu wüß

mit ’n mal dat ganze Kaſpel, dat he wedder dar weer, un jedes

fründliche Og un Wort de em god, kunn ik marken .

Wi gung' na'n Paſter un warn warm opnahm. He kenn

Ehler ganz genau , harr ok ſach von ſin Frůnd, den Kaſpelvagt,

hårt, wat em in Dithmarſchen toſtott weer un dat man em frie

ſpraken harr. Em lůchen de Ogen hell op , as he hår, dat Ehler

dat arm verlaten Kind opnehm' un as ſin egen anſehn wull. „So

is 't recht, Mann, dat is de Weg ton Freden !" reep he un fat em

bi beide Hann. „Ik will mit den Kaſpelvagt allens beraden, wat

in de Sak to don is, un dat bald !“

Bi Gelegenheit von en Kindddp hett de Paſter mi naher ver

raden , dat em domals en Steen von't Hart fulln is. „ Ik hev em

nich beſocht, as em Fru un Kinner ut'n Hus dragen warn ; eerſt

weer ik ſülben krank, un as ik mi wedder rut kræpel, mal de

Dokter mi bang vor den Oſtwind un vór Ehler Schoof ſin grulich

Hus. Dat hett mi flaploſe Nachten koſt. Uns Herrgott hett dat

wedder god makt, hett den Mann ſülben an de Hand nahm.

Wunnerbar !" ſett he hinto, „damit de kranke Bom wedder ſund
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ward, brickt en Hand von baben en annern olmigen in Stücken .“

As wi na Hus gung', harr Ehler noch en Freud. Wi bemötten

den langen Dirk Rohn ut Stærkathen , de vel æwer Land reiſt un

mit Koh un Starken handelt. „ Weetſt wat, Ehler ? “ ſeggt he, as

he em begrot hett, „ du kunnſt mi en låtten Stall bun, wo en

Stůcer twintig Beeſter komodig in ſtan kænt. Komm in důß Dag'

mal hin un bring mi en lutten Riß mit ! "

„ De Dag lett god an “ , ſå if ünnerwegens.

Ehler nůck darto. „ Wüllt hæpen - ik weet jo nu, wat ik to

don hev un worům ik lęv .“

He rich ſik wedder in ſin Hus in , ſchaff Geſchirr an un ſeeg ſik

ům na Geſelln , ſprok mit Murmann un Decker, denn dat můß

fir ůmgan , wenn Kohn ſin Stall noch vor Snee un Froſt ünner

Dack ſchull.

Abel freu ſik, ſchull em aber důchtig ut, dat he Hus un Gemes

verlopen harr. He harr ſik ſlecht wehrt in ſin Not, meen ſe. „ Búſt

en Bar von Kerl un ſmittſt as en Bangbůr de Flint in'n Graben

un loppſt weg !" ſå ſe un rek em denn en lang Regiſter vór, wat

he all verſúmt harr.

As em dat to lang dur, frog he : „ Is di al mal in Leben alle

Freud nahm weſt, Abel ? "

„ Ja ja, dat weet Gott !" reep ſe.

„ Denn kennſt du dat jo un heft dat wol beter makt.“ Damit

gung he rut.

„ Ik verſchrak mi“, ſå Abel as ſe mi dat vertell, „ he ſmeet mi

mit ſin Antwort wið achter ſik ."— Abel hett en bunt leben dörmakt

un kunn ſach vel vertelln , wenn ſe wull.

As Ehler er von dat Kind ſå, war ſe ganz verbreetlich. Mit

Gærn harr ſe nie wat in'n Sinn, er egen Sæhn Hannes weer bi

fremde Lüd grot warn un denn na Amerika gan , wat er ganz

recht weer ; nu op er oln Dag’ wull ſe ſik doch nich en laſt op

ſacken , de ſe fröher afſchaben harr. „Ik bliev ſo lang, bet du Hólp

heſt, awer mak Anſtalt, Ehler“ , ſå ſe, „ von Kinnertocht ſteit nir

in min Kajiſſen , un nu gar en Deern, ne !"

Bi Arbeit un Utraun weer de Tid lopen. De Dag' weern al
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kort, un dat much ſo Utgang November wen , do kommt Ehler

mal na Fierabend wi harrn al Licht anſtęken un wat eten

bi uns an un vertellt, dat de Paſter em fchręben hett, he ſchall

mal na em hinkam, de Sak mit de lått Deern weer nu klipp un

klar, he kunn er haln un as ſin egen anſehn, un wenn he dat

wull, ſo kunn ſe ok ſin Nam dregen. Nu frog he mi, ob ik mit

wull, de Burvagt ſtell den Wagen un fähr ok mit.

Moder leet dat Rað ſtan un hör nip to, ſå denn awer : „ Dat

is en gode Sak, de du dar anfaten wullt, Ehler ; awer wo is de

Moder för dat lått Gær ? Du wullt doch unmæglich ol Abel darto

anſtelln ? "

„ Denk nich daran !" reep Ehler, „will Abel ok nich . “

,,De mutt eerſt ut'n Hus, ehr dat Kind rin kommt – dat war

jo bang warrn ! Wenn du ſo een finn kunnſt, as Alf Stelling, den

Förſter ſin , denn weerſt du borgen.“

„Nu Moder“ , meen ik, weerſt de Koh in Hus, denn finnt ſik of

ſach de Foderknecht.“

„ Dat mag drapen, Jehann, bi en Koh“ , ſå Moder en betin ſpiß ,

awer ſon Kind brukt ſach mehr as en goden Foderknecht. En Gær

will plęgt warrn as en Blom, will vel Sånnſchien hebbn, vel leev,

un wo de fehlt, dar verklamt un vergnęgelt ſon lütt Ding. Is

licht leggt: nimm man en Kind in Hus ! Dar is vel bi vermakt.“

Wi ſóchen nu de Bekanntſchop af na en paßliche Perſon, awer

ůmmer ſtøtten wi op allerhand Bedenken ; denn weer ſe to old

un fold, to unaſch un groffbannig , to jung un dwallerig - genog,

wi funn' nir.

Ehler ſå ni vel darto, awer as if em na enige Dag’ in ſin

Warkſtell opſoch , wo he en Bettſtell utflick, ſach för de lůtt Deern,

fung he von de Sak wedder an. Min Fru harr ganz recht, meen

he, ſin grótſte Sorg weer, en Perſon to finn ', de en Hart harr

för en arm verlaten Kind. „ Abel liggt mi úmmer in de Ohrn mit

Wiebn Soth – wat ſeggt He darto ?“ Darbi hæwel he man

ůmmer iwrig to .

,Wiebn Soth ?" frog ik, „as wat ſchull de ... ?"

„As Husholerſch .“

„ Hm ! De Deern weer ſach heel paßlich“ , ſå ik. „ Denn dat is
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fęker, wenn Wiebn wat æwernimmt, ſo is dat in gode Hann. Se

is in de verſtånnigen Jahrn un kunn ganz god de Moder von dat

Kind wen , darbi ni bang vor de Arbeit un æwerhaupt en grund,

gode Deern. Awer as Husholerſch, Ehler ? Bi di ? De Ilenbecker

fúnd op dat Flach en bós Krut, ſe denkt hier ni nog un dar to

vel— wenn de Deern mi fragt, ward ſe Nę ſeggn, as Husholerſch

dat geit nich, dat mußt du di un de Deern ni toweddern don ."

He ſeeg ſik mal raſch ům mit en rotbrunen Kopp, denn kriſch

de Hæwel wedder luð op.

Ik wull gan, ſå awer noch : „Wullt du en Wort mit er ſpreken ,

Ehler, denn hol di nich op ; ſe föhlt ſik nu æwerflodig un will

wedder weg."

He lå de Hæwel dal un kehr ſik raſch úm. „Allens ſtürt mi op

Heirat !“ ſtått he rut. „ Kann ik, wenn mi en Schatten in den

Weg tråd ?"

,,Mokeen is dat ?“ můß ik fragen .

,,Emma! Ik kann er ni trüggſchuben un vergeten ! Dar wedder

lachen , wo ſe levt un ſtrept, un den móden Kopp dalleggt hett

nę, ik fann 't nich !"

,,Wokeen verlangt von di, dat du er vergeten ſcha'ſt ? Se is af

ropen, du lęvſt noch un ſúhſt en godes Wark vör di, wat du ut

richten wullt, awer alleen unmæglich utrichten kannſt. De Schatten,

den du ſúhlt, is nich din Emma. Du weerſt en lange Kid Frank in't

Gemot ; de Schatten , de di in den Weg tråden deit, is noch en

Reſt davon. Weg damit ! As min Hans gebarn war, weer Kas

thrin ſtarbenskrank, ſe ſeeg den Dod vor Ogen. Do ſtrakel ſe mi

mit er fewerige Hand un ſå mit korten hitten Aten, ik ſchull na

ern Dod før er verlaten Kinner en anner Moder fðken , ik ſchull

wedder heiraten . Dat hett al mennich Moder in't Starben dan, un

be fleften peevn t nit, bat giỏi mi man ! Đút tinh bồrt nit

Emma to, awer dat is din , Ehler Schoof, du wullt an dat Kind

din Schuld betaln : wenn datnu nich glückt? wenn de Deern naher

nu ni god don will ? Weer 't nich en grot Unglück för di un dat

jung Minſchenleben ? Segg mi mal : wat war din Emma darto

ſeggn , wenn ſe ſpreken kunn , dat du en fremdes Gær as egen

annahm heſt ?"
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„ Dar war ſe jo nix gegen hebbn keen Frag !"

„ Freun deit ſe fik, Ehler, wenn ſe von baben op di dal ſúht! "

ſå ik. „ Un din Emma, de hier op Eern nix mehr von di will,

ſchull di in Wegen ſtan, wenn du ům dat Kind, nich ut Wel un

nich um di, wat Vernünftigs don wullt ? Jag doch ſon Gedanken

von de Dær ! Emma weer din Engel un is dat noch, awer mak

di er nich to en Geſpenſt, en Spök, du deiſt er jo weh !"

„Son Gedanken ſünd mi ok denn un wenn kam. — Recht hett

He ſach , un dochen .... “ He ſeeg ſtief vor fik hin.

,, Verſta mi recht, Ehler !" ſå ik. „ It will ni to en Heirat ſnacken ,

wenn ik of meen, dat en gode Fru in Hus får di un dat Kind en

betin mehr bedåd un utdeit as en Husholerſch, de all Dag’ çrn

Bündel wedder ſnörn kann ; en Perð an'n Diffel treckt ůmmer

beter as en Krack blangbi. Awer wat ik verlang, is dat : en Mann ,

de en gode Sak dörfechten un en Warf utrichten will, mutt don ,

wat in de Sať vernünftig un nodig is ; nir un nůms mutt em

darin unſęker maken un trüggholn , an wenigſten en Schatten ,

de ni mal dar is. Dat is 't ! Nu lat uns davon opholn , æwerlegg

di dat, wat ik ſeggt hev, un lat di Tid !" ſå ik, as ik ſin naden

kern Geſicht ſeeg.

,, Lid laten !" reep he, „ un æwermorgen halt wi dat Kind ?"

„ Dat Kind nehmt wi eerſt op, Moder hett al Bett un all to

recht makt“, ſå ik.

He ſeeg mi mal dankbar an. „ Dat is wat anners !" reep he,

as wenn em en Steen von't Hart full „ik wull de Sak ni

geern æwer't Knee breken .“

Ik weer heel tofreden , as ik na Hus gung. Ehler harr ſik end

lich mal utſpraken , un wat mi noch wichtiger weer : he dach an

Heirat - wat in Węgen ſtunn , war bald wieken — he dach an

Wiebn Soth, de mi ſo von Harten durn dę.

Bat harr de arm Deern ům em all dan un dormakt! Ik hev di

vertellt, dat ik vor Jahrn Wiebn na Süderhaſtedt to er Mellerſch

broch. Domals weern Moder un ik in grote Sorg, Wiebn kunn

in grn Roſtand op en verkehrten Weg ſtårn ; ſe hett en dullen

Kopp, un wenn ſon Lúd in en wichtig Sak nich ern Willn krigt,
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denn gript ſe garto licht na wat anners, wat er benüſſeln oder

begóſchen ſchall, un dat is ſelten wat Godes. Dat weer en grot

Glück, dat Wiebn domals in't Hus von er Mellerſch kam dę.

Schad, dat ſe ſo wid weg wahn : de Fru harr ik geern neeger

kenn ' lehrt. Se harr, as ik man achterna von den Krogweert in

Süderhaſtedt hår, vel belçut, wat en Minſchen hitt un koló un ,

wenn wat in un an em is, nadenkern makt un em op allerlei Ge

danken ſtött, de ni jeden bemoten dot. Se harr denn ok in çr

Art to denken un to don wat an ſik, wat mi glik opmarkſam

mak. Frielich von butento ſeeg man er dat garnich an. In Ge

ſtalt weer ſe en pummelige Perſon mit geruhige, frůndliche Ogen

un darbi lütte, warme, weeke Hann Hann, weetſt du, von

de man as hungrige Jung geern en Botterbrod nimmt. Se mark

glik, dat Wiebn wat fehl, un ik heel dat för't beſte, er allens to

vertelln. Durſam weeg ſe den Kopp un ſå : „Arm Deern ! För en

jung Gemot en harden Kummer. Awer de ſlimmſte is 't ſach ni !"

ſett ſe lies hinto . „ De Deern kommt mi grad recht; mi fehlt en

jung leben, dat ik hegen kann – wenn de Kinner fik ſülben en

Neſt bu't, ſünd ſe wið weg , of wenn ſe een vor de Dær wahnt.“

Dar weer ſach en deepen Schatten , awer ſovel is gewiß : mit

Wiebn verſtunn ſe ſik bald , ſe weer er en twete Moder.

Dat dur recht lang, awer na un na keem Wiebn to fik ſålben

un bldh wedder op. Se weer en ſtaatſche Deern, ſteil un ſtark, un

de Arbeit ſtunn er an, dat dat en Luſt weer antoſehn . So weer 't

ni ton Verwunnern, dat ſe mehrmal anſpraken war — en Bu

knecht, en lütten Diſcher un toleß en Wętmann mit twe Kinner,

awer in gode ůmſtånn. Se wink af — weer ' t ům Ehler ? Nę, ům

Ehler weer 't nich ; ne, ſe harr to't Heiraten alle Luſt verlarn .

Ehler weer ni vergeten , awer ſe leng ni mehr na em, ſe dach an

em as an en Doden, den ſe wol hartlich leev hatt harr, as an en

Steern , de ſo blink un blank op er dal ſeeg — ſchön, prachtig,

awer man will nir von em, as em mal anſehn in ſtille Nachten.

So fåhl un dach ſe un weer darbi geruhig un tofreden. Awer

man ſchall’t ni ſeggn , wat fik in en lütt Minſchenhart verſteken

kann , un wenn 't ok uns egen is . As ſe von den Zoſtand hår in

Ehler ſin Hus, æwerkeem er dat mit en grote Unruh un Angſt,

-
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ſe můß na Ilenbeck un wenn ſe to Fot gan ſchull. Abel weer old

un ſtåmperig, ſo ewernehm ſe ganz de Plęg un harr Dag un

Nacht keen Kau. Un doch weer ' t för er en heel glückliche Lid .

Wenn du en licht anſteken deiſt, ſo lůcht dat eerſt hell op, denn

ſackt de Flamm en Tidlang mod dal, wil ſe keen rechte Nahrn

hett, de Tallig mutt eerſt an de Warms opdaun. So gung dat

Wiebn. Ehler war beter un kræpel al ůmher, awer ſin Ogen ſeegen

æwer allens hin, he war er ok ni wies un wüß niş davon, wat ſe

ům em dan harr, ja he ſchien er garni to kenn. Dat nehm er

wedder allen Troſt un Mot ; as en anſchaten Reh ſoch ſe en Ver

ſtęk un mit Tran' ſchræfel ſe wedder darhin, wo ſe herkam weer.

Çrn Fręden harr ſe nu ganz verlarn, de ole Qual gung wedder an,

un en Mellerſch, de er to nehm' un to tröſten verſtunn, weer ni

dar — de weer al vór en paar Jahr mit Dod afgan, Wiebn weer

op fremde Lůd anwieft.

Dat weern ſlimme Węken. De Arbeit, de er frdher mit hoch

holpen harr, wull of ni, ſe war frank un vergråmt. Denn keem

Bott von Abel ; ſe hör, Ehler weer weg, nůms wůß wohin ; Anna

Timmermann harr fik, as wenn ſe wunnerlich warrn wull. Keen

Frag, wat ſe don ſchull ! Se gung wedder na Ilenbeck un harr

doch de Freud, Anna wedder oplęben to ſehn, of kunn ſe aller

hand för Ehler don un dar růmhanteern, wo he jahrnlang huſt harr.

As ik al ſeggt hev, keem ſe eerſt man widldftig mal bi uns

an, gewöhnlich bróch ſe Anna mit. Na un na awer keem ſe öfter,

un tolek keek ſe binah jeden Abend mal in , weer meiſttið eernſt

un ſwiegſam , awer totrulich, beſunners gegen Moder, de ſe er

Not klag ům Ehler. Se můß awer bald marken , dat ſe an de

unrechte Dær kam weer, un war nu ſcholu un ſtill. Moder is

hartensgod un kann wat ům en Minſchen don, beſunners wenn

ſe em verdręgen kann, as Wiebn. Awer achter 'n Mann herlopen,

fik utſtelln un anprieſen , as ſe Wiebn er Art gegen Ehler nóm,

weer er dórchut toweðdern ; en Deern mutt ſik ſdken laten as en

rare Blom, meent ſe. Na, ſe ſülben hett dat ok wůrklich dan, ſe

hett mi nett ute Puß brócht, as ik er afſluts infangn wull.

Dat harr mit Wiebn ſach noch god gan, wenn Abel ni katholſch

warn weer. Se will jo allns torecht breken; gedůllig to tåben ,
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bet fik en Sať op en natürliche Art torecht lopen deit, is er nu

mal ni mitgębn. Se prækel Dag får Dag an Ehler rům, he ſchull ſik

en Fru opdon, un wies darbi ganz důdlich op Wiebn, un as he

er knapp anhör un toleß anbuller, ſe ſchull den Bart holn, reet

er mære Geduldſack twei ; re gung mit Schimpen un Schelln ut'e

Dær un krop wedder in er ol Kabbůs. As Wiebn er wedder be

göſchen un hinſnacken wull, krei ſe: ,,Wat fallt di in ? Swieg mi

doch von den Kerl ! Ehler weer mal en ſtarken , ſchieren Ekbom,

ſund bet an de Wuttel, nu is he en olmigen Stubben. Smit em

achter di, Deern ! De Kerl is for as en oln Bockel! Schad ům de

Moh un úm de ſchönen Jahrn, de du ům em verlarn heſt! Nę,

nç, bill di jo nix in !" reep ſe, as Wiebn alle Klór verlor, „de

denkt nich an di ; he ſócht fik en ol verdrógt Hushålerſch un påp

pelt en fremd Kind op ! Wenn he hier blivt, wenn ! Vellich is ’t

man all Vorwand ! Paſter un Burvagt bringt em weg — 'keen

weet wohin !"

Denſúlwigen Dag, as Ehler wegfóhr, um dat Kind to haln ,

gung ik hin, ům na ſin Kat to ſehn. Al in de Fern war ik wies

dat dar Een in Gaarn růmſchrækelt, hier un dar ſtill ſteit un ſik

ůmſůht – dat weer Wiebn.

,, Godn Dag, lått Deern ! " (prof ik er an. „ Dat Gewęs is mal

wedder alleen, awer dat durt ſach ni lang ."

,,Meent He ?" ſå ſe mód un biſtrig, darbi ſtreek ſe en Lupp

Haar ut't Geſicht, ,,meent He, dat Ehler wedder kommt? "

„Worům nich ? Morgen, vellich ewermorgen . Ob he wol de

Dærn ſlaten hett ? '

„ Ja , alle Dærn to, ik kam dar nie rin, nie !" ſå ſe trurig. „Ik

wull mi dat noch mal anſehn ."

,,Du wu'ſt dar rin, Wiebn ?"

„ Ja , awer Ehler ſlått vôr mi alle Dærn to .“ Er bewer Hand

un Kinn, un de Ogen ſwůmmen in Water.

„ Dorheit, min Dochter !" reep if un fat er an de Hand, „ Ehler

is jo afreiſt, un denn mutt he doch ſin Hus tomaken . "

„Is afreiſt, ja - bringt ſe em nu na't Tochthus ? "

,,Wat ? Wokeen ſeggt dat ? '
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„ Abel — he war nu ſach wegbrocht“ , ſå ſe.-

„ Komm , min lütt Wiebn, wi wüllt Anna mal opſøken ! Wat

Abel dar ſeggt hett, is en dummen Snack von er; du kennſt er

io, wenn ſe grillig un grißig is“, begóſch ik. „ Wenn 't glúdt, is

he morgen al dar, denn ſchall Ehler di de Dær apen maken . "

,,, ſchull he dat don ? Abel ſeggt ...."

„ Abel luggt, gldv er nich morgen oder æwermorgen is Ehler

wedder dar.“

„ Uwer denn bún ik jo al weg !" ſe ſtreek wedder de Lupp ut't

Geſicht.

,, A1 weg ? wo wullt du hin ? "

,,Na min gode Mellerſch ."

„ Wiebn, wat ſprickſt du ! De is jo lang graben . “

Se nůck en paar mal. ,, Ja, ik will na min Mellerſch ."

Hier weer wat utt Spor. Trurig ! Is dat bi de ol Hækerkat

vermakt, můß ik denken, dat de Lüd dar koppkrank ward ?

Den Namiddag hal ik den Dokter. He ſeet lang bi Wiebn an't

Bett un frog denn mal de Kranke, de ni recht mit de Sprak rut

wull, ok wol wunnerliche Antworten gev , un denn Anna, föhl

den Puls un beſeeg de Tung ; tolek ſchreev he en Rezept un ſett

ſik wedder to Wagen. „ Ward ſik ſach utraaſen in en lått nådlich

Nervenfemer" , meen he.

Un ſo keem 't, Wiebn war ſtarbenskrank un leeg lang.

As Ehler den drútten Dag mit dat Kind ankam dę, weer bi

uns de Freud grot. Eerſt weer de lått Deern noch en betin fremd,

awer as ſe mark, dat de oln Ogen un Hann doch recht fründlich

un warm weern , war ſe totrulich , plæter un lach un puttel bi uns

beiden Din rům.

Ehler keem, wenn he kunn , dags un abends na de Arbeit, bróch

er wat mit, klæn un ſpel mit er rům un nehm er an'n Sünndag

ok wol mal mit na ſin Kat, wo nu de Fru von den Daglöhner

Rung reinmak un utholp, wenn 't nodig weer. Kathrin bróch lútt

Doris dat bi, Ehler in'e mot to lopen, wenn he in de Poort kam

dę, un em Vader to nom' . Damals hebbt Kathrin un ik wat dicht

vor Ogen hatt, wat en Hart mal warm un grot maken kunn : en
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Minſchen wedder opwaken to rehn , den de Dod rein inſpunn' hett,

dat he fik ni mehr losmaken kann. De Schreck mit den Rammer

harr em al en Stot geben , de em ſo wið bróch , dat he ſik ver

můnner un op fik ſålben beſunn ; nu keem of ganz ſachen un

tægerig de Freud wedder op, man knapp to ſehn un man ganz

widldftig, awer ſe weer dar.

Il ſeh Moder noch , as Ehler ton eerſten mal dat Kind anlach ,

ni lud, awer he lach doch wůrklich un war darbi æwerher rot ům'n

Kopp. Moder ſtörrten de Tran ' ut'e Ogen un ſe leep op em to un

ſtrakel em mit beide Hann, un denn nehm ſe dat Kind un kuß dat

un ſå : ,,Du lútt Engel ! uns Herrgott ward di noch mal op'n Schot

nehm' un di dat Glück wieſen !“ De lått Deern wüß natürlich ni,

wat'r los weer, un as ſe de natten Ogen ſeeg, frog ſe : Hev ik di

wat dan, G'otmoder ?" — Dat r kunn ſe ni rutbringen . „ Ja , ja,, Ia

du heſt en ſlaten Dær, en verwrickelt Slott apen lacht,du lätt Her !

Un nu puttel na din Vader un ſtrakel em all de Fohln ut Geſicht,

du kannſt dat !"

„ Paß op, de Sommer kommt“, ſå Moder naher to mi, „ důt

Lachen weer de eerſte Swolk . " Un ſe harr recht. Dat Kind lock em

würklich ut'n Schatten in de helle Sünn ; ſin Hart, dat rein ver

klamt weer, rog ſik wedder un war warm in den Kinneraten.

,, Is dar in de Hækerkat wat krank ? Dat Fohrwark von den

Dokter heel dar an " , ſå Ehler den Dag na ſin Reis al in de Dær.

Wi vertelln em, wat wi wüſſen , un ſcham ' uns, dat wi ſo kort

von Gedanken harrn warrn funnt æwer dat lůtt núdliche Gær.

He lå ſin Müß garnich eerſt weg un ſett ſik ok ni dal. „ Denn will

ik man glik mal hörn , ob man dar wat holpen kann.“ Darmit

gung he mit lange Schritten wedder af.

So weer Ehler. Dank in Wórn kenn he egentlich nich, oder

richtiger: he much em nich utgęben ; de Dank in Wórn weer na

ſin Meenung garto billig, Papiergeld, dat den Weert verlarn hett,

ja meiſttid Kaff ahn Rorn . Důt much wol de Grund wen, meen

he, dat man de Kinner düſſen Dank eerſt mit vel Möh bibringn

kunn. Ik hev Ehler mennich Gefalln dan, de ni mit Geld trügg

betalt warrn kunn - en Dank in Wörn hev ik nie dafår kręgen.
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It funn awer wol mal en nien Slaggbom , ſmuck antert, vor min

Koppel, en lútt Poort an'n Weg vor den Gaarnſtigg, oder Moder

frog mi : wo denn mit'n mal de ſchöne Tüchlien herkam de, de

ole harr ſach mit er utholn .

He bemött den Dokter al bi de Brügg un heel em an. Wiebn

weer ſwar frank, meen de ol Herr, god, dat ſe wat totoſetten harr.

Hólp weer heel willkam, beſunners nachts. Denn ſå he op Ehler

ſin Anfrag : Anna wůß genau Beſcheed, wat to don weer, ſe kunn

de Kranke awer ni god hanteern un weer rein verlarn , wenn de

Nachten unruhiger warrn den.

Ehler nehm fik en warmen Halsdock un en dicken Rock mit un

denn gung he los, he wull waken. Ik un Moder harrn noch Bes

denken, em alleen to laten mit de Kranke; wi weern bang, em

kunn' ole Geſpenſter wedder bemöten . A6 iſ em dat to verſtan

gev, ſå he, wi ſchulln man ni bang wen , dat kunn em ehr ſund

as frank maken .

Nacht vor Nacht ſeet Ehler nu an't Krankenbett, wol veertein

Dag' bet dre Węken. Natürlich war daræwer in Dorp tuſchelt un

ſpitakelt – Ehler kehr fik dar nich an , he heel ut. Wenn he

morgens ſo hinto Klock ſæben , acht na ſin Rat gung, lå he fik

dal un ſleep bet Middag, denn keem he bi uns an un eet wat.

De Arbeit weer in Snee un Is infrarn , ſo harr he Lid.

He vertell und man wenig, blot as Wiebn de Kris æwerſtan

harr, weer he mehr bi Wort un ut de Ogen glinſter de Freud .

Anna hett uns mehr davon vertellt, wenn Wiebn garto unruhig

weer , kunn ſe ni ſlapen — er Kamer weer neffen de Krankenſtuv.

Een Nacht weer 't beſunners ſlimm . Von Klock acht bet Klock

twe huſeer de Kranke un weer keen Ogenblick ſtill. Se lach un

ween un jammer, ſe będel un pracher , ſchull un fichel, un dar

twiſchen klung as en deepe Doornklock de Stimm von Ehler.

Anna ſtunn tolek op un trock ſik an , gung lieſen in de Kranken

ſtuv un ſett ſik an de Dær op'n Stohl. Núms war er wies. Wiebn

feet pickop in Bett, un de Schien von de Nachtlamp full in en

bleef Geſicht mit bláuſtrige holle Backen un grote fewerige Ogen.

De Kranke ſprok in een fort, Sinn un Unſinn , luter tobrafen Lůch ,

as weern er de Gedanken dorch'nanner ſchaten un in Stücken gan.
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„ Du ſwiggſt mi ſtill, Abel, rein ſtill! – Nę nę, ik will man

gan , will man gan, Mellerſch lurt al ! — Wat heſt du mi gråßlich

quảlt, du ! du ! — Wat leggſt du ? Narrnkram , de Katt ſitt op de

Hilgen un plinkt mód mit de Ogen — Ha ha, all koppeiſter in

de lehmkuhl! " Denn Friſch ſe op 'n mal lud op un wull ut't Bett

ſpringn : „ De Bull ! he kommt ! he kommt !"

„ Man ruhig, lått Wiebn,man ni bang, ik will em wol möten !"

Ehler drůck er ſachen dal.

,,Hör! dat weer de Lon ! wid wid utt Moor dar will

ik hin !" Un wedder wull ſe opfam , awer en ſtarke Hand heel er

trügg. Denn leeg ſe en Ogenblick ſtill. „ Weetſt noch , Ehler? De

Garwer wull mi inhaken, do weerſt du al min Brüdigam !" Ehler

war rot bet in de kruſen Nackenhaar. ,,Segg em dat, Anna ! Dat

lútt Kaptal ſchull he hebbn — ha ha ha, in düſſen Büdel hev ik

all min Wünſch ! " — ſe greep mal in er KoppkůſſenG
- , all min

Drom , de ſchållt mit, ſchullt of ſlapen gan — Wuttelſaat, luter

Wuttelſaat! – Nu awer mutt ik wůrklich gan, Anna ! Nę nę, lat

mi man , dat kole Water deit mi god, oh !" Un mit Gewalt wull,

ſe tohóch kam , Ehler harr ſin Arbeit, Anna ſprung bi un deck er

wedder to. Düſſe Nacht gung ſe ni wedder to Bett, Wiebn harr

er grulich makt, ſlapen kunn ſe doch ni.

De Dokter de ſin beſt; he keem jeden Dag, mitto en paar mal.

Un tolek gung't wedder bargop, awer langſam , langſam . Dat

weer al in Anfang Mårz, as Ehler er ton eerſten mal in de Wahn

ſtuv bróch , he můß er halv dręgen. Hier ſchien de Morgen- un de

Middagsſånn, ok reeg ſe mal Lüd gan oder Wagen vorbi fóhrn.

Beſök därf re ni vel hebbn, de Dokter harr't verbaden . Moder

weer of man en paar mal dar, awer Ehler beſoch all Dag', he

harr Verlov darto un weer bi Wiebn un Anna heel willkam. As

Wiebn wat ſtarker war un al in Hus růmſchræfeln kunn, nehm

Ehler of lått Doris mit, de in de Hækerkat bald leewer wen much

as bi uns ; ſe puttel un ſpel un plæter ſtunnlang bi Wiebn rům

un wüß çrn Vader naher vel to vertelln .

So gung de April un de ſchöne Mai.

Ehler weer wedder in volle Arbeit, ſeeg awer to, dat he abends

an't Hus kam de. Dat mag to Anfang Juni wen hebbn, do
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kommt he mal merrn op'n Dag mit en langen Schritt bi uns

an un ſtickt den Kopp in de Dær : „Ik wull ju man ſeggn , dat

Wiebn un Anna vondag' op Beſok kamt, ſe ward ju ſach ganz

wat Nies vertelln .“ Damit weer he al wedder weg ; awer noch ſeh

ik dat rotbrune, eernſte Geſicht, dat nir verraden wull, un de blauen

Ogen, de uns warm anlůchen , as weer en Freudenfúr darin .

Moder keek mi ſchelmſch an : „Na, wat dat wol is ?“

„Ward ſach wat wen “ , meen ik, wat man ni dróg dalſlucken

kann — mak man en goden Kaffi, Kathrin !"

Dat de ſe denn. Awer de beiden Deerns keem' ſo tægerig un

trag andriſeln , dat wi binah bedenklich warn ; Anna můß, as ' t

ſchien , Wiebn halv ſlepen .

„ Di fehlt doch niç, Wiebn ? “ frog Moder er al in de Dær.

„Nę nę, awer ik hev ſwar to dregen ! " Un denn fung de Deern

an to ween' un to ſnuckern , datwiſchen lach ſe uns an, drůdł mi

de Hand un full Moder ům'n Hals un küß er. „Ehler un ik ...“

wider keem ſe nich, un Moder muß man ficheln un tuſcheln un

don , ům er enigermaten ruhig to krigen .

„ Mußt jo ni ſo unbannig wen, min Dochter, un nu is 't gar

en grote Freud ...“

„O ik můch mi merrn in Dorp op de Brügg ſtelln un ludhals

ropen : Ehler is min ! is min !" --

„ Hier ſitt ji !" reep op 'n mal min Trina-Mæſch an de Huseck ,

dat Jehann - Ohm dat Stillſwiegen kreeg. „ It hör al ſit en halv

Stunn ümmerto en Mummeln un Snaden un funn ganz ni rut

krigen , wonem dat wol wen kunn. Wo kamt ji her ?"

„Wi ſünd mal na de Jitten weſt, Moder“ , ſå de D1, „ un min

jung Maat fragt een jo dat Hemd von'n liv. Nu weer de Geſchicht

en betin lang, wi keem' daræwer to Hus un ſetten uns hier vor

Dær. Heft de Grått al gar ?"

,,Wat heſt em vertellt ?“ frog ſe gegenan .

,, Von Ehler un Wiebn . “

„ Von Wiebn un . " Se lå deHand æwer de Ogen un ſchuul

lank dat Redder, wat man von de Bank ut æwerſehn kunn .

,,Denn tövt en Ogenblick, dar kamt lúd, de in de Geſchicht rin
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paßt.“ Se wink un reep : „O kamt mal eben her, ji kænt jo hier

dör'n Gaarn gan, dat is noch en Schritt in'e recht.“

Un in de Poort keem en ſtarke ſtaatſche Fru in Arbeitstůch un

mit en Jung op'n Arm, un achterher en óllerhafte Deern in en

graubunt Kattunkleed un en breeden Strohhot.

,, D Kinners, dat is heel nett !" reep de di un gev beið de Hand.

,,Seht mal, Wiebn un Anna, dat is min nęswieſe Broderſæhn " —

he wink mitn Dum na mi hin — „ nu lat ju mal von em beſehn .“

Se mæt verleev nehm '“ , ſå Wiebn reſolut un gev mi de Hand,

„ ik kam von en ruge Arbeit . “

„ Búſt klar ? " frog de 01.

„Ja, Jehann-Ohm, meiht is 't, hocken un harken will ikmorgen .“

„ Du ſchu'ſt ſon ſwar Arbeit ni mchr don , Wiebn !" ſå Trina

Mæſch halvlud — ik ſchull dat ſach ni hörn.

„ Wenn ik ' t nich do, denn kriggt Ehler keen Sunndag- Arbeits

lúd ſünd rar un fór keen Geld to hebbn Jung, wullt du mal

de Hehn tofreden laten , du Racer !"

De lútt Kruskopp ſchuul mal rop na ſin Moder as en Gos na

de Sånn, denn leep he wedder achter de Hehn her.

„Wo gefallt di dat denn in't Timmerhus, Anna ?“ frog de NI;

„din Nam paßt dar jo god hin ." Se harr de Hækerkat verkofft un

wahn bi Ehler un Wiebn in en fründliche Achterſtuv, vertell mi

naher de 01.

,, heel nett !" ſå Anna lies, „ ſon gemütlich leben hev ik noch

garni hatt.“

,,Na, mit de Gemütlichkeit is 't ſon Sak, Anna!" lach Wiebn.

„ De Jung loppt di na as dat Kalv de Roh, un du hättſt un ſlepſt

den ganzen Dag mit em rům, min lütte gode Kinnerdeern !“ Se

ſtrakel er mal æwer de Back. ,, Awer nu komm, de Sånn plinkt

al mit de Ogen – mutt noch melken un Eten maken ! Giv Grot!

vader un Grotmoder nett de Hand, Jung, – fo! Nę, du ſcha'ſt

em ni dręgen, Anna !"

Se nůck und to mit en roſenrot Geſicht un gung mit ’n raſchen

Schritt úm't Hus, dorn Gaarn na de Dorpſtrat to, Anna kunn

knapp mitfam .

.
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En lůtt H8lp för den Lerer

Langes a klingt dumpf wie im engliſchen water,

æ iſt ein offenes d wie im franzöſiſchen heure,

ç entſpricht dem hochdeutſchen langen å (= åh)

Aalbern : ſchwarze Johannis : anſårn : anſåuern Sauer

beeren teig an den Brotteig tun

Aalkorf: Neß für Aalfang Ap : Affe

Adder : Kreuzotter apen : offen

Adier: Papa Aportendręgen : Nachrichten ,

afgehrt: verblaßt, fahı Neuigkeiten austragen (von

fik aflaben : geloben Rapport)

afleben : erleben appeld watſch : närriſc

ſik afmarachen, afmora- arig: artig, erheblich ,bedeutend

cheln : ſich abmühen fik in'n Arm nehmen: die

Afſcheed: Altersverſorgung Arme kreuzen

nach Abgabe der Bauernſtelle Arfen : Erbſen

an den Sohn Aten: Atem ; aten : atmen

afſlippen : abgleiten Attelpohl : Jauchenpfuhl

afſtaken : m. d . Forke abladen #werpanzen : zu viel eſſen

afſtråpen : durchſtreifen Æwerſned : Brot von geſich

afſtuppen: abſchütteln , ab- tetem Roggenmehl

ſtoßen , abweiſen

afſluts : durchaus (abſolut) Baas : Meiſter

afſuſen : ſterben (veråchtlich ) badig : klebrig

Ahm : Ofen Bægel : Bügel

Ahr: Kornåhre; auch Narbe Bæhn : Boden

Ahrn : Ernte bæhrn: heben

Ahrnbeer : Erntefeſt Bæker : Knirps

al: ſchon Balderjahn : Baldrian

all, allens , allns: all, alles ballern : m. d. Peitſche knallen

Ambras: Lärm , Aufſehn balſtårig: bodbeinig

ampeln : hampeln bannig : ſehr

nig anbitand : wertlos (von Bar: Bår

important) bard : nackt, bloß

anborn (en Kalv) : aufziehen Barkenbom : Birke

anhechen : jemandem etwas Barlemmer: die große Ameiſe

anhången (verleumden ) barn : geboren

anſch unn ': andichten , vers Bars : Barſch

leumden, aufmußen den Bart holn : ſchweigen
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baſch : barſch blang : neben

baſſen : berſten blangbi gan: ehelich untreu

będen: bitten , beten ſein ( eig .: nebenher gehn)

béeden (bått): bieten ( bietet) Blangdær: Seitentúr

de Tid beeden : begrüßen mit blarrn: laut weinen, klagen

dem Tagesgruß dat Blatt : die Zeitung ; hier :

Beeſen : Binſen das Ibehoer Wochenblatt

beet: geſchlagen , mutlos (bête) Blauackermann: Bachſtelze

begöſchen: beruhigen blåuſterig: ungeſund blühend

ſit begripen: ſeine ruhige Bleß : weiße Stirnzeichnung

überlegung wiederfinden bei Rindern und Pferden;

begrieſt un begraſt, be : das ganze ſo gezeichnete Tier

grieſt un begraut: feſtges Blick : Beet

wurzelt, verwachſen blidern : blechern

behrn : ſo tun als ob blid (adv. ) : freundlich

Bei (d) erwand: ein Zeug aus Blobber: Luftblaſe, Gasblaſe

Molle und leinen Bobbelbeeſen : die Leichbinſe

bei (d ) erwandſch : gewöhnlich Bohl : Auktion, Verſteigerung

Belleros: Blåtterroſe (Haut: Bol, Böker: Buch, Bücher

frankheit) BOR , Boken : Buche, Buchen

belopen : belaufen, ergattern bolken : überlaut rufen, ſchreien

bemóten : begegnen Boll : Bohle, dickes Brett

benaut: zag,ſchüchtern, bange (holl un ) boll : ausgehungert

benůffelt : leicht trunken oder Bolten : Bolzen, Rolle Zeug

ohnmachtig („benebelt“) Bom riſen : einen Baum

Bęſemer: hölzerne Handwage pfropfen, veredeln

Beffenſtæhl: Beſenſtiel bornen : trånken

beſparn : ſparen [ fallen Borrn , Bodden : Boden

fik beſwiem ': in Ohnmacht Boſſen , Boſt: Bruſt, Buſen

betębn , betem ': beruhigen Boßel: Holzkugel

betin: ein wenig, bißchen boten : heizen

bętſch : biſlig Bott: Botſchaft - Angebot

bewern : beben , zittern Botterlicker, Bottervagel:

Bilad : ein Nebengelaß in alten Schmetterling

Truhen für kleine Schåße Bradden : Brodem

Bilegger : Ofen , der von der brat : brach

Küche aus geheizt wurde Bræk : Wehle, durch Deich

birrſen : laufen, rennen bruch entſtand. Waſſerloch

biſch urns : mitunter
Bram: Beſenginſter

biſtern , biſter gan : irren Brammeldorn : Brombeer

bito : vorbei ranke, -ſtrauch

Blad : Tinte
bramſtig (adv . ) : ungehalten ,

Blam : Blamage, Bloßſtellung wütend, drohend
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Braſcher: Durch gånger Del : Diele, Tenne

Bræſel : kurze Pfeife Deuker, Deuſter: Teufel

Bręgen : Gehirn didbrannig: dichtgedrängt

brüden : neden Dit: Leich - Deich

Brutenhus : Hochzeitshaus diſig : eigenſinnig, dickfellig

brutt : paßig, ſchroff Difjel: Deichſel

bruttig : ſchwül Dohnen : Sprenkel

Buhl: Beule Dof : Zuch

buf : übervoll don (deiſt, beit, dę , dęſt,

Buknecht: Vors, Großknecht dan) : tun (tuſt, tut, tat, tas

Bülg : große, ſtarke Welle teſt, getan )

Bult: bewachſener Erdhaufen Dóns: Stube, Wohnſtube

Burknúll : Dorfplaß Döntjen : Anekdote, Geſchichte

Burlad : Truhe zur Aufbewah: doorſch : tdricht

rung der Gemeindepapiere, oopen ( offt) :taufen (getauft)

auch Verſammlung der Ges Döpfteen : Taufſtein

meindevertreter dor : durch

Burmeen :Allmende,Gemein- dörtageln : durchprügeln
gut ( Land, das allen gehört) oorchen : dreſchen

Burros : Bauernroſe, Påonie dov : taub

buten : draußen ut dove Næt : abſichtslos ; aus

Draff : Trab [Spaß

Chront : Chronik dræhnen : dumpf tånen -

auch : Unſinn reden

Daben (davt): toben ( tobt) drang (adv . ) : bdſe, drohend

Daklúnn : Sperling Drank: Spůlicht

Dak, dakig : Nebel, neblig dreev : trieb

dal : nieder Dreihbaß : Drehorgel

dammeln : ſchlendern Dreling: Dreiling(rund 2 Pf.)

debeln : taumeln dretint: dreizinkig

dægen : taugen Dretritt : Dreitritt (Tang)

Dæpel: Důmpel dribens : unabláſſig, willenlos

Dær: Túr driſeln : ſich umher treiben

Dærlęden ,Dærlen :Schwelle driſſeln un druſeln : in feis

Dæsbartel: dummer Rerl nen Tropfen regnen

dæſig : dumm , ſonderbar Drogg: Trockenheit

Dæts : Kopf drot: dreift

bę, dęſt, vgl. don druſch (adv . ) :mürriſch ,abweh

Deert : Tier, Vieh rend, ſich ernſt ftellend

deftig, dennig: groß, dick druſeln : ſchläfern ,ſchlummern

Dei : Wiege Drüſſel : Schwelle

deiſt, deit vgl. don Drůttel : Geldſtúd : 30 Schil

Dęk: Decke ling = 22/2 Groſchen-
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důch , důcht: dünfte, důnkt Fahl : Fållen , Fohlen

Dudd : Haufen
FahInfot : Huflattich [(Kuh )

in'n Duod fcheeten : ers
fåhr: nichttråchtig milchlos

ſchrecken
falligen : ſeicht pflügen

duknadt: gebeugt, gebůdt farig: fertig

dullerhaar,d ullhaarig:zor- Farfen : Ferkel

nig, ungehalten Faßlabend : Faſtnacht

dun : trunken faten : ( ſich faſſen ) ringen

Dúnn : Schlafe fee : ſcheu , ſtill anmutig
durſam : bedauernswert

felljagen:durchgehen (Pferde)

důſig : ſchwindlig Fenne: Wieſenſtůck i. d. Marſch

Důttin : kleiner Haufen ; fer- & şſen : Fåſerchen

ner : Dreiſchillingsſtück Fick: Laſche, beſ. Hoſentaſche

dwallern : herum albern ficheln : hátſcheln , liebkoſen

dwallerwatſch : albern
Fiddel : Violine, Fiedel - auch :

dwatſch : wunderlich, verrüdt liederliches Weib, Vettel

Dwerſack: Schulterſack mit Flægel : Flegel, Dreſchflegel

zwei Beuteln
(ůmber-) flankeern :umhers

ſchlendern , ſich umtreiben

Ebentürſch, çmtürſch: ſon : flaſchen : gelingen
derbar, abenteuerlich

Flæt : Flauſen

edderfaun : wiederkäuen
Flæts: Flegel, Eſel

eentalig: eintönig, ermüdend Fleddereſch : Zitterpappel

eerdgel: fahl, erdfahl fledig : leicht, ſchwachlich

Eerdloper: Eidechſe Fleerlink: Schmetterling

ehrgäſtern : vorgeſtern auch wohlMettengeſpinſt
eihn : mit leiſer Hand ſtreicheln fleeten : zu Ader laſſen

Eiermaan : ein Gebäck aus Fliep : Hảngelippe

eiſch : unartig [ Weizenmehl Flierkram : Flitter

Ef: Eiche flißen : wegſchnellen
Eller : Erle

footen : fluchen

Ellhorn : Hollunder
Flunk : Flügel

enerwęgens : irgendwo
fluſig : unordentlich, unklar

enkelt: vereinzelt fohl: Falte, Runzel

in Enn kam: ſich aufrichten , fobr : Fuder

aufſtehen , ſich erheben förrecht: im Ernſt

er : ihr, fie
Förten : ein Schmalzgebåck

eftermeern: reſpektieren, für Fotgarr : Garde zu Fuß

voll anſehn (estimer)
fram : fromm , friedlich, treu

Ettgrón : Nachmahd zwei- Frelln : Forellen

ter Wieſenſchnitt
Frees : Frieſe

Çwer: Eber; auch kleines Fluß: frętſch :unmäßig im Eſſen

fahrzeug Friewarwer : Freiwerber
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de Fru' : die Hebamme granaten : kurz und klein

em frůſt: ihn friert, fröſtelt Grand : Ries

fuchtig: feucht; geſund und grandeſfig: laut ungehalten
munter (hol di fuchtig !) Grapen : eiſerner Kochtopf

fühnſch : ärgerlich , höhniſch Grappen : Grillen

Führn : Föhren, Kiefern Grasſnark: Wachtelkönig

Fürfæln : glühende Kohlen Grasſpier: ſpißes Grasblatt

fúrpåſtern : Feuer anblaſen Grawijahn : Grobian

Futteraſch: Futter ( fourage) Greren: Schauer
grienen : låcheln

Gaarn : Garten
Grotdel : diegroßeDreſchtenne

Gaffel : große hölzerne Gabel Grotmoordeeln : Flurname

zum Aufſchůtten des Futters (die großen Moorteile)

gan (geiſt, geit, gung) : ge: grovbannig :rauh,grob, ohne

hen (gehſt, geht, ging) feineres Gefühl, grobdråhtig

Sær : kleines Kind Grúbb : ſchmaler Graben

gau: ſchnell, raſch grünſen : råuſpern

geef : geil gruweln : grübeln

geeten (got, gaten ): gießen gull vgl . gelin

Geeft:hochliegendes Sandland Gúlla: Soldlack ( Blume)

im Gegenſaß zur Marſch günſen : ſchmerzlich ſtöhnen

geiſt, geit: vgl. gan gůntſit : jenſeits

ſin Geld leben : von den Zin

ſen ſeines Vermögens leben Haarlupp : Locke

gel : gelb haarn : ſchårfen (Senſe)

Gelgöſchen: Goldammer in Haarn :ohneKopfbedeckung

gelln (gull, gulln ): gelten Haartůch: Schårfgerät

glæſen : glühen , glimmen Ha'boken : Hagebuchen

Glaſcher: Glaſer [ ten ha'bofen : hahnebůchen

gleden (gleed ,ględen ): glei- Hadelslad: die alte Maſchine

glier un glei: kaßenfreundlich zum Hådſelſchneiden

gluddern : fichern Hadbar : Storch

glupích: plößlich, raſch,plump hægen:ſich ſtill,heimlich freuen
gna chen : krachen Hahnholt : der oberſte Quer

gnatterig : årgerlich, brummig balken im Sparrenwerk

gnęgeln : norgeln Hahnpotin : Hagebutten

gneterſwart : pechſchwarz fif haken : ſich ſtreiten

Gnidelſteen : Webſtein håfeln : mehrfach feſthafen

Go'ndagſtod : Wanderſtock Hals geben : Rede ſtehn

Gdpel : Maſchine zum Dreſchen haltern : regieren , führen

(durch Pferde getrieben ) Halter : Gurt und Strick

Gos : Gans Halvplanksbottel : kleine

Gramm : Grimm , Wut platte rundliche Flaſche

359



-

Halwind : Zugwind helpholn: von einer Sache

Hangelpott: Topfm .Hångſel viel Aufhebens machen

Hannemann : Spottnamefür Hemdsmau : Hemdármel

die Dånen Hempheed : Hanfhede, Werg

groten Hans : Mehlbeutel, hiddelig : unruhig , nervos

Pudding hiemen : hörbar atmen

Hannſchen : Handſchuhe hijahn : gáhnen

Hannſchenknecht: Trauzeuge hild : eilig (Arbeit, Gang)(

Hansbunkuntæg : dumme Hilgen : Futterboden

Streiche Hillding: eine Krankheit, die

Hansop un Pirodk: Klei- angeflogen kommt

dungsſtücke für kleine Kinder Himpen : Trockenmaß f. Korn

hæpen : hoffen Himphamp : Krimskrams

Harder , Harr : Hirte hiſſen : heßen

Hartleed : Herzeleid Hoch ſtuv: aufgetreppte Stube

Hartpoll: Herztrieb d. Pflanze (die „ beſte Stube“ )

Harvſt : Herbſt hóden (hódo) : hůten (hütete)

Has : Haſe — Wollſtrumpf Holtár: Art zum Baumfällen

Haffein : Haſelſtock holten Hinnerk : ein unge

Haſſelpogg : Laubfroſch lenker („hölzerner“) Menſch

Has : Habicht Hopper: Großvater ( Opapa )

hæweln : hobeln Hornſchapp: Edſchrank

Heben : Wolkenhimmel Hülſen : Stechpalme

Hédk: Schauer — Gittertor Hunnſtackel: Stichling

to Heď kam ': zum Ziel, unter Hår, hårn :Miete, mieten

Dach, zurecht kommen ſtor Huſar ſpeln : eine Szene,

Heckſchur: überdachtes Haus- Hutt : Haut [Lärm machen

hechen : ſchnell, laut atmen Huy : Haube

hech pechen : laut und ſchnell

atmen (nach eiligem lauf) Ji : Eile

Heegdies: Wergbündel Imm : Biene

heel (adv.): ſehr, hochgradig jmmhagen : Bienenſtand

Heern : Hering lif : Fltis

heeſch : heiſer infiden : einſtecken

heeten : nennen befehlen inraken : zudecken (z . B. Feuer )

Kęger : Håher Sparer Inſag don : Einſprache tun

Heidjer : Heidebewohner, Hei- inſtocken :einBienenvolkinden

demáber ſtrohgeflochtenen Korb tun

Heiloh : die weite Heideflache

Heiſter : Elfter Jachtern: albern

Kęk : Hecht janken : klagen

helliſch: ſehr jaueln : mißtónig klagen

Helldůwel: Höllenteufel jichens: irgendwie
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jitt: 1–1"/ajähriges Rind des; auch das Gelag der

Jól : improviſiertes Vergnügen helfenden Frauen

Jůch : Sauche Kinnieſ' : Chriſtkind

Kinkhoß: Keuchhuſten

Kabbeln : mit Worten ſtreiten Kikhot: alte Frauenhut- Form

Kabbůff, Kabbůs : enges, Kiwitt : Kiebiß

niedriges Gelaß, Koje Klaben : hölzerner Bügel zum

Kaff : Spreu vom Buchweizen Befeſtigen der Rinder; Joch

Ræhin : Rohlen Klafferfatt: Angeber

kaarn : Warren klækern : laut hantieren

Kajiſſen : Katechismus klamm : feucht anzufühlen

fajoln : ſchnell u. leicht fahren mutlos, ſchwach

kakeln : gadern klænen : gemütlich plaudern

Ræk, Kækſch : Küche, Köchin Klænkram : dumme Rede

kalfatern, ůmkalfatern : Klænſåk : Klauenſeuche

umarbeiten, -ſtellen Klappblas: StůckDarm ,wo

kaloſch : kålberig, albern mit Kinder knallende Ses

Kalwerlock : Naum zwiſchen råuſche zu machen verſtehen

Wagenſtuhl und Heck klar krigen : fertig bringen

Ralwerkrúſen : geſteiftes klætern: klappern

( gefråuſeltes ) Vorhemd Klæterbůß : Klapperbüchſe

bi'n Kanthaken krigen : klætrig (adv.): herunterge

beim Wickel kriegen kommen, traurig,ſchlecht

Kapittelmůķ: lange geſtrickte klauwarken : alle Glieder hef

wollene Zipfelmůže tig bewegen

Rark : Kirche Kledalch : Kleidung, Anzug

Kasbern : Kirſchen Klei : Marſcherde

Kaſchott: Gefängnis (cachot) kleien : Gråben reinigen
Kaſpel : Kirchſpiel kraßen (He hett mi kleit !)

Kat : Kate, Hütte Klemmer : Sperlingsfalke

katerdreiln : aus vier Strán- Klodd: Müße (calotte)

gen flechten ( Peitſchenſchnur) Klor : Farbe (couleur)

katholích : wunderlich de Kler treden : erråten

Katteker: Eichhörnchen erbleichen (Geſichtsfarbe)

Kattengold : Schwefelkies klowen : ſpalten

Kattenfühin : Rohrkolben lun : Rnduel

Rattuhl: Eule ( Vogel) Klunfrav : der Rolfrabe

keit : flink, keck (Hus un) Klus : Haus mit

Kękelrehm : Zungenband allem Zubehör

Ketel : Refſel Kluſter : Gruppe, Traube

fetteln : fißeln flûtern : baſteln

Kindelbeer : Tauffeſt Klútjen : Kloß

Kindsfot : Geburt eines Kin: Knaden : großes Stück
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Knafen : Knochen Kros : zinnerne Bierfanne mit

knækerig : knöcherig; mager froß : knuſperig [ Deckel

Knew : Kraft, Kråfte Kråkeln : Falten

Knçp: Kniff, Kniffe Krumm brod : Kringel

knieſig : geizig frupen (krop) : kriechen ( kroch )

Kniesbock :Geizhals Krupſch útt : Wilddieb

Knipogen : kleine raſche Augen krůſch , kúrſch : wähleriſch

Knüll: Grasplaß, Anger krůſpeln: erſtiden

Knullblom : Gånſeblümchen Krut, Kråder : Kraut, Kråuter

Inůtten : Enoten, ſtricken Krutpott : Blumentopf

Anůtthas : Strickſtrumpf Krutuhl : ein Hátſchelname

Rohfladen : Auswurf der Ruh Kuhl:tiefes Erdloch ,Waſſerloch

Rok : Ackerſent Kuhingrawer : Totengråber

kopp eiſter: kopfüber kuhnſche Hahn : Truthahn

kortfarig : kurz angebunden Rull : Kålte

Koft: Hochzeitsfeier Ruller : Wams ; Wutausbruch

Krack : altes, ſteifes Pferd Funkelurn : herumlauern

kragen , natragen : nötigen Kus: Backenzahn

krail: drall, kräftig kuſchen : ſich fügen

Kramſticken : Kleinkram Kůſel : Wirbel (Wind, Waſſer)

kransheiſtern : auf den Trab

Kræpel : Krüppel [bringen Laben : geloben

fræpeln : ſich mühſam , unter leben : loben [ verleumden

Schmerzen fortbewegen en lac anhangen : böswillig

krætig : keck kraßig lad : hölzerne Truhe

Kratt: Geſtrúpp ( Eichen ) op de lamp geeten : Alkohol

K'raſch : Mut (courage) ( Kümmel trinken

kregel : beweglich, ruſtig langtaagſch :zögernd, gedehnt

Krei: Kråhe lat: ſpåt

Kreken : Zwergpflaumen laten (lett): laſſen (låßt)

Krempers : hochſchäftige laten as : ſcheinen wie

Stiefel Ledertęp : Leckermaul

frędrod : krebsrot Lęden: Glieder; Türſchwelle

Krink : Kreis leeg : krank,elend; falſch ,ſchlecht
Kris : Kriſis Leeſch : Waſſerlieſch ( Pflanze)

Krinthenſtuten : Weizenbrot Lehn : Senſe

mit forinthen Lehnbom : der Senſenſtiel

Kripps vgl. Kanthaken lehn'n : leihen

Rritt: Kreide leifig : gewandt, geſchickt

króch eln : hůſteln leihn: blißen

in de Melf to króm ' hebbn : Leilaken : Leichentuch

Vermogen , gute Ausſteuer Leit : Zügel

haben lengen : ſich ſehnen
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Lenn : Schenkel Maſſeln : Maſern

lenterlahm : gliederlahm Mau: Årmel

Lepel : Löffel [bodenbürſte meeden : mieten , dingen

leuwagen : langgeſtielte Fuß- Meen , Meenung : Meinung

libarg : bewalbeter Höhenab : Meeſch : Meiſe

hang an Flußniederung mennicheen : mancher

lidſam : lenkſam Merr : Mitte; merrn : mitten

lieth vgl. Libarg Meſt: Meſſer

lif : Leiche Mev : Move

lin : Leine --- Leinenſaat mindag ' : zeitlebens

Löchen : lohe, Flammen minn : gering, niedrig

Lohviert : weite Heidefläche minnachtig : veráchtlich

Loper : Läufer, Marmel miſchen: aus Meſſing

losbannig : unbåndig mit (adj.): genehm, recht

lov : Laube mitto : mitunter

ludhals : fehr laut moden : vermuten , meinen

luk : Luke, Falltür Moortůt : Regenpfeifer

luk : munter, aufgeräumt morachen , fik afmorachen :

lummerig: lau und trůbe angeſtrengt arbeiten

Lunk: Boðenſenkung in ' e Mót: entgegene

Lånn , lúnk: Sperling måten : aufhalten , hindern

Lupp : Locke Mudd : Moraſt, Sumpfgrund

lurn : lauern ; lurig : lauernd můffeln : kauen mit zahnloſem
Lusangel : ein Schimpfwort (oder leerem) Mund

Luſthus : verdeckte Laube mulch : múrbe, germürbt

låtti : klein Mullwarp : Maulwurf

luunſch : launenhaft Musbern : getrocknete Birnen

mit Stiel

Maan : Mond můßen (wat můßen) : belachen

Maand : Monat mußbod,musdod,padden :

Mahn : Mohn dod : ganz tot, mauſetot

Mahr : drůdkender Nachtgeiſt muulſch: mürriſch, verdroſſen

Mahrt : Marder

Mak : Mache, Arbeit Naboten : nachheizen , -heßen

Maffer : Genoſſe
næln : zögern, låffig arbeiten

Mæl : Můhle narms: nirgends

malins : einſtmals Naſchen : runde Holzdoſe

mall : übermütig, albern naſnauin : mit ſpottender

man : nur [Waſcheglätten Stimme nachåffen

Mangelholt : Brett zum naften : nachher, hernach

de Marn : Marne (Stadt) Nawer : Nachbar

Mæch, Mellerſch : Tante Nawerſchop: Nachbarſchaft

Mariabettſtroh : Thymian neeg : nahe
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neffen : neben Pagelun : Pfau

Nęgenmorder : Neuntdter palſch en : plåtſchern

nerrn : unten Palten : Feßen (am Kleid)

Nes : Naſe; de Nęs dal Panz : Magen

leggen : ſterben Parl : Perle

nçtig : geizig Paßper : Pferde, die zu einans

Nettelkönig: Zaunkönig der paſſen

nip : genau Peek : Pife (Waffe)

nog : genug Pepernæt : Pfeffernuß

Nikelnam : Spottname Perd (Per) : Pferd ( Pferde)

Nudelkaſten : Drehorgel Perlaken : Pferdedecke

Núff : Naſe Perrůgg : Pferderůcken

nůln : vorüber neigen Perſepter, Perſetter : Leh

nůms : niemand rer (praeceptor)

nuſſelig : unordentlich Petum : billiger Tabak

nüffelig : taumelig pewerig : ſchwachlich, krånklich

Picktörf: ganz ſchwarzer har

Dftins : oftmals ter Dorf ( Pechtorf)

Igenbran : Augenbrauen Pik - Eſch : Pique-As

Ohr : ohrförmiger Griff piling, pillik : ſenkrecht

de Ohrn ſpieln: aufmerken, Pimp: Kinderbrei verácht:

erregt werden liches Urteil über eine Rede

Oken: Winkel zwiſchen Dach Pirken : kleine junge Gans

und Boden Verſteck pija đen : quẳlen

olmig : alt und můrbe Pladen : ausgeſtochnes Raſens

opbæhrn : empor heben ſtůck, Heideſtúct — Fleck

opſternatſch: aufſäſſig Platen : Schürze

fik opdon : ſich anſchaffen plætern : plaudern

ſik opfliern , fik opvijoln, plenkajeer : in vollem lauf

ſik opklein : ſich auffällig (en pleine carrière)

ſchmücken und pußen pliern : blinzeln

opmußen :anhången plietſch : ſchlau

opſeggn : kündigen ( aufſagen ) Plinken : Wimpern

opſitt'n lehrn: gerade auf- Plogg : Pflug

ſißen d . h . Gehorſam lehren Plúnnkram :Lumpen ,lappen

optom'n : aufzáumen pluſig : unordentlich (Haar)
opwahrn : bedienen Pofis: Boviſt ( Pilz)

drn : ſich die beſten BiffenBiſſen Pogg : Froſch

ausſuchen , das übrige liegen Poggenkuller : Froſchlaich

laſſen , verſchmåben Poggenſtohl: Pilz

Pogůß : Kršte

Padd : Pfad Pobl : Waſſerlache, Pfuhr

padden : treten Poll : Krone, Wipfel ; Haube
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pålln : die Krone abſchlagen quoſen : mit vollem Mund

Pollwich el : gekappte Weide vernehmlich kauen

polſch leben : in wilder Ehe

leben [pflanze) Raas : Raſſe Wut (rage)

Poſtbuſch : Porſt (Heide- Radel: Rätſel

Poftúr: unliebſames Frauen fik raken un ſtraken : ſich

zimmer (veráchtlich ) ſtreiten und wieder vertragen

Pott : Topf ; de Pott is ut : ramenten : lårmen

das Spiel iſt aus ; een rammdæſig : ſtrohdumm

Pott un Pann: ein Herz ol Nand : ein liederliches Frau

und eine Seele enzimmer

Potthot : hoher Hut rappmulig: taktlos und vor

Pottmeiſter: Schichtmeiſter ſchnell reðend

pottmód : ſehr múde rætern : raſſeln

prachern : betteln Rau : Rube

Prachervagt: Polizei re vgl. riden

præfeln : prickeln , ſtochern Rebeit : Gebiet

prenkeln , printen : Druck- Redder : ſchmaler Feldweg

buchſtaben malen redderbewen : heftig zittern

op'n Prick : ſofort, ſogleich Reep : Strick

promzein : prophezeien Reet : Rohr (Schilf)

Prull holn : gehorchen Reetſchalm : Rohrfeld

Průntier : Stůck Kautabak Reetvagel : Rohrſpaß [mus

Průſchen:PrieſeSchnupftabak Reimertiſſen: Rheumatis

Puch : Bett rein (adv .): ganz wirklich

půk : fein, hübſch Reſchop : Geråt

Pulfram : Kleinfram Reſpit gębn: Zeit, Friſt geben

puln : klauben , ſtochern riden (ritt, re , ręden) : rei

p ulterig : ſchadhaft ten ( reitet, ritt, geritten )

punnig : ſchwer (pfündig) Rieſenſpor: Erdſenkung, die

Pußpogg : Króte einer Rieſenfußipur áhnelt

puſſeln : kleine Arbeit tun ries : üppig

Puſt holn : Atem ſchöpfen rip , reif ; Rip : Rauhreif

Půttier : Tópfer Kleinig- Roggenblom : Kornblume
feitsfrámer Röhr: Vorrichtung am Ofen

Pußmeſt: Naſiermeſſer um Speiſen warm zu halten ,

Äpfel zu braten uſw.

Quęk: die Quecke (Grasart) Roferkat : Häuschen ohne

quick: lebendig, beweglich Rott : Natte [Schornſtein

Quie : junges weibliches Rind ruch (rug ) : rauh

quienen : anhaltend frånkeln ruch bannig : verlottert

Duitſchenbern: Vogelbeeren in ' (mit'n ) Ruff : im Nu

Duitſchenbom : Ebereſche Rúffel : Spaten

-
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růken (rok, raken) : riechen god op'n Schick : wohl

op'n Ruum : im freien Feld geſund

rům- (Vorſilbe): umher fchiern : ſpåben

růmfunßeln : taſten Schilleraten : Wandbilder

rúmkunfelurn : umherſpå: fiffch innern : ſich ſchinden

hen, umherlauern in Schock ſettn : bange machen

růmſabbeln : lutſchen fchodeln : ſteifbeinig traben

Rummelpott: irdener Lopf ſcholu : ſcheu

miteinerSchweinsblaſe úber- Schoof: ausgeſuchtes Rog

ſpannt, in deren Mitte ein genſtroh (zum Dachdecken )

Rohrſtengel zum Lårmen Schorren : Scherben [ chen

Run : Wallach fchra cheln : laut u . heiſer la

ruſch : loder, friſch Schraffel: kümmerlicher Kerl

Rúſen : Fiſchfallen ſchrag : armſelig, kümmerlich

ruſern : mauſern ſchræfeln : mühſam gehen

Rut : Fenſterſcheibe fcrapen : ſchaben , abfragen

Schreeg : Schrägung,Abhang

Saatſev : Saatſieb Schrid : Sågebock

Sabbelie:Lutſcherei,Küſſerei Schrubber: Handbeſen aus

ſach : (adv.) ſchon ; (adj.) leiſe Sumpfheide ( Küchengerät)

ſager : leiſer Schrumpeln : Rungeln

ſach módig: gelaſſen , geruhig ſchull: ſollte — ſchalt

Sag : Såge Schållng: Schilling

Sæg : Sau fch ummerig : dåmmerig

fik fæln : ſich gemein machen , Schůtter: Feldvogt
ſich abgeben mit jemand fch uuln : påhen

Såhltůch : Siele, Sielenzeug ſiebeln : ſüßlich reden, tun

( Pferdegeſchirr) Seſchon :Seſſion , Aushebung

ſangeln : brennen ( in derHaut) Sewwer : Maikäfer

ſappſen : ſchmaßen fimm'n : hoch , fein tonen

ſauſtern :anhaltend ſchwaßen Sinkſank : Schaukel

ich abberig : überſtrenge ſindag ' : zeitlebens

Schapp: Schrank ſit : niedrig

Scharm bolln : Miſtkäfer flaben : ſchwer arbeiten

in Schætropen : warnen Slackerweder: Schmuß

ſchechen : eilig, mit großen wetter

Schritten gehen Slafitten vgl. Kripps

Scheer (Scheern): Waſſer- Slag: Teil des Kornfeldes

ſchere (eine Waſſerpflanze) flækich : gierig

Schellbrett (pl . = bręd ): ſlampampen : praſſen

das erſte Brett, das die Śåge ſlarrn : ſchlurren

vom runden Stamm ſchnei- Slætel : Schlüſſel

det ( Schalbrett) ſlechtna...: artetnach ...

1
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Sleef : großer Holzlöffel Sommervagel : Schmetter

Slie : Schlei (Fiſch ) for : důrr, welt [ ling

flieken (fleek, ſlęken ): Sot : Ziehbrunnen

ſchleichen (ſchlich,geſchlichen) Sotſwang:Brunnenſchwen
Slón, Slóndorn : Schlehe ſottig : ruſtig [gel

fløpig (adv .) : nachläſſig, mit Spann , Spannwart : ein

trågem Fuß (gehen ) Geſpann (Wagenund Pferde)
Sluck wp & chter : Bieltrinkerå Spannrebm :Spannriemen

fludern : flatſchen ſpattlahm : lahm

flukohrig : verzagt Speek: Speiche - Handſpeiche

Slupplock: (Schlupfloch) Speetíchdaler, Speet:

Dorloch ( einer Koppel, Wieſe) fchen :Speziestaler = 4,50M.

ſmetſch : ſchlank, dúnn de Ohrn ſpieln : die Ohren

Smic : Peitſchenſchnur ſpißen , aufhorchen

ſmódigen : wohl tun Spier : Grasblatt

fmuſtern ,fmuſtergrien ': piggen : ſpucken , ſpelen,

ſchmunzeln dat Spill verlopen : die

Snæben : Schnupfen Flinte ins Korn werfen

Snak : Ringelnatter,Schlange ſpillen : verſchütten

Snakenkrut: Lichtnelte to Spillgan: verloren gehen

ſnakích : ſchnurrig, ſonderbar Spillbom : Pfaffenhůtlein

Snæfel : Flegel, Laugenichts Spiln : Fåden

ſnauin : hdhnend eine Stim : Spint, Spints maat :

me, Rede nacháffen ein kleines Trockenmaß

Sner : Schlinge fpittelig: ſchmal, dünn

inern : im hohen Gras waten Spittifir : Knirps

Snid : Schnecke Splint:minderwertiges Holz ;

Snidermus : Roſename eine Feder, in die der Ring

ſnieden (ſnitt , ſne , ſnę : geſtecktwird beim Ringreiten

den ): ſchneiden ( ſchneidét, Spok , Spökeln: Spuk

ſchnitt, geſchnitten ) ſpoleern : zerſtören

Snipp : Schnepfe ut Spor : irre, verrückt

ſnorken : ſchnarchen Sprant : Sprößling

inudern : ſchluchzen Spree : Star (Vogel) – eine

Snurrfram :wertloſer Kram Kinderkrankheit im Munde)

Snúterie : Kúſferei ſpreeden : ſpreiten ,ausbreiten

Soden : ausgeſtochenes Ra- Spridel : der Faulbaum

ſenſtück – Sode, Torfſode Sprock: důrres Holz

fodra : ſobald Sprocłwiv: Holzſammlerin

Sojafsmark: Cyriacus ſpruttendun : beſoffen

Markt (am 8. Auguſt) ſt a atſch : ſtattlich

Sola : Kartenſpiel (Solo ) Stadel , Stadelsminſch :

Solt , ſolten : Salz, geſalzen bedauernswerter Menſch

367



Staken : lange Holzſtange Süſſelng : Sechsling (Geld

op'n Staken hebbn : bes ſtůck : 4 Pf.)

abſichtigen , Auftrag haben Swartenfrufen : Rautabak

ſtæfern : ſtochern – ſtottern Swatt : Schwade

Stallróbbelſch : aufrechter Swęp : Peitſche

runder Stallbaum, an dem Swęw elſtiden: Streichholz

die Ruh befeſtigt wurde ſwiern : zechen, ſaufen

ſta mern : ſtottern fief Swin : fünf Sinne

Stangtom : Trenſe ſwinflietſch : ſuperflug

ſta pelbots : Hals über Kopf ſwógen : ſüßlich reden

Stark , Starken : Stårke, Swolk : Schwalbe

Fårſe (weibliches Rind) Swons : Schwåne

ſtaun : aufſtauen , aufſchichten Badere ern : lårmend reden

Steern : Stirn Stern

Steertpott : Tiegel-Dreifuß, Tag : zihe

kleiner Topf mit Stiel Tægel : Zügel

Steertrodk : Frad tageln : průgeln

Stegelſch : Steg tægern : zögern

ſteiln , ſik ſteiln : ſich hoch Læhn : Zeh, Zehe

“tẹtý thì họ chia [aufrichten Zall : Zahi

Stidbern : Stachelbeere tallföten : unſicher gehen

ſticken : ſticken - erſticken Tallig : Talg

Stidſag : kleine Handſåge tamm : zahm

Stigg : Steig Tang : Zange

ſtoltern : ſtolpern [nung tantrig : ſchlaff

Stopſtell : Durchfahrtsoff- Tappen : Zapfen

im Deich , die durch Bohlen Tæt : Stute, weibl. Pferd

verſchloſſen werden kann Later : Zigeuner

ſtörrten : ſtürzen Zaterminſch : Zigeunerin

ſtøtſch (Bull): ſtoßig teeken : zeichnen

ſtrewig: kraftig Tehn: Zahn

ſtrippen : fiſchen mittels eis tehrn : zehren
ner Schlinge Tęk : Tierlaus, Schafslaus

Stritſch oh: Schlittſchuh itens (gebildet aus : to Enn ):

Stubben : Baumſtumpf zu Ende, am Ende

Stuff : Staub tern : teeren

Stuten : Weißbrot Tęs : Hündin

op'n Stuß :im Augenblick Zier : Gedeihen

ſtuv ſteert: ſtumpfſchwänzig fiftiern : ſich anſtellen

Sůk : Seuche, Krankheit Tilgen : Zweig

Sünn : Sonne - Sünde tirrn : necken , reizen

Sünndrang : Blindſchleiche Litt : Bruſtwarze

ſånnern flas : Sonderling to : (Vorſilbe ) : zu- oder zers
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taben : warten unbannig : unbåndig

Toffel : Pantoffel; Tolpatſch unhæwelt: ungehobelt

toffum : künftig unnerdůpen : untertauchen

Tonnſaat: eine Flache lan- unruſig: unruhig

des, die beim Beſåen eine Unruß : Unkraut , Gerůmpel

Tonne Korn verlangt unwennt: ungewohnt

Loorn : Zurm utaſen : auslůmmeln , ſchelten

toplęgen : zur Hand gehen uter : außer

topluſen : zerzauſen utgelenkt: ausgerenkt, ganz

toriten (toritt, toreet, utkunfelurn : ausſpionieren

torgten): zerreißen (zer- utklækern : durch Schütteln ,

reißt, zerriß, zerriſſen ) Stochern entleeren

toſchotten : mittels eineseines utlůchten: ausſchelten

hölzernen Riegels ſchließen utnein : auskneifen, fliehen

tofpöln : zuwenden utraun : ausruhen

trag: tråge, måde Uttchen : Auszehrung

Trall: Sproſſe, Staffel

trampen : aufſtampfen Vadderſtan: Gevatter ſtehen

Trankråſel : Tranlampe Veerwękensfarken : Fer

trierlich : klagend, weinerlich kel im Alter von 4 Wochen

Trumpf Toß: Trumpf ſechs verbaaſt: verwirrt

= Nebenperſon verbiſtern : verirren

trůnneln : ſich wälzen verbrutteln : verwirren

trufchållig: treuherzig verdeffendeern : verteidis

tudſen : zupfen gen (défendre)

túdern : anbinden, befeſtigen Verfat: Faſſung, Zuſtand

tågen : zeugen (vor Gericht) ſik verfehen : erſchrecken

Tůmp: Schar, Anzahl verglippen : mißlingen

Tun : Zaun vergnęgelt: verkrüppelt

tuntig: ungeſchickt vergreßt un vergrillt :

ut'e Zůt : außer ſich verbiſſen , grillig

tutig : ein wenig dumm und ſikverhaln : ſich erholen

dabei gutherzig, zutraulich verhęs pçſt: ganz verwirrt

tweern : verwirrt,unklar reden verhůrn : vermieten

Iweern : Zwirn veridlen : verjubeln

twei : entzwei verklam'n : verfrieren

Iwig : Zweig verknuſen : verwinden

verleden : leßt, vorig

Uhi : Vogel Handbeſen Verlehn : Altersverſorgung

uhin : fortfegen vermůnnern : beſinnen

úller : Rehricht Verſchel: Urteil

ůmkalfatern : umſtellen verſiebelt : verzogen

unafch : unartig ſik verſnern : ſich verhaſpeln
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verſorn : verborren Wętmann : Witwer

veripakt: feuchtfledig ( Zeug) Wettern : Marſchkanal

verſwutſchen : vergeuden Wewolf : Golddroſſel

vertörn : erzůrnen Wichel: Weide (die Pflanze)

vertrierkt : verzogen Wiem : erhöhter Hühnerſtall

vertůnen : verplappern Wiep : Strohfahne

vertůtern : verwirren wiern : einem Schwein Draht

verwriđelt : verdorben durch die Naſe ziehen, um

Viert : Heidelandſchaft das Mühlen zu verhindern

Vijol : Violine, Fidel wildeß : indes, währenddes

sondag ' : heute Windelbom : glatter Baum

oordweer : gegen den Strich zum Niederſchnüren des

Vörkopp : Stirn Korns auf dem Erntewagen

Vorpahl flan : vorarbeiten Wipp ſteert: Bachſtelze (Vo:

worſtorm : ſtürmiſch gel), auch ein ſehr unruhiges

Voßborn : eiſenbalt. Boden Kind oder Weib

vorſig : fuchſig Wiſch : Wieſe

( los Wittbof : Weißbuche

Wabbelig : weich und form- wodennig : wie

Wagen trajen :Wagenſpuren wagen: gåten
Waggen : Wellen, Wogen Woh10 : Wald

wahrſch un : warnen
wokeen : wer

Wahrsfru : Martefrau wofern : wuchern

Wallbeen : D-Beine wonem : wo

wandſch aben : ſchåbig wonehr : wann

warrn : werden ; warr : werbe ; w oſaken : wie

war : wurde, würde, warn : to wrack: låſtig, ungelegen

geworden wrægelig : nörgelig , unfried

Wary : Auftrag wrantig: ſtreitluſtig [lich

Wapdok : Wachstuch Wrantkopp: Querkopf

weggamſen : ſtehlen wrucken : wegrücken

wegrafen : beiſeite ſchieben w úlf : welche, einige

wegflippen : entſchlüpfen w últern : wälzen, ſich wälzen

wegſtuppen: wegdrången wunnerwarken : ſich laut

Wehdag':Schmerz,Schmerzen verwundern

( Ehr un ) Wehr : Nußen

in'e Wehr : bei Kräften Zackereern: lårmend reden

Wef : Woche 3ęg : Ziege

wel : übermut, überkraft zipp : zimperlich, průde

wenn ' : wenden girſen : ziſchen

wennt : gewohnt Zittelroſchen : Narziſſe

Weſſel: Wieſel — Wechſel-
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Dieſe erſte Geſamtausgabe der Fehrsſchen

Dichtungen wurde nach Anordnung von

Jacob Bodewadt in Othmarſchen bei

J. J. Auguſtin in Glüdſtadt gedruckt.

60 Eremplare wurden auf echt Bütten

abgezogen und in Gangleder gebunden.



Jobann Hinrich Febrs

Sein Werk und ſein Wert

Von Jacob Bódewadt

Mit reichem Bildſchmud. Gebunden 3 Mark

Der beſte Fehrskenner bietet hier

in feſſelnder Darſtellung ein ans

ſchauliches Lebens- und Charakter ,

bild des prächtigen Menſchen und

eine feinſinnige Würdigung ſeiner

in der Geſamtausgabe vereinigten

Schöpfungen. Für jeden Verehrer

der Fehrsſchen Dichtungen iſt dies

Buch eine willkommene Ergån

zung zu den Werken ; und jeden

dem Dichter noch Fernſtehenden

wird es ſicher zu ihm hinführen .

Alfred Jansſen / Verlag / in Hainburg
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